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Zur Geihihte und Geihichtigreibung de dreißig - 
jährigen Srieges. 


Bon 


BB. Erbmanusbärtfer. 


Fr. v. Hurter, Gefchichte Kalfer Ferbinauds II. Vierter Band. Schafl 

banien 1864. 

M. Roc, Sefhichte des deutjchen Meiche unter der Regierung Ferbinands IIL 

Erfter Band. Wien 1865. 

Betrachtet man den heutigen Stand der deutfchen Gefchicht- 
fepreibung über die Epoche des dreißigjährigen Krieges, fo bietet fich 
leicht die Bemerkung, daß die größte Schwierigkeit, welche hier noch 
vorliegt, nicht fowohl in der Beftftellung des objectiven Thatbeftandes 
beruht, jo viel auc für diefelbe nody zu thun übrig bleibt, al® viel 
mehr in der Gewinnung. einer gemeinfamen und wiffenfchaftlich zu 
begründenden Bafis für die Beurtheilung der Greigniffe nnd 
Berfonen. Faft unmöglich feheint «6 bis jelt, Über einen Standpunkt 
fi zu einigen, von weldem aus diefe wichtige Periode unferer Ge- 
fhichte allen oder doch einer zwingenden Mehrzahl einlenchtend und 
ohne vermeinte DBerlegung berechtigter pmtereffen oder Synpathien 
dargeftellt werden könnte. 

Dieß ift in dem Grade wie hent zu Tage nicht immer der 
Ball gewefen. Freilich ftand Fatholifche und proteftantifche, kaiferliche 
und fürftliche Auffafjung fi) immer gegenüber ; aber, wohl oder übel, 
war dod) das Schlußwert jenes langen und erbitterten Kampfes, war 
Offsrife Zeitjeift. XIV. Band. 1 
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der wetfälifche Friede für anderthalb Jahrhunderte die Grundlage 
der beftchenden Berhältniffe im Reich geworden; das ganze achtzehnte 
Sahrhundert verehrte ihn, „das himmlische Gefchent des unfchägbaren 
weitphälifchen Friedens“ al® eines der ftaunenswertheften und fegens- 
reichften Denkmäler diplomatifcher Arbeit; vermöge eined ganz natür- 
fihen Zujammenhangs kam es im Laufe der Zeit dahin, daß unter 
dem gepriefenen Andenken des riedenscongreffes von Münfter md 
Denabrüd die Erinnerung an die grauenvollen drei Zahrzehnte vorher 
fi) allmählich milderte. Man hörte auf, das Gedächtniß jener Bor- 
gänge mit einer Stimmung zu pflegen, weldye auch nur von weiten 
der Schärfe und Leidenfchaftlichkeit der Gegenfäte entiprochen hätte, 
die in ihnen einft gefämpft hatten. 

Diefes Berhalten währte das ganze achtzehnte Fahrhumdert 
hindurch. Unter dem Einfluß befonders von Ludwig md Gund- 
ling bildete fich jeme juriftifch-publiciftifche Schule von NReicyshifto- 
ritern, bie vorzüglich den praktifchen Zwed der hiftorifchen Kenntniß 
deB noch geltenden deutfchen Meichörechtes ins Ange fahte ; fie fo wenig 
wie die gegen diefe Richtung eintretende Reaction der „pragmatifchen” 
Gefhichtfchreibung hatte ihrer Natur nach die Stimmung zur Pole- 
mil über die principiellen Grundfragen, weldye die Parteien des 
dreigigjährigen Kriege trennten. 

„Die meiften reben und fehreiben von biefem traurigen Periodo- 
ber deutfeyen Gejchihhte und von der beflagenswürdiden Zerftörung 
unfers Baterlandes nicht viel anders al® von der Belager- und Ein- 
üjcherung der Stadt Troja, weldre man heut zu Tage als eine His 
ftorie oder Fabel anfichet, an welcher man keinen Theil zu nehmen 
Urfache habe.“ Cs war ein 1735 verftorbener Profefjor des Staats. 
rechtes zu Frankfurt an der Oder, der diefe Worte fchrieb!). Sein 
Sahrhündert hat fich durch ihn nicht aus der Fafjung bringen Laffen. 
Mehr und mehr erfüllte fich diefes num felbft mit geiftigen Kämpfen 
aller Art, aber die Geifter des dreißigjährigen Kriegs befchtwört nie- 
mand herauf. Wie gemefjen und leidenfchaftlos ift die Haltung bes 
bannöverjchen Gelehrten v. Meiern in feiner Ausgabe der weft- 


1) Chr. Sottf. Hofmann, Gründliche VBorftellung der im 5. Rüım. 
Reid, obfchwebenden Religronsbejhwerbden, ©. 8. 
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fälifchen Briedensverhandlungen, wo doc Gelegenheit genug ge 
geben war, die Erbitterung der damaligen Gegenfäße  nadyzufühlen. 
Der Berfafjer der viel gelefenen „Gefchichte der Deutfchen“, Michael 
Yanay Schmidt, war. als „Laiferlicher wirkücher Hofrath” ges 
wiffermaßen ein Amtsvorgänger unferes heutigen Herin v. Hurter, 
der den gleichen Titel führt; das Amt eines „Belfigers der Bücher: 
cenfurcommiffion” hatte er nody vor ihm voraus; aber fein Buch, 
gut Kaiferlich, gut Batholifc, ift doch frei vom jeder aufregenden Ten 
denz, von jeder gehäßigen Polemik; der Seift der Yofephinifchen Zeit 
weht hindurch, und damit findet der Berfafler den vollen Beifall fei- 
nes Publicums und den eines ausgezeichneten Recenfenten, S pittlers, 
der eine Reihe trefflicher Anzeigen über das Werk fhrieb 1); defjelben 
Spittler, der einmal gelegentlich in Betreff des breißigjährigen 
Krieges die Aeuferung hinwirft, „ob’8 denn aber auch gut gewejen 
fein würde, wenn nie ein foldyer tobender und alle Kräfte bewegender 
Sturm gelommen wäre“ ?). 

An Schillers Werk brauchen wir mur zu erinnern ; ald das 
vorzüglichfte Lob rüihmt ihn Joh. v. Müller nah, „er habe nod) 
keinen Gefchichtfchreiber ber diefe Epoche gelejen, welchem man we- 
niger anfehen tonnte, in weldyer Parthei er geboren, unter weldyer er 
gelebt‘‘®). 

Höchftens in einem Punkte ließ man fich gehen — gegen die 
Sefuiten. Leitete jemand,. wie e8 3. DB. unter vielen andern biejer 
Zeit Pütter gern thut, alles LUnglüd Deutfchlande feit dem fech- 
zehnten Jahrhundert und ganz befonders den großen deutjchen Srieg 
von den nimmer vaftenden Umtrieber. des Ordens efu ber, fo traf 
er damit volltommen die allgemelue Stimmung; der Haß gegen die- 
fes Suftitut war in dem Zeitalter Ganganellis ein Boden, worauf 
katholifche und proteftantifche Gefhichtsanfhauung fi gern die Hand 
reichten, und war der dreifigjährige Krieg einmal anerfannt als das 
Wert einer num durch den Pabft felber aufgehobenen Secte, fo mußte 
diefe Weberzeugung gleichjam ein Ableiter werden für alie Animo- 


1) Spittler Sämmtl. Werte. XI. ©. 684 fi. 
2) Ebendaf. XIV. &. 100. 
8) Joh. v. Müller Sämmtl. Werl. X. ©. 217. 
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fitäten, die fonft etwa aus der Betrachtung des Greigniffes ent- 
fpringen tonnten. 

€8 bedarf nicht der Häufung weiterer Beifpiele, um den Gegen» 
fag zu der Auffaffung unferer Zeit darzuftellen. Wir find den Ta- 
gen Ferdinands II und Guftan Adolfs wieder um etliche Menfchen- 
alter ferner gerüdt, als jene ruhigen Betrachter im achtzehnten SYahr- 
hundert ; aber die größere Entfernung hat hier nicht ihre ‚gewöhnliche 
mildernde und verföhnende Wirkung geübt. Vielmehr will es fcheinen, 
als feien wir zwar räumlich weiter zurüdgetreten von dem Kampf 
plag, aber damit zugleich im eine Sphäre verfet, wo wir nad) 
ipm bin durch ein erhellendes und die Entfernung minderndes Me- 
dium bliden. Wir fehen nicht mehr ein allgemeines Gewirr, aus 
dem hervor fid) zulett ein meues orönendes Friedensgefek erhebt, 
als ein Hort für viele kommende Generationen — wir fehen diejen 
Hort zertrümmert, und hinter ihm hebt fi) für uns in heller Deut: 
licpteit von dem Grunde des Reformationgzeitalters das Bild endlofer 
erbitterter Kämpfe ab. So nahe erfcheint ed uns, daß wir meinen, 
die Gefichter der Streitenden zu erfennen, in ihren Seelen zu lejen, 
ihren Schladhtruf zu hören, und fortgerifjen von der Gewaltigkeit des 
Eindrudtes rufen wir ihnen den Schladytruf nad) und ftürmen gegen 
einander felber an, al& follte. der alte ein Jahrhundert lang vergeflene 
Kampf noch einmal durchgefämpft werben. 

Es ift in der That fo: jeme Leidenfchaftslofe Ruhe eines mitt- 
leren Urtheil® über die Ereigniffe des breißigjährigen Krieges jcheint 
für uns unmöglid) geworden zu fein; jene® Lob, welches “oh. v. 
Müller der Darftellung Schillers ertheilte, witrde in unferer 
Zeit ald ein fehr zweidentiges betrachtet werden. Der Rechtöboden 
des weftfälifchen Friedens, die Abweienheit politifher Parteien, all 
die Urfachen, die im vorigen Zahrhundert das Lrtheil mildern und 
beruhigen Tonnten, find uns abhanden gelommen. Wir ftehen mitten 
in dem Kampfe neuer politifcher und Birchlicher Parteien; es find 
fürwahr andere Dinge, um welde man heute ftreitet, al® damals, 
aber auf der doc; gemeinfamen Grundlage und unter der Wiederkehr 
gewifjer alter Formeln des Gegenfages flammt uns mod heute wie- 
der bei der Betrachtung jener Zeiten der alte Hader empor; gleich 
als ob die Entfcheidung über Necht oder Unrecht der damaligen PBar- 
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teien ein Urtheil im fich fchlöffe über Schuld oder Verdienft unferer 
eigenen Beftrebungen. Raum eine Zeile kann heut zu Tage über 
biefen Gegenftand gefchrieben werden ohne den offenen oder verhüliten 
Zwedt des Angriffs oder der Abwehr; umfere ganze Literatur auf 
diefem @ebiete ift polemifch geworden, und zwar polemifch weniger in 
Betreff der Eonftatirung oder Beftreitung einzelner Thatfachen, als 
in Betreff der allgemeinen Anfiht von dem Wollen und dem Werth 
der handelnden Männer und Barteien!). Diefe Werthichätungen 
aber laufen diametral auseinander, fie begründen einen unverfühnbaren 
Gegenfa in der Auffaffung diefer Periode unferer Gefchichte, jo dak e8 
faft leichter erfcheint, mit dem Franzofen über die Kriege Ludwigs XIV, 
mit dem Staliäner über die Zeit der deutfchen Kaiferherrjchaft über- 
einzutommen, als mit dem deutfchen Gegner über den Charakter des 
dreißigjährigen $rieges. 

Wir brauchen hier nicht die einzelnen Vertreter der widerftre- 
benden Richtungen zu nennen, od) biefe felbft zu charakterifiren. 
Seit Yahrzehnten jchon währt der Kampf; er hat im unferen Tagen 
eine Heftigkeit angenommen, daß man hoffen follte, der Höhepunkt 
fei erreicht. Die Frage liegt nahe: wohin find wir mit diefer pole- 
mifirenden Methode gelangt, und welches Fkönnen überhaupt die Ne- 
fultate derfelben fein ? 

Einen unbeftreitbaren großen Vortheil tragen wir zunächft ba- 
von, der überall dem Aufeinandertreffen principieller Gegenjäge ent- 
fpringt. Auf beiden Seiten fchafft man mit Eifer Nüftzeug und 
Waffen zur Stelle, das Material zur Beurtheilung der fehwebenden 
ragen wird fo vollftändig al8 möglich zufammengebradht; wir ftehen 
heute mit unferer fachlichen Kenntniß jener dreißig Jahre auf einem 
unvergleichlich fichereren und folider unterbauten Boden als unfere 
Borgänger. Bon allen Seiten her ift in bdiefer Richtung erfprieß- 
liches geleiftet worden. 

Dieß hängt mit einem anderen Umftand zufammen. Das po» 
Ktifchnationale Intereffe in Deutjchland ift in unferem Jahrhundert 
und in der Handhabung der mit ihm heraufgelommenen neuen Auf- 


1) Wie verhältnißmäßig mweniges von belangreicheren Dingen ift in 
der Weife controvers, wie etwa bie Frage ber Zerftörung Magbeburgs. 
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gaben ein fo allgemeines umd intenfives geworden, wie e8 die vorhin 
bezeichneten Generationen nicht gefannt haben. Bei diefer Gefinnung 
ift auch unfere Gefchhichtfchreibung in die Schule gegangen. Sie hat 
fi) aufs wärmfte und eifrigfte nit politifchen Tendenzen durchdrungen ; 
erjt im diefer Schule haben wir wieder gelernt, umfere Vergangenheit 
mit ftarten politifchen Empfindungen ins Auge zu faffen md all die 
Erregtheit und Leidenfchaftlichkeit nadhzufühlen, die nr dem geweckten 
Gefühl aus der fonft todten Maffe des überlieferten entgegentritt!). 
Aber wir haben dieß gelernt inmitten unferer eigenen politifchen 
Gegenfäge md aus ihnen heraus. Das Zauberwort der Erwedung, 
womit das Zeitalter unferes großen Krieges (wie unjere neuere. Ge- 
f&ichte Überhaupt) zu neuem, fympathifdy verftandenem Leben wach- 
gerufen worden ift, lautete fehr verfähieden je nach der Stellung des 
einzelnen Forfchers, der e8 rief. Und banad) mußte aud das Ge- 
fammtbild jedesmal ein verfchiedenes werden. Wie ganz anders, wenn 
man die Gejchichte des böhmifdhen Krieges betrachtet als Gejhicht- 
fchreiber des pfälzifhen Haufes, oder al Biograph Ferdinande IL, 
oder al8 Darfteller der Unterdrüdung des böhmifchen Vroteitantis- 
mus. Das wichtige Ereigniß, welches den leiten Abfchnitt des Srie- 
ges einleitet, den Prager Frieden, jehen wir felbft auf proteftantifcher 
Seite in der entgegengejeteften Weife beurtheilt; ein fo trefflicher, 
fo patriotijch gefinnter Mann wie Barthold fieht fidh veranlaft, 
gleihfam nocd, nachträglich feinen Beitritt zu diefem Triedensvertrage 
zu erklären, während von anderer Seite her derfelbe ald das Sym, 
ptom änßerfter deutjcher Erniedrigung, zu Stande gelommen durd) 
Verrath und Yntriguen der verwerflichften Art, gebrandmarkt wird. 
&8 ift begreiflih, daß, um fo entgegengefete Anfchauungen zur be» 
gründen, es der eindringlichften Vertiefung in das Weien der feind- 
lichen Parteien bedurfte; man mußte die Natur derfelben fich fo con- 
cret al8 möglich vergegenwärtigen, man mußte e& zu lernen verfuchen, 
aus der Seele jener Streitenden heraus zu lieben umd zu haffen, zu 
hoffen und zu fürchten. Suden man dieß aber hier mehr, dort min- 


1) Natürlich bildet fhon bie franzöftfche Revolution zum Theil bie 
fıheidende Grenze; es ift von SIntereffe, 3. B. von preußiichen Gefhicht- 
fhreibern etwa Banli und Gallus neben einander zu halten. 
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ber erftrebte und erreichte, war «6, als ob auf das bis dahin nur 
eintönig untermalte Bild jet erft die unterfcheidenden und belebenden 
Lichter aufgefegt würden. &8 ft unftreitig, in Vergleich zu jener 
früheren Betrachtungsweife will e8 fcheinen, al& habe erft umfere Zeit 
bier wieder das Geheimniß des Dädalus entdeckt, die Geftalten Ieben- 
dig einherfchreiten zu laffen, mit gelöften Gliedern, nad) dem Gefek 
natürlicher Bewegung. Was ihnen die Slieder gelöft hat, ift eben 
nichts anderes als das ftärfere politische Empfinden der Korfchenden 
und Doarftellenden; ein jeder weiß es ımd erfährt es täglich von 
neuem, was politiiche Parteien find, wie ihre Kämpfe verlaufen, wie 
Zwede und Mittel bei ihnen fich zu einander verhalten, und er Tann 
fortan jene Ereigniffe nicht ins Auge faffen, ohne daß er mit einer 
durch die Gegenwart gejchärften und nach der einen Seite hin feind- 
fi) gerichteten Gefinnung felber Partei ergreift; er wird Mecht und 
Unrecht, Vortheil und Nachtheil, Mittel und Wege eben jo eindrin- 
gend zu erwägen fuchen, ale ob er felbft fein Berhalten danach) zu 
beftimmen hätte: Auf diefe Weife gewinnt die Anfchanung der Er- 
eigniffe, - die ums jett geboten wird, die unmittelbarfte mitfühlende, 
bisweilen dramatifche Lebendigfeit. 

Aber — wir nehmen unfere frühere Frage wieder auf — wel« 
yes kann das Endziel fein, dem wir mit diefer Art der Behandlung 
zuftreben? Bon der Einheit einer in der Natur unferer jegigen Er- 
tenntniß begründeten, die beftehenden Gegenfäge aufhebenden Anficht, 
die denn doch ein wifjenfchaftliches Voftulat ift und bleibt, - find wir 
augenfcheinlich weiter als je entfernt. &8 wilde eine arge Selbft- 
täufhung fein zu hoffen, daß auf dem biöher betretenen Wege biefes 
Ziel zu erreichen fei; die Erfahrung lehrt vielmehr, daß alle Fort- 
fchritte der vorhin bezeichneten Art, fo wejentlih, fo unentbehr- 
li fie find, doc eben im zwei oder mehreren divergivenden Linien 
fi) bewegen, deren Enden jeder neue Wortfehritt nur weiter 
aus einander führt, ftatt fie fich zu nähern und zu einer einzigen zu 
vereinigen. 

Wie wenig in diefer Richtung zu hoffen ift, erhellt auc) daraus, 
Bom Beginn des neun erwachten Streite® an hat in nicht wohl zu 
verfennender Weife das geiftige Uebergewicht auf der einen Seite 
gelegen; die Sache der Fürften ift gefchicter vertheidigt worden als 








8 B. Erbmannsbörffer, 


die des Kaifers, die des Proteftantismus mit mehr Talent als die 
des Katholicismus; die Kraft allgemeiner Bildung, wiffenfchaftlilher 
Technik, biftorifcher Kunft hat fich auf der einen Seite fortwährend 
in entfchiedener Weberlegenheit - gezeigt. Aber dennoch braudt man 
nur den Verlauf des Streites zu beobachten, um zu bemerken, daß 
biefer, wenn auch nod) fo bedeutfame, Vorzug des einen Theild nicht 
im Stande fein wird, den anderen etwa zu einer formellen Unter- 
werfung zu bringen, Denn einmal ift jene angedeutete Weberlegen- 
beit auf der einen Seite zwar unläugbar, aber daf fie nicht ein Pri- 
vileg derfelben, daß fie nicht eine natürliche Folge der Bertheidigung 
einer am fich befferen Sache fei, liegt auf der Hand; wir haben nicht 
die geringfte Garantie, daß Ferdinand II nicht dereinft einmal mit 
größerem Gefchic vertheidigt werden wird, al® e8 von Herrn v. Hurter 
gefyehen ift, und daß nicht die Politit Ferdinands III einen befjeren 
Spnterpreten und Apologeten finden wird, als Herrn M. Koch feine 
Fähigkeiten e8 zu werden geftatteten; und ebenfo ift nicht wohl in Ab- 
rede zu Stellen, daß die lebhaften Angriffe, welche von Latholifcher 
Seite her gegen die Politit Guftav Adolfs gerichtet worden find, 
wefentlicy dazu beigetragen haben, jenes proteftantifch-theologifche Fdol 
zerftören zu helfen, welches als eine feltfame Reliquie von ben lutheri- 
hen Kanzeln des ftebzehnten Fahrhunderts durd) das Yahrhundert 
der Aufklärung hindurch fich bis in umfere Zeit confervirt hatte umd 
auch jet nody nicht einmal völlig befeitigt ift. 

Daß die Ueberführung der einen Partei durch die andere auf 
dem Wege der Deductionen und Argumente für und wider ganz uns 
denkbar fet, läßt fi) aber aud aus einem andern Umftand fchlieen. 
Diefer Kampf wird geführt mit der Leidenfchaft unferer eigenen Zeit, 
aber mit den Materialien der Zeiten, die man befchreibt. Der dreißig. 
jährige Krieg ift nicht allein auf Schlachtfeldern geführt worden, man 
war mit der Feder fo fchlagfertig wie mit dem Schwert, und mas 
für die eine umd für die andere Partei fich fagen ließ, das ift damals 
nefagt worden. SYe genauer wir jet allmählich mit dem diplomatifchen 
Material jener Zeit bekannt werden, je aufmerffamer wir auf die 
Publiciftit derfelben in der kaum zu bewältigenden Flugfchriftenlitera- 
tur geworden find, um fo mehr zeigt fich, daß alle Fragen, worauf es 
antomumt, bereits damals in trefflichjter Weife erörtert, alle Gründe 
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für umd wider in fehlagender literarifcher Polemik aufgeführt, alle Ge 
fihtspunkte aufgeftellt worden find. Ych Tann nicht finden, daß an 
eigeitlichen Gedankeninhalt unfere jegige polemifirende Gefchichtfchrei- 
bung etwas wejentlic; neues und durdhfchlagendes Hinzugefügt hätte, 
was eben in diefer. Richtung vielleicht auch, faum möglich ift; die 
Hauptforce ihrer Argumente hüben und drüben ift die nämliche, welche 
die zeitgenöffifchen Diplomaten und Bubliciften au gebrauchten, ja 
das befte entlehnen wir von ihnen; die Bertheidigung der beiden Fer- 
dinande und der öfterreichifchen Volitit wird geführt, ald ob die Ber» 
theidiger Mitglieder des Neichshofrath& unter jenen Kaifern ‚geweien 
wären, der Gejchichtfchreiber Heffens rechtfertigt die Politik diefes Staates 
wie ans dem abinet der Landgräftn Amalie Elifabeth heraus u. j.f. Man 
dürfte höchftens fagen, daß der allgemeine nationale Gefihtspunkt in 
unferer Zeit fchärfer geltend gemacht worden fei als im. fiebzehnten 
Yahrhundert, aber vorhanden war er doc aud) damals bis zur or- 
melhaftigeit häufig, und, was die Hauptjache ift, er wurde dort genau 
ebenfo wie noch jett von beiden Parteien und zu den entgegengefeßteften 
Folgerungen gebraucht. 

Die Haupttraft der Argumente alfo ift die nämliche geblieben ; 
fie haben alle jchon einmal lebendig gegen einander geftanden, jede 
Srage hat ihre Antwort, jede Anklage ihre Rechtfertigung. Aber in 
den Zeiten jener Kämpfe ift nie eine Sache durch; fie gewonnen, nie 
ein Gegner durd) fie überzeugt worden ; e8 wirkten ganz andere Motive 
und Berhältniffe; denn nur zum fleineren Theil werden in großen 
Krifen die Menfchen wirklich von dem: getrieben, womit fie ihr Thun 
und Laffen vor fi) felbft und vor anderen zu rechtfertigen fuchen. 
Und darf man nun vernünftiger Weife erwarten, daß all diefes alte 
Rüftzeug, nen aufgepugt und umgebogen in die Formen unferer Zeit, 
fih heute wirkfamer erweifen werde als damals? Der Friede ift da- 
mals erzwungen worden, ald die Schweden vor Prag ftanden, und es 
it bekannt, wie die Erbitterung der Parteien gegen einander dem Frie- 
densrufe nur langfam und faft widerwillig folgte. Aber eine folche 
von außen kommende, gewaltjame Einigung giebt e8 in unferem Streite 
nit — e8 fcheint, wir find beftimmt, ihm getroft weiterzuführen,. etwa 
bis eine veränderte Geftaltung der politifhen Verhältniffe in Deutjc- 
land den Geiftern eine minder gereizte und polemifche Stimmung ein- 
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geflößt haben wird; wir werben an dem Strome ftehen bleiben und 
nicht eine Drüde fchlagen, fondern warten, bi® das Waffer fi ver- 
laufen hat. 

Der läge die Unmöglichkeit, zu einem vereinigenden Abfchluß 
zu gelangen, body vielleicht weriger in den Dingen felbft, al® in dem 
BVerhältmiß, worin wir und zu ihnen geftellt haben ? Diefes Berhält- 
uiß beruht im Grunde auf einer bier mehr dort minder fharf empfun- 
denen und durchgeführten Ydentifictrung oder Affimilirung der Bartei- 
intereffen des breißigjährigen Krieges mit unferen eigenen. Wenn es 
die Aufgabe der Gefchichtswiffenfchaft wäre, dem jeweiligen politifchen 
Gegenfägen der Zeit eine hiftorifche Vertiefung zu geben, wenn fie 
eine Art rüdwärts gemwandter Publiciftit wäre, fo ließe fich gegen 
jenes Berfahren nichts eimvenden, und man witrde über bie, ‘doc 
ihrem Zwede dienenden, jakhlichen Incongruenzen einer foldhen Gleich 
ftellung oder Bergleihung leicht hinmwegjehen, wie überall wo e8 auf 
einen praftifchen Zwed hauptfächlic antommt. Syft aber der unferer 
Wiffenfhaft ein anderer, fo darf die Mangelhaftigkeit und innere 
Unmwahrheit diefer entiftctrung und der daraus hergeleiteten Sym- 
pathien und Autipathien nicht unbeachtet bleiben. 

Die katholifch-taiferliche Auffaffung (wenn wir mit diefem Aus- 
drud ungefähr den Ynhalt der einen Nichtung benennen dürfen), ift 
hierbei vielleicht in einer günftigeren Lage, al® die entgegengefeßte. 
Wie unkritifch eine unbedingte Gleichftellung der Intereffen auf ihrer 
Seite von jet und damals ift, liegt auf der Hand; aber indem e6 
fi dod) um das nad) einer allgemein angenommenen Fiction gleiche 
taiferliche Haus, um die Stellung einer in ihren Beftandtheilen fich 
fo ziemlich gleich gebliebenen Monarchie in Deutfchland und um den- 
felben Katholicisinns handelt, wie fie alle auch, heute einen Hauptfactor 
unferer deutfchen Gegenjäge bilden, fo verleiht dieß allerdings dem 
Kampf auf diefer Seite den vortheilhaften Schein einer Eonfequenz 
und eines biftorifchen Zufammenhanges, welchen man hier wohl zu 
fhägen und zu verwertben weiß, umd welcher ja aud in der That 
nicht ohne ‘einen gewiffen Grad fachlicher Begründung if. Es hat 
feine gute Logik, die Tendenzen des fiebzehnten Yahrhunderts zu be- 
fämpfen, aus denen der Hippolithus a Lapide hervorgieng, und da- 
bei an mene® und weuftes im diefer Art zu denken. 
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Wir find auf der anderen, proteftantifch » fürftlichen Seite, wie 
mir fcheint, nicht gleich günftig geftellt. CS fehlt und jener Vortheil 
eines feften, in jenen Zeiten bijtorifc begründeten umb in der Gegen- 
wart fortlebenden Mittelpunttes der Sympathie. 

Denn, wofern nur Berfonen und Ereigniffe nicht mit einem Licht 
umgeben werden, das ihnen nicht eigen ift, fo muß man ja gewiß zu- 
geben, daß in ihrer einfachen und wahren Geftalt all jene während 
de& dreißigjährigen Krieges kämpfenden Meächte der Oppofition wider 
Habsburg und Rom nichts oder wenig an fidh haben, was fie und 
ihre Beftrebungen zum Gegenftand einer gerechtfertigten Parteinahme 
im nationalen oder proteftantifchen Sinne machen könnte. Auf diefe 
beiden Gefichtspunfte würde e8 dabei antoınmen: diefe oppofitionellen 
Mächte werben gefaßt einmal als die Vertreter der fürftlichen Trei- 
heit gegenüber dem fpanifch-öfterreichiichen Abfolutismus und bamit ale 
Borkämpfer derjenigen Ordnung der Dinge, aus welcher bie befiere 
Zukunft theil® erwachfen ift, theild noch erwachfen foll; fodann aber 
werden fie gefaßt ald Kämpfer für das Princip der geiftigen Freiheit, 
weldes der Proteftantismus barftelle. 

Bas das erite betrifft, fo ift unbeftritten, daß durch die reiche» 
fürftliche Oppofition gegen die monardifchen Anläufe des haböbur- 
gifchen Kaiferthuns der Boden gefchaffen wurde, auf weldem ein 
neuer gedeihlicherer Zuftand unferer Nation zu entftehen begonnen hat. 
Die weitere Entwidelung der deutjhen Gejdichte im ftebzehnten und 
achtzehnten Yahrhundert hat daranf die neue politifhe Schöpfung er- 
wachjen lafjen, welche nun für uns der feftftehende Mittelpunkt natio- 
naler Sympathie geworden ift. Das ift der preußifche Staat. &8 
hat eine unmittelbare, dem Leben umd Hoffen der Gegenwart entnom- 
mene Berechtigung, wenn wir die neuere deutfche Gefchihte von dem 
großen Kurfürften an gerviffermaßen unter dem Gefichtspunft des 
preußischen Staates betrachten; ein Verfahren, weldyes von der bis- 
berigen Entwidelung gerechtfertigt ift und von der künftigen unzweifel- 
haft nod) weiter beftätigt werden wird. Aber für die Gefchichte des 
dreißigjährigen Krieges ift diefer Gefihtspuntt nicht anzuwenden. Bran- 
denburg fteht hier noch mit den übrigen größeren Territorien des Neiches 
in Bezug auf Macht und Umfang etwa auf derfelben Stufe; an ein» 
greifender Wichtigkeit für den Gang des Krieges fteht e8 hinter mehreren 
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zurüd; der Umfchwung, weldher Ende 1640 mit dem Regierungsan- 
tritt des Kurfürften Friedrih Wilhelm begann, konnte doc auf den 
Gang der großen Creigniffe feinen wejentlihen Einfluß mehr üben, 
der Tod Bernhards von Weimar ift für den Berlauf im ganzen viel 
wirkungsreicher gewejen, als der des Kurfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg; die Thätigkeit des großen Hurfürften während der 
fieben legten Jahre des Krieges ift von allgemeiner Wichtigkeit 
vorzüglich nur um defjen willen, wozu fie den Anfang und Ausgange- 
punkt bildete. 

Yudeh ebenjo wenig, wie diefer Staat, in der Periode vor feiner 
Größe, haben die anderen Elemente der Oppofition ein gegründetes 
Anrecht darauf, dag wir in ihnen und in ihrem wechfelnden Hervor- 
treten eine Vertretung defjen fehen follten, womit eine nationale Auf: 
faffung der politijchen Gejdyichte jener Zeit fi) eins fühlen Könnte 
oder dürfte. Eine Projicirung der Gefchichte des dreißigjährigen Krie- 
ge® auf diefe Elemente hat fo wenig inneres Recht, wie die entgegen- 
gefeiste Anfiht. Dan wird bei aufrichtigem Berfahren den VBerfuch, 
fie zur Grundlage des Einverftändniffes und fympathifirender Partei 
nahme bei einer Darftellung diefer Zeit zu nehmen, nicht machen 
Lönnen, ohne fid) Schritt für Schritt in einem fortgefegten ftillfchwei- 
genden oder ausgefprochenen „ZTrogdem“ bewegen zu müffen. Mit 
all diefen Mächten und Perfonen, von dem Pfalzgrafen und der Union 
an bis zu den letten treugebliebenen deutfchen Bundesgenofjen Schwe- 
dens und Frankreichs, können wir uns nur einig fühlen in der Nega- 
tive, in dem, was fie nicht wollten und was fie befämpften. Wber 
wir follten fo entfchlofjen fein zu erklären, daß ihre Motive fowohl 
als ihre Mittel und vor allem das pofitive, was fie erftrebten, won 
jedem Anfprud auf theilnehmende Billigung im allgemein nationalen 
Sinne ebenfo weit entfernt ift wie die Pläne der Gegner. Herein- 
ziehen des Auslandes, Preisgeben der Nation, perfönlicher Ehrgeiz, 
dunaftifche Yuterefjen unter dem Dedmantel des allgemeinen, rohe 
Gewalt gegen gegründetes Recht, der Borwand nothgedrungener Ber- 
theidigung für beuteluftigen Angriff, alle Elemente unheilvoller Ber- 
wirrung und Berwilderung walten auf diefer Seite fo fehr als auf 
jener. Die Säcularifationen Bernhards von Weimar in Wirzburg 
und Bamberg auf Grund der jhwedifchen Eroberung find rechtlich um 
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nichts beffer als da® Verfahren Berdinands II in Mecdienburg 2); der 
Gefihtspuntt eines ftarten Grenzichutes gegen das Ausland. konnte 
ebenfo fehr geltend gemacht werden fir die verfuchte Feftfeung des 
Kaifers in Norddeutfchland, wie für die Eroberungen Bernhards am 
Oberrhein, und beide waren nur möglich auf den Trümmern älterer 
Rechte; von zwei Fürften im Neich gieng die Rede, daß der Srieg 
fie reich mache, und daß fie defhalb feiner Beendigung fic) widerfegten, 
von dem Tatholifchen Kurfürften von Baiern und von der reformirten 
Landgräfin von Heflen-Kaffel; die Leichtigkeit, womit der Kaifer in die 
Abtretung Pommernsd an die Schweden willigte, konnte nicht größer 
fein al® das Vergnügen, womit lutherifche Reichsftände die Beraubung 
und Einengung des calviniftifhen Brandenburgers zu Gunften einer 
zwar ausländifchen, aber gut Iutherifchen Macht jahen und begünftigten. 

Kurz, die volle Mifere eines in heillofer Selbftvernichtung bes 
griffenen Voltsthums gibt fich hier auf allen Schritten hmd; und fo 
wenig wie auf der andern find fir eine unbefangene Betrachtung auf 
der proteftantifch-fürftlichen Seite die Züge von Reinheit und Lauter- 
feit, die Spuren großer und rettender politifcher Gedanken zu entdedten, 
auf weldhe hinweifend wir unfere hiftorifche Parteinahme für fie wahr- 
haft zu rechtfertigen vermöchten. Denn was immer die Pläne Guftav 
Adolfs für die Eonftituiion des Reich geweien fein mögen, fie find, 
wenn irgend fchon näher formulirt, mit ihm wirkungslos zu Grabe 
gegangen. Wenigftens für die politifche Betrachtung follten wir 
auf eine foldhe verzichten; die Sympathie oder wohl gar die Begei- 
fterung, die aus diefem Chaos emporwädit, nährt fi) nur von der 
VBerneinung; einen pofitiven Gegenftand hat fie nicht. 

Aber vielleicht liegt ein gerechterer Grund für diefelbe in der 
religiöfen Frage. Die katholifhe und katholifirende Gejchichtfchrei- 
bung jüngfter Zeit ergeht fi mit befonderer Vorliebe in der Polemik 
gegen die angeblich von der Gegenpartei feftgehaltene Anficht, daß der 
dreißigjährige Krieg ein „Neligionskrieg* gewefen fei. Das ift nun 
freilich ein fehr vieldentiges Wort. Nimmt man e8 in dem Sinne, 
dag man Neligionskrieg einen Kampf nennt, von deffen Ausgang das 


1) Den Vergleich mit Medienburg madıt au) Hortleder im feinem 
Gutachten au Bernhard bei Röfe, Bernhard von Weimar L p. 216. 419. 
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Beitehen oder der Untergang eines religiöfen Belenntniffes abhängt, 
fo ift e8 unmöglich, ohne beim erften Worte in abfolute Rächerlichkeit 
zu verfallen, dem dreißigjährigen Kriege diefen Charakter zu beftreiten. 
Ein halbes Yahrhundert hindurd) hat die deutfche Gefchichte Taum 
einen andern nennenswerthen Gegenftand al® die Frage, ob der firdh- 
lihe Vorbehalt oder die Declaration König Ferdinands rechtsbeftändig 
feien; die religidfe Frage ift allgegenwärtig in den Parteitämpfen der 
proteftantifchen, den ftändifchen Bejtrebungen der katholifchen Terri- 
torien, in den Debatten beider, welche zuerjt die Reichötage, dann 
das Reich) zerreien. Kein Dienidy kann es bezweifeln, daß nach einem 
volljtändigen Siege Ferdinands II der Proteftantismus in Norddentjch- 
land ebenjo gründlich und ebenfo gewaltfam ausgerottet worden wäre, 
wie e8 ihm vorher in Steiermark, Defterreih, Böhmen widerfahren 
war. Das war für jeden Unbefangenen längft evident, und jede Mit 
theilung, die neuerlich von Hurter aus Ferdinands oder von Cornelius 
aus Marimiliand geheimften Papieren gemacht worden, fett die That- 
fadhe in immer helleres und grefleres Licht. Syebe der kümpfenden 
Borteiert wußte, daß von jedem ihrer Erfolge die Entfcheidung der 
großen Frage abhieng, von weldyer der beiden Eonfeffionen Deutich- 
land beberrfcht oder wie vielen Gonfeffionen rechtlicher Beftand in 
Deutfchland verftattet fein follte.e Dieß ift fo handgreiflid, jo un- 
widerfprechlich, daß in diefem Sinne dem Kampfe den Charakter des 
Religionstriegs abzufprechen, entweder abenteuerlich oder unredlich oder 
beides wäre. uch richtet fich nicht gerade hierauf die Behauptung 
Dnno Klopps und feiner Genoffen. Vielmehr reden fie von den 
treibenden Motiven, welche eine Anzahl der hervorragenden Führer 
bei der Wahl ihrer Parteiftellung beftimmten, und bier ift e® freilich 
nicht fchwer, neben dem religiöfen Drange eine Reihe fonftiger Be 
weggründe fehr weltlicher und oft fehr egoiftiicher Art zu entdecken. 
Ya man wird unbedenklich jagen, daß die Bortfchritte der neueren 
Forfhung zu nicht geringem Theile gerade darin beftehen, an den 
wichtigften Punkten die überwiegende Einwirkung politifcher, mercan- 
tiler, fociafer Motive, und damit den vorgeblichen Religionseifer als 
theologifche Phrafe nachzuweifen. Dieß zu läugnen, füllt heute and) 
einem proteftantifchen WBorfcher nicht mehr ein. Freilich gehört es zu 
den [chwierigften gejchichtlich-pfychologifcden Aufgaben, den zutreffenden 
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Ausdrud zu finden für den Grad von Ginwirkung, weldye in verfdie- 
denen Seiten das religiöje uterefje neben allen anderen bie Menfchen 
beftimmenden Motiven geübt hat. Yndem wir bei jedem Berjuche 
diefer Art auf die Stimmen und Aeußerungen der Zeit felbft ange 
wiejen. finb, befinden wir uns in den meiften Fällen in fehr fchwieriger 
Lage. Wahrheit und Lüge treten und bier in tänjchend ähnlichem 
Gewande entgegen, und es ift eine äußerft mißliche, im dem meiften 
Fällen gar wicht zu Löfende Aufgabe, feftzuftellen, in welchem Grade 
eine für ein Zeitalter zur Phrafe gewordene Empfindung in jedem 
einzelnen Fall der Aeußerung mod einen Reft wirklich empfundener 
Elemente im fi fchlieft. Bon allen Phrafen der Welt hat keine je 
ein weiteres Gebiet auf ben Fippen der Menfchen beherricht als die 
theofogifche, und von allen hat überall und immer feine das Handeln 
ihrer Belenner jo wenig al& fie wejentlich beftimmt. Das fiebzehnte Jahr- 
bumdert aber ift das goldene Zeitalter der theologifdhen Phrafe. Wir 
begeguien dem äußeren Schein jtarten religiöfen Empfindens auf allen 
Schritten, ald ob in der That von ihm das meifte von dem Thun 
und Lafjen der Menfchen in diefer Zeit beftummt oder mitbeftimmt 
würde ; aber fobald wir das Verhälmiß der Motive näher ergründen, 
bemerten wir faft überall, daß die großen und entfcheidenden Schritte 
der Führer umd Parteien fi) aus politifhen Gründen ganz genügend 
erlären. Das leßtere dehalb allein zu betonen, wäre freilich ebenfo 


‚irrig, wie die ausfchließltähe Hervorhebung des erftern: in Wahrheit 


ift e8 durchgängig entweder die Summe oder die Diagonale beider, die 
in den gejchichtlichen Begebenheiten zur Erfheinung kommt. Wir 
verfolgen die Oftjeepolitit Guftav Adolfs von feinem Regierungsan- 
tritt an Schritt für Schritt: eine Reihe von Kriegen umd Verträgen, 
womit diefer König ein von Schweden auch früher fchon angeftrebtes 
Ziel zu erreichen fucht, welches ganz politifcher, mercantiler, finanzieller 
Natur ift; e8 kommt dann zu einem Punkte, wo nad glüdlid er- 
langter Herrichaft über den einen Theil der Schweden gegenüberlie- 
genden Dftfeeküfte Guftan Adolf, um diefe zu behaupten, mit Noth- 
wendigkeit aud) den noch übrigen Theil derfelben, die pommerfchen 
und medienburgichen Häfen in fein Syftem hineinziehen muß; er 
unternimmt dieß zu derfelben Zeit, wo von der entgegengefeiten Seite 
her der habsburgfche Kaifer vurdh feinen Wallenftein die Hände nad 
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berfelben Pofition ausftredt; zwei Gegner, die fich Längft fchon gleich- 
fam von weiten umtreift, treffen endlich) auf einander bei der beider- 
feit8 auserfehenen Beute; und da beginnt der „Löniglich fchwebifche 
in Deutfchland geführte Krieg“, wie ihn Chemnig nennt; er unter» 
fcheidet fic) wohl nach den ihm durdy die VBerhältniffe gewordenen Di- 
menfionen und Confequenzen, aber nicht durdy feine urfprünglichen 
Zwede von den fchwedifchen Kriegen gegen Rußland und Polen; er 
ift vom Standpunkt der fchwedifchen Politit aus die natürliche und 
nothwendige Ergänzung zu denfelben, fo wie dann der dänifche Krieg 
164345 (weım gleidy zunädft von Dänemark provocirt) in feinen 
Zielen und Erfolgen die Fortfegung des deutjchen ift. 

Und body war dieß nun zugleich der Krieg um die Freiheit des 
deutfchen Proteftantismus. Er war e8 nad) feiner Wirkung. Er war 
es nad dem fachlihen Zufammenhang feiner Urfachen, da feit der 
Berjagung des katholischen Sigismmd die Befiger der fchwediichen 
Krone ihren Herrfchaftstitel von der Errettung des Proteftantismus 
abhängig fahen. Fragt man im einzelnen nad der perfönlichen 
Stimmung Guftav Adolfs, jo überzeugt man fi) bald, daß allerdings 
in feinem individuellen Xeben eine ftarke religiöfe Empfindung vorhan- 
den war, daß er aber bei der Hauptthat feiner Regierung in erjter 
Linie durch einen großen politifhen Zufammenhang beftimmt wurde. 
Seine immerften Motive find alfo vorwiegend weltlicher Art, nır ift 
e8 gerade charakteriftifch für die ganze Zeit, daß e8 nirgend eine po- 
Litifche Tendenz giebt, in deren Schlußreihe nicht auch wieder die firdy- 
lihe Frage eine maßgebende Stelle fünde. 

Wir greifen diefes eine BVeifpiel Guftan Adolfs heraus; an je- 
dem anderen würden fich ähnliche Beobachtungen wiederholen Laffen. 
Wir brauden nur an die neulihhe Darlegung bei Cornelius zu erin- 
nern, der neben einander bei dem bayerifchen Maximilian den lebhaften 
Eifer für die Bekämpfung des Proteftantismus und das Streben nad) 
einem tatholifchen Kleindeutfchland unter feiner Führung gegenüber 
dem Öfterreichifchen Kaifer nachweift. Wer will hier entjcheiden, welches 
der beiden Motive im lebten tiefften SHerzensgrunde gelegen, welches 
die Urfache, welches die Wirkung des andern gewejen ? Wer will fich 
unterwinden, mit unbedingtem (ya oder Nein auf die Bemerkung Ri- 
elieus zu antworten, daß nur zumeilen bei den Völkern, nie bei den 
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Regierenden religiöfe Synpathien das beftimmende geweien find, oder 
auf die Aeuferung Friedrich des Großen, daß.e8 nach dem „frommen 
Aenend“ und etwa Ludwig dem Heiligen fo in der Weltgefchichte feine 
weiteren Exempel von „frommen Helden“ gebe'). 

Bertheidigung des in feiner Eriftenz bedrohten proteftantifchen 
Belenntniffes einzig aus religiöfem Symtereffe heraus liegt bei den 
Häuptern der Partei, den Führern des Srieges nirgends vor. Nach 
der gefhichtlichen Entwidelung, die der Proteftantismms in Deutfch- 
land genommen hatte, war überhaupt ein folches rein religiöfet Em- 
pfinden und Verhalten ihm gegenüber nur in privaten Verhältniffen 
möglid, und da wird e& allerdings gefunden. Wr immer aber die 
eine Lehre angegriffen oder angreifend, als ganzes, als Partei auf- 
tritt, da treten die natürlichen Folgen ihres Biindniffes mit den deut- 
hen Xerritoriolgewalten zu Qage, durd; welches der deutfche Prote- 
ftantismus zuerft vor Unterdrüdung im Keime gefchügt, dann äußerlich 
aufgefonmen und innerlich vertommen tft. In allen großen öffent» 
lichen Berhältniffen ift fie nur die in den Schein des Herrichens und 
Beftimmens gefleidete Dienerin der müchtigeren politifchen Yntereffen. 

Wir kommen auf unferen Ausgangspunkt zurüd. Weber hier, 
noch dort, weder auf dem politifchen, noch auf dem kirchlich-religiöfen 
Gebiet vermögen wir denjenigen Anhalt zu fympathifirender Partei- 
nahme zu finden, der uns die proteftantifch-fürftliche Partei des drei- 
Bigjührigen Krieges gleichjam zu der unferigen bei der Darftellung 
biefes Ereignifjes zu machen veranlafjen könnte. Wir können e8 na- 
mentlich nicht in dem Sinne, als ob hier Beftrebungen vorlägen, deren 
pofitivem Grumd umd Ynhalt wir unfere Billigung angedeihen lafjen 
könnten; nicht was damals verfucht und gejchaffen wurde, ift derfel- 
ben werth, fondern nur was verhütet wurde. Wir danken der reiche- 
ftändifchen Oppofition die Errettung vor dem angeftrebten militärifchen 
Abfolutismus des habsburgifhen Haufes, der dem Genius der Nation 
zuwider war; wir danken ihr damit zugleich die Rettung des Prote- 
ftantismus, in welchem, wenn aud) gerade damals nicht die Erfüllung, 
fo doc, die Möglichkeit einer Entwidelung zu geiftiger Freiheit gege- 
ben war. Aber aud nur bi8 dahin reicht die zuftinmmende WBilligung, 


1) Hist. de mon temps. — Oeuvres tome IL pag. 17. 
Hiftorifhe Zeitihrift. XIV. Band. 2 
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womit wir heutigen uns felbft gleihfam einfegen Können für. das, 
was zu Gunften diefer Zwede damals gejchah, und für die Weife, wie 
es gejchah ; fie reicht nicht biß zu den oft ganz anders gearteten Mos 
tiven der einzelnen, nicht zu den pofitiven dealen, weldye diejen 
Kümpfern vorfchweben mochten, nicht zu den Mitteln, die fie fir dies 
felben in Bewegung festen. Fir diefe haben wir, frei vom jedem 
bindenden fubjectiven Verhältnig einer Gefinnungs- oder Sntereijen- 
gleichheit, nur die Aufgabe objectiofter Entwidelung aus den gegebenen 
Bedingungen zu Erklärung und BVerftändniß. Der Reichsftant des 
Hippolithus a Lapide, der Proteftantismus eines Hoe von Hoenegg, 
und was immer in der gleihen Ridhtung diesfeits diefer Extreme 
liegen mag, ftehen uns dod) nur al8 pathologifche Erfcheinungen eines 
Zuftandes unferer Nation gegenüber, in weldyem der jeit Jahrhunderten 
angehäufte Krankheitöftoff endlid) zum acuten Ausbruch kommt; über- 
mächtige Kräfte durchtoben den kranken Körper; das einzelne — Ereig- 
niffe und Berfonen — ftehen gleichjam unter ihrem Zwang, und e8 ift eine 
Art pathologifchen Ynterefjes, was wir allein daran nehmen können. 

Für die fremden Mächte, die an dem bdreißigjährigen $rieg 
Theil nahmen, für Spanien, Frantreih, Schweden ift diefer Kanıpf 
die natürliche Fortführung aller Aufgaben ihrer auswärtigen Politik; 
für das europätfce Staatenfyften al8 ganzes ift er eine Phafe in 
dem Proceß des Uebergangs der europäijchen Hegemonie von Spa- 
nien an Frantreih — für Dentjdjland hat er die Bedeutung nur 
eines gewaltfamen Niederbrechens aller bisherigen, bereits tief unter: 
höhlten, öffentlichen Verhältniffe. Bei einem Kampfe, deffen Ende die 
Preisgebung deutjcher Länder im Weiten und Norden an das Aus- 
land war, in deffen Folge feiner von den großen deutfchen Strömen 
mehr auf deutfchem Gebiete ins Meer fiel, verfchwindet alles vor 
dem einen Gefichtöpunkt, daß eines Preifes von diefer Höhe keine 
von den pofitiven Bejtrebungen werth war, die wir hüben und drüben 
erkennen. Diefer Krieg ift für uns ein Zeitalter finnlofer Zerftörung 
gewejen; Ferdinand IL, die Union, die Liga, Wallenftein, die ge- 
fammte proteftantifc-reichsftändifche Oppofition, fo gewaltige Ziele 
einzelme fich felgen mochten, find body nur große zertrünmmernde (es 
walten, die, ohnmächtig zu jeder eigenen Schöpfung, nur das alte zu 
vernichten, nur ein Trümmerfeld mit Blut und Leichen zu düngen 
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vermochten, al8 guten Boden für einen vielleicht dod) geretteten Keim. 
Im Anfang des Krieges war e8 die Parole der Unionspartei, wofern 
man entjchlofjen die eigentliche Meinung ausiprad): das Reich müffe 
„in ein neuea Modell gegofjen werben“; etiwas ähnliches war es, was 
1629 Wallenftein ausjpradh, als er im Begriff ftand, der Herrfchaft 
bes Raifers in Deutfhland ihren Abfchluß zu geben durdy die über 
da8 baltifche Meer; im ähnlicher Richtung bewegten fi) anfangs 
1632 die Gedanken Guftav Adolfs, als er den Nürnberger Gefandten 
erflärte: „die alte Reichsverfaffung tauge nichts mehr“ — das alte 
Modell wurde in der That zerbrochen, aber ein neues verftand diefe 
Zeit, gewaltig im Berjtören, reich an politifchen Phantafien, arm an 
fhöpferifhen Gedanken, nicht hervorzubringen. Als endlich) das Ende 
des Kampfes herbeitam, da glich man jenem thörichten Armen, der 
in einem kurzen Traum von Reihthum feine unentbehrlichen’ Lımmpen 
zerriffen md feine Scherben zerbrodhen hatte; aber bald enttänfcht 
muß er fie vom menem mod) Tünmmerlicher zufammengeflidt wieder 
willtommen heißen. So die Verfaffung des weftfälifchen Friedens, 
Kein nener grundlegender, zufammenhaltender Gedanke; es find nur 
die Trümmer des alten, die man erft aus einander geworfen und 
nun, wie befhämt ob der zu Zage gelommenen Armuth und Ge- 
ftaltungsunfähigfeit, wieder zufanmenfügt, nur noch lofer umd unor« 
ganifcher ald zuvor. Zehn Yahre nad) Beendigung des dreigigjährigen 
Krieges fchloffen deutfche Fürften mit Ludwig XIV den erften Ahein- 
bund; zehn Fahre vor feinem Anfang hatten deutjche Filrften in 
einem ähnlichen Berhältniß zu SHeinrih IV geftanden — die bes 
drohliche Webermacht des Haufes Habsburg war in beiden Fällen die 
Phrafe der Rechtfertigung, und zwifchen beiden lag ein Krieg von 
drei Yahrzehnten. 

Eine Betradhtung diefer Art wird nun allerdings weder den 
einen nod) den andern Theil unferer Gefchichtjchreibung von dem 
Standpunkt abführen, den er den großen prineipiellen Fragen gegen« 
über einnimmt. Aud kommt es darauf nicht an; es ift natürlich 
und für die Wiffenfchaft unfhädlid, daß hier das Erftarten der 
Landeshoheit in Verbindung mit dem Proteftantismus, dort bie 
Einigung Deutfchlands umter dem Fatholifhen haböburgifchen Haufe 
oder weldhes andere immer für das erfprießlichere Endziel der deuts 
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Ichen Entwidelung im fiebzehnten Zahrhundert erachtet wird. Aber 
dieß fällt Feineswegs zufammen mit einer Nöthigung irgend welcher 
Art, in der Weife der polemifirenden Gefhichtfchreibung gleichfam 
die DVerantwortlichleit mitzuübernehmen für das, was damals im 
ganzen und im einzelnen auf der einen und andern Seite gethan 
oder unterlaffen wurde, für Perfonen und Parteien und Thaten. Sn 
diefem allgemeinen gegen einander Taumeln zerftörender, unprobuc- 
tiver Kräfte ift jede einzelne der andern werth, aber ebenfo jede ein- 
zeine unwerth des Beifalls, der e8 unternimmt, fie gleichjam als den 
pofitiven Mittelpunkt des Zeitalters binzuftellen, von dem aus der 
Standpunkt der Betradhtung zu nehmen wäre. 

Alles eigentlich pofitive Yntereffe diefen Creigniffen gegenüber 
liegt in der pathologifchen Beobadhtung einer überaus hartnädigen 
und verwidelten Krankheitskrifig; jeder einzelne Tag hat die Wichtig- 
feit eines Shymptoms, mit der lebhafteften Theilnahme begleiten wir 
ihre Aufeinanderfolge, bemerken die Wiederkehr gewifier allen ver 
wandten Fällen gemeinfamen Zuftände und Erfcheinungen — aber 
gemeinfchädliche deftructive Kräfte find fie alle, die bier wirken. Wir 
haben innerlich) nichts mit ihnen gemein, und felbft wo eine äußere 
Gemeinfamkeit des Zieles im Wollen oder Nidhtwollen zwifchen uns 
und ihnen befteht, felbft wo eine gemeinfame Yormel unfere Beftre- 
bungen und die ihrigen zu verbinden fcheint, da find wir geiftig fo 
weit von ihnen entfernt, wie die „Libertät“ des ficbzehnten SYahrhun- 
derts von dem politiigen Sreiheitsbegriff unferer Zeit. 

Diek ift ein Verhältnig, welches in diefem Grade vielleicht nur 
unferer Gefchichte, nad ihrem fo befonders unheilvollen Gange, eigen 
ift. Wie völlig anders kann der Engländer unferer Zeit den Ereig- 
niffen und Gejtalten der dem bdreißigjährigen Krieg 3. Th. gleichzeis 
tigen erften Revolution gegemüberftehen. Aber dieß follte nicht hin- 
dern e8 auszufprehen und in der Gejchichtfchreibung durchzuführen. 

E8 hat fich dem befonders der Umftand entgegengeftellt, daß 
alle die neueren fo fruchtbringenden Forfchungen, wie e& nicht anders 
möglid) war, von der Betrachtung einzelner Theile ausgiengen; in 
Landesgefchichten, in Biographien wurde vorzugsweife die Fülle neuer 
Einzeltenntniß gewonnen, auf welder wir jest ftehen; particulare 
Sympathien und Antipathien, für diefe Art von Aufgaben immerhin 
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berechtigt und gemeinhin ihre praftifche Vorausfegung, wurden hier 
zunächft vom biographifchen oder territorialgefchichtlichen Gefichtspunft 
ans geltend gemacht. Dean hatte Perfönlichteiten aufzuweifen, die in 
ihrer Art, in ihrem fpeciellen Kreis liebenswirdig oder felbft groß 
und bedeutfam fich zeigten; indem man der Erzählung von ihnen 
zum Hintergrund die großen nationalen Greigniffe gab, bei denen fie 
handelnd und leidend betheiligt waren, fo nahmen diefe unmwillfürlich 
die Farbe an, welche von der betrachteten Perfönlichkeit auf fie zurlid- 
geftrahlt wurde. Und dieß übertrug fi nur zu leicht in die Ge- 
fammtanfchauung des ganzen Zeitraums hinüber ; denn von perfün- 
lihem Laffen wir uns — zum Theil-fchon den ünftlerifchen Motiven 
der Darftellung zu liebe — gern und ftark beftimmen. 

So find denn Werke, wie die von Rommel, Röje u. a. 
von fehr bedeutendem Einfluß gewefen. Charaktere wie die Yandgrä- 
fin Amalie Elifabeth, wie Bernhard von Weimar haben fo viel per- 
fönlicy gewinnendes und imponirendes, daß felbft für den, welcher 
bie Ereiguiffe von einem andern, nur verwandten, Geficdhtspunft aus 
betrachtet, ihr Antheil an ihmen leicht dadurch verherrlicht, und daß 
die Partei, der fie angehören, die Sache, für die fie kümpfen, gleich» 
fam in die Sphäre ihrer perfönlihen, hohen und edeln Naturen er- 
hoben erfcheint. Aber dieß ift trügerifch; fchon defhalb, weil Sym- 
pathien rein perfönlicher Art fi) aucd) auf der entgegengefeten Seite 
darbieten. Wer möchte fic) dem MNeiz von Wallenfteins Perfönlich- 
feit entziehen? Maximilian von Baiern ift ein Fürft vom höchit be- 
deutender Begabung, und auch Ferdinand II hat, nur perfünlic an- 
gejehen, das volle uterefje eines bedeutenden und piychologifch mert- 
würdigen Charakters für fih. AU diefe Bezüge aber können, wenn 
man fi) ihnen hingiebt und feine Auffaffung des ganzen durch fie 
beftimmen läßt, da® Urtheil nur trüben. Perfönliches adelt hier 
weder die Sache, noch wird e8 von ihr geadelt. Die fich befämpfen: 
den Xendenzen des dreißigjährigen Krieges werden uns geiftig dadurd) 
nicht näher gebracht und affimilirt, daß e8 zum Theil anziehende und 
hochftehende Charaktere waren, die in ihnen auf der einen und andern 
Seite lebten; ein bittrer Trank wird in goldener Schale nicht zum 
fügen. 

&3 ließe fi) wohl eine Gefdichte des bdreißigjährigen Krieges 
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. benten, die, weit entfernt von der kühlen Gleichgiltigfeit, die man 
einer foldyen Betrachtungsweife etwa vorwerfen möchte, vielmehr voll 
des theilmehmendften Antereffes für die Erfcheinung als gefchicht- 
liches ganzes, ebenfo weit entfernt wäre von dem feindfeligen Dualis: 
mus, weldyer jet die Anfichten trennt. SYeder erbauliche Zwed durd) 
die Darftellung nationalen oder religiöfen Heldenthbums würde ihr 
freilich fern liegen; fie wirde bekennen, daß das Object fich dazu 
nicht eigene. Sie würde die Betrachtung des perfönlichen nicht aus- 
fhließen; aber ihr Urtheil Über das ganze würbe nicht von daher be 
ftimmt werden; fie würde die großen ftreitenden Gegenfäge in ihrer 
Natur als gewaltige Mächte zu erfaffen fuchen, weldhe das einzelne, 
BPerfonen und Ereigniffe, weit mehr beherrfchen, als fie von ihrem 
Zufall beherrfcyt werden; fie würde, das große ganze ber (rfchei- 
nung feft im Auge behaltend, von felbft auf die Analogie verwandter 
Reihen von Ereigniffen („Syfteme von Begebenheiten“ nannte das 
fhon der alte Gatterer im vorigen Jahrhundert, und er war der 
Meinung, daß «8 ihrer viel weniger gebe ald man glaube) gelenkt 
werden, und aus ihrer vergleichenden Zufammenftellung wirde fich 
eine Richtung des Urtheild über Zuftände und PBerfonen, über noth- 
wendige Zufammenhänge und perfönliche Verantwortlichkeit ergeben, 
welche uns weit binwegführen würbe von der fcharfen Feindfeligkeit, 
womit wir die eine Partei darftellen, ebenfo wie von der vorzugs- 
weife in jener begründeten fympathifirenden Parteinahme für die andere. 

Ein foldhes Verhalten zu diefem Theil unferer nationalen Ge» 
fhichte (auf defjen Betrachtung ich mid) hier ausschließlich befchränfe) 
würde völlig unabhängig fein von der perfönlichen Stellung jedes 
einzelnen in den Parteigegenfägen unferer eigenen Zeit; denn eben 
in der Berneinung jener falfchen Ydentificirung würde fie beruhen ; 
aber vielleicht wäre auf diefem oder einem ähnlichen Wege dahin zu 
gelangen, daß liber diefe fo wichtige Periode die biftorifche Wahrheit 
nicht mehr, wie bisher, eine andere diesfeits und eine andere jenfeits 
des Erzgebirges und bed Mains wäre. 


Die Beranlaffung zu diefen Erörterungen ift uns geboten wor: 
den durch die beiden in der Weberfchrift bezeichneten jüngft erfchienenen 
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Bücher. Mit dem erften derfelben hat der Gefchichtfchreiber „Ferdi. 
nande II und feiner Eltern“ fein Werk zum Abflug gebracht; diefer 
legte Band umfaßt die Zeit von dem Tode Guftav Adolfs bis zu 
dem des Raifers am 15. Februar 1637; ein Abfchnitt über die 
inneren Angelegenheiten des Reiches und der öfterreichifchen Erblande 
während der legten Regierungsjahre Ferdinands, fodann ein refü- 
mirendes Charakterbild des Kaifers, feiner Familie und feines Hofes 
bilden den Abfchluß. Hieran reiht fi unmittelbar das neue Wert 
von M. Koch, die „Sefchichte des deutfchen Neiches unter der Me 
gierung Berdinands III“; ber vorliegende erfte Band defjelben um« 
faßt nach zwei einleitenden Abfchnitten die Gejchichte der acht erften 
Regierungsjahre des Kaifers bis zum Ende des Yeldzugs von 1644. 

Die Stellung, weldhe Hurter in der Gefcichtichreibung des 
dreißigjährigen Krieges einnimmt, ift den Lefern diefer Zeitfchrift zur 
Genüge bekannt; er hat die in diefem lekten Band enthaltene Periode 
zum Theil fchon in früheren Schriften behandelt; man kennt die Ein- 
feitigeit feines Standpunttes, die Gereiztheit feiner Polemik, die 
Weife, wie er mit feinen Quellen umzugehen pflegt; man kennt die 
Schreduiffe feines Stils; man weiß anderfeits gleichfalls, daß die 
Bücher diefes Autors vermöge des in ihnen benukten Reichthums 
ungedructer Materialien unentbehrlich find. Dagegen betritt Koch 
den Boden des dreifigjährigen Krieges zum erften Male; es ift bil- 
lig, daß wir uns ihm vorzugsweife zuwenden und bie neue Acquifition, 
weldye bdiefer Periode in ihm zugewadfen ift, hier noch mit Turzen 
Worten zu harakterifiren verfuchen. 

Man kann den Grundgedanken Kochs in biefe Säge zufammen- 
faffen: e8 war ein Raub- und Eroberungsfrieg, der von deutjchen und 
außerdeutfchen Mächten gegen den Kaifer und die reichötrene Partei 
geführt wurde; an Unterdrüüdung bes Proteftantismus, an die Auf- 
richtung einer dauernden Alleinherrfchaft in Deutfchland hat Ferdi- 
nand II nicht gedacht; damit war er in feinem guten Nedjt, „daß er 
nad) Erweiterung und Befeftigung der durch Wallenfteins Siege 
bloß zufällig und vorübergehend zum ernenerten Auffchwung ger 
langten Kaifergewalt ftrebte“; das Reftitutionsedict von 1629 war 
rechtlich umanfechtbar aber politifch ein großer Fehler; der Verfafjer 
ift geneigt, an ben Einfluß Richelieus bei feinem Zuftandelommen zu 
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glauben; aber diefer Behler ift wieder gut gemacht worden durch den 
Prager Frieden von 1635; von hier an, und namentlich für die Re- 
gierung Ferdinands III, ift der Kampf des Kaifers und der Fatho- 
fifhen Partei „ein Bertheidigungskrieg im Sintereffe der Yntegrität 
und Unabhängigkeit Deutfchlands“; es wird ganz befonders als 
„maßgebender Gefichtspuntt für das Urtheil“ feftgeftellt, „daß bie 
füngften von der Nation durchgefämpften Befreiungsfriege und der 
ältere dreißigjährige Urfache und Befchaffenheit mit einander gemein 
haben und jene der getreue Refler von diefem find.“ 

Um diefe Telgte Parallele, jo neu fie ift, wird ihr Entdedler wohl 
von feinem bemeibet werden; manchen dürfte fie als eine Blasphemie 
gegen bie ftolze Zeit unferer Freiheitsfriege erfcheinen; wir wollen 
in dem folgenden auf die Weife, wie bei Koch auf Grund biefer 
Süte feine Darftellung der gejchilderten Verhältniffe ausgefallen ift, 
mit einigem eingehen. 

Das Berhältnig des BVerfaffers zu feinen Quellen muß voran- 
ftehen: Wie e8 bei diefem Zeitraum nicht anders möglich ift, hat 
Kod; feine Darftellung auf eingehende ardyivalifche Studien gründen 
zu müfjen geglaubt; er giebt an, daß das Faiferliche Hof- und Staats- 
archiv, da® ehemalige deutjche NReichardhtv, das Mainzer Archiv, das 
£&R, Kriegsardjiv und das der niederöfterreichifchen Kandftände von ihm 
benugt worden find. Eine ftattliche Zahl höcyft erwünfchter Hilfs: 
quellen; man ift zu der Erwartung berechtigt, daß die Ausbeute aus 
ihnen nad allen Seiten hin im bedeutender Weife förderlich und 
lichtbringend fein muß. Ymdeß muß von vorn herein befannt werden, 
daß diefe Hoffnung von dem Buche in weit geringerem Maße erfüllt 
wird, ald die Ankündigungen des DVerfaffers e8 erwarten lafjen, und 
daß demjelben in diefem Punkte fein Borgänger Hurter entjchieben 
überlegen if. Denn diefem Tann, bei allen andern Mängeln, eine 
gewiffe nicht ungefchicte Art in der Herbeibringung feiner Materialien 
nicht abgefprochen werden ; eine gute Kenntniß der gedrudten Quellen 
und Bearbeitungen (mit Ausnahme gewiffer ueneren, die er principiell 
zu überfehen fcheint) fteht ihm zur Seite; in feinen Archiven ift er 
völlig zu Haufe. Nicht den gleichen Eindrud empfangen wir bei 
Kod. Yeder, der für Studien aus der neueren Gefchichte mit der 
Benugung großer Archive bekannt ift, weiß, daß befonders für Perio- 
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den, io noch wenig vorgearbeitet ift, die Kunft, an das Archiv die 
richtigen Fragen zu ftellen, das eigentlich entjcheidende ift; -diefe ift 
allein das Product einer fchon vorher erworbenen fehr genauen Kennts 
niß der zu behandelnden Zeit; jeder wird es büßen müffen, der ohne 
diefe Vorbereitung an die ardivalifche Arbeit herantritt; er wird 
viele von den Richtungen, in denen fich feine Necherchen zu bewegen 
gehabt hätten, gar nicht oder zu fpät erkennen; er wird, verführt von 
dem Eindrud, den handjchriftliches Material immer ausübt, in ber 
Entfheidung zwijchen widhtigem und unwichtigem häufig getäufcht 
werden. Die Arbeit Kos macht einigermaßen den Eindrud, als fei 
er in diefer Lage gewefen, als fei das ardhivalifche Material für die- 
felbe in ziemlich vafcher und unfyftematifcher Weife zufammengebradht 
worden, al® habe der Verfaffer dabei zuerjt feinen Ueberblid über 
den Gegenftand gewonnen. Wenigftens erflärt fich hieraus am wahr- 
fheinlichften fo manches zuviel und zuwenig in feiner Darftellung. 
Es Tann natürlich nicht fehlen, daß eine Anzahl mehr oder minder 
wichtiger Punkte in der That von dem Berfaffer zuerft mitgetheilt 
worden find? — wo e8 der Fall ift, kommt der Lefer zumeift nicht in 
die Gefahr, e8 zu überfehen, da ber glückliche Finder fich angelegen 
fein läßt, ihn mit ftarten Trompetenftößen und meift nicht ohne einige 
Seitenhiebe “auf feine Vorgänger darauf aufmerffam zu machen 
Freilich ift der Lejer dann auch meiftens in der Lage, bei näherer 
Prüfung ungefähr ebenfo viel Verftöge und Weglafjungen zu be- 
merken, al® er andererfeits neue Thatfachen erfahren hat. Wir gehen 
beifpielöweife auf einen und den andern Bunft ein. 

Mit befonderer Leidenfchaft verfolgt Roc) das Andenken der 
Landgräfin Amalie Elifabeth von Hefjen-Kaffel. Er hat darin Bar- 
thold zum Vorgänger!) und ift dadurd natürlicy genöthigt, diefen 
an Urmwüchfigkeit der perfünlichen Ausfälle und an Stärke der mora- 
liihen Entrüftung no um einige Grade zu überbieten. So ver» 
fäumt er denn feine Gelegenheit, feinen Gefinnungen den kräftigften 
Ausdrud zu geben; „diejes undeutjche Weib“, dem wohl „mandyer 
redliche Deutfche einen Fluch, ins Grab nachgefchitt hat“, ift ihm eine 


1) &. befonbers bie Stelle: Gefdjichte des gr. beutichen Srieges. 
I. p. 184 ff. 
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ber verhaßteften Geftalten des ganzen Krieges; „wern ein Weib Un- 
heil anrichtet, fo überbietet fie darin zehn Märmer“ ; vermittels eines 
Deweifes, defien Originalität über allem Zweifel fteht, gelingt es 
ihm „Har darzuthun, daß fie an feinen Gott glaubte, wos 
raus folgt, daß fie feinen Religionstrieg führte*!). 
Aeuferft willtommen ift ihm daher die Auffindung einer Reihe 
von Berhandlungen, die bisher unbelannt waren, und die einen neuen 
ftarten Vorwurf gegen die Landgräfin zu begründen fcheinen. Es ift 
aud) fonft fchon bekannt, daß bereits in dem Marburger Vergleich 
vom 23. Januar 1638, der zunächft die Differenzen zwifchen ber 
Kafjeler und der Darmftädter Linie des heffichen Haufes ausgleichen 
folite, die Einleitung getroffen worden war, um die Landgräfin (im 
Namen ihres unmändigen Sohnes) zur Ausföhnung mit dem Kaifer 
und zur Annahme de3 Prager Friedens hinüiberzuführen ?); im Som- 
mer des nämlichen Jahres nahın man diefe Verhandlungen wieder 
auf, der Kınfürft von Mainz ward vom Saifer beauftragt, fie zu 
führen. Hierbei wurde nun befonders eine Claufel in Betreff des 
Religionspunktes, welche die Landgräfin zur Bedingung ihres Friedens 
machte, der Mittelpunkt der Differenz. Im dem Marburger Neben 
receg war die Freiheit des reformirten Belenntniffes für die Kaffeler 
Linie und ihre Lande zugefagt worden?) — jet bei den neuen Ber- 
handlungen trat die Randgräftn mit dem Verlangen hervor, daß der 
Name der „Augsburger Eonfejjionsverwandten“, auf den der Prager 
Triede geftellt war, al& mitgeltend betrachtet werde für fünmtliche 


1) 20od ©. 144. 192. 898, 

2) Marburger Nebenreceß dat. 23. Yan. 1688 bei Damont Corps 
diplom. VL 1. pag. 156 ff- 

8) Ebendaj. $. 4 — Koch ©. 184 Note 8 giebt feltfam genug 
an, daß diefer Recek freie Religionsübung ftipulive: „für Heflen-Raffel .... 
für Ehurbrandenburg, die Fürften von Anhalt” zc. Wie im aller Welt kom- 
men Brandenburg, Anhalt zc. dazu, in diefem Heffifchen Vertrag fidh ihre 
Religionsfreiheit verfihern zu Taffen? Es ift eines der nicht feltenen Mißver- 
flänbniffe des Kanzleiftils, wie fie Herrn Koch begegnen, indem er bas in 


dem Actenftüc ftehende „fowohl als Ehurbrandenburg” zc. für Erweiterung | 


nimmt, während e8 einfach eine Vergleihung ift. 
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Reichsftände reformirter Confeffion; daß nicht, wie bei Brandenburg, 
Anhalt und den andern Adhärenten des Prager Friedens bisher ge» 
ihehen war, die reformirten Stände einzeln, gleihfam ausnahmsweife 
und auf dem Gnadenwege, fondern das ganze Belenntnig als foldyes 
mit allen feinen Anhängern in den Frieden und in jene Bezeichnung 
aufgenommen werde. &8 galt alfo biefelbe Forderung, zu deren 
energifchem Vertreter nad dem Regierungswechjel in Brandenburg 
der junge Kurfürft Friedrich Wilhelm fich machte, und die dann in 
dem fiebenten Artikel des weftfälifchen Friedensinftrumentes zur An- 
ertennung gelangte. 

In, der That einigten fi nun die mainzifhen und heffifchen 
Comniiffare unter Vorbehalt der NRatification zu einem Bertrag 
(Mainz 11/21. Aug. 1638), worin die von den Hefjen verlangte 
Religionsclaufel vorläufig aufgenommen war, Aber der Kaijer er- 
Härte umgehend (2. Sept. 1638), darauf nicht eingehen zu können, 
und überfandte eine Ratificationsurkunde, worin der Religionspunft 
wieder in der engeren Fafjung des Marburger Recefjes enthalten, 
die Freiheit. des reformirten Belenutniffes allein für Heffen-SKaffel 
ausgejprochen war, außerdem aber fogar noch Einfchränkungen diefer 
Freiheit in Betreff der Kirchen und Schulen hinzugefügt wurden‘). 
Natürlich wies die Landgräfin diefe fo veränderte Ratification zurüd. 
Ueber den weiteren Gang der Verhandlungen waren wir bisher bes 
fonder8 auf die Mittheilungen Rommels angewiefen, die nun allet- 
dings nicht völlig Har find; die Tractaten wurden im Jahr 1639 
weiter geführt, Rommel erzählt, daß endlic, um die Mitte des ah: 
res der Raifer fich veranlaßt fah, jenen obigen Mainzer Vertrag doc 
zu beftätigen, fügt aber gleich darauf hinzu, daß in der Beftätigung 
die von der Landgräfin gewünjchte Neligionsclaufel doc wiederum 
fehlte, das heißt eben der Punkt, um welchen die Kontroverfe fich 
hauptfächlich drehte; in Folge deffen und bei der im übrigen jet 
ganz veränderten Lage der Dinge habe die Landgräftn fich durd) das 
bisher verhandelte nicht ferner für gebunden erachtet und habe die 
Ausföhnung mit dem Katfer auf diefem Wege aufgegeben. Hier 


1) Diefen Ießteren Umftand giebt Rommel an, Neuere Geh. v. 
Heffen. IV 521. Rod erwähnt ihn nicht. 
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bleibt unklar, welche Bewandtnig e8 mit jener von dem Saifer bes 
willigten Betätigung de Mainzer Vertrags hatte, und wie trok 
derfelben der Hanptpunft über die Anerkennung der veformirten Eon- 
feffion noch) controver8 bleiben konnte, welchen die Landgräfin ja als 
Grundbedingung hingeftellt hatte Bei Koc, finden wir num eine 
aus den Acten des Mainzer und Reichsardyivs gefchöpfte Darftellung 
des Hergangs, welche ein Licht auf die Verhältniffe zu werfen fcheint?). 
Hier wird erzählt, daß nad) langem Sträuben der Kaifer endlich de- 
finitiv die Bewilligung der controverfen Claufel ausgefprochen habe; 
das Drängen des Kurfürften von Mainz führte zu einem befürwor« 
tenden Gutachten des anfangs abgeneigten Reichshofraths, Marimilian 
von Baiern erklärte fich in der gleichen Nichtung, felbft der Taiferliche 
Beichtvater, Pater Gans, gab feine Einwilligung zu der zu madhen- 
den Gonceffion; am 11. Scpt. 1639 ward dem Kurfürften von 
Mainz die entfprechende neue Ratification überfchiett, nebft der Boll- 
madt, darauf hin mit der Landgräfin abzufchließen. In der That 
nahm der Rurerzkanzler die Verhandlung wieder auf; ein heffifcher 
Commiffar erfchien in Mainz, aber unter allerlei neu erhobenen 
Schwierigkeiten, bejonder® in Betreff der künftigen Verwendung 
der heffifchen Armee, weigerte er jett die Amahme des Vertrags, 
die Conferenz wurde bald abgebrochen und nachmals nicht wieder 
angelnüpft. So die Darftellung Ko ch8, die er mit ausführlichen 
Actenauszügen belegt. ES fcheint darnad) evident, daß die Land» 
gräfin bereits im Yahre 1639 in der Lage gewefen ift, ihren refor- 
mirten Glaubensgenoffen die officielle Anerkennung vom Kaifer zu 
gewinnen, die ihnen dann erjt neun Jahre fpäter der weftfälifche 
Briede bradhte, und daß fie diefe Möglichkeit ihrer Selbftfucht zum 
Opfer brachte; denn fchon amı 22. Auguft 1639 hatte fie zu Dorften 
einen neuen Bundes- und Subfidienwertrag mit Frankreich gefchloffen, 
fonnte alfjo — fo argumentirt Koh — fon deiwegen die Con- 
ceffion des Kaifers, wenn fie, gegen ihre eigene Hoffnung, wirklich) 


gegeben wurde, nicht einmal annchmen. Die Entdedung diefes, wie | 


ihm fcheint, unwiderleglicy erwiefenen Sadperhältnijjes, welches ihm | 


nun ald ein neuer Beweis für die jchwarze Seele der Landgräfin 


1) Rod ©. 183 fi. 
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gilt, bringt unferen Berfaffer in eine foldhe Efftafe, daß er fidh felbft 
gleichfam weit über unfere arme Zeit hinweg in ein folgendes befjeres 
Sahrhimdert verfegt fühlt und von diefem chronologifchen Standpunft 
aus feine Verwunderung zu erkennen giebt, daß „der wahre Sadver- 
halt (von 1639) drei und ein halbes Jahrhundert unbe 
fannt bleiben Konnte“ ; freilich hält ihn diefe Vorausdatirung feiner 
jelbft nicht ab, Meinlich umd inhuman genug zır denken, um feinen 
Vorgängern und befonders Rommel den Vorwurf „abfichtlicher Ver: 
heimlichung“ Frechen Wurfes ins Gefidht zu fchleudern ?). 

68 ift das Verfahren eines Mannes, den ein ardhivalifcher 
| am von fheinbarer Wichtigkeit fo aus der Faffung bringt, daß er 
. die nahe liegendften und billigften Erwägungen darüber vergift und 
in blindem Eifer fi in die Folgerungen ftürzt, die feiner leiden- 
ı fhaftlihen Deutung die willlommenften find. Wie fchon angedeutet 
wurde, liegt e8 uns durchaus fern, uns für die Politik der Land» 
4 gräfin von Heffen umd ihrer Partei bejonders zu erwärmen, und wir 
j theilen in den meiften Fällen die Gefichtspuntte Rommels bei ihrer 

) Beurtheilung nicht; aber vor allem Tüme e8 doc darauf an, ob die 
3 " Bemeisführung KRodh8 fo unumftöglich ficher ift, wie es ihm fcheint. 
s Und daran ift wohl zu zweifeln. Am 11. Sept. 1639 entfchloß fich, 
den Nachweifungen Kos zu Folge, der Kaifer zur Erfüllung der 
> heififchen Forderungen in Betreff des reformirten Belenntniffes — 
a die ganze Frage beruht darauf, ob dem Commifjar der Landgräfin, 
"welcher num wieder in Verhandlung mit dem Kurfürften von Mainz 
im wirklich ein vom Kaifer ratificirtes Eremplar mit der entfchei- 


are Te 


NER. Er 


denden auf alle reformirten Reichsftände lautenden Elaufel vorgelegt 
Sworden ift, oder nicht. 







Daß die gefchehen fei, daß alfo die Land- 
gräftn von der Conceffion des Kaifers authentische Kunde erhalten 
habe, fieht zwar Hoc) als felbftverftändlich an; aber einmal hat er 
elbft, fo viel man aus feinen Angaben erkennt, ein foldhes Exemplar 
it der Clanfel und mit der Taiferlichen Ratification in der Hand 
ehabt, und fodann fcheint ihm entgangen zu fein, daß wir bei Du- 
ont einen Abdrud ded Mainzer Vertrages haben, dem die Ratift- 
petion des Kaiferd vom 11. Sept. 1639 beigefügt ift, in weldem 





1) ©. 20d ©. 143. Note 10. 
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allerdings die vielbefprochene Elaufel fehlt‘), Bon Seiten ber 

Urkunden fteht alfo die Sache keineswegs zu Gunften der Annahme 

808; im Übrigen aber fteht einfach Behauptung gegen Behauptung. 

Anfangs 1640 nahm der zu Nürnberg verfammtelte Furfürftliche Col: 

legialtag die Angelegenheit in die Hand; in einem Schreiben, welches 

diefer an die Landaräfin richtete, wird beftimmt ausgefprocdhen, daß in 

dem von dem Kaifer zulett überfandten Vertrags. und Beftätigungs- 

diplom die verabredete Religionschaufel enthalten gewefen fei, ımd daß 

der heffifche Eommiffar bei vorgenommener Unterfuchung der Lirkunde 
die conftatirt habe; in dem Antwortfchreiben der Yandgräfin wird 
beides ebenfo beftimmt in Abrede geftellt: „denn wir aus unfers Ab» 
gefandten Relation, bie er noch neulich jowohl fchriftlich als mind- 
lid) abgelegt, .... befunden, daß bei gedachten Religionspunften eine 
von den vormehmften Claufeln (d. h. eben die in Rede ftehende) .... 
in dem faijerlichen Confirmationsdiptem ausgelaffen worden“ ?), 
Man fieht, e8 liegt hier ein fchwer zu löfender Widerfprud) vor ; fehr 
einfach) äft es freitich, wenn man, wie Koch thut, über die Schwierig. 
keit hinmwegfieht, e8 felbjtverftäudlic, betrachtet, daß die Angaben der 
Landgräfin bewußte Lügen find, und aus den Betheuerungen, womit 
fie diefelben unterftügt, den Schluß zieht, „daß fie am feinen Gott 
glaubte”; aber unläugbar ift aud), daß, wenn man einen Ausweg will, 
jene Annahme fi) ganz mit demfelben Schein aud; gegen den Kaifer 
oder feine Räthe wenden läßt, wofiir dann auch das angeführte Acten- 
ftüd bei Dumont fpredhen würde. Die Frage ift mit dem jet vor- 
liegenden Material gar nicht zu löfen; vor allem wäre e8 die Auf- 
gabe Koch 8 gewefen, zu conftatiren, ob ein vom Kaifer ausgefertigtes 
Beftätigungsdiplom des Mainzer Vertrages mit der betreffenden 
Religionselaufel eriftirt oder nicht; e8 müßte, wern wirklic, vollzogen, 
in den Wiener Archiven fich vorfinden; aber unfer Autor war feiner 
Sade zu gewiß und feiner Enthüllung zu froh, als daß er bieß für 
nöthig erachtet hätte, Anderfeit8 wäre aber allerdings aud zu wlin- 





1) Dumont VI. 1. &. 175 ff., mit ber Notig: „pieoe tirde de la 


Registrature d’Estat de la Chancelerie de la Cour de Sa Majestö Im- 


2) Koh ©. 190 f.; vergl. Rommel a. a. D. ©. 528 Note 26. 
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jchen gewejen, daß Rommel fid) über den Hergang bei dem leten 
Stadium der Berhandlungen in Mainz deutlicher ausgelaffen hätte, 
zumal da nach feiner eigenen Andeutung ausführliche Acten zu eriftiren 
feinen. &8& ift nicht fehwer, fich auf die eine oder andere Weife den 
Widerfprud der Behauptungen in Betreff des zu Mainz vorgelegten 
faiferlihen Diploms zu erklären. Wer die Methode der diplomatifchen 
Verhandlungen jener Zeit kennt, wird fi) an vielen Beifpielen erin- 
nern, daß der Gebrauch, Bertragsurfunden, trog der vorausgegangenen 
bündigften Feitfegungen über jedes einzelne Wort, bei dem Acte der 
Auswechjelung noch einmal Wort für Wort zu collationiren, keineswegs 
eine zwediofe Förmlichleit war, und daß gar oft der Berfuch gemacht 
wurde,.nod) in legten Moment irgend etwas in die Urkunde einzu. 
fhmuggeln oder wegzulafjen, was gegen die getroffene Verabredung 
war. Hier läge die eine Möglichkeit der Ertlärung; ebenfo gut fatın 
fie auf der anderen Seite liegen; die Landgräfin ftand bereits in 
Unterhandlung mit den Sranzojen über Erneuerung des früheren 
Bündniffes ; doch hatte fie fhon früher den auswärtigen Mächten er- 
Hären lafjen, wofern, gegen. ihr eigenes Erwarten, der SKaifer den 
Mainzer Entwurf beftätige, werde fie von dem Srieg gegen ihn zu- 
rüdtreten !) — e8 wäre durdjaus tım Geifte der Zeit, wenn der heffifche 
Eommifjar, der zu den legten Verhandlungen nad) Mainz gefchictt 
wurde, von Branfreih mit den üblichen Mitteln gewonnen gewefen 
wäre, um das Zuftandefommen des Accords mit dem Kaifer auf jede 
Weife zu verhindern, und wenn er feiner Herrin einen Bericht zurüd- 
gebracht hätte, der unrichtig war, aber die Wünfche Frankreichs rafch 
zur Reife brachte. Denn keineswegs fo ungeftiim, wie Koch e8 dar- 
ftelit, ftürzte die Laudgräfin fich in die neue franzöfifche Allianz. Wenn 
Kod aus dem Dorftener Vertrag vom 22. Auguft 1639 fchließt, daß 
bie Fürftin von da ab bereits feit an frankreich gekettet war und 
daher ihre weitere Verhandlung mit dem Kaifer nur Spiegelfechterei 
gewefen fein könne, fo begegnet ihm eben auch hier wieder ein Vers 


‘ jchweigen oder Ueberjehen, was nicht zu rechtfertigen ift; denn jener 


Vertrag vom 22. Auguft mit Frankreich ift ein ebenfo vorläufiger Act, 
wie der vom 25. Juli mit dem Saifer, und mit einer befonderen Er- 





)Rommela aD. ©. 521. 
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Härung behielt fid) die Landgräfin vor, daß derfelbe nod; längere Zeit 
“ umpirffam fein folle, offenbar um inzwifchen für die Zractaten mit 
dem aifer freie Hand zu behalten *); und noch weniger als dieß hätte 
Herr Rod überfehen dürfen, daß jener Dorftener Vertrag nody im 
Februar 1640 nicht erfüllt war, und daß die Landgräfin erft durd) 
eine drohende Bewegung des Herzogs von Longuevile genöthigt wurde, 
am 1. Febr. 1640 den interimiftifchen Vertrag von Lippftabt, der auf 
eine ziemlich Heine Hilfleiftung, nur für zwei und einen halben Mo- 
nat, lautete, zu unterzeichnen ?). 

Damit fällt die ganze Argumentation Kochs aud, nach diefer 
Seite zu Boden. && kommt hier nicht darauf an, die fehr verwidelte 
Barteiftellung der Landgräftn, wie fie wirklich war, darzulegen, und 
ebenjo wenig möchten wir für die Glorificirung derfelben dur Rommel 
irgend Partei ergreifen; das gefagte foll nur die Methode dharal- 
terifiren, wie Herr Koch feine archivalifchen Entdedtungen ausbeutet, 
und welche Bewandtnig e8 mit diefer hat, auf die er fich bejonders 
viel zu gute thut. 

Man kann ähnliche Beobadhtungen an vielen Stellen wieder- 
holen. Das Princip der Quellenkritit, wonad unfer Autor verfährt, 
ift ein überrafchend einfaches; wo widerfprechende Berichte vorliegen, 
ift e8 ihm zumeift ohne jegliches weitere Unterfuchen der Sadye felbft 
evident, daß ber von ihm aus den kaiferlichen Archiven beigebrachte 
das richtige in eclatanter Weife darlegt; nicht aus der Wahrfchein- 
lichkeit oder Nothwendigkeit der berichteten Sache heraus wird der 
Beweis geführt, e® genügt, daß der Bericht da ift und von Herrn 
Koch produeirt wird; feine Autorität beruht in feiner Eriftenz und in 
der Enthüllung derfelben dırcdy den jeßigen Finder. 

Befonders komisch nimmt ficy dieß Verfahren aus bei militärt- 
fhen Berichten, alfo auf demjenigen Gebiet, wo, wie jedermann weiß, 


1) Article separ6 dat. Dorften 1222. Aug. 1639 bei Dumont VL 
I. &. 180. Der Borwand der Hinausfchiebung find die Unterhandlungen 
über das jwebilhe Bündniß; die Formel it fo eingerichtet, daß ber Ter- 
min des befinitiven Abjchluffes nad Belieben hinausgerüdt werden konnte. 

2) $lafjjan hist. de la diplom. franc. III. 8.55. Dumont a.a. 
D.S. 1%. Eıft im März 1640 wurde die Allianz definitiv. Rommel a. 
0.D. ©. 552. Note 55. 
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bie eracte Feftftellung der thatfächlichen Verhältnifje felbft bei officiellen 
und reichlich vorhandenen Quellen den größten Schwierigkeiten unter- 
fiegt. Am 7/17. ZJanuar 1642 wurde der Faiferliche General Lamboy 
von den vereinigten Heffen und Weimaranern unter Guebriant in 
der Schladht bei Kempen (oder Hulft) entjcheidend gejchlagen; ver- 
fehtedene Berichte liegen vor, die alle darin übereinftimmen, das Gu6- 
briant der angreifende Theil gewefen, Lamboy in einer verjchanzten 
Stellung fi) befunden habe; der franzöfifche Bericht in dem Leben 
Guebriants von Lelaboureuzr malt nad franzöfifher Memoiren- 
weife die Erzählung ruhmredig und pifant aus, er ift von den vor« 
handerren der unzuverläffigfte. Eben auf ihn wirft fih nun Ko cd 
mit erbitterter Polemik, al8 ob bis auf ihn jedermann diefe Memoiren 
für eine lautere Quelle der Wahrheit gehalten — er fett ihm einen 
Brief des Kaifers an feinen Gejandten in Spanien entgegen, worin 
gejagt wird, daß Lamboy „aus unzeitiger Ambition“ den Angriff unter 
nommen habe, auch die „Weldacten“, heißt es, erweifen daß Lamboy 
angegriffen hat — folglidy find alle anderen Berichte im Yrrthumt). 
Unfer Berfafjer hat fchwerlidy je darüber nachgedacht, worauf es bei 
Unterfuhjungen diefer Art ankommt; fonft würde er wifjen, daß fein 
Eitat des kaiferlihen Schreibens abfolut werthlos ift, weil er fehr 
naiv das Datum deffelben anzugeben vergißt, und daß feine allge- 
meine Angabe aus den „Seldacten“, ohne daß wir wifjen, von welcher 
Art diefe find, gar nichts beweifen kann. Auch hier wieder blinder 
Eifer für das eigene gefundene ohne jeden Sinn für objective Werth- 
fhägung defjelben im Vergleidh mit dem fchon vorhandenen. 

Aber freilich den beften vorhandenen Bericht hat Herr Koch hier, 
wie ed fcheint, gar nicht gekannt ; das ift offenbar der, welchen Ch em- 
nig von dem Treffen giebt ?). E86 ift fchwer glaublich, muß aber 
bier doc ausgefprochen werden — foviel man aus der Abwefenheit 
jeder Spur der Benugung dabei fchließen darf, hat Herr Rod) in der 
That entweder nicht gewußt, oder 8 zu ignoriren beliebt, daß wir 
jet feit dem Yahre 1859 im Befig der vollftändigen Fortfegung des 
Ehemmigfchen Werkes für die Zahre 1641 bis 1646 find; eine Quelle, 


1) 80 ©, 352 ff. 
2) Chemuik, Schwebilcher Krieg IV. 2. Kap. 17. ©. 60 fi. 
Siftorifche Zeitjhrift. XIV. Band. 8 
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deren Beröffentlihung (troßdem wir in der fehwebifchen Gefchichte 
Pufendorfs, wie fi) nun ergeben bat, bereits einen Auszug daraus 
bejaßen) unftreitig die wichtigfte neuere Publication für diefe Periode 
des Krieges ift. Daß in einer Arbeit über die Regierungszeit Fer- 
dinands III eine Quelle diefer Art überfehen werden könne, fcheint 
unglaublich; indeß läßt fi an einer großen Anzahl von Stellen zeigen, 
daß e8 hier in der That der Fall geweien ift. Herr Koch fcheint 
geglaubt zu haben, der Befig der Wiener Archive hebe ihn über das 
Bedürfniß einer gründlichen Belanntfchaft mit den gedrudten Quellen 
hinweg. 

Diefer Befig aber fcheint uns nun freilich. aud; von precärer 
Natur. Erwägt man, was von wirklich neuen und ins Gewicht fal« 
lenden Thatfahhen Koch aus den von ihm aufgeführteri Aruyıven bei« 
gebracht hat, wie wenig dieß verhältnigmäßig ift, wie dagegen eine 
Menge von Aufklärungen fehlen, die man alle Urfache hätte, gerade 
von dorther zu erwarten, und endlich wie an Stelle derfelben Ko dh 
in ermüdender Breite fich mit dem faft ganz unnügen Sram officieller 
Actenftüde und nichtsfagender Bormalien herumfchlägt, fo kann man 
faum anders glauben, als daß unferem Verfafjer die rechte Kunft ge- 
fehlt habe, in dem ungeheneren Actenmeer, auf dem er fi befand, 
mit fiherem Steuer fidy zu bewegen und auf dasjenige Loszugehen, 
worauf es im einzelnen befonders anltam. Wie ift e8 3. B. möglich, 
daß wir, was jedermann erwarten follte, auc) nicht ein neues Wort 
erfahren über die Beziehungen des brandenburgifchen Minifters Adam 
v. Schwargenberg zum kaiferlichen Hofe; wir wifjen daß er eine fehr 
frequente Correfpondenz dorthin führte, fein Sohn bekleidete eine hohe 
Charge; e8 wäre von dem größten Sinterefje, etwas über und aus 
diefer Eorrefpondenz zu erfahren — vergeblidye Hoffnung, wir wer- 
den auf Eosmar verwiejen, auf den man fdjon fo lange verweift, und 
zum Veberfluß wird, woran feit faft hundert Yahren ohnedieß niemand 
mehr zweifelt, nody einmal aus den Acten verfichert, daß Schwarken- 
berg nicht enthauptet worden, fondern eines natürlichen Tobes gejtor- 
ben fei. Diefe Lücen find namentlidy in Bezug auf den Krieg und 
auf die fonftigen VBerhältniffe im Norden zahlreid) ; die fecundäre Be- 
deutung, die man von Raiferlicher Seite nad) dem Eintritt Frankreichs 
in den Kampf auf den nad) Schweden hin gerichteten Theil des Krieges 
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legte, fptegelt fi) bei Koch im der Weife wieder, daß er auch das 
verhältnigmäßig wenigere, was hier zu erwähnen wäre, zum heil 
unberhdfichtigt läßt. Vom SYahr 1638 an bemerken wir, wie die 
faiferliche Politit die fehlende Energie der großen Action gegen Nor- 
den hin durch eine Meihe Meiner, von einzelnen Parteigängern geleite- 
ter Diverfionen oder Handftreiche zu erfegen fucht; all diefe Verfuche 
würdigt K od) nur geringer Aufmerkfamleit; der Berfucdh des Oberften 
Booth gegen Livland im Jahr 1639 wird gar nicht erwähnt, von dem 
Plane des Hans Georg v. Arnim (1641) werden nur wenige Worte 
gefagt, weldye die Bedeutung defjelben nicht erkennen laffen; über die 
Zufammenhänge der Diverfion Krodoms nad Hinterpommern im 
Sommer 1643 erfahren wir nichts erfchöpfendes. Es wäre, um all 
diefe Pläne in ihrem Zufammenhang zu verftehen, erforderlich gewefen, 
die Beziehungen des Zaiferlichen Hofes zu König Wladislav IV von 
Polen feit der Bermählimg des legtern mit der Schweiter Ferdinands III 
vollftändig darzulegen ; unzweifelhaft würde dieß bei einer planmäßigen 
Benugung der Wiener Archive möglich gemwefen fein — unfer Ber» 
fafjer hat audy hier planlos und fragmentarifch nur eben einzelne No- 
tigen ergriffen, die ihm offenbar der Zufall in die Hand fpielte, 
Großes Gewicht legt Koch auf feine Darftellung der in diefe 
Zeit fallenden Reicheverfammlungen.. Mit Recht, wenn es ihm ge» 
lungen wäre, immerhin vom Standpunkt der Taiferlichen Politik aus- 
ein wahrhaft lebensvolles Bild diefer Verhandlungen aus den kaifer- 
lichen Archiven vorzuführen. Davon befindet fi nun freilich unfer 
Berfaffer in der möglich weiteften Entfernung. Wer eine Aufgabe 
biefer Art zu löfen meint, indem er aus dem officiellen zwifchen den 
Parteien gewechjelten Actenftüden eine Erzählung ded BVerlaufs zu- 
fammenbaut und dabei guten Glaubens Ton und Formel des offtciellen 
Stüus für den Ausdrud ber wirklichen VBerhältnife, Meinungen und 
Beziehungen nimmt, wer nicht weiß ober nicht zu wiljen fcheint, daß das 
Gebiet der Wahrheit in biefen Dingen liberhaupt erft jenfeits diefer 
dien Schicht von officieller Lüge und Formelhaftigkeit beginnt — dem 
muß freilidy jeder Beruf zur Darftellung folher Berhältniffe abge- 
fprochen werden. Herr Koch legt die Verhandlungen des Reiche- 
tages zu Regensburg und ded Deputationstages zu Frankfurt in breir 
tejter Ausführlicgkeit dar; aber diefe Breite ift unerfprießlich und diefe 
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Ausführlichkeit ohne Belehrung. Die benugten Materialien find im 
großen und ganzen diefelben wie die bei Kondorp gedruckten ımd die 
neu binzugefommenen von ähnlichem Charakter ; der Berfaffer fcheut 
fi nicht, viele Seiten mit den ermüdendften und nichtsfanendften Aus- 
zügen aus bogenlangen officiellen Actenftücden zu füllen, er excerpirt 
fämmtlicye von den verfchiedenen Seiten her eingereichten VBerzeichniffe 
der Gravamina, er berichtet eine ‘Menge beiläufiger Gefchäfte, wichtiger 
und unwichtiger unterfcheidungslo® durd) einander — nirgends befommt 
man eine Vorftellung davon, daß es hier ebenfo zugegangen fei, wie 
überall, wo politifche Parteien gegen einander ftehen, daß der Nieder- 
fchlag ihrer Verhandlungen in, den officiellen Actenftücden immer die 
wirkliche lebendige Natur der Vorgänge verhülit, daß der officielle 
Actenftil und die wahrhaftigen, treibenden Motive politiicher Hand- 
lungen, wie überhaupt jelten, fo im diefer Zeit niemals fich decken. 
&8 ift völlig unmöglich, aus diefen Darftellungen ein Bild der reellen 
Borgänge zu gewinnen; alles tritt uns entgegen vermummt in die 
BPhrafe der Kanzlei, die eigentlic; lebendigen Motive, worauf e8 an- 
fommt und welche alles wirken, bleiben tief darunter verftedt. Und 
daß niemand den Mummenfhanz hinmwegreige! Er Heidet die Faifer- 
liche und Tathotifche Politik jo gut. Die proteftantifche Gejchichtichrei- 
bung läßt ficy aber diefe Frivolität fortwährend zu Schulden kommen; 
befonders gegen Droyfen und Häuffer geht defhalb durd) das 
ganze Bud) eine erbitterte Polemil. 

Gerade bei der Schilderung der genannten Reichsverfammlungen 
hat Drohyfen das große Verdienft, zum erften Male auf den Kern 
der Sadye eindringend in wirklicher politifcyer VBerftändlichkeit die Na- 
tur jener Verhandlungen dargelegt zu haben. Man kann bei dem 
von ihm eingefchlagenen Verfahren wohl leicht an eine Grenze lommen, 
wo die Sicherheit der Ynterpretation fchwanft, wo die Kombination 
der wahrhaft wirffamen Zufanmenhänge fich der eracten Beweisfüh- 
rung entzieht und eine allerdings mur fubjective ift; an diefem Punkte 
ift eine DMeinungsverfchiedenheit berechtigt. Aber wern dann in folchen 
Fällen überall die Polemik unferes DVerfaffers darauf hinausläuft, den 
Ausführungen oder Vermuthungen Droyfens den Wortlaut offi- 
cieller und oftenfibeler Actenftücte entgegenzuhalten, worin natürlich (und 
vielleicht gerade von den Perjonen, von denen die Rede ift, und die 
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daher unzweifelhaft am beften wiffen mußten, was fie wollten und 
dachten) das Gegentheil von jenen behauptet wird, und wenn er dieh 
mit großem &epränge als fiegreiche Widerlegungen verkiindigt, fo läßt 
fi) dazu nicht viel fagen, und am wenigften verlohnt e8 der Mühe, 
fi) auf Einzelheiten einzulaffen. &8 ift übrigens leicht begreiflich, 
daß die Partei und die Yntereffen, deren Bertheidigung Herr Koch 
mit folhen Mitteln führt, im Grunde genommen dabei nicht eben 
fonderlich gut beftellt find. Ein pnterpret der Taiferlichen Politik 
diefer Zeit, der die vermeintlichen Motive für die einzelnen Schritte 
derfelben vorzugsweife aus den mehr oder minder officiellen Kundge- 
bungen jchöpft, von denen diefe begleitet waren, wirb daraus ein Ge- 
fammtbild gewinnen, was in den meiften Zügen viel fchmeichelhafter 
ift für die bürgerlihe Moral als für den politiichen DVerftand der 
leitenden Perfonen. ch zweifele nicht, daß Ferdinand ILL und feine 
Räthe, wern ihnen diefe Ausführungen zu Geficht kämen, an vielen 
Stellen entjchiedenen Proteft dafür einlegen würden, daß ihre Rath- 
Ihläge denn doch um ein bedeutendes Büger und feiner gemeint 
gewejen find, als ihr Gefchidhtfchreiber in der beften Abficht e8 ihnen 
unterlegen will, felbft auf die Gefahr hin, daß ihnen dabei einige der 
preifenden moralifdhen Epitheta, womit derjelbe ihre Handlungen bes 
legt, abhanden kommen follten ?). 

So verwidelt fi diefe unerfprießliche Behandlungsweife des 
Materials zugleich in das Mißgefchiet fehr unbeabfichtigter Wirkungen. 
Wir fpradhen im Eingang diefer Betrachtungen von der verwirrenben 
Madıt der Phrafe des fiebzehnten Jahrhunderts in einer anderen Be- 
ziehung ; nirgends einleuchtender als in dem vorliegenden Buche drängt 
es fi) auf, wie vollftändig man mit derfelben bredhen muß, um nicht 
von diefen doctrinären, moralifirenden, winfelnden oder augenverdre- 
benden Ergießungen fortwährend in die Yrre geführt zu werden. &8 
muß durd) länger fortgefettte Beichäftigung mit den Materialien die- 


1) Ic verweife beifpielsweife nur auf die Einleitungen zu bem Franf- 
furter Deputationstag und auf die Gutwilligkeit, womit der Berfaffer Hier in 
Bezug auf die Verzögerungen deffelben von Seiten bes Kaifers dem von die» 
fer Seite dabei vorgebradhten rein formafiftifchen und völlig unzulänglichen 
Gründen folgt; &. 382 fi. — Gerade für diefe Reichsverfammlungen hat 
Chemmnig die trefflichften Nachrichten; Koch hat fie nicht benugt. 
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fer Zeit fi wohl allmählich eine Art allgemein anerlannten Kanons 
- feftfegen, wonady man Phrafe und wirkliche Bedeuitungskraft in ihrem 
BVerhältnig zu einander fortwährend regulirt; aber bis jekt exifttrt 
ein folcher in der allgemeinen Praris nocdy nicht. 8 wäre bei der 
weit ducchgearbeiteteren Dtethode der mittelalterlichen Quellenbehandlung 
völlig undenkbar, daß jemand zum Beifpiel aus der brieflihen Gruß- 
formel: „salutem et omne bonum“ ein wirkliches Gefinnungever> 
hältnig berauslefen und danach) mm etwa erzählungsweife berichten 
wollte, daß der Brieffteller dem Adrefjaten alles gute gewünfcht habe. 
Mißdentungen nichtsfagender Formeln, wenn fehon vielleicht nicht ganz 
fo ftarfer, aber doch ganz ähnlicher Art, wie in diefem Beifpiel, find 
gegenüber den Acten des fiebzehnten Jahrhunderts leider noch immer 
möglid, und man kann fich die Zeugniffe dafür aus dem Bude Kos 
in Menge zufammenlefen. 

Diefer Mifbraud der Phrafe ift- nun freilich gewöhnlich kein 
naiver; die Phrafe wirft über die Wahrheit der Vorgänge ein mehr 
oder minder durchfichtiges Gewand von Harmlofigkeit, von Einfach: 
heit der Fragen, von Leichtigkeit der Löfungen, von geradem und ehr- 
lihem Sinne, den man felbjt bei dem Gegner vorausfegt. Schreibt 
man eine Partei» und Nechtfertigungsfchrift, fo ift kein Verfahren ein- 
facher, als bei dem Gegner diefen Schleier zu lüften und die wahre 
Natur der Verhältnifje erkennen zu laffen, bei der begünftigten Partei 
aber dieß nicht zu thun. Dieß ift befonder8 bei der Beurtheilung 
alles perfönlichen von unfhägbarer Wirkung. Sn der That wirkt 
nichtS verwirrender auf die allgemeine Anficht von den Greigniffen 
als die leidige Sucht, die Darftellung der großen Gegenfäge in Staat 
und Kirche, worin jene Zeit lebte, zu verbrämen durd, eine fortlau- 
fende moralifirende Betradytung der Perfonen und ihrer Handlungs- 
weife, in der Art, daß. die politifch- Kirchliche Partei, für welche der 
Darftellende eintritt, zugleicy aud, als Yuhaberin der befferen Mo- 
ralgrundfäge aufgewiefen und die Gegenpartei zugleich aud, als ge- 
tragen von moralifch höcyjt verwerflichen Perfonen gekennzeichnet wird. 
Man kann beobachten, daß diefed Verfahren, aud wo e8 mit VBorficht 
und Disceretion gehandhabt wird, doc häufig zu ftarten Einfeitigkeiten 
führt; läßt man, wie dieß num unfer Verfaffer im reichiten Marx 
thut, jene beiden aus dem Spiele, fo gewinnt die Sucht, moralifch zu 
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rechtfertigen und moralifch zu verdbammen, da8 Uebergewicht in „dem 
Grade, daß jede andere fachgemäße und vernünftige Erwägung davor 
verfhwindet. Die Darftellung wird zum Plaidoyer, und indem auf 
ber einen Seite alle oder möglichit vieles geheiligt oder wenigftens 


 entfchuldigt wird, auf der andern Handlungen und Motive überall in 


das Licht tieffter moralifcher Verwerflichkeit geftellt werden, fo drückt 
man damit den großen Gang der Gefchichte herunter zu einem arms 
feligen Kampffpiel zwifchen böfen Buben und zwifchen verfannten und 
mißhandelten Ehrenmännern; ein Spiel, um das es fich, wenn es 
nicht8 weiter wäre, nicht fonderlich lohnen würde, fich viel zu fünmnern. 

Wir lernten fchon oben die Animofität unferes Verfafers ge- 
gen die Landgräfin Amalie Elifabeth von Hefjen-Kaffel kennen. Achn- 
liches widerholt fid) bei anderen Verfonen, und was Herrn Kody an 
Geinheit der Charakteriftit abgeht, das erfegt er dur) Naturwüchfig« 
keit de6 Ausdruds. Dem gegenüber fteht das andere Bemühen zur 
moralifchen Rettung der befreundeten Berfowuen; neben dem Saifer 
jelbft werden Johann Georg von Sadhfen und Marimilian von Baiern 
bilfiger Weife am beften bedacht. Nur noch weniges zur Charakte- 
riftit der Methode, wonach der Verfaffer feine Sympathie und Anti- 
pathie walten läßt und deren Früchte vertheilt, fei hier zum Schluß 
geftattet. 

Für den Regensburger Reichstag 1640 wurden Heffen » Kafjel 
und Braunfchweig-Lüneburg nicht ald Reichsftände geladen; dem An- 
dringen der übrigen erft gab endlich der Kaifer in foweit nad), daf 
die Gefandten jener zwei auf befondere Geleitsbriefe in Regensburg 
erjcheinen und mit Kaifer und Reich verhandeln, von dem reichsftän- 
diihen Sig- und Stimmredt aber feinen Gebraudy machen durften. 
E8 kann dahin geftelit bleiben, wie berechtigt eine folche Ausfchliekung 
war, welche diefe dem Prager Frieden widerftrebenden Stände bei 
dem Reichstag auf den Fuß auswärtiger Mächte ftellte; aber unfer 
Derfaffer ift überhanpt der. Anficht: „doch Tief dies auf eine reine 
Lormalität hinaus, da fie zur Audienz zugelafjen, der Reichsverfamm- 
lung alles vortragen konnten, was fie anzubringen beauftragt waren“ ; 
und wenn er freilich bald darauf erzählen muß, daß eben diefen Ge 
jandten durch einen Machtiprucdy des Kaifers ihre Geleitsbriefe aufge- 
fündigt und fie aus Regensburg hinweggewiefen wurden, fo beirrt ihn 
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bieß nicht in feiner Anficht?‘)., War num auch noch die Verweigerung 
des reichöftändifchen Gomitialrechtes nur eine „Formalität“, und hätte 
dieß gefchehen Fönnen, wenn die Gejandten mit Sig und Stimme bzim 
Reichstag zugelaffen worden wären ? 

Mit den bitterften Anklagen verfolgt Rod überall die Verbin- 
dung der proteftantifchen Partei mit dem Ausland, mit Schweden und 
Frankreich. Bei der durchgehenden Abficht, die Politit Marimiltans 
von Baiern in einem günftigen, hochpatriotifchen Lichte erfcheinen zu 
Laffen, follte man meinen, daß die Verhandlungen diefes Fürften mit 
den Franzofen, feine immer fid) wiederholenden Berfuche mit diefen 
zu einem Abkommen zu gelangen, wie fie fich faft durd; die ganze hier 
gejchilderte Zeit hindurchziehen, unferem Berfafjer einige Verlegenheit 
bereiten müßten. Yndeß weiß er diefer trefflih Herr zu werden. Steht 
es einmal feft, daß der baierifche Kurfürft eine großdeutfche Mufter- 
politit betrieb, fo läßt man fid) natürlich) von dergleichen Heinen Zwi- 
fchenfpielen nicht beirren, und wo wirklich gefehlt wurde, da verzeiht 
man. Wenn der junge Kurfürft von Brandenburg mit Schweden 
einen Neutralitätsvertrag fhloß und mit Frankreich) Verbindungen an- 
fnüpfte, jo darf ihm dafür kein Tadel und keine VBerdädhtigung erfpart 
werden. — Bei Marimilion von Baiern ift e8 ganz anders; feine 
Berfuche einer Annäherung an Frankreich find eine harmloje Grille, 
die man dem Dann zu gute halten muß; er hatte fich einmal „in 
der Kopf gefetst“, daß dieß der befte Weg zum allgemeinen Frieden 
fei. Als im November 1642 der große Sieg Torftenfons bei Leipzig 
die Sadye der Faiferlichen Partei ziemlich gefährlich ftehen ließ und 
glei) darauf der Kurfürft den Berfuch machte, nicht nur feine An- 
näherung an Frankreich fortzufegen, jondern aud den jchwäbilchen 
und fränfifchen Kreis in diefe feine ligiftifche Politif und damit in die 
Glientel Baierns hineinzuziehen, fo „trieb ihn zu diefen von Churmainz 
fcharf getadelten, vom Kaifer jehr übel genommenen Sonderbeftrebungen 
nicht, wie man zu glauben verfucht fein dürfte, pure Selbftjucht, fon- 
dern Berluft alles Vertrauens in die Kriegsführung der Kaiferlichen 
und in den Friedenscongreß“. Der Verfaffer fordert das Mitleid des 
Lejerd heraus für den „zaghaften Greis“, der in feiner Hoffnungs- 








1) Rod ©. 228. 319. 
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(ofigteit wohl dazu kommen konnte, „Lediglich feiner Selbfterhaltung [sic] 
bedacht zu fein“ — „um Marimilian richtig zu beurtheilen, muß man 
feine Handlungsweife jederzeit [?] unter dem Gefichtspunkte der mit- 
wirkenden übeln Einflüffe des hohen Alters auffaffen und diefen Red; 
nung tragen“ '). Aber bei all dem war feine Abfidht nie eine übele; 
ganz unglaublidy wäre e8 von ihm, daß er etwa nad) Art des Brans 
denburgers einen Neutralitätsvertrag mit dem Neichsfeinde fchlöffe 
(wie er e8 denn freilich im zweiten Band des Kochen Buchs ad. 
a. 1647 in dem Ulmer Vertrag docdy wohl wird thun müfjen); um 
diefen, allerdings jchon bei dem Beginn jener Verhandlungen auftauchen» 
den, Verdacht zu entkräften, ‚chwingt unfer Verfaffer fich zu einer Kraft 
logifcher Beweisführung auf, die e8 verdient, bemerkt zu werden: „Wolf 
von Todtenwardt, der darmftädtifche Gefandte, vertraute den Taiferl, 
Commiffären, daß Marimilian mit der franzöfifchen Gefandtichaft 
auch einen Nentralitätsvertrag bezwede. Diefe fiher grumndlofe 
Anfhuldigung fand felbft bei dem kaif. NReichshofrathe feinen Glau- 
ben — denn in der Sigung vom 4, Febr. 1643 trug er dem Rathe 
Gebhardt (der nad) Stuttgart gefchict wurde) auf, darüber nähere 
Ertundigung einzuziehen“ ?). 

Am diefer Weife wird die Gejchichte der baierifchen Verhand- 
lungen weiter verfolgt bis Februar 1645; nicht ohne einige neue No» 
tizen, indeß auch diefe wieder in der feltfamften Weife verwendet, um 
nur Marimilian von dem Vorwurf zweideutiger Beziehungen zu Frant- 
reich zu reinigen. Bejonders betont Rod) feinen allerdings aus den 
Acten geführten Nachweis, daß der Kurfürft über die Einleitungen zu 
feinn franzöfishen Verhandlungen feit September 1644 mit dem 
Kaifer correfpondirte, daß diefer feine Einwilligung dazu gab und die 
Bedingungen fetftellte, unter denen der abzufchidende baierifche Agent 








1) Rod ©. 385 ff. 

2) Rod ©. 385. Note 3. — Proben ähnlicher Logif kommen in Menge 
bor; etwa wie biefe: ©. 441 fpricht Kocd) von der verhängnißvollen Wieder- 
einfegung Gallas’ in dag Obercommando der faiferlihen Armee — „Gallas 
genoß die Gönnerfhaft des Grafen Trautmanstorff, bei welchem weder böfe 
Abfihten, noh Einfihtsmangel vorauszufegen find — es bleibt deshalb 
bloß Raum fiir die Annahıne, daß er fich durd) eine für Gallas erfafte, viel- 
leicht erfchmeichelte befondere Vorliebe blenden ließ.“ 
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fi auf wirkliche Friedensverhandlungen einlaffen dürfte. Er fchließt 
daran eine heftige Polemik gegen Häuffer, die dann, wie gewöhn- 
lich, an ihrem Ziele in blindem Eifer vorbeifchießt '). Wir find über 
den Berlauf der jett erfolgenden baierifchen Sendung nad) Paris nicht 
im einzelnen unterrichtet, wir wiffen nur, daß fie zunächft ohne Re- 
fultat blieb, dag Kurfürft Marimilian dabei feinen Agenten genau 
nad) Maßgabe der mit dem Kaijer vereinbarten Punkte habe verhan- 
dein laffen, daß von feinen Privatwünfchen in Bezug auf die pfälzifche 
Sade und von deren Unterftügung durdy Frankreich dabet nicht bie 
Rede war, ift durdy nichts erwiefen. Herr Koch freilich betrachtet 
es als erwiefen — wie hätte Marimilian anders handeln können, als 
mit den Kaifer verabredet war? Häuffer nimmt dagegen biefe 
erften Anknüpfungen zufammen mit den Nachrichten, die wir vom Suli 
und Auguft des folgenden Jahres 1645 über die baierifhen Berhand- 
lungen in Münfter haben ?), und nad) denen Marimilian in biefer 
Zeit bereit war, gegen franzöfifche Berfiherungen in Bezug auf den 
Befig der pfälzifchen Lande dem Anfpruch Frankreichs auf den Elja 
feine Unterftügung zu leihen ; mit einem fehr natürlichen Schluß ver- 
allgemeinert er dieß zu dem Ausdrud, daß die „Tendenz der bairifchen 
Politit* überhaupt in diefer Richtung fi) bewegte, und e8 ift ganz 
gleichgiltig, daß die Frage des Elfaß von Frankreid formell erft 
in Münfter it Sommer 1645 angeregt wurde, Herr Koch wird 
nicht glauben, daß man in Paris erft damals auf diefen Gedanken 
getommen fei, und es wäre fehr wohl denkbar, daß ber baterijche Agent, 
der mit der officiellen und gewiß nicht fehr freudigen Zuftimmung des 
Kaifers®) nad Frankreich gieng, auch fhon über die elfäfjifche Frage 


1) Rod ©. 468 ff. 

2) Bei Sölt! Religiouskrieg II. ©. 490 ff. 

3) Es fällt Kod, natürlich micht ein, baran zu zweifeln, daß der von 
ihm beigebrachte Briefwechfel zwijchen Marimilian und dem Kaifer Wort für 
Wort ber trene Gefinnungsausbrud beider Fürften ift; er ahnt nicht, wie höchft 
unwilltommen dem Kaifer diefe baierifchen Abfichten waren, die er freilich, nad 
der Lage ber BVBerhältniffe, mit freundlichen Worten gut heißen mußte. Ich 
darf zur Kritik diefer Gläubigkeit auf die Berichte des branbenburgifcden ®e- 
fanbten ® efenbed aus Frankfurt verweifen, in dem von mir heransgege- 
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mit Mazarim verhandelt hat. Fndeh das wiffen wir eben nicht — 
Häuffer behauptet dieß fo wenig, wie Koch e& widerlegt hat; das 
Sadpverhältnig bleibt aud dadurd ganz unverändert, und der Lärm 
von umfafjenden Widerlegungen und „niedergeblafenen Kartenhäufern“ 
ift wieder ein völlig blinder. 8 entgeht unferem VBerfaffer nicht, 
daß auch abgejehen von dem baterifchen Kurfürften e8 in der katholiichen 
Partei an Berfuchen und Wünfchen nicht fehlte, das glaubensgendffifche 
Frankreich für fich zu gewinnen; wenn dieß bekanntlich) ohne jegliche 
Wirkung blieb, fo weiß jedermann die Urfache; fie lag auf Seiten 
Frankreichs, defjen politifcher Katholicismus fi weit befjer mit den 
Proteftanten vertrug al mit den deutfchen Bifchöfen und Erzbifchöfen. 
Unfer VBerfaffer weiß, daß jene Neigung auf deutfcher katholifcher Seite 
überhaupt niemals fehr ftart und allgemein war, der befte Beweis 
dafür ift „der Unmwillensfchrei der nämlichen Stände liber die Verbin- 
dung Marimilians mit Frankreich“ ; jeden etwa nod) bleibenden Zweifel 
tilgt er mit dem naiven Machtfpruc: „wahrheitsgemäß läßt fi da» 
ber fagen, die katholifchen Stände waren ungleich befjer als die pros 
teftantifchen gefinnt.“ 

E86 mag genug fein von diefen einzelnen Anführungen. Die 
einfeitige Stellung auf den Standpunkt eines mit blinden Eifer ver- 
theidigten Parteiintereffes und all die übelen Folgen, die daraus her- 
vorgehen müfjen, treten uns im diefem Buche recht lebendig entgegen; 
von den Gefichtöpunkten, die wir als die erfprießlichften für die Bes 
handlung diefer Epoche erachten müfjen, befindet fich fein Verfaffer in 
der weiteft möglichen Entfernung. Yndeß vermögen wir ebenfo wenig 
irgend einen andern Standpunkt ausfindig zu machen, von dem aus 
eine bejondere Niütglichkeit und Verdienftlichkeit diefer Arbeit einleudy 
tete — die Quellenforfchung tft im hohen Grade ungenügend, das neue, 
was fie zu Tage gefördert, ift wenig und zum heil noch überdieß 
durch falfchye Benugung entftellt; von der geiftigen Verarbeitung des 
Materiales, von dem Gewinn für Verftändnig und Würdigung der 
Zuftände und Ereigniffe haben wir einige Proben gegeben ; wir können 
nicht glauben, daß mit diefer Art von Behandlung der Sadye wahr: 


benen 1. Band ber „Urkumben und Aftenfl. zur Geich. des Kurf. Friedrich 
Bilhelm dv. Brandenb.", befonders auf den vom 22. Oct. 1644, &. 860. 
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haft gedient werde, von weldhem Standpunkt aus man fie auch anfehen 
möge. Oder läge vielleicht einiges Verdienft in der Form? Dieß am 
wenigften; die Gruppirung des Stoffes ift fo fchwerfällig wie möglich, 
die Darftellung ift überaus breit und langweilig, die Sprache wimmelt 
von Provincialismen und von den flagranteften Sprachfehlern. Wir 
wüßten nad) all dem nichts, wa an dem Buche zu loben wäre, 
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II. 
Die parlamentarifhe Parteiregierung in England. 


Bon 


&. dv. Roorben. 


Parliamentary government considered with reference to reform by 
Earl Grey. A new edition containing suggestions for the im- 
provement of our representative system. London 1864. 


„Man wird die Spaltung einer Nation in politifche Parteien, 
die mit Bitterfeit und Leidenfchaft, wie zwei feindliche Sriegslager 
einander betämpfen, ftet8 beklagen müffen, aber eine gute Verfaffung 
muß politiihe Parteifämpfe in denen eine populare Strömung fich 
gegen überjpannte und gemißbrauchte Amtsgewalt, gegen abgeftorbene 
und verrottete Inftitutionen richtet, al8 einen unvermeidlichen Reini 
gungsproceß ertragen können. Bellagenswerther ift es, wenn an die 
Stelle politifcher been perfönliche Yntereffen als Anhalt der Bartei- 
fümpfe treten. Llnheilvoll ift e8, wenn, nachdem die politischen Fragen 
ausgetragen find, felbftfürchtige Zwecke, Herrichbegierde des einen und 
neidifches Gelüfte des andern Lagers die Spaltung innerhalb der 
Nation und der zur Regierung berufenen Elaffen verewigen, wenn an 
den von der Gefammtheit des Boltes um fundamentale Prinzipien 
der Berfafjung geführten Streit fi ein Ringen herrfchfüchtiger Eo- 
terim um die Behauptung von Amt und Herrfchaft Inüpft. DBer- 
werflich werm die Krone felbft die Spaltung der Nation in politifdhe . 
Parteien begünftigt. Parteien find fchon, ehe fie in Coterien auss 
arten, Vereinigungen zu beftimmten politifchen Zweden, welche nicht 
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die Zwedte und Sputereffen der Gefammtheit find. Wehe dem Lande, 
- befien Fürft, feine patriotifche Pflicht verfäumend, die Darime cäfa- 
zifcher Regierungstunft „divide et impera“ zum Grundfage feiner 
Herrihhaft wählt! Ein Barteiminifter muß die Partei durdy deren 
Unterftügung er regiert unter feinen Willen Mnechten. Cr fieht fid) 
genöthigt, um feine Anhänger zu belohnen, um feine Gegner zu unter 
drüden, fchlechte Mittel in Anwendung zu bringen. Käuflichkeit, Be- 
flehung, Proftitution und Umwviffenheit werden die Stügen feiner 
Herrfhaft fein. Unter allen Arten der Tiyrannei ift die Eoterie- 
regierumg, weldye der mit dem Umte eines erften Minifterd bekleidete 
Führer einer politiihen Partei im Namen des Fürften leitet, der 
fchlimmfte Despotisınus. 8 ift eine Verfhwörung der Eoterie gegen 
die Gefammtheit zur Unterdrüdung des Volkes, ermöglicht durd) die 
BPrärogative der Krone.“ 

So fhrieb in den Jahren 1734 und 1738 Heinrich Boling- 
brofe, einer der glängzendften und erleuchteften Köpfe, welche im Laufe 
des 18. Yahrhunderts im die Gefchide der europätfchen Welt einge 
griffen haben. So fchrieb derjenige Staatsnann, der rücdhalt- 
lofer und überzeugter von den Schäden und Gewaltjamleiten, von 
den verwerflichen Mitteln und dem gemwiffenslofen Treiben einer auf 
die zufammengepeitfchte Mehrheit des englifchen Barlaments geftütten 
BParteiregierung reden konnte und durfte als irgend ein anderer Mann 
in England. Seine Rede durfte um fo wuchtiger tönen, feine Schil- 
derung des Koterieminifters fi) um fo grellere Farben geftatten, 
weil niemand in England fo viel und ausfchweifend in Parteileiden- 
Ichaft und Barteiverfolgung, in der Ausbeutung politifcher Parteiung 
zu perfönlichen Zweden gefündigt, wie eben derfelbe Heinric) Boling- 
brofe, der Minifter der Königin Anna. Nur ein einziger ihm zeit 
genöffifcher Staatsmann vermochte in die Fülle der eigenen Erfahrung 
greifend ähnlich verdammende Sentenzen, ähnliche Enthüllungen über 
die verwerflichen Mittel und Hebel der minifteriellen PBarteiregierung 
zu verewigen. Diejer einzige Staatsmann war Robert Walpole, 
derfelbe Walpole, der, um feiner unerfchrodtenen Rede willen von Bo- 
lingbrofe in die Haft ded Towers geworfen, dem geiftig überlegenen 
Rivalen fpäter mit einer Hochverrathsflage, mit der Uechtung feines 
Namens, dem Grile und der Eonfiscation feiner Güter gelohnt hatte. 
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Ehen diefem Walpole, der zwanzig Jahre lang fi) als erfter Mini- 
fter in Großbritannien behauptete, widmete Bolingbrote feine glün« 
zende Schrift über politifche Parteien, der jene die Herrfchaft des 
Eoterieminifters richtenden Säge entnommen find. 

Die leidenfchaftliche Sprache ift verflungen, mit welcher Boling- 
brofe und feine Freunde, die fogenannten Patrioten, die parlamen- 
tarifche Diehrheitsregierung durdy Vertrauensausfchüffe mit minifte- 
rieller Amtsgewalt gegeißelt. Mehr als ein Yahrhundert ift verfloffen, 
feitvem ein anonymer Schriftfteller aus derfelben Schule im Jahre 
1744 die Nation als ein unglüdlihes Opfer an das Kreuz ges 
fhlagen fehilderte, während zwei Dieben gleich die beiden Parteien, 
Whigs und Toried, um die Beute kämpfen. Gin volles Yahrhundert 
ift an England vorübergegangen, feitdem Hume den aus ber Allein- 
herrfchaft des Haufes der Gemeinen erwachfenden Tobt der englifchen 
Eonftitution prophezeite. Noch ragt der alte vielberiihmte Bau 
der Verfafjung Großbritanniens, den die Plantagenets auferbauten, 
ftol; und mächtig im die Küfte, mod; entfcheidet in den Hallen zu Wefts 
minfter die Berfammlung der Gemeinen über. die Gefchidte der We? 
und über dad Wohl der vereinigten Königreihe. Noch bekleidet 


‘ber Souverän Englands, den von ber parlamentarifchhen Mehrheit des 


Haufes der Gemeinen bezeichneten Führer mit dem ganzen Umfang 
der vollziehenden, im Nanien der Krone ausgelibten Gewalt. 

Die Heftige Declamation Bolingbrofes umd feiner Freunde 
gegen die Uebel der Barteiregierung, der beredte Panegyrilus zu 
Gunften des patriotifchen über den Parteien thronenden Königs war 
vom Gefühle perfönlicher Verlegung, perfönlicher Erbitterung über 
langjährigen Ausfchluß von der Auntsgewalt dictirt. Mit ähnlicher 
Leidenschaft und Maßtofigleit ift feit den Tagen Bolingbrofes die 
in England beftehende Regierungsform nicht wieder angegriffen worden, 
aber wohl haben in jüngfter Zeit fi) von verfchiedener Seite her ob- 
jettio Britifche, nur in einzelnen Fällen von perfönlichen Interefien ge- 
leitete Unterfuchungen über die Zuträglichkeit nicht allein, fondern 
ebenfall8 über die weitere Lebensfähigkeit diefer Regierungsweije er- 
hoben. Ein hiftorifcher oder ftaatsrechtlicher Schriftfteller, welcher 
fünftig einmal die Gefchichte der politifchen Sdeen und Strömungen 
im 19. Yahrhundert fjchreibt, wird es al8 eine eigenthümlich interefjante 
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Erfcheinung bezeichnen, daß in denjelben ahrzehnten, in denen auf 
dem Gontinente die Forderung nad) parlamentarifcher Mehrheits- 
regierung fich fortfchreitend dringlicher und ungeftümer erhob, in 
England Staatsmänner und Staatsrechtslehrer von entgegengejeßter 
Richtung an der Trefflichkeit und Dauerhaftigkeit defjelben Syftems 
irre geworden find. Ein gefchichtsphilofophifcher Forjcher, welcher be» 
dacht ift, Wechfellauf und Curve der politifchen Zendenzen in der 
Weltgefchichte zu beobachten und die noc) imergründeten Gefete die- 
fes jeltfamen Laufes fchärfer zu beftimmen, wird aus diefem Phäno- 
men lehrreihe Schlüffe ziehen. Seit den dreißiger Jahren diejes 
SHahrhumderts hat die urfprünglid vage liberale Strömung in Deutfcd- 
land immer beftimmtere Richtung nad) der Forderung des englifchen 
Parlamentarismus hingenommen. Seit derfelben Zeit mehren fich 
in England jährlic) gewichtige Stimmen, welche die vom Gontinente 
begehrte Regierungsform al8 unpraktifch und entweder dem Sinterefje 
des Staated oder demjenigen der Gefellihaft unzuträglidy bezeichnen. 
Nur eine Minderzahl wagt es mod), zuverfichtlichen Muthes in 
die Zukunft zu bliden und troß aller drohenden Wetterzeichen an die 
unverkürzte Erhaltung des als unübertrefflic befürmworteten Syftens 
zu glauben. Selbft aus der Mitte derjenigen Kreife, weldye als die 
unbedingten Anwälte des parlamentarifchen Barteiregimentes beharren, 
treten doch einfichtige in perfönlicher Erfahrung gereifte Staatsmänner 
hervor, um unverholen über die Schwierigkeiten zu reden, welche fid) 
der Erhaltung diefer NRegierungsform in den Weg legen. 

Ein folder Staatsmann ifi Earl Grey, der Sohn und poli» 
tifhe Erbe des Neformminifters, deffen kürzlich) in zweiter Auflage 
erjchienene Schrift wir diefem VBerfuche, über englifche Parteiregierung 
zu reden, vorangeftellt haben. Greys Cfjay handelt in Mas 
rem und bündigem Style von der Stellung der varlamentarifchen 
Regierungsform den jetigen politifchen und gefellfchaftlichen Zuftän- 
den Englands gegenüber, von der heutigen Verfchiebung und Er- 
fohütterung der hiftorifch gefefteten Grundlagen, von den Gefahren 
der Gegenwart, von den Ausfichten für die Zukunft und von den die 
Erfrifchung des gegenwärtigen Zuftandes verbürgenden Mitteln. Ehe 
wir den edlen Lord fidh mit einigen Gegnern von diefer und jener 
Seite meffen lafjen, ehe wir die heutige Lage der Beiprechung unter» 
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ziehen und eine von’ feftländifcher Anfchauung aus fchwer zu bil- 
dende Meinung über die Zukunft wagen, wollen wir in gedrängten 
Zügen uns die gefcdichtlihe Entwidelung der parlamentarifchen 
Parteivegierung 5i® zu den jüngften Eritifchen Ereigniffen vorführen, 
wollen und Norausfegungen und Bedingungen, Welen und Syn- 
halt, Disharmonien und Schranken diejer Regierungsform in Er- 
innerung rufen. 

Man ift noch immer viel zu fehr geneigt, dem beiden großen 
englifhen Parteien, welde unter dem Namen der Whigs und Tories 
bis in unfere Tage hinein über Katholifenemancipation, Reform des 
Parlamentes, Kornzölle u. f. w. geftritten haben, eine feit den Käm- 
pfen der Yahre 1679 nnd 1680 bewahrte ununterbrochene Gontinuität 
des politifchen Parteiprogrammes zujueignen. Nichts irriger als 
diefed. Damals als die Eiferer filr und wider die Ausfchliegung des 
Herzogs von York von der Thronfolge fi) mit den in der parla- 
mentariichen Gefchichhte Englands ftändig gebliebenen gegenfeitigen 
Schimpfnamen Whige und Zories verfolgten, verknüpfte fi) mit die» 
fen Bezeichnungen allerdings ein fcharf beftimmbares, greifbar unter- 
jchiedliches Parteiprogramm. Macht und Majeftät des im Parla- 
mente vertretenen Volkes, Uebergewicht des unabhängigen auf gleichem 
Rechtstitel mit dem Königthum fußenden Parlamentes über die 
Krone, urfprünglicher Vertrag zwijchen Volt und Inhaber der könig- 
lichen Gewalt md ein Recht des Widerftandes, fogar der bewaffneten 
Erhebung gegen jeden Fürften, der die Elaufeln des Vertrages, die 
Verfaffung verlegt, Regelung der Thronfolge nach parlamentarifchem 
Belhluß, Unverleglichteit der Eorporationen, VBertheibigung der Volts- 
rechte, Schuß und Erweiterung der bürgerlichen Freiheit — das 
waren die gemeinfamen Ideen, weldhe in jener Zeit die politifche 
Denk» und Handlungsweife eines Whig beftimmten. Dagegen er- 
eiferte fich der in der Oxforder Schule großgefäugte orthodoxe Torys- 
mus zum Scluffe der Regierung Carl II für ein göttliches un- 
verwirkbares Recht des durdy Geburt und Abftammung zur Thron- 
folge berufenen Fürften, für Erweiterung der königlichen Prärogative 
und für Giltigfeit Königlicher Ordonnanzen feibft im Widerfpruche mit 
dem nur durd die Gnade des Souveräns zu Recht beftehenden Bar- 


lament. Diefer Torysnına predigte duldenden Gehorfam des Volkes 
Bißterijche Zeitihrift. XIV. Band. 4 
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gegen den nur Gott verantwortlichen über Vertrag und Gefet er- 
habenen Monarchen, er läugnete urfprünglicye Boltsredhte. Schroff 
und unverföhnlich ftanden fich die beiden politifchen Belenntnifje 
gegenüber. Es ift dieß nicht immer in gleicher Weife der Fall ge- 
weien. Es ift völlig unrichtig, wenn Macaulay und vor und nad) 
ihm unzählige Schriftfteller in England und auf dem Continent die 
Behauptung aufftellen, daß die Tories zu allen Zeiten für Autorität 
und Alterthum, das heißt für ftarfe Prärogative der Krone und Er- 
haltung der beftehenden Zuftände auch der abgelebten und verkehrten 
gefämpft haben, daß die Whigs durdgängig die für Freiheit und 
Fortjchritt, für Veichränktung der Töniglichen Prärogative und Ermei- 
terung der politifchen Rechte der Nation eifrige Partei gewejen feien. 
ALS David Hume feinen Efjay über die Parteien in Großbritannien 
fchrieb, war er nicht mehr berechtigt zu verfichern, daß ein Zory fid) 
feit der Revolution dur eine ftärfere Hinmeigung zur Monardjie, 
ein Whig durch größere Liebe zur Freiheit auszeichne. E8 ift ein 
ltebenswürdiger Ydealismus, zeugt aber von bedenklihem Mangel an 
hiftorifch prüfender Objectivität, wenn Burke und neuerdings noch) 
Ruffel ein ftetig verfolgtes politisches Prinzip al8 den geiftigen 
Mittelpunkt der englifchen Parteiverbindungen betonen. Die Wirt: 
lichkeit fieht nicht fo rofenfarben aus. Weder die zweihundertjährige 
confequente Behauptung des fogenannten confervativen und liberalen 
Standpımftes, noch die ftetige Betonung einc® höheren Prinzipes 
überhaupt, wird fi im Ernjte zugeftehen lafjen. 

Wie überall jo auch hier danad) ringend, fcharfe deutliche Be- 
griffe an die Stelle vager Formeln und Medensarten zu fegen, hat 
Rudolf Gneift, von der richtigen Erfenntniß geleitet, dag die alten 
Parteinamen längit bedeutungslos geworden find, daß die modernen 
Bezeichnungen Confervative und Liberale den englifchen VBerhältniffen 
aber nicht entjprechen, für die Tories den Namen einer Verwaltungs- 
partei, für die Whigs denjenigen der Berfaffungspartei in Anfprudy 
genommen. Um die Stellung der Parteien zur Gejeßgebung der Ich: 
ten drei Yahrzehnten zu charakterifiren, mag diefe Bezeichnung zu- 
treffen. Es ift ein nicht nur geiftreiches fondern and) tief erjchöpfen- 
des Wort dejjelben Schriftftellers, wenn er die Parteiprinzipien der 
Dhigs und Tories von 1832 fowohl, wie von 1680 als Abftrac- 
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tionen aus ein und demjelben Zuftand, nothwendig zufammengehörend, 
fi) ergänzend, untrennbar wie der wirkliche Zuftand des Staates 
und der Gejellihaft in England bezeichnet. Aber e8 würden fich 
lange Perioden innerhalb des 18. ZYahrhunderts aufweifen laffen, in 
welchen weder eine torhftiiche Verwaltungspartei die Nothwendigkeit 
einer dauernden felbjtändigen Staatögewalt an die Spige ihres Pro- 
gramm ftellte, noc amdererjeits eine whigiftiiche Verfaffungspartei 
beftrebt war, den gemofjenfchaftlihen Gedanfen des germanifchen Ge- 
meindelebens im Parlamente zur Verwirklihung zu bringen. 

Unter den Qudors lag der Schwerpunkt der Regierung in 
England im königlichen Geheimrathe. Derfelbe war eine in frühern 
Berfaffungstämpfen erftrittene, mit der bödyften vollziehenden Ger 
walt und mit der Snitiative zur Gejetsgebung betraute, in ihren 
Rechten und Pflichten vom Gejege anerkannte und befcdhränkte us 
ftitution. Die Mitglieder diefer Körperfchaft wurden, vorüber 
gehende Ausnahmezuftände abgerechnet, nicht mit Niüdficht auf die 
parlamıentarifche Mehrheit fondern nad Föniglihem Ermeffen «ls 
Fahminifter ins Amt berufen. Der mittelalterlihen Praris nad 
war jeder Privy Gounfellor für den Umfang feines Gejchäftstreifes 
dem Parlamente verantwortlich und parlamentarifchen Anklagen und 
Verurtheilungen unterworfen. In ihrer Gefammtheit haftete indeffen 
diefe Reichsbehörde dem Parlamente gegenüber nicht für die Maß- 
regeln der einzelnen Mitglieder. Als ein aus dem Parlamente her- 
vorgegangene8 demfelben verantwortliches Minifterium kann man den 
Geheimrath; weder nad) feiner hiftorifchen Entftehung noch nad) der 
üblic) gemwefenen Praris bezeichnen. Unter den Tudors bejak diefe 
Behörde neben der vollziehenden Gewalt und der Snitiative der Ge- 
feßgebung, als Commiffion der Sterntammer zugleid die Stellung 
eines höcjften Gerichtshofes. Dahin war e8 im Laufe des 16. Jahr: 
hundert8 gelonmten, daß Elifabetl; die Mitglieder des Geheimrathes 
fogar über jeden parlamentarifchen Tadel erhoben willen wolite. 
Nachdem fchon Yatob I ein engeres Gabinet feiner befondern Günft- 
linge, eine vom Gefege nidht anerfannte GCommiffion an Stelle des 
gefeglichen Plenums des Geheimrathes mit der ausschließlichen Leitung 
der Gejchäfte betraut hatte, handelte e8 fid) während der ganzen 
Stuartfchen Epodye um die Löjung der brennenden Frage, ob diefes 
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engere Gabinet der Mehrheit des Parlamentes genehm und verant- 
 wortlic) oder nur ein Ausdrud des perjünlichen königlichen Beliebens 
fein follte. Gerade weil diefe neuerdings gebildete Regierungscom- 
miffion ihre Bollmadıt von keinem Gefetre ableitete, verfafjungsredht- 
lich defhalb nicht haftbar gemacht werden konnte, durfte das Parla- 
ment fih den Einfluß auf die Zufammenfegung diefes Ausjchuffts 
nidht ergehen lafjen. Wenn der Gefidhtspunft des Königs fiegte, fo 
erwucdhs dem monardifchen Prinzipe ein nody größeres Webergewicht 
als die Tudord in Anfprud genommen hatten, andernfalld mußte 
der Schwerpunkt der Regierung völlig an die fowohl die Site des 
Parlamentes wie die obrigkeitliche Gewalt in den Graffchaften aus- 
fchlieglih) behauptende Mobility und Gentry Englands fallen. *) 

Schon feit den Tagen der Königin Elifabeth war die englifche 
Nation, waren die das englifche Bolt im Parlamente vertretenden 
Tamilien in zwei Barteilager gefpalten. Nicht in focialen und gefell- 
fchaftlichen Gegenfägen wurzelte wie dieß bei den heutigen feftländifchen 
und theilweife audy bei den heutigen englifchen Parteien der Fall ift, die 
Spaltung, fondern in den Unterfchieden des Firdhlichen Belenntniffes. 
Der Presbpterianismus drängte auf das politifche Gebiet angewandt 
zu republicanifchen Tendenzen, zur Lehre von der Boltefouveränetät. 
Der Anglicanismus, welcher im dem Träger der Krone den Ober- 
bifhof der Kirche verehrte, lehrte demuthvolle Unterwerfung unter 
den Willen der königlichen Perfon auch in ftaatlichen Angelegenheiten. 
a der großen Remonftranz vom 22. November 1641 ward der 
Grundfag umbedingter Minifterabhängigfeit von einer pre&bpterianifdy- 
parlamentarifhen Mehrheit zum erftenmal nadt und präci® als Ver- 
faffungsforderung aufgeftellt, ohne indeh die Billigung der ebenfalls 
parlamentarifch, aber anglicanifh und königliher gefinnten Fraction 
des langen Parlamentes unter Führung Edward HHdes zu empfangen. 
Die confequente Weigerung Karls, fi) in diefer Frage mit der par- 


1) 3 darf, was dem gefchichtlichen Prozeß betrifft, in welchem fich die 
politifhe Stellung ber in England regierenden Claffen als ein Refultat ber 
eigenthümlichen Gemeinbeinftitutionen hevangebildet hat, mich wohl auf einen 
früheren Aufjag in diefer Zeitfhrift, „zur Literatur und Gedichte des enge | 
lifhen Selfgovernments“ beziehen und bei diefer Abhandlung auf das dort 5 
ausführlicher erörterte nur in Kürze hinweifen. & 
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(amentarifchen Mehrheit zu zeitgemäßen Zugeftändniffen zu verftän- 
digen, brachte die Revolution in Fluß, Thron und Altar zu Fall und 
den Träger der Krone auf das Scaffott. 

An der Reftauration vom Yahre 1660 triumphirte diefelbe Bar- 
tei, welche die Verfaffungsforderung der großen Remonftranz belämpft 
und mit Verfolgung und Eril gebüßt hatte. Dem monarchifchen 
Prinzipe wintte bei weifer Selbftbefjchräntung eine verheißungsvolle 
Zukunft, aber das Königthum der Stuarts verftand unter dem Entel 
ebenfowenig wie unter Vater und Großvater feine königliche Aufgabe 
zu würdigen, feinen fittlichen Beruf zu erfüllen. Geächtet zwar beim 
Zufammentritt des Reftaurationsparlamentes, lagen die een par- 
lamentarijch conftitutioneller Regierungsform doch im Bewußtfein 
aller, die Luft war voll davon. &8 trat da® wunderbare Ereigniß 
ein, daß unter dem Drude königliher Mißregierung gerade die ge- 
mäßigte, monarchifch parlamentarifche Partei die Forderung aufnahm 
und wiederholt durcjegte, daß die vertrauteren Näthe der Krone zu- 
gleich Vertrauensperfonen der parlamentarifchen Mehrheit fein follten. 
Was diefen Punkt betraf, fo befannten fich beide Parteien, die Erben 
der Cavaliere und die Geiftesverwandten der Rundköpfe, melde als 
Tories und Whigs fi zum erftenmale in der legten Sigung des 
Reftaurationsparlamentes gegenübertraten, zu berfelben Anficht. Syn 
der Baterlandspartei derfelben Berfammlung, welde die Fundamental: 
gejege der fpätern parlamentarifchen Regierung errungen hat, dürfen 
wir nicht, den abfichtlichen Entftellungen Macaulays folgend, ein 
fpeeififch whigiftifches Element erfennen. Es find die fpäteren An- 
wälte des eifrigften Torysmus, welche diefe Errungenfchaften erfümpft 
haben. Erft die überftürzende, die Continwität des englijchen Ver: 
fafjungsrechtes zum zweitenmal in demfelben Zahrhundert unterbre- 
chende Heftigkeit der Whigs fcheuchte bei den Händeln um die Aus: 
Ihliegung des Xhronerben die Zories kopfüber in das königliche 
Lager, trieb fie, die fo wenig Freunde der Despotie, wie die dama- 
ligen Whig® überzeugte Republicaner waren, zur Annahme des die 
mwbigiftifche Theorie vom Rechte des Widerftandes befämpfenden Pro- 
grammsd vom leidenden . Gehorfam, veranlaßte fie zu zeitweiliger 
Unterwerfung unter die Tyrannei Yatobs II. Der Narrheit und 
dem Wahnfinn diefes Fürften war es vorbehalten, durch gründliche 
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Proftitution feiner königlichen Stellung den Wahnfinn und die Narr- 
heit der Tories zu heilen. Ym der glorreichen Revolution opferten 
beide Barteien ihren Parteiftandpunft dem Vaterlande. Die Erklärung, 
welche Jatob8 vom Parlamente verfaßte Abdankung und die Berufung 
Wilhelms zum Throne enthielt, war weit genug gefaßt, um beide in der 
Revolution zu gemeinfamen Handeln verbundene Parteien zu befrie- 
digen. Dennod) befriedigte jie nicht. E8 gelang dem Oranier nicht, 
die. Parteigegenfäte auszugleichen, obwohl feine eigene Erhebung eine 
factifche Verleugnung derjelben gewejen war. Beronders trifft die 
Tories der Vorwurf, über die Revolution hinaus das Fuctionswefen 
aufrecht erhalten zu haben, nachden fie felbft wie Whigs gehandelt 
hatten. Daß Wilhelm III verfuchte, eine Regierung über den Par- 
teien zu führen, jchwächte die Einheit und Kraft feiner Regierung, 
entzog ihm die nadhdrüdliche Unterftügung jowohl der einen wie ber 
andern Partei. Nicht etwa al8 ob auf der einen Seite da ftuartjcye 
auf der andern Seite das oranifche Banner geweht hätte. Mit dem 
vertriebenen Königshaufe liebäugelten in jenen aufgeregten Tagen, wo 
während eines bedrohlichen Krieges das Staatsjhiff einer ungewiffen 
Zukunft entgegentrieb, die Männer der Rechten, der Linken und der 
Mitte. Doc mit Ausnahme einer wenig zahlreichen überzeugt jato- 
bitifchen Secte, mit Ausnahme einiger felbftfüchtiger Klerifer und 
ftumpffinniger Landjunfer wünfchte niemand im Ernfte die Nevolu: 
tion von 1688 ungejchehen zu maden. Nocd, weniger lagen damals 
die Grundrechte ded Bolkes und ein unbejchränftes perjönliches Kö- 
nigthum als Parteiprinzipien mit einander in Streit. Wenn e8 den 
Grundjag der Minifterverantwortlichkeit, die Entlaffung der künig- 
lihen Armee, die Beichränfung der königlichen Prärogative bei Be- 
rufung des Haufes Braunfchweig zur Thronfolge galt, fo ließen die 
ZTories in parlamentarifhem, man möchte fagen republicanifchem 
Eifer ihre whigiftiihen Gegner hinter fich zurüd, 

Die Parteien blieben, aber an die Stelle der politifchen deen 
trat zumädjit auf beiden Seiten Factionsintereffe, in der Folge ein 
noch würdelojeres perfönliches Yntereffe. WVieles trugen Familien- 
traditionen aus der Zeit der großen Bürgerfriege, vieles entgegenge- 
jegte kirlihe Sympathien und Abneigungen, größeres trugen die 
wirthichaftlichen Yuterejfen, das meifte perfönliche Eiferfudht, alter 
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r- 4 noch nicht ausgetobter Groll dazu bei, den Parteigegenfat zu. ver- 


ten © wigen. Die Ahnen der Tories hatten vielfach an der Seite des | 
ng, a Märtyrerkönigs, die Vorfahren der Whigs als Officiere des langen 
ing = Parlamentes gelänpft, beide mißgönnten einander die Gnadenbeweife, | 
der a welche Wilhelm unterfchiedslos genug vertheilte. Die Toric ftütten 
tie 8 fh auf die ländlichen VBefiger, unter welchen das Gift der Auf- 
ht, ü flärung und Toleranz weniger um fid) gegriffen, die Whigs lehnten 
eine fih an die großen minder rechtglauvigen Handelsjtädte, fie fpeculirten 
die ı mit des Handelöwelt um die Wette in Anleihen und Staatspapieren, 
efen ı ihre Gefhäfte blühten bei dem großen continentalen Kriege, bei jenen 
‚delt Greditoperationen der Regierung, welche die englifche Nationaljchuld 
Bars = schufen. Die Tories befürworteten das dur denfelben Krieg be- 
ung, I drüddte ländlihe Antereffe. Beiderfeit8 von Vorurtheil, Eigennuß 
der © umd Ehrgeiz getrieben, verfolgte man fich unter den Namen von Ya- 
tiche fobiten und revolutionären Umfturzimännern, während man bier wie 
dem = drüben Declaration der Rechte und Thronfolgeacte als ebenfo unver- 
‚wo © äuferliches Befigthum wie die Magna Charta betrachtete. 
iffen \ Mean ftritt fo fort um Amt und Würden, jede Partei grolite 
der © der Bermittlungstheorie des Königs, welche mit gemifchten aus Whigs 
jato- 4 md Toried zufammengefegten Minifterien in der Weije der ehema- 
und ligen Regierung dur den Geheimrath die Verwaltung zu führen 
yolu: ftrebte. Yuder vergebens fträubte fich der rechtliche Sinn Wilhelms 
mals = gegen eine Vergewaltigung der Meinorität durch Gabinete der parla- 
Kr A mentarifchen Mehrheit. VBergebens verordnete das Statut 12 Wil: 
den ©  belms III, daß jeder einzelne Privp Coumfellor durdy Unterfchrift für 
önig- feinen der Krone ertheilten Rath haftee Das von Yahrzehnt zu 
; Be ı  Yahrzehnt fich größeren Naum und fchärfere Klarheit innerhalb der 
1 die  englifchen Bevölkerung gewinnende Streben eines ganzen Jahrhunderts 
{chem drängte zu einem andern Ziele hin. Das englifche Volk hatte in 
2 den Erjchütterungen der Revolution den Glauben an die Fähigkeit 
pdeen { des perjünlichen Königthums zur Regierung eingebüßt. Wilhelm blieb 
ge ein © dem englijcen Bolte troß feiner ausgezeichneten Herrjchergaben ein 
tilien- © Bremder, und die Regierung feiner Nachfolger rechtfertigte das Stre- 
yenge- ben, die Gewalt des Souveräns auf den engjten Kreis perjünlicher 
n die © 5 Wirkjamfeit einzufchränten. Durch die Ereigniffe von 1688, dur 


alter die Einführung eines Sates vom urfprünglichen Vertrage in das 
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englifche Staatsredht war der Brudy mit dem monardifchen Prin- 
“ zipe befiegelt, die Regierung war thatfähhlic und dem Wortlaute des 
Gefehes nah) an die im Parlamente verfammelte Nobility und 
Gentry Englands übergegangen. Obwohl die Krone nad) wie vor 
die Quelle aller Rechte und Ehren, die hödjfte Spige auf ftaat- 
lichen und Kirchlichem Gebiete blieb, fo übte do das Parlament in 
allen finanziellen Fragen, in der Verwaltung des Staates nad) innen 
und außen die wahrhaft königliche Macht aus. Wie konnte da nody, 
bemerkte in trefflicher Erteuntniß der Rage der Liftige Sunderland gegen 
König Wilhelm, wie konnte da nody) von einer aus den Führern der 
parlamentarifchen Mehrheit und Minderheit gemifchten Regierungs- 
commiffion die Rede fein. Damit fchwächte fich die Regierung bei 
jeder Moafregel, befand fich bald in diefer bald in jener Frage einer 
oppofitionellen Mehrheit gegenüber. Wenn, wie es fi allen Ber- 
jöhnungsprojecten Wilhelms zum Troge nun einmal endgiltig heraus- 
ftelite, die Ausgleihung des Parteigegenjages nicht zu erzielen war, fo 
konnte die Regierung nur dadurd wieder ftarf werden und eine dem 
Lande gegenüber geficherte und dem Auslande adhtunggebietende Poli- 
tit führen, wenn fie fi auf die Mehrheit ftigte und, über den Wider- 
fpruc der Minderheit hinwegfchreitend, die im Parlamente vorherr- 
Ihende Partei ind Amt berief. Nachdem einmal nicht nur ber 
Schwerpunkt der Regierung fondern die Summe der Gewalt dem 
Parlamente zugefallen, nachdem die ganze Verwaltung, Binanzwefen 
und Heer, Zlotte und Sirche fi der Controle der gefeiggebenden 
Verwaltung untergeordnet, nachdem das Prinzip der Minifterverant- 
wortlichteit auf das durchgreifendfte zur Geltung gebracht worden, 
blieb keine Regierungsweife mehr übrig al8 die völlige Weberlaffung 
der königlichen Gewalt an den dem Barlamente verantwortlichen 
Führer der Mehrheit in der Eigenfchaft eines. erften Miniftere. 
Nadydem bald nad) Wilhelms ZTode das Parlament aud) die Ab- 
Ihaffung jener Elaufel der Thronfolgeordnung befchlojfen hatte, weldye 
die Verantwortlichkeit jedes einzelnen Privy Counfellors für feinen 
Rath verfügte, mußte man dem als erftem Minifter ins Amt ges 
rufenen Parteiführer überlaffen, ebenfalls das übrige aus dem Ge- 
heimrath;) ausgefdhiedene, dem Gefege unter ber Gigenfchaft einer 
obrigfeitlichen Körperfchaft bis zum heutigen Tage noch unbelannte 
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Gabinet nad feiner Wahl zu bilden. An der Eigenfchaft eines 
Bertrauensausfchuffes der parlamentarifhen Mehrheit berief er das- 
felbe aus Mitgliedern beider Häufer. Die Cabinetsregierung, gegen 
weile in ihrer Gefammtheit nicht einmal die Haftbarkeit einer 
juriftifchen Perfon geltend gemadyt werden kann, konnte ohne Ge: 
fahren für die Berfaffung nur als eine parlamentarische Behörde, 
ald Kommiffion der gefegebenden Berjammlung felbft ertragen wer- 
den. Zugleich ficherte nur die vollftändigfte Durchdringung und 
Verfchmelzung von gefeßgebender und vollziehender Gewalt in den 
Händen derjenigen Männer, von welchen die parlamentariihe Mehr: 
heit fi führen lafjen will, den Fortbeftand der monardifchen Res 
gierung. So gejhah e& und durch, diefen Vorgang empfieng die ge- 
feßgebende Berjammlung des Reiches die Befugniffe einer oberften 
Erecutivbehörde. An die Stelle des perfünlichen unverantwortlichen 
Königthums mit frei erwählten den Landesgejegen gegenüber verant- 
wortlihen Räthen trat der Führer der parlamentarifchhen Mehrheit, 
der gejeßgebenden Berfammmtung verantwortlich, mit der unnerkürzten 
Ausübung der durch Hertommen und Gefeg der Krone zuerkannten 
Prärogative. Durd, diefen Vorgang und durd die daran fich fnü- 
pfende Hundertundfiebzigjährige Parteiregierung ward zum erftenmale 
in der neueren Gefcichte ein vollgiltiges Zeugniß gegen diejenige 
Doctrin abgelegt, welde einer Trennung der gefetgebenden und voll- 
ziehenden Gewalt das Wort reden möchte. Die Verwirklichung diefer 
legtern Theorie hatte im 17. Zahrhundert das englifche Volt auf die 
Schlachtfelder des Bürgerkrieges getrieben, den englifchen Staat in 
die Fejfeln franzöfifcher Politik gefchmiedet, zwei Könige zu Fall ge- 
bradht. Seitdem die Krone einem Ausjchuffe der im Parlamente 
dominirenden Partei die Verwaltung anvertraute, erhielt der Sou- 
verän wiederum die Fähigkeit zu einer zwar nicht von perfünlichem 
Belieben, von Laune und Grille abhängigen, fondern nach den Ge- 
fihtspunkten der parlamentarifhen Mehrheit geleiteten ftarten 
Regierung. ALS ein Nejultat gefchichtlicher Nothwendigkeit trat in 
England die parlamentarische Parteiregierung im den Vefig der fo: 
veränen Staatsgewalt. 

Einer der interefjanteften Abjchnitte in der engliichen Gefchichte 
jeit der Revolution ift die Negierung der legten Stuart, der Königin 
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Anna. Scharf und wuchtig platen die Geifter aufeinander, England 
“feiert fein freilich mit Unrecht fo genanntes augufteiichee Zeitalter 
der jchönen Literatur. Die Tagespreffe entfaltet fi, unter Leitung 
der erjten Schriftfteller gewinnen periodifche Journale eine durdh- 
greifende Bedeutung, die Heroen der Literatur nehmen Theil an dem 
politiichen Rampfe. Alle Kräfte Englands find in dem fpanifchen 
Erbfolgefriege angefpannt, in rafchen Schwingungen entwickelt fich 
das öffentliche Ereditwefen, fteigern fid) Handel und Gewerbe, und 
im Bordergrunde auf der Bühne, auf weldher die Stüd englifcher 
Gefchichte fpielt, jchreiten glänzende Geftalten, erprobte Staatsmänner, 
geniale Diplomaten. Die Luft ift voll von Hader und Streit, die 
berrfchende Ariftoratie ift fittlidy verderbt, aud) gemeine Hofintriguen 
flehten fich in die Staatsgefchichte ein, aber alles athmet ein voll- 
ftrömendes, fräftig pulfirendes Leben. Sn diefer Periode hat fich die 
Stellung der beiden Häufer zur Negierungsgewalt begründet, das 
Unterhaus dem Haufe der Lords endgültig den Vorrang abgewonmnen. 
Der Parteitampf brannte lichterloh, die Führer auf beiden Seiten 
waren hervorragende und rüdfichtsiofe Perfönlichkeiten. Kirche, länd« 
liches ntereffe und Friedenspolitif waren die Sch! „worte der Tories, 
Zoleranz, öffentliche Anleihen und auswärtiger Ruhm das Programımn 
der Whigs. Unter der fchwachen zwar eigenfinnigen aber willenlofen 
Fürftin fahte die Parteiregierung durch DVertrauensausfchüffe der 
parlamentariichen Mehrheiten feite Wurzeln. Bergeblih mühten fich 
Godolphin und Marlborough ab, anfänglich noch vor dem unbezähm- 
baren Eifer des Parteigeiites zurücdichredend, ein Miniftertum der 
Mitte über beiden Factionen zu behaupten. Die verblendete Leiden- 
Ichaft der Tories trieb fie der alten Whigjunta, welche fi) in den 
Kämpfen um die Ausfchliefungsbili gebildet, in die Arme. Um die 
Wette beantragten Whigs umd Tories, je nachdem fie im Anıte oder 
in der Oppofition waren, die Berufung des der Königin verhaßten 
Hannoverjhen Erben nad) England. Die Tories, welche fich ehedem 
die confervative Partei nannten und heute wieder mit diefem Namen 
prunten, verfuchten damals fo viel in ihren Kräften ftand, die Privi- 
legien des DOberhaufes zu zertrümmern, dur parteigefärbte Amen- 
dirung der Finanzgefege die Krone zur Annahme ihrer Nefolutionen 
zu zwingen. Dreimal flug während diefer Confolidationsperiode 
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der parlamentarifchen Parteiregierung die Mehrheit in der gefek- 
gebenden Verfammlung um. Am Yahre 1710 ftürzten die Whigs, 
weil die Nation des auswärtigen Ruhmes und der Nechnungen fatt 
war, welche jährlid das Schagamt für gewonnene Schlachten und 
erftürmte Feftungen zu zahlen hatte. Die populäre Strömung war 
zudem kircheneifrig geworden, nachdem die Ungefchiclichkeit der Whig- 
junta einen eitlen und flachen antirevolutionären Geiftlichen mit dem 
Aufwande eines pomphaften parlamentarifchen Staatsprozeffes verfolgt 
hatte. „hr hattet eine Predigt zu verdammen, einen Pfaffen zu 
röften und ihr vöjtetet ihn“ fchreibt Volingbrofe mit vollem Rechte 
„bei fo Üippigem euer, daß ihr felbft euch verbranntet.“ Das Mi- 
nifterium Orford-Bolingbrofe (1710—1714), welches diffenterifchen 
Eltern ihre Kinder zur Erziehung in der GStaatskirche entriß, die 
Verwaltung obrigkeitliher Chrenämter an ein beftimmtes Maß länd- 
lihen Grundbefiges Enüpfte, die Prejfe Inebelte, die Prärogative der 
Krone zur freien Wahl ihrer Räthe nachdrüclichft betonte, dick Ca- 
binet war auf lange Zeit hinaus das lekte, welches fich rüdhaltlos und 
offen zu einigen alttoryftifchen antirevolutionären Grundfägen befannte. 
Wie heftig Bolingbrofe die Stellung feines Minifteriums über allen 
Factionen verfichern, die Schäden und Schattenfeiten der parlamen- 
tarifchen Parteiregierung geikeln, die Whigj: ta verfolgen, über die 
Parteiausfchweifungen der eigenen Anhänge: höhnen mochte, im 
Grunde war diefes Minifterium doch eine Toryverwaltung vom rein- 
ften Waffer. Daß der geiftvolle Staatsmann, welder die Mehrheit 
des Parlamentes befehligte, fi felbit zu Hobbed und Rode bekannte, 
in der Kirche nur eine Bewahranftalt für die rohe Mafje erblidte, 
daß er die Langröde und Fuchsjäger auf den Yänkten feiner Partei 
veracdhtete, aus perfönlichen utereffen toryftifchen Staatsprinzipien 
fröhnte, dieß verändert die Thatfache nicht. Die Hofpartei prahlte 
noch einmal mit der Autorität und Heiligkeit der Krone und natur- 
gemäß die Oppofition mit den Grundrechten des Volkes. 

Ym Yahre 1714 kamen mit der Thronbefteigung des Haufes 
Hannover die Whigs ind Amt, die Tories in die Oppofition. Georg I 
wies die von dem Torpminifterium ihm dargebotene Hand zuritd und 
betrat den englifchen Boden mit der erflärten Abficht ein Parteifönig 
fein zu wollet. Der Berrath der englifhen Ehre an Frankreich, 
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welchen man dem heißblutigen XTorychef vorwarf, die Kläglichkeit des 
“ Utrechter Friedens, die Verfolgung der Diffenter, die gefährliche 
Kotetterie der Regierung mit dem katholischen Prätendenten rächte fich 
damals durdy ein wbhigiftiiches Unterhaus von fo entjchiedener Fär- 
bung, daß die zur Herrfhaft gelangte Parteiverbindung 46 Yahre 
lang von der lebensvollen Kraft diefes Ympulfes zehren und ohne 
den Gefammtbefig zu gefährden den Kabalen und Yntriguen des 
innern Familienhaders mit Muße nachgehen konnte. Seitdem die 
Whigs ind Amt gelangt, taufchten die Rollen fih um. Nad) dem 
Berlaufe weniger Jahre nahmen die ehemaligen KHochtories unter 
Führung ihrer alten Chefs und in’ Verbindung mit einer zwar tra» 
ditionell whigiftifchen aber nicht der herrjchenden Whigariftofratie im 
Annte befreundeten Fraction eine politifche Stelfung ein, vergleichbar 
derjenigen der heutigen Radicalen. Während die Whigs, die nun- 
mehrige Hofpartei, die ficbenjährige Dauer der Parlamente procla- 
mirten, durch ein Verbot weiterer füniglicher Ernennungen zur Peerie 
bedacht waren, die Ariftotratie des englifchen Dberhaufes zu einer ab- 
geichlofjenen und lebensunfähigen Kafte zu verfteinern, während fie 
unbedenklich ftehende KHeere im Dienfte der Krone befoldeten, jeden 
Boridlag parlamentarifcher, kirchlicher, municipaler Reform aber als 
bedrohlid) und ftaatsgefährlich ächteten, während deffen erhoben fich 
die vom Amte ausgefchloffenen ehemaligen ZTories „die Baterlande- 
partei“ für kurze wo möglich einjährige Yegislaturperioden, für Auf: 
bebung der Teftacte, für Emanzipation der Diffenters und Katholiken, 
für die Leiden Irlands, für Reform des Barlamentes, für ein parla- 
mentarifches Abjegungsrecht der Dfficiere, für Vertreibung aller Kron- 
beamten aus der gefeßgebenden Berfammlung, für freihändlerifche 
Prinzipien. 

Für die weitere Ausbildung der parlamentarifchen Regierungs- 
form war e& von Bedeutung, daß der hohe die Majorität des Hau- 
fes der Gemeinen befehligende Whigadel im Fahre 1721 zum erften- 
male dem Könige nicht nur das Syjtem der Berwaltung fondern 
aud die Verfönlichfeit des leitenden Meinifters vorfchrieb und an 
Stelle des Georg I beliebteren Sunderland ihm Robert Walpole als 
Chef des Kabinetes aufnöthigte. Derjelbe Parteiführer ward im 
Zahre 1742, obgleidh Georg II ihn zu halten wünjchte, von den eifer- 
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füchtigen Parteigenoffen aus dem Amte geworfen. Drei Yahre 
fpäter trieben bie parlamentarifchen Künfte der Gebrüder Pelham 
den Günftling des Souveräns, Earl Granville, aus dem Amnte. 
„Ih ward bedroht, ich ward gezwungen“ betheuerte der König an 
Lordlanzler Hardwide. Es ift zur Genlige befannt, wie Georg II 
zweimal wider Willen die Berufung des ihm perfönlic verhaßten 
älteren Pitt aufgedrungen ward. Als Pitt zum zweitenmale in die 
Berwaltung trat, gab die Vereinigung der drei mit einander rivali- 
firenden Whigverbindungen, der Pelhams, Bedfords und Granvilles, 
dem Minifterium von 1757 fowohl auf den Gebiete .der inneren 
Verwaltung wie der auswärtigen Politif eine umwiderjtehliche Kraft, 
die Friegerifchen Triumphe banden einige Yahre hindurcd alle grund- 
fäglihe und grundfaglofe Oppofition im Parlamente. Die alten 
Parteiverbindungen Löften  fich unter dem Eindrude der auswärtigen 
Erfolge, jeglihe Oppofition erlag unter der glanzvollen Wucht Pitt 
fcher parlamentarifcher Beredtjamteit. 

Aber um diefelbe Zeit, als das Minifterium, geftügt auf das 
Vertrauen nicht diefer oder jener parteigefärbten Mehrheit, fondern 
geftügt auf das ganze Parlament, im Befige der vollen königlichen 
Prärogative Großbritannien regierte, um diejelbe Zeit begann 
Georg III feine Regierung. Er bejtieg den Thron mit dem ausge 
fprocyenen Vorfage, der Herrfchaft von parlamentarifchen Cabineten 
überhaupt, mochte fie nun diefe oder jene Parteimehrheit oder die 
Bereinigung mehrer ractionen dem Monarchen aufgedrungen haben, 
ein Ende zu bereiten. Yhn leitete die Sentenz Heinrich Boling- 
brofes, daß der patriotiidye König über den Parteien herrfchen, feine 
Berwaltung aus fähigen patriotifchen mit den Zielpunkten der könig- 
lichen Politit übereinftimmenden nicht parteigefärbten Männern bilden 
müffe Die Theorie lautete voltsthümlich und prächtig, die praktifche 
Anwendung ergab ein Refultat, weldyes der Marime auf das fchroffite 
widerfprad. ine engere Camarilla fogenannter Königsfreunde em- 
pfieng bie Aufgabe, auf den der Strone gefelidy) zuftehenden Einfluß 
geftügt eine von Barteiverpflichtungen ledige Mehrheit unabhängiger 
Mitglieder im Parlamente dur Berfpredhungen, Beftechungen und 
Drohungen zufammenzutreiben, um mit Hilfe diefer unmittelbar vom 
Privatcabinete de8 Monardien aus geleiteten Schaar, Wkinifterien 
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des Königlichen Vertrauens und Beliebens, amtliche Organe des fou- 
- veränen Willens Georg® III zu unterftügen. Man verftehe wohl, es 
war feineswegs die Abficht des Monarchen und feiner Königsfreunde 
den neuerdings durch erlaubte und unerlaubte Künfte refrutirten par- 
lamentarifhhen Truppen die Rechte einer Partei zu geftatten und der 
vom Hofe aus ins Leben gerufenen Verbindung das Privilegium ein- 
zuräumen, num aud) ihrerfeitS dem Könige das politifche Syftem und 
die zur Verwaltung geeigneten Perfönlichkeiten vorzufchreiben. Wäh- 
rend feiner langen Regierung hat Georg III unerfchütterlih an dem 
Grundfage feftgehalten, nur Männer feines perfönlichen Bertrauens 
und nicht die Auserwählten irgend einer Partei ins Amt zu rufen. 
Er hielt e8 für das wichtigfte Stüd feiner Prärogative, daß das Ca- 
binet feine Maßnahmen in jeder Frage nad den perjönlichen Win- 
fhen und Marimen des königlichen Herren zu regeln habe und nicht 
den königlichen Willen den Rüdfichten und Verpflichtungen diejer oder 
jener Parteiverbindung unterwerfen dürfe. Sm diefem Sinne haben 
feine Gommiffare hinter dem Rüden feiner Migifter mit den Mit- 
gliedern beider Häufer intriguirt, aus diefem Grunde hat er wieder- 
holt mit der Niederlegung der Krone gedroht, feinen fähigften Mini: 
fter nad) 17 jähriger Verwaltung jallen laffen, Aufregungen diefer 
Art haben fein Gemüth mit der Nacht des Wahnfinns umduntelt. 
Dennoch) vermochte er nicht die Entwidelung der englifchen Ver- 
faffung von der Bahn, auf welde die Ereigniffe vergangener Yahr- 
hunderte fie getrieben hatten, mit einigem Erfolge abzulenken. Zunächit 
organifirte fi) doch jene vom Hofe aus zufanmengetricbene parla- 
mentarifsche Truppe unter Führung einiger ariftofratifcher Ueberläufer 
und mehrerer angefehenen bisher als jakobitifch verfchrieenen Familien 
zu einer neuen Parteiverbindung. Von ihr bedroht jchloffen fi aud 
diejenigen ractionen der großen Parteiverbindung, weldye unter den 
beiden erften Georgen eiferfüchtig um den zeitweiligen Befig der Herr- 
haft gehadert, wieder einmüthiger zufammen. Hatten die letten 
Yahre der Regierung Georgs II fidh einer Ausgleihung der parla- 
mentarifchen Parteien rühmen können, fo ftanden wenige Jahre nad) 
der Thronbefteigung des dritten Georg fich wieder zwei große Par- 
teien, welche mit offenem Bifir einander belämpften, gegenüber. Das 
war die erfte Frucht der Bolitif des parteilofeu patriotifchen Königthums. 
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Anfänglich freilich war die nenerdings organifirte Parteiver- 
bindung jo bejcheiden und gefügig, wie der Monardy nur wünfchen 
fonnte. Nachdem kürzlich die alten Parteinamen ZToried und Whigs 
in Bergeffenheit gerathen waren, erhob gegenwärtig ein eigenwilliges 
vom Bemwuftjein der höchften Autorität Fräftig durddrungenes Kö- 
nigthum wieder den Anjprudy, die Brärogative der Krone zu erweitern, 
die Ausübung derjelben aber dem perfönlichen Gutdünfen des Dto- 
narhen unterzuordnen. Ausschließliches Privilegium der Staatslirdye 
auf politischen Gebiete war das Glaubensbekenntnig deö vorurtheils- 
vollen Königs. Altar und Thron ward wieder die vom Hofe ausge: 
gebene Parole. Allen Reformen der VBerfaffung war der Souverän 
von ‚Grunde feines Herzens aus abgeneigt. War ed ein Wunder, 
mern die dem Kinfluffe des Hofes entweder aus Weberzeugung hin- 
gegebene, oder mit Aemtern, Orden und Geld erfaufte Fraction, wenn 
die gegenwärtige Hofpartei nicht nur zu dem Namen, fondern auc) 
zu den kirchlichen und politifchen Prinzipien der alten Tories vor der 
Revolution zurüdgriff. Zwar feinem ganzen Umfang und Anhalt 
nach ließ fich der alte Torysmus der Drforder Schule nicht wieder 
aus dem Grabe erweden. Die menschliche Gefellichaft war inzwifchen 
um ein Yahrhundert älter geworden, Erklärung der Rechte umd 
Thronfolgeacte waren Momente, welche fi) aus der Entwidelung 
ded englifchen Staates nicht hinmwegdecretiren ließen. So begnügte 
fi denn diefer in den fechsziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wiederaufgelebte, erft in unfern Tagen mit Lordlanzler Eldon am 13. 
Yanuar 1838 ausgeftorbenen Torysmus mit einem zähen ftarr- 
finnigen, gegen leibliche und vortreffliche, wünfchenswerthe und dring- 
liche Neuerungen auf politifchem, Eirchlichen und wirthichaftlihem Ge- 
biete gleicherweife umerbittlihem onfervativismus. Autorität und 
AltertHum wurden die Göten, welchen die neue Torpgemeinde unter 
Leitung ihres königlichen Oberpriefters, Georgs IL, Helatomben opferte. 
Die Gemeinde war zufammengefchweift aus ehrgeizigen Granden, 
vorurtheilsvollen Prälaten, aus rechtgläubigen und kurzfichtigen Land- 
edelleuten und einfeitigen Yuriften. Letere, die an der Barre durch 
Fleiß und Talent emporgefommenen, die der Präcedenzfälle kundigen, 
lieferten der Partei vorzugsweife ihr Contingent an Capacitäten. 

Die Kirhlicy politische Stellung, welche die neuen Tories ein- 
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nahmen, ließ der aus dem Amte in die Oppofition gemorfenen Bartei- 
- verbindung keine Wahl in Betreff ihres demnächftigen Barteiprogramms,. 
Auch fie mußte fi zur Wiederbelebung hiftorifcher Reminiscenzen, 
ehemaliger Parteigrundfäge entjchließen. Als ausfließliche Hofpartei 
im gefiherten Befige aller Ehren und Würden hatte die fogenannte 
wbigiftische Ariftofratie manches Jahrzehnt hindurd die voltsthiimliche 
Agitation der parlamentarifchen Minderheit überlafjen. Seit dem 
jüngften Umfchwung verhieß nur diefe Waffe eine Ausfiht auf Er- 
folg. Vermehrung der BVolfsfreiheiten, Emancipation der difjentiren- 
den Religionsbefenntniffe, Reform des Parlamentes, fo lautete von 
nun ab die naturgemäße Parole der dem Einfluffe des Hofes und den 
Gefihtspuntten der königlichen Politik widerftrebenden Parteiverbindung. 
Gegen die Aufrichtigfeit von Männern wie Burke, Rodingham, She- 
ridan, Erstine, Grey erheben fich allerdings keine Bedenken, wie we- 
nig ernfthaft aber e8 die Mehrzahl der hochariftokratifchen .Whigs 
und ihrer Gefolgsleute mit diefer Parole meinte, fich derjelben zwar 
als eines trefflichen Aushängefchildes bediente, indeffen mod) weit ent- 
fernt war, für fogenannte freifinnige SJdeen mit Weberzeugung und 
Aufopferung einzutreten, davon legt die Gejchichte jener Tage man- 
ed Zeugniß ab. 

Na wiederholten mühfamen Ningen mit den zäh und ftand- 
haft den traditionellen Befig eines halben Jahrhunderts vertheidigen- 
den Whigs durfte der König fi) während des zwölfjährigen Tory- 
minifteriums North, weldyes. England um den Befig der amerikanischen 
Eolonien bradte, rühmen, fein Ziel erreicht zu haben. Der Chef 
des Gabineteg war das Organ des königlichen Willens., Aber der 
KRüdjhlag war um fo verhängnifvoller. Aucd der gefügige Lord 
North erklärte im Yahre 1782 fic gegen die Schläge der parlamen- 
tarifchen Oppofition nicht länger halten zu können. Gr refignirte 
und fein Austritt aus dem Amte darf als ein bedeutungsvoller Ab- 
fchnitt in der Gefchichte der englifhen abinete betrachtet werden. 
Da e8 fi unter den beiden erften Georgen bei Minifterwechjeln nur 
um Giferfüchteleien und Sntereffen der Coterie innerhalb derfelben 
berrfchenden Parteiverbindung gehandelt, fo war eine durchgreifende 
Umgeftaltung des Gabinetes nod niemals als ein Erforderniß der 
politifchen Nothwendigkeit an ben Souverän herangetreten. Anders 
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biefmal wo als Gegner fich wieder zwei compacte Parteien gegenüber- 
ftanden. Zu Compromiß und halben Mafregein war jet keine 
Gelegenheit mehr geboten. Als eine gefchlofjene Einheit mußte der 
König das Whigcabinet Rodingham mit durchgreifender Neubefegung 
aller parlamentarifhen Aemter berufen. Das Prinzip parlamen- 
tarifcher Ausfchußregierung war gerettet. Der durcdhgreifende Wechfel 
der Verwaltung im Jahre 1782 ward ein bedeutungsvoller fchon 
in den nädjiten Yahren mehrmals wiederholter Präcedenzfall in der 
Gefchichte der parlamentarifhen Parteiregierung. Und diefe Be- 
rufung des Minifteriums Rodingham, dieß unummwundene Zugeftänd« 
niß an das Prinzip der parlamentarifchen Regierung blieb nicht ein- 
mal die bitterfte Frucht, welche dem Könige aus der Theorie der 
„parteilofen und patriotifchen* Regierungskunft reift. Es handelte fich 
hier doc nur um eine Vergewaltigung durdy den prinzipiellen Feind 
der königlichen Prärogative, durdy die ariftofratifche Whigverbindung. 
Nicht lange darauf ereignete fi aber die unerhörte That, daß die 
ihren Grundfägen gemäß königsfreundlihe Torygemeinde, der Zucht 
ber Kindheit entwachfen, fic) gegen den König auflehnte, um das Prin- 
ip der parlamentarifchen Wiehrheitsregierung zur Geltung, ihren 
Führer aber ind Amt zu bringen. Englands whigiftifhe und tory- 
ftifche Ariftofratie vereinigte fich unter ihren Führern For und North 
im Jahre 1783 zu dem mit Recht innerhalb der englifchen Parla- 
mentsgefchichte verrufenften Bunde, zu gemeinfamer Action wie einft 
im Sahre 1688. Zwar galt e8 dießmal nicht die Befeitigung eines 
heimtüdifchen ZTiyrannen, fondern den Sturz der von Familienver- 
bindungen und Bamilienverpflidhtungen freieren und defhalb dem Kö- 
nige genehmeren Whigfraction im Amte, derjelben, welche der große 
Chatam geleitet und deren Führerfchaft er als Koftbarftes VBermächtniß 
feinem größeren Sohne, dem jüngeren Wilhelm Pitt, hinterlafjen 
hatte. Gegen da8 aus diejer Beinen, aufrichtig freifinnigen und 
reformwilligen Mittelpartei gebildete Minifterium Shelburne erhoben 
fi) beide Flügel der parlamentarifchen Armee. Angefichts der loden- 
den Beute, friedlich fich über die Theilung des Naubes vertragend, 
vergaßen die alten Whigs ihre Fürzlid mit fo vieler Emphafe ver- 
fündeten volksthümlichen Grundfäße, die neuen Xories ihre Ver- 
pflichtungen zu unbedingter Hingebung an den perfönlichen Willen 
Hiftorife Zeitfhrift. XIV. Band. 5 
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‚ ihres königlichen Herrn. Georg III fah fi von der eigenen Partei 
verrathen, auch bier trug das perfünlicye ntereffe der Goterie den 
Sieg über die Grundfäge der Partei davon. Zwar währte die VBerge- 
waltigung des Königs durch die Coalition nur wenige Monate, aber 
wenn ed dem ftaatsmännifchen Genie des 23jährigen Wilhelm Pitt 
gelang, mit der vollen Kraft der königlichen Prärogative ausgerüftet, 
der Teindfchaft der verblndeten Gegner zu trogen und nicht nur die 
unnatürlic Merbindung zu zerreißen, fondern die Häupter der Te- 
ries fowojl wie die größere Anzahl whigiftifher Familien allmählic, 
auf die Seite der Regierung binüberzuziehen, geftütt auf die Einigung 
oder vielmehr auf die Auflöfung der Barteien, geftütt vornehmlich 
auf die Sympathien des Landes, fiebzehn ahre hindurdy eine ftärfere 
fraftoollere Verwaltung zu führen, al® fie England feit den Tagen 
der Tudors erlebt, fo hatte der König doc die Vergewaltigung durch 
die wechfelnden Mehrheiten der kümpfenden Parteien nur gegen bie 
noch willenlofere Knechtung unter den Willen diefes einen und ein- 
zig gebietenden Minifters eingetaufcht. Pitts Regierung war, wie 
zur Genüge bekannt ift, biß zur franzöfifchen Revolution eine Tory- 
verwaltung mit wahrhaft fortfchrittlichen Whigprinzipien. Dann trat 
allerdings die größere Anzahl wohigiftifcher Familien auf die Seite 
der Regierung hinüber, aber die Grundfäge der Regierung wurden 
feit Ddiefem Zeitpunkte und blieben torpftifh. Weder in der erften 
Hälfte von Pitt Verwaltung nody in den folgenden Jahrzehnten 
war den Whigs in der Oppofition Gelegenheit geboten, fi) von der 
durch ihre Grundfaglofigkeit empfangenen Niederlage des Yahres 1784 
zu erholen. Auch dann micht, nachdem an die Stelle von Pitts 
glänzenden Geifte eine fortdauernd Laftende KHerrfchaft tornftifcher 
Miittelmäßigkeit und Geiftesarmuth getreten war, welche erft im 
Yahre 1827 mit der Premierfchaft Cannings, des aufrichtigften und 
begabteften Schülers des jüngeren Pitt, endete. Der volljtändige 
Ruin der ehemals fo mächtigen Whigpartei in den legten Jahrzehnten 
des vorigen SFahrhunderts dürfte politifchen Parteien der Gegenwart 
als ein vorzugsweife lehrreiches und bemerkenswerthes Moment für 
politifhe Bildung und Erziehung gelten. Während Pitt in allen 
großen Fragen fowohl der innern Verwaltung wie in feinem riefen- 
haften Ringen gegen das franzöfifche Webergewicht die entfchleden 
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nationalen Ynterefjen Englands vertrat, betrieb die Oppofition ihren 
fyftematifchen Widerfprud) gegen alle Mafregeln der Regierung, 
gegen die erleuchtetften Vorlagen fowohl wie gegen vielleicht bedent- 
fihere Schritte mit gleicher grundfäglicher Heftigkeit. 8 kam ihr 
ledigli) darauf an, das Prinzip des Widerfpruches aufrecht zu halten. 
Nicht nationale Wohlfahrt und vaterländifches Gebdeihen, mir der 
Cultus diefes Göten befümmerte ihre Herzen. Die Oppofition be» 
ftritt Maßregeln der Regierung, zu deren Durchführung fie ihr eigenes 
Programm verpflichtete. Anfänglich hatte fie noch perfönliches PBar- 
teiinterefje, die Ausficht aufs Amt im Auge. Dann als diefe Hoff- 
nung mehr und mehr erbleichte, trat der prinzipielle Widerfpruc) 
immer nadter und greller- hervor. Ben Situng zu Situng ward 
der Ton ihrer Reden nergelnder und gehäffiger. Unterdefien Lichteten 
fi) ihre Reihen, die Regierung zog einen Bruchtheil ihrer Gegner 
nad dem andern zu fi hinüber. Nicht alle, welche übertraten, 
adoptirten damit das gefammte Programm der Minifter, aber fie 
fanden auf diefer Seite. redlihes Bemühen im nationalen Interefje 
zu wirten, fie waren der Sniebengung vor abftracten Parteiprinzipien 
müde geworden. Die englifche Nation hordhte nicht mehr auf die 
fhmeichelnden, Freiheit und Fortfchritt zu Markte tragenden Wort- 
führer derfelben Partei, welche im Yahre 1788 fi) mit den Tories 
verbindet, den wirtbichaftlichen Reformen Pitts grumdfäßlich wider: 
ftrebt, im Jahre 1806 bei einer furzen Berufung ins Amt fid 
noch einmal mit den Königsfreunden verbindet, die Katholitenfrage 
geopfert und am friegerifchem Gifer den Tories nichts nadhgege- 
ben hatte, 

Das Prinzip der parlamentarifchen Regierung, die Präfentation 
der Führer der Mehrheit zu erften Miniftern, die Bildung des übri- 
gen Cabinetes nach den Gefichtspunften und BVorfchlägen des Bartei- 
hefs, dieß Prinzip, gegen welches Georg III in den beiden erften 
Jahrzehnten feiner Herrfhaft fo heftig und fo erfolglos angeämpft 
und mit welchem er fidh niemals aufrichtig verfühnte, blieb auch unter 
der vorwiegenden Herrjchaft der Tories gewahrt. Weniger empfind- 
lid berührte allerdings gegenwärtig die Anwendung diefes Syfteins den 
Monarchen, weil die herrichende Partei im allgemeinen mit den Ge- 
fihtspmukten der königlichen Politik übereinftimmte, in einzelnen Fras 
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- gen ben zähen Confervativismus Georgs III und die gefetsgeberifche 
Sleichgiltigkeit und Faulheit feines Nacdyfolgers noch, überbot. Yndek 
wider feinen perfönlihden Wunfh mußte Georg III fi do im 
%. 1804 zur Wiederberufung Pitt® an Stelle de8 geliebteren von 
ber Majorität gejtürzten Addington, nad) dem Tode Pitts jogar zur 
Berufung einer ähnlichen whigiftifch-toryftiichen Goalition wie im 
Sahre 1783 verftehen, 

Erjt allmählich bereitete fich in den beiden erften Jahrzehnten 
diefed Yahrhunderts eine neue Stellung der englifchen Parteien vor. 
Erjt al8 die einander ablöfenden ZToryverwaltungen Percevals und Li- 
verpool® beharrlich jede Spur des Pittfchen Geiftes verläugneten, als 
Lordkanzler Eldon und feine Schule von Nahr zu Yahr nadhdrückicher 
die umangetajtete Bewahrung und WVergötterung aller Mängel und 
Gebrechen der englifhen Verfaffung, fogar der während des Krieges 
eingetretenen Ausnahmezuftände, al8 der ftaatsmännifchen Weisheit 
wahren Kern vergötterten, al8 eine drüctende Verwaltung die natürliche 
Entfaltung des wirthichaftlihen Fortichrittes geradezu hemmte, die 
neongruenz der parlamentarifchen Vertretung mit der fortfchreiten- 
den Entwidelung des Landes aber immer greller ins Auge fiel, erft da 
eroberte jich die inzwifchen an Haupt und Gliedern regenerirte Whig- 
partei wieder den Glauben und das Vertrauen der englifchen Nation. 
Seit dem zweiten Yahrzehnt diefes Yahrhunderts in altimählicher aber 
ftetiger Zunahme begriffen, befannte fie fi nun rüchaltlo8 zu jenem 
politifhen Progranım, welches die MWhigs der achtziger Jahre zwar 
auf ihre Fahne geichricben, Pitt aber thatjächlicy ausgeführt, bi® der 
Beginn des franzöfifchen Krieges dem autoritätsgläubigen Torysmus das 
Uebergewicht verfchaffte. Yndeffen bedurfte e8 doc) wiederholter Feuer- 
proben, ehe die öffentliche Meinung fich wieder unbedingt den Whigs 
zuwandte und im ihren Führern, den Grey, Broughant, Ruffel, die ehr: 
lien und umerfchütterlichen Vorkämpfer für die Grundfäge conftitu- 
tionelfer Freiheit und organifch fortjchreitender Reform erkannte, 
Nachdem der Glaube an die Ehrlichkeit der nunmehrigen Whigarifto- 
fratie einmal im Lande zum Durdbruche gekommen war, nadydem 
auch die fortgefchrittenen Radicalen ihr Mißtrauen gegen die Whigs 
fufpendirt hatten, nachdem Differenzen in der auswärtigen Politik wie 
in der inneren Verwaltung den edlen Canning und feine Freunde von 
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der Engherzigkeit der torpftifchen Gollegen losgeriffen und auf die 
Unterftügung, der Whigs verwiefen, da war allerdings für die durch 
firhlihe Orthodorie und ftaatsmännifche Befchränttheit hervorragende 
Gemeinde Eldons das Spiel verloren. Die Verhältnifje hatten den 
Koried feit der Wiederherftellung des Friedens Yahr ein Yahr aus 
die Gelegenheit entgegengetragen, der öffentlichen Meinung in lang- 
famem ficherem Fortjchritte Genüge leiftend, eine Verwaltung auf brei- 
ter und fefter Bafis, dauernd und im Cinflange mit den nationalen 
nterefjen zu bilden. Nun hatten auch fie um eines abftracten Bar: 
teiprinzipes willen ebenfo gewifjenlos wie ehedem die Whigs ihre 
patriotifche Pflicht verfäumt. Auch für fie folgten die Tage der Ab- 
rechnung. Das Land griff felbjt zu den Waffen und führte ein 
neues Prinzip, eine neue Gewalt in die englifche Verfaffung ein. 
Diefe neue Macht, welche alle gejetlichen Gewalten zu vergewaltigen 
drohte, hieß Agitation. Im umheilvollem Bruce rif die Torypartei 
auseinander, als ihre Führer Peel und Wellington den Drude der 
Agitation weichend, auf die Oppofition yeftügt, die Aufhebung des 
Teftes und die Emanzipation der Katholiken. im Parlamente dur) 
führten. So folgte Schlag auf Schlag und endlid das Whigcabinet 
des Grafen Grey und mit der Reformbill, vom Jahre 1832 eine 
Erjcütterung und Umgeftaltung der englifchen Verfaffung von durdy- 
greifenderer und nachhaltigerer Bedeutung als durch die Acte des lan- 
gen Parlamentes, durch die Ordonnanzen Cromwells, durch die Gon- 
vention vom Yahre 1688 erzielt worden war. 

Die rein parlamentarische Regierungsform, deren Entwidelung 
in England wir bis zum Jahre 1832 verfolgten, hat fi) bisher 
no in feinem größeren continentalen Staate Europas bewährt. 
Denn in talien begegnen wir zumächft no Anfängen, welche feine 
hiftorifche Beurtheilung zulaffen. Die Regierung durch parlamenta- 
rifche Mehrheitsausfchüffe, die durchgreifende und völlige Vereinigung 
von gejeßgebender und vollziehender Gewalt in den Händen derfelben 
Körperfchaft beruht auf Hiftorifchen, politifchen und focialen Voraus: 
fegungen, welche England durchaus eigenthümlich find. Im denfelben 
Jahrhunderten des Mittelalters, welche in den continentalen Staaten 
Unterthanenverband und Staatsgewalt mehr oder weniger aufgelöft 
haben, bot uns England eine Concentration aller Rechte und Ehren 
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als ausfchliegliche Prärogative des Königthums, wie fie im 18. Jahr, 
hundert nicht einmal der abjolute Staat Ludwig XIV zur Geltung 
gebracht hat. Adel und Grundrechte beruhten nur auf königlichen 
Patent, Ober» und Unterhaus des Parlamentes, fowie die fundamen- 
tale Gefegebung des Reiches, die englifche Staatskirche felbft waren 
Schöpfungen des Königthums. Mit ungebrochener Kraft, mit beinahe 
fhrantenlofer Prärogative trat die Krone in das Nevoluttonszeitalter 
bes 17. Zahrhunderts. Die wiederholt erneuerten Kämpfe diefer 
Periode richteten fich nicht fowohl gegen den Umfang der Prärogative 
felbft, wie gegen die Ausübung derfelben nad) dem perfünkichen 
Ermeffen des zeitweiligen Yuhabers der Krone. Der republicantfche 
Staatsrat und der Xordprotector regierten mit dem gleichen Umfange 
fouveräner Staatsgewalt wie Heinrihy VILI oder feine Tochter Elifa- 
beth. Den Mittelpunkt der Kämpfe während des Reftaurationspar- 
lamentes bildete wiederum der Anfprucd der gefeßgebenden VBerfamm- 
lung auf die Ausübung der vollziehenden Gewalt, bildete die Forderung, 
den dem Gedeihen des Staates unzuträglichen Gegenfag zwijchen 
Regierung und ftändifcher Vertretung auszugleichen. Mit der r- 
Härung der Rechte und mit der Thronfolgeorduung ward durch einen 
gejetgeskräftigen Act die Eontrole des Parlamentes über die gefammte 
Ausübung der königlichen Prärogative den Grundrechten Englands 
einverleibt. Dem Prinzipe nad) bedeutete die ftaatsrechtlihe Aner- 
fennung eines urfpränglichen Vertrages zwifchen Krone und Bolt 
nichts anderes al8 die umummwundene Erklärung der Vollsfouveränetät. 
Bon einer praktiichen, den Staat zerfegenden Durdhführung diefes 
Prinzipesg war freilich gegenwärtig ebenfowenig die Rede wie im 
Yahre 1649, als die hundert Mitglieder des parlamentarifchen Rum- 
pfes zum erftenmale die Souveränetät des Volkes proclamirt umd die 
Refte des langen Parlamentes als die gefeglich gültige Vertretung 
de3 fouveränen Bolfes von England erklärt hatten. Der hiftorifche 
Aufbau der Verfafjung von Englaud hatte frühe jchon mit Träftigen 
Scranten vorgebeugt, daß, wenn in fpäteren Jahrhunderten einmal die 
parlamentarifche VBerfammlung nad) der höcyften Gewalt im Staate 
greifen möchte, die Berantwortlichkeit der Staatsregierung nicht auf zu 
breite Schultern gewälzt werde. Das Oberhaus war und blieb eine erb- 
liche Vertretung der befigendften und im Lande einflußreichften Familien, 
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ergänzt und erfrifcht durch diejenigen Männer, welche auf irgend 
einem Gebiete dem Staate wirklich hervorragende Dienfte geleiftet 
hatten. Den Launen keiner Wählerfchaften unterworfen, blieb das 
Haus der Lords eine Bereinigung von vorzugsweife politifhen im 
Dienfte des Staates dur Befig oder durd Geift bedeutfamen Per- 
fönlichkeiten. Andererfeits pflegte das Unterhaus zwar fchon vor der 
Reformbill aus VBoltswahlen hervorzugehen und fchon in den erften Jahr: 
zehnten des 18. Jahrhunderts behaupteten diefelben Wählerfchaften wie 
am Abend vor der Neformbill da8 parlamentarische Wahlrecht. Aber 
wir wiffen, daß England fic) niemals die fogenannte aufgeflärte An- 
fiht von den angeborenen politifchen Rechten aneignete, daß alle Eng- 
länder zwar den gleichen Anfprud) auf Schu und Wohlthat der 
Gefeße aber ebenfowenig ein angeborenes politifches Anrecht auf Be- 
fdidung der parlamentarifchen Verfammlung, wie auf Wollfad und 
Perüde des Lordlanzlers haben. Der Geift derjenigen Berfaflung, 
unter welcyer England groß und mächtig, reich und frei geworden ift, 
betrachtete den Befig politifcher Rechte und politifcher Macht von 
Seiten des Volkes weder als prinzipielles Poftulat, noch als un- 
mittelbaren Gewinn für die Nation, fondern lediglich als ein Miittel 
um gute Regierungen zu ermöglichen. &8 handelte fidh defhalb nicht 
darum, dem Volle von England das möglichjt große Maß einer an 
alle Staatsangehörigen bruchtheilweife vertheilten politifchen Macht, 
fondern ein folches und fo vertheilte® Maß einzuräumen, daß eine 
gerechte, ftarke, die Ausübung der Gejege wahrende und die bürger- 
lie Freiheit fchirmende Regierung beftehen konnte. Sn der BVer- 
läugnung diefer Theorie von den angeborenen politifchden Rechten lag 
bi® in die jüngfte Zeit hinein, wie einige verfichern, die Schwäche, wie 
wir behaupten, die Stärke, jedenfalls aber die hervorftechende Cigen- 
thümlichkeit des Spyftems der parlamentarifchen Regierung in Eng- 
land. Yeder ftänbijche Unterfchied vor dem Gefeße war jchon in 
frühen Yahrhumderten befeitigt, niemand vermöchte im 18. SYahr- 
hundert die Spuren ftändifcher Scheidung zwifchen Ober- und Unter- 
haus nadyzumweifen, aber feit dem Mittelalter blieb die Zahl der fid 
activ an der Regierung, d. h. am Parlamente betheiligenden Samilien 
auf einige hundert befchränktt. Zur Wahl des Unterhaufes ward die 
Bevölterung Englands niemals in beliebige Zahlengruppen fteuer- 
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zablender Wähler gefchichtet, fondern die Wahlfreiheit war nad) dem 
Ermeffen des Königthums den politifch felbftändigen und im Dienfte 
des Staates jelbftthätigen ländlichen und ftädtifchen Corporationen 
verlichen worden. Schon bei diefer Verleihung, die nad) Gründen der 
politiichen Zwedmäßigkeit und nicht nad Anweifung eines fpeculativen 
Berfafjungsfyftems erfolgte, begegnen wir zahlreihen Anomalien. 
Diefelben fielen, da die gejetlich giltige Wahlfreiheit der parlamen- 
tarisch vertretenen Körperfchaften beftehen blieb, die Schichtungen der 
englifhen Bevölferung aber fich fortjchreitend umgeftalteten, von 
Sahrzehnt zu Yahrzehnt fchroffer und wunderlicher ins Auge. Um 
die Mitte des 18, Jahrhunderts zählte England wenig mehr als 
200000 Wähler. No zur Wahl des Unterhaufes von 1832 
waren nicht mehr als 400000 Wähler berechtigt. In Bolge der 
eigenthümlichen Vertheilung des Wahlrechtes aber und des innigen 
Zufammenhanges diejes Rechtes mit den Leiftungen im Selfgovern- 
ment war die Vertretung der Nation im Unterhaufe ein beinahe eben- 
fo erblicyer Befi wie die Peerie geworden. Man gewinnt eine rich 
tige Vorftellung von diefer in beftimmten Familien traditionellen 
Hingabe an die parlamentarifche Laufbahn, wenn man berüdjichtigt, 
dag nod) im Parlamente von 1857 nicht weniger als 231 Söhne 
und Verwandte von Veers im Unterhaufe faßen. 8 bedurfte vor 
der Reformbill in ganz anderem Maße als diek heute der Fall ift 
des Einfluffes, welchen ausgedehnter Befig und die obrigkeitlichen 
Aemter im Selfgovernument gewährten, um eine® Sites innerhalb 
der Neichsbehörde zu Weftminfter theilhaft zu werden. Nur eminente 
hervorragende Talente vermodhten die durch die Gewohnheit mehrerer 
Sahrhunderte gefefteten Schranken zu durchbredhen und aud) diefe an- 
fänglich meiftens nur mit Hilfe irgend welches großen, in diefem 
oder jenen Wahlfleden aligebietenden, ererbten oder jogar erfauften 
Vamilieneinfluffes. Der Einführung befähigter junger Köpfe in das 
politifche Leben Famen die Anomalien des englifchen Wahlfyftens 
vorzugsweife zu gute. Was man immerhin vom Standpunkte theore- 
tifirender Staatswiffenfchaft gegen diefe dem demokratifchen Ydeal jo 
widerfprechende Art der BVolfsvertretung vorbringen mag, fo wird 
man 8 doch als eine hiftorifche Thatfache anerkennen müfjen, daß 
die englijche Nation nad) dem Brudhe mit dem Königthum die 
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Regierung des Staates nicht dem unberechenbaren Schalten einer 
unverantwortlichen Bolksfouveränetät, fondern einem engen Kreife von 
Familien anvertraut bat, welche durd) traditionellen Befit der Ge- 
walt, durdy Vermögensverhältniffe und eigenthiimlichen Bildungsgang 
befähigt, den ftaatdmännifchen Wirkungskreis, die politifche Thätigkeit 
im Parlamente oder Cabinete als ihren ipeziellen Lebensberuf be» 
tradhten durften. Gerade der Umftand aber, dak durch die Anoma- 
lien de8 Wahlrechts die Mitgliedfchaft im Unterhaufe ein erblicher- 
Befitz beftimmter Bamilien geworden, da die parlamentarifchen 
Männer Englands fid) nicht als verantwortliche Delegirte engerer 
Wählerfchaften, fondern al8 Vertreter der Nation betrachten durften, 
dieß verbüirgte eine weniger materielle al® moraliihe Schutwehr 
gegen Ausfchreitungen des Parteigeiftes, gegen Mifbraud der Deacht, 
verbürgte eine Mäßigung in der Anwendung der Amtsgewalt, wel- 
he den aus demokratischen Wahlen hervorgehenden, von Wähler: 
haften adhängigeren Volksvertetern unbefannt zu fein pflegt. Da der 
Vefig der Herrfchaft nur ein gewohnheitsmäßiger, durch reichliche 
fociale- Opfer erlaufter, indefjen keineswegs ein von der Gefesgebung 
privilegirter war, fo wird es begreiflich, wenn politifcher QTact fid) 
innerhalb derfelben Familien ebeufofehr wie der Befig der Herrfchaft 
felbft vererbt. ES erklärt fi uns nicht allein die Gefchicklichkeit, 
mit welcher die aus der Nobility und Gentry Englands gebildeten 
Parteiregierungen das Staatsruder lenften, fondern au die Diskci- 
plin innerhalb der Parteien, die Unterwerfung der entweder gefellfchaft- 
lid abhängigeren oder weniger befähigten Mitglieder der hödhften 
Reichsbehörde unter die durch Geburt und Befig oder durch über- 
wältigendes Genie hervorragenden Führer. 

Die parlamentarifche Negierungsweife, die Beauftragung der in 
der gefeßgebenden Verfammlung vertretenen Mehrheit mit der voll- 
ziehenden Gewalt geftaltet ficy in naturgemäßem Vorgange, mögen 
num größere politifche oder nur perfünliche Fragen im Spiele fein, 
zu einer Regierung von Parteien. Parteiverbindung bedingt eine ge- 
wife Organifation innerhalb des zu beftimmten Zweden verbundenen 
Kreifes, fogar die Königsfreunde Georgs IIT konnten derfelben, konn- 
ten der Führer, welche die Parteiverbindung entweder in der Oppo- 
fitton oder im Anıte leiten, nicht entbehren. Zn der parlamentarifchen 
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Gefchichte Englands finden wir diefe Führerfchaft entweder durd) 
“ Üriftotraten von bervorragendem Namen und Befig wie den Herzog 
von Newcaftle oder durd) Männer von überwältigendem Genie wie 
die beiden Pitts übernommen. Mandymal auch giebt ein erlauchter 
Grande wie der Marquis von Rodingham, der Herzog von Port: 
land der Partei nur den Namen, während ein Ch. %. For als die 
treibende Seele der Parteiverbindung betrachtet werden muß. Zwifchen 
der Partei und ihrem Führer befteht ein allerdings nicht in Wort 
und Buchftaben auf Pergament gefchriebener aber defto Fräftiger mo- 
ralifch bindender Vertrag, Die Bedeutung biefes Vertrages, der 
Parteiverpflichtung, ift in ihrer ganzen Schwere bisher nur in Eng- 
land zum DBewußtjein gekommen, nirgends wie in England hat die 
parlamentarische Meinung fo umverholen Aechtung des politifchen, 


wo nicht gar des fittlichen Aufes mit dem Bruche des Vertrages 


verknüpft. Der Führer verpflichtet fi die politifchen Prinzipien 
feiner Partei zur Geltung, wo folde fehlen wenigftens die Ange- 
hörigen feiner Partei in die parlamentarifchen Aemter zu bringen. 
Unter diefer ftillfchweigenden von ihm anerkannten Borausfegung 
arbeitet die Partei auf die Erreichung des Momentes, in welchem die 
Krone ihrem Führer die Bildung der Verwaltung überträgt. DBe- 
friedigt durch den erbeuteten Befik der Herrfchaft folgt die Partei 
ihrem Führer auf jedem Schritte, unterftlitt jeve Maßregel, weldye 
derfelbe für zwedtmäßig und erforderlich hält, um fich und die feinigen 
im Befige der Amtsgewalt und der parlamentarifchen Mehrheit zu 
behaupten. Auf feine Partei, auf einen Theil der großen Bamilien 
der englifchen Ariftofratie Englands, auf eine Mehrheit der vornehm- 
ften und reichjten Herzöge, Grafen, Barone Englands und ihren An- 


bang in der ländlichen und ftädtifchen Gentry geftügt, regierte diefer » 


zum erjten Minifter erhobene Führer das Land mit bictatorifcher Ge- 
walt. Yım Kreife feiner Anhänger durfte er diefelbe Subordination 
erwarten, wie der Oberfeldherr, der am Morgen der Schlacht feine 
Truppen muftert und das Lofungswort ertheilt. Sn ein halbes hun- 
dert der höchften und einträglichiten Staatsämter theilten fi) die ad» 
lichten Granden des Reiches und die fühigften Debater feiner Partel- 
genofien. Eine gleiche Anzahl minder anfehnlicher aber ebenfalls 
einträglicher Stellen empfiengen jüngere Söhne und Berjchwägerte 
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derfelben Bamilien, fowie bie parlamentarifchen XWalente zweiten 
Ranges. Die ganze Summe Heinerer Aeınter, ergiebiger Sinecuren, 
behaglicher Penfionen verzehrti die Vetterfchaft und Eippe berfelben 
regierenden amilien. Auf Verwendung der parteigenöffifchen parla- 
mentarifhen Nobility und Gentry verfügte der Minifter über die 
Zaufende fubalterner Poften von den Clerfs der minijteriellen Bu- 
reaus hinab bis zur Anftellung des Zolleinnehmers ımd Landbrief- 
boten, lientel und Patronage der herrfchenden Partei im höchften 
und geringften, im allgemeinen und im einzelnen. Yamilieneinfluß 
in Staat und Kirche, in Flotte und in Heer. Parteirüdfichten ver- 
dankten ehrgeizige Gemeine ihre Erhebung zur Beerie, aufjtrebende 
Kleriker die bifchöfliche Weihe. Aus Parteirücfichten füllte der Mi- 
nifter habgierigen Lords und Gemeinen bei jeder neuen Staatsanleihe 
die Zafchen, indem er zu niedrigem Gourfe Antheilfcheine und Loofe 
verkaufte, kaufinännifche Mitglieder mit vortheilhaften Lieferungsver- 
trägen. verforgte, vor wichtigen Abftimmungen auch wohl beim mini. 
fteriellen Gaftmahl den Zweifelhaften die haare Banknote in bie 
Serviette legte. Allerdings war der leitende Minifter feiner Partei 
verantwortlich, aber wie will man den zur Nechenfchaft ziehen, deffen 
Anftellungen und Gejchente man nicht entbehren mag? Wer nicht 
ehrgeizig und nicht habfüchtig, wer zu ftolz und zu vechtfchaffen war, 
mochte gehen und fi) auf die Bänke der Oppofition fegen, die Yahr 
aus Yahr ein, mochte fie whigiftifch, toryftifch oder fchlechtweg patrio- 
tiich heißen, gegen Korruption und Beftechung donnerte. Die Oppos 
fition war grimmig und fehonungslos, ihre Declamationen lauteten 
tugendhaft und jalbungsvoll, um, fjobald ein günftiges Gefchid fie 
felbft ins Amt bringen würde, Protefte und Drohungen, Reformen 
und Schwüre zu vergeffen und fic) und ihren Anhängern haftig und 
begierig mit der gleichen Anzahl von hohen und niedern Aemtern, 
Pfründen und Benfionen, Bifchofardden und Admiralshüten zu lohnen, 
um ebenfo unzweideutig der Welt das Schaufpiel einer glänzenden, 
fähigen und ehrgeizigen oligarchifchen Parteiregierung zu bieten. 

Wir fehen die Parteiregierung war auf die nterefjen der 
Partei geftügt ftart dem Parlamente gegenüber, fie bot bei ber 
Gefeßgebung. bei den Zinanzforderungen die Garantie, daß die 
Verantwortlichkeit für die Maßregeln der Verwaltung nicht von zu 
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vielen Schultern und defhalb als zu leicht empfundene Bürde, fondern 
nur von einem die Pflichten der Regierung noc) deutlicd) genug em- 
pfindenden Ausfchuffe getragen ward. Dazu bewahrte fie vor 
grober mißbräudylicher Anwendimg ihrer Amtsgewalt die Furcht vor 
dereinftigen Niederlagen, vor einem Siege der jeweiligen Minorität, 
den trog aller Beftechung und Patronage doc jchon eine Mieuterei in 
den Reihen ihrer Anhänger herbeiführen konnte. Einem Unfalle folder 
Art konnte keine minifterielle Gefchicklichkeit auf die Dauer vorbeugen. 
Die eigenen Parteigenoffen ftürzten Robert Walpole, weil er zu 
lange und zu ausfdhließlich die höchite Stellung im Staate bekleidet. 
Andererfeits fchredtte eine ähnliche politifche Erwägung die Oppofition, 
je näher fie fid) am Ziele ihrer Wünfche, am Amte fand, je dichter 
ihre Bänfe bejegt waren, vor zu extremen Anträgen zurüd, da einer 
der nächften Tage ihr die Verwaltung übertragen und die Verwirk- 
fihung ihres Programmes ihr abfordern konnte. 

Ebenfalls dein Volke gegenüber war die parlamentarifche. Par- 
teiregierung ftart und doc) nicht des Bemwußtfeins der Verantwortlic- 
feit enthoben. Bon jenen viermalhunderttaufend Wählern, welche zur 
Zeit der Reformbill die Mitglieder des Unterhaufes zum Parlamente 
nad) Weftminfter fchicten, fandten die größeren ftädtifchen Corpora- 
tionen nur 50 Vertreter. Nur diefe wird man als das Ergebniß 
völlig unabhängiger, dem Einfluffe der in Parlament und Kabinet 
regierenden Nobility und entry weniger zugänglichen Wahlen be- 
zeichnen dürfen. Bemerkenswerther fchon machte ficy der Einfluß ber 
großen an den Aemtern der Parteiverwaltung betheiligten Grund» 
herren auf die Entjendung der von den Freifaffen der Graffchaften 
gewählten 92 Graffchaftsritter. Am die Beeinfluffung diefer Wah- 
fen theilten fi die Granden im Amte und in der Oppofition. Aber 
den Ausfchlag gaben dod) die 339 Vertreter der Heineren Städte mit 
dem corporativen Wahlrechte ihrer in politischen Fragen mehrentheils 
unzurechnungsfähigen, oft der unterften Glafje des focialen Lebens 
angehörigen Freemen, den zunftmäßig wahlberechtigten Mitgliedern 
entweder ehemals blühender allmählid; verfallener Landftädtchen, oder 
auc wohl geradezu von der Königsfunft der Stuarts aus den be 
einflußbarften Glaffen der Gefjellichaft auserlefen. Hier wo das 
Wahlrecht zum Parlamente fid, nicht felten im Befige eines Dutend 
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ftumpffinniger aber habgieriger Eigenthlümer befand, war der große 
Markt, auf weldem die mächtigen Bamilien der englischen Ariftokratie, 
in fpätern Tagen unter läftiger Eoncurrenz oftindifcher Nabobs, zu 
hohem BPreife fi) um dem Befig der verkäuflichen Wählerfchaften 
ftritten. Natürlich war auch die Oppofition am Handel betheiligt, 
aber der Majorität ftanden die größeren Kräfte, ftand vor allem der 
Regierungseinfluß des im Amte befindlichen Parteiminifteriums zur 
Seite. Hier kam die fyftematifche Korruption von regierungswegen 
mit gütlichen und gewaltfamen Mitteln zur Anwendung, über eine 
Gruppe diefer parlamentarifchen Fleden, die fogenannten Treasury 
boroughs, verfügte ohnehin jede im Amte befindliche Partei. Die 
Krone wußte um diefen Handel und billigte ihn. Robert Walpole 
hatte während feiner zwanzigjährigen Verwaltung Muße gehabt, den 
Mehanismus in Gang zu fegen. Er umterfchied fi) von feinen 
Nachfolgern nur dirrch die naive ungefchminktte Offenheit, mit welcher 
er fein Syftem betrieb und befannte. König Georg III, aller Re- 
miniscenzen aus Bolingbrofes „patriotiihem König“ unerachtet, fette 
die Corruptionsmafchine fo oft c8 ihm gelang als fein eigener „un- 
berathener“ erfter Minifter zu regieren, jo oft er ein unbeliebtes 
Minifterium ftürzen wollte, zu feinen eigenen Gunften in Bewegung. 
So oft einem Gabinet fi) die Mittel zur Beeinfluffung des gerade 
tagenden PBarlamentes erfchöpft hatten, fo oft eine Revolte in den 
Reihen feiner Anhänger ausgebrochen, ftand ihm noc) eine Berufung 
and Volt, d. h. die Eröffnung eines neuen Markttages für den Han- 
del mm jene 339 BVertreter der Heineren Landftädte und parlamen- 
tarifchen Fleden zu. Man überzeugt fi bei näherer Renntnignahme 
bon dem Hergange bei den parlamentarifchen Wahlen vor der Re- 
formbili leicht davon, dak die Verantwortiichkeit der Regierung nicht 
fo groß war, daß Rüdjichtnahme auf eine etwaige Unpopularität bei 
den Wählern den Minifter an der Einbringung guter aber im Augen- 
blid vielleicht nicht gerade beliebter Gejeke zu hindern brauchte. 
Andererfeitd war aber die vom Volke ausgeübte Controle bedeutfam 
genug, um troß Gorruption und Patronage, troß aller Anomalien des 
Wahlredjtes fic, geltend zu machen und bei großen die Nation wirk- 
lich aufregenden Fragen nicht nur einen Drud auf die Regierung, 
fondern auch einen Einfluß auf das Verhältnig der parlamentarifchen 
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Parteien auszuüben. Allerdings find, feitdem in England Partei: 
 regierungen die Herrfchaft fich ftreitig gemacht haben, nicht alle Ea- 
binetswechjel auf einen Umfchlag der popularen Strömung zurüdzu- 
führen. Namentlicd) in Zeiten, wo keine großen politifchen Fragen die 
Germüther in Aufregung und Spannung verjegten, werden wir Wedh- 
fel der Verwaltung durchfchnittlih auf perfönliche Urfachen, auf 
Barteiumtriebe mannigfadher Art, auf Emeuten im Schooße der Eos 
terien, auf Coalitionen wunderlidier Färbung zurüdführen können. 
Dafr indefjen trog aller Parteifünfte, troß alle8 Regierungseinflufjes 
aud) die Meinung der Nation zu gewichtigem Ausdrude gelangen 
konnte, dieß bemweijen die jähen Kabinetöwechfel unter Königin Anna, 
die durd) Keine Beftehung gewonnene Mehrheit, welche Pitt gegen die 
Coalition unterftügte, die Emancipationsacte von 1829 und die Re- 
formbill. 

Wenn wir in der Organifation der Parteien felbft, in der 
Stellung der Regierungen zum Parlamente und zum Wolke, in bem 
Anheimfall der Herrfchaft an eine durch Befig und Bildungsverhält- 
niffe befähigte Elafje der Gefellfchaft, Garantien für die zur Geltend- 
madung der fonveränen Staatsgewalt erforderliche Stärke der Partei: 
regierungen und zugleich Schranken gegen mißbräuchliche Anwendung 
der Aıntsgewalt erkannten, fo waren e8: doch insbefondere. die eigen- 
thümliche Entwidelung des englifhen Selfgoveruments, die Stellung 
der Reichsgerichte und des Beamtenthums im englifchen Staatsleben, 
welche zuließen, daß ohne Gefahr für das Gedeihen der mittleren und 
niederen Stände, ohne Bejhädigung der bürgerlichen Freiheit und der 
bürgerlichen Rechte, die Parteien in unausgefettem Wettlampfe um 
den Befit der politifchen Herrichaft Fämpften, daß die wichtigften und 
höchften Aemter des Staates nad) Parteirückjichten entweder an her- 
vorragende Granden oder an glänzende parlamentarifche Redner ver- 
geben werden konnten. Wir ftehen hier Schranken gegenüber, während 
der mittelalterlichen Entwidelung Englands aufgerichtet, welche jedem 
andern Staate Europas bis heute unbekannt geblieben find. Das 
Selfgovernment der Grafjchaften und Städte, durch die Gefeßgebung 
geichaffen, die felbftthätige Verwaltung der localen Verbände bes 
Reiches durd; umbefoldete Ehrenämter der höheren und mittleren 
Clofjen in richterlicher, adminiftrativer, polizeilicher Function, felbft« 
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ftändig auf jedem Gebiete der politifchen Thätigkeit, welche durch 
Ehrendienfte und finanzielle Leiftungen der Gemeinde beftritten werden 
kann, fiherte Englands Provinzen, ficherte die ländliche und ftädtifche 
Bevölkerung gegen jede noch fo unfchuldige adminiftrative Verfiigung 
des Parteicabinets. Kein Mlinifter des Funern vermochte durch ge- 
fegentliche Referipte in die Selbftändigfeit und Seibftthätigfeit diefes 
den ganzen Staat überfpannenden Ehrendienftes einzugreifen, auch bie 
geringfte locale Frage bedurfte einer Regelung durch Sperialgefeße 
des Parlamentes. An Stelle der Competenzconflicte zwifchen Ber- 
waltung und Yuftiz, an Stelle abminiftrativer Gerichtsbarkeit übten 
völlig unabhängige Neichögerichte die alleinige Snterpretation aller 
auf das Öffentliche Recht beziglichen Gefee aus. Der permanente Dienft 
aber in den höhern und niedern minifteriellen Bureaus, der eigentliche 
Gefchäftsgang der Regierung war unabfegbaren, nad) Anciennetät auf- 
rüdenden, am politifchen Xeben nicht betheiligten Secretären zugewiefen. 
Am Gegenfage zu den modernen fejtländifchen conftitutionellen Staa- 
ten blieb der eigentliche Beamtenftand Englands von der Theil 
nahme an der Politik, fogar großentheild von den Wahlen zum 
Parlamente ausgejhloffen. Die Stellung der permanenten befoldeten 
Staatsdiener fank natürlicdy in der öffentlichen Achtung, je höher der 
unbefoldete Ehrendienft im Selfgovernment in der öffentlichen Mei- 
nung ftieg. Indem man die Beamten des Staatsdienftes allerdings 
durch Patronage des Parteichef anftellen ließ, ihr Hinaufritdlen aber 
zu höheren Poften nad) dem Dienftalter regelte, die Entlaffung der 
Beamten aus politifchen Rüdfichten ächtete, umgab man die Partei- 
regierung mit einer bebeutfjamen Schranke gegen Ausfchreitungen, 
fhütte den Beamtenftand felbft ‚jowohl vor willfürlihen Maß- 
tegelungen wie vor unzuträglichem Servilismus, ficherte zugleich den 
Fortgang geregelter gefchäftlicher Thätigkeit der Minifterien auch bet 
© der Berufung unfähiger oder fiir die Heinlihen Pflichten des Dienftes 
unbrauchbarer Parteihäupter. Durd dafjelbe Auskunftsmittel. ge- 
ftattete man endlic) genialen Köpfen die freiere Bewegung auf dem 
eigentlichen Gebiete politifcher ftaatsmännifcher Tätigkeit. Es ift 
das große Verdienft Rudolf Gneifts zuerft auf diefe Schranken der 
Parteiregierung in England — Selfgovernment, Stellung der Reiche: 
gerichte, unpolitifches Staatsbeamtenthbum — nahdrüdlicd hingewiefen 
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zu haben, Einfhräntungen, ohne welche eine anderthalbhundertjährige 
Herrfchaft der Parteiregierungen fid) allerdings als die fchlimmfte, 
bürgerliche Gedeihen und nationale Wohlfahrt wie feine andere 
verwüftende Form der Tyrannei erwiejen haben möchte. 

Ymmerhin wird man im Hinblid auf die gefhichtliche Ent- 
widelung umd das Walten der Negierungen von parlamentarijchen 
Mehrheitsausfhüffen in England, wie wir daffelbe in kurzen Zügen 
uns vorgeführt haben, begreifen, daß troß der im engliichen Staats- 
leben begründeten Schranken dieje Regierungsweife mande Bedenken 
in Betreff ihrer Zwedmäßigfeit hervorrufen fann. Sole Bedenken 
können, wie e8 im heutigen England der Fall ift, theild von einer 
Warte der Hiftorifchen Betrachtung über die Refultate der Partei- 
regierung, theil8 vom Standpunkte der praftifchen Nüglichleitspolitit 
aus erhoben werden, oder auch wohl gar ihren Urfprung in dem 
theoretiihen Syfteme des einen oder andern Staatsgelehrten finden. 
Wir wollen die anfceinend begründetiten folder Einwürfe zufammen- 
faffen, ohne bei der ffizzenhaften Kürze, weldye unfere Darftellung er- 
fordert, auf die verfchiedenen Standpunkte, von weldyen die Kritif ihren 
Ausgang nimmt, einzugehen, ohne auch die Einwürfe zu fondern, je 
nachdem fie aus ultraconfervativem, gemäßigt liberalen oder radikalen 
Lager ftammen. 

Der Eorruption und Patronage wurde fehon gedacht, jener künft- 
lichen und principiell gewiß verwerflichen Mittel, welche die Partei- 
regierungen Englands bis in die meuefte Zeit hinein und feit der 
Reformbilt höchftens in verdedterer Weile anwenden mußten, theils 
um ihre Parteigenoffen zu befriedigen, theild um neue Anhänger ihrer 
Partei im Parlamente und im Lande zu werben. Sein Zweifel, daf 
Parteiverwaltungen eine umfangreiche Anwendung diefer Hebel als 
unausbleiblihe Confequenz der parlamentarifchen Mehrheitsregierung 
bedingen. Kein Zweifel, daß fich eine feftgegliederte Kette der Batro- ' 
nage von den Mitgliedern des Cabinet® herab bis zu den unterften 
Wählerclaffen nadhweifen läßt, daß die hödhften Aemter des Staates 
fowohl wie die niederften Subalternpoften nad) dem Gefichtspuntt 
des Parteiinterefjes vergeben zu werden pflegen, daß mancher unbe: 
fcholtene fähige Hinter, dein weniger redlichen, weniger tauglichen 
zurüctehen muß, fobald die Nitckfichten der Partei e8 erfordern. 
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Earl Grey, während er nah Mitteln fucht, nm diefes Unmwejen 
wenigftens einzufchränten, wagt dennocd) nicht eine gründliche Befei- 
tigung deö Webels zu huffen, fo lange England unter der Herrfchaft 
von parlamentarifchen Mehrheitsregierungen verbleiben wird. Er 
geiteht e8 zu, daß derartige Verwaltungen einer gejchloffenen Partei: 
organifation und der von ihr zu vergebenden Anreizungen und Be- 
lohnungen nicht entbehren können. 

Eben diefelbe Barteiorganifation verlangt aber, wie die gefchicht- 
liche Entwidelung uns gelehrt hat, Diinifterien, welche durch dafjelbe 
Parteiintereffe verbunden nur im ihrer Gefammtheit handeln dürfen, 
nur in ihrer Gefammtheit dem Parlamente verantwortlich find. Nicht 
ohne binreichenden Grund, nicht ohne Belege aus der hiftorifchen 
Erfahrung darf man behaupten, daß parlamentarifche Mehrheitsaus- 
fhüffe, welche nur in ihrer Gejammtheit handeln, viel Leichter fich zu 
gewifjenlofen Handlungen fortreißen laffen werben als der einzelne 
Minifter, der unabhängig von den Collegen für fein Bad und feinen 
der Krone ertheilten Rath, verantwortlich ift. Die perfönliche VBer- 
antwortlichkeit des einzelnen verliert ihre Bedeutung, wenn das Cabi- 
net al ganzes ein Vertrauensausfhuß der Majorität im Parlamente 
it. Ein Sturz des Cabinets hingegen treibt den fähigen mit dem 
unfähigen aus dem Amte. Die fiegende Partei nimmt keine Nüd- 
fit darauf, daß der erfte Lord der Admiralität fich vielleicht um fos 
genannte politifche Prinzipien niemal® befümmert ba, hingegen der 
tüchtigfte Marineminifter ift, den die Nation im Augenblide aufweift, 
er muß mit den Genoffen weichen, wider feine beffere Einficht muß 
er fich gefallen laffen al8 Parteimann zu gelten. 

Die führt uns zu den Barteiverpflichtungen, jenem fo fchwer 
beftimmbaren und doch fo feften Bande, welches die Parteigenoffen 
untereinander umd die Partei an ihren Führer kette. Die Feffeln, 
welche da® Privatintereffe der Partei, der Ehrgeiz ihrer Führer der 
politifchen Unabhängigkeit, der Selbftändigfeit des fittlichen Urtheils 
auferlegen, können für das einzelne Parteimitglied oft fo drüdtend und 
unerträglic) werden, daß fie das Gewifje befchweren. Kin geiftvoller 
englifcher Staatsgelehrter der Neuzeit (Cor) nennt die Parteiver- 
pflitungen einen Coder von eigenthunilichen Gejegen, deren erfünftelte 
Moral Leider häufig genug den Sieg über die Pflichten wahrer 
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Sittlijkeit davon getragen habe. &8 ift bezeichnend, daß von einer 
gleihfam inftinctiven Scheu geleitet fi) defhalb die eifrigften älteren 
und neueren Vertheidiger der Parteiregierung wie YBurke, Ruffel, 
BDrougham, Grey nicht dazu verftehen wollten, die englifche Nation 
darüber aufzullären, bis zu welder BVerläugnung der perfönlichen 
Ueberzeugung fogenannte Parteiverpflichtungen zwingen. Die Ge 
fhichte Liefert Beifpiele in Menge, welche eine fcharfe Kritif der 
Borteiverpflichtungen rechtfertigen. &8 genügt auf die vorzugsweife 
von Gegnern der parlamentarifchen Parteiregierung zu erfolgreichen 
Angriffen verwerthete Eoalition von For und North hinzumweifen. 
Audeß weit weniger nocdy würde gegen jenen Goder drüdender 
Parteiverpflichtungen einzuwenden fein, wenn es fidh hier nur um 
die Beeinträchtigung handelte, welche die einzelnen Yndividuen in 
ihrer perfönlichen Freiheit erleiden, wenn nicht die Nation in der 
Parteigefeßgebung bie verberblidhen Früchte diefer Verpflichtungen zu 
eınpfangen hätte. Hier ift der Punkt, auf weldyen von allen Seiten 
die Streiche gegen die parlamentarifche Parteiregierung am heftigften 
fallen. Parteicabinete heißt es, der Kontrole der Minorität ent 
wachjen, der unbedingten Zuftimmung der Mehrheit gewiß, entreißen 
factifh dem Parlamente die eigentliche gefeigebende Thätigkeit. Die 
Pflichten der Gefeßgebung werden von Parlamente auf die admini- 
ftrative Behörde übertragen, indem die Mehrheit der Verfammlung 
nur die Borfchläge ihres Ausfchuffes regiftrirt. Am glüdklichften 
nod) der Zuftand, in weldem die Parteiregierung, wie e8 länger ale 
ein Jahrhundert in England der Fall gewefen ift, die Pflichten der 
Gefegebung überhaupt verfäumt. Cine folche Unthätigkeit auf dem 
Gebiete der Gefekgebung bezeichnete felbft ein Macaulay als ein 
harakteriftifches Syınptom der englifchen Parteiregierung im 18. Zahr- 
hundert. Schlimmer al8 ein derartiges VBerfüumniß, wie es Whige 
und Tories, wenn fie im Befige geficherter Mehrheit gewefen, fi 
gleihherweife zu Schulden kommen ließen, ift aber der Zuftand, in 
weldyem Regierung und Oppofition mit ziemlich ebenbürtigen Kräften 
fi bekämpfen und gegenfeitig ihre Geiftesmittel aufbieten, um gute 
Gefetgesvorfchläge nicht zur Ausführung kommen zu laffen, oder wenn 
die Regierung Mafregeln, denen fie felbft keine herzliche Zuftimmung 
jhenkt, befürwortet, um die Ungrifie der Oppofition zu lähınen. 
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Während es die. hödfte Aufgabe des gefeßgebenden Sörpers fein 
follte, Gejegeöfragen nad) den Grundfägen der Wahrheit und Ge- 
redhtigkeit zu entjcheiden, wirft die Partei häufig ihr eigenes ntereffe 
als das legte Ziel der ftaatlichen Beftrebungen auf, fie wendet dem 
Bolte, den Yntereffen nationaler Wohlfahrt den Rüden, bintertreibt 
oder verftämmelt gute Gefeßesvorfchläge. So kommt es denn dahin, 
daß, wenn man die @efchichte der Parteiregierungen verfolgend auf 
Gefege ftößt, von der Ausjchhreitung des Parteigeiftes dictirt, wie 
das Gejeg gegen die Diffenter unter Anna, wie die berüchtige Peerie- 
bill des Yahres 1719, wenn man erwägt, wie die Whigs des 18. 
Yahrhunderts, die Tories des 19. Yahrhunderts fich gegen Reform 
des parlamentarifchen Wahlrechtes, gegen Emancipation der Katho- 
Iifen fträubten, wie die erleuchteften Gefee der neueren Zeit, con- 
feifionelle Gleihberechtigung und Aufhebung der Kornzölle, nur durch 
einen Bruc) der Barteiverpflichtungen erzielt worden find, dann kommt 
e8 dahin, daß man, vom Fritifchen Standpunkte aus, Parteiregierung 
als einen traurigen Nothbehelf, ald ein barbarifches Mittel der Ge- 
feggebung, nur wenig beffer al& die Tyrannei eines einzigen Despoten 
bezeichnen hören muß. 

Die Barteigefeggebung Härt uns am beutlichften über denjenigen 
Vorgang auf, den man als ein Terrorifiren der Minderheit durd 
eine factiöfe Mehrheit jchildert, mit anfcheinend um fo größerer Be- 
rechtigung, da in Folge der Anomalien des Wahlrechtes, der Zufälligkeiten 
bei den Wahlen die Mehrheit der gejegebenden Berfammlung oft 
nicht einmal der wirklichen Diehrheit der zu politifchem Urtheil be- 
fähigten Stantsgenofjen entfpricht. Während man nachdrüdtich be- 
hauptet, daß durdy die übliche Herrichaft parlamentarifcher Mehr: 
beitsregierungen diefe Terrorifirung der Minoritäten gleichfam legali- 
firt wilrde, können wir nicht länger zweifeln, daß diefer Mifftand in 
ı England auf das Iebhaftefte empfunden wird, wenn wir nur einen 
I Bid auf die feit der Reformbill fi) immer zahlreicher mehren. 
ben, mehr ober minder unglücklichen Borfchläge der Hare, Mill ıc. 
zur Beidhirmung der Minderheiten gegen Parteivergewaltigung 
werfen. 

: Mandyes freilich ließe fi) auf die von den Gegnern der Partei- 
= regierung vorgebracdhten Bedenken entgegnen. Lord Grey weiß in 
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‚feinem Effay, indem er redlich dem größeren oder geringeren Gewichte 
der von gegnerifcher Seite vorgebrachten Argumente Rechnung trägt, 
do audy) bedeutjames zur Erwiderung zu jagen. Wir pflichten ihm 
in der Behauptung bei, daf Eorruption und Patronage nicht nur ein 
Gebrechen der parlamentarifchen Regierungsform, fondern feit den Ta- 
gen des Alterthums ein Grunbübel aller freien Verfaffungen fei. Wir 
werden auf die linabfegbarkeit der Subalternbeamten, auf die Unab- 
hängigkeit von Richtern und Gejhworenen verwiefen. Sir Cornewall 
Lewis behauptet fogar gelegentlich einmal, daß die Beftechung der 
MWühlerfchaften die Mitglieder ded Parlamentes gegen unzuträglichere 
Abhängigkeit von ihren Wählern, vor dem Charakter einer Delegirten- 
verfammlung jchüge Karl Grey verfichert uns, daß die Gejammt- 
verantwortlichkeit des Cabinets nicht jo wörtlich zu nehmen jei, füch 
nur auf große Fragen erftrede, und in der That haftet ja doc) jeder 
Minifter perfönlih für diejenige Meafregel, welche unter feinem 
Siegel ausgefertigt ift. Bei Anklagen und Verurtheilungen, die wie 
Lord Melville den Freund Wilhelm Pitts im Jahre 1805, wie Lord 
Weftbury in unferen Tagen dody aud) den einzelnen Minifter treffen 
können, ruht hier die Kraft des Beweifed. Was dann die Partei- 
verpflichtungen betrifft, fo zeigt man uns, wie diefelben nicht fo durd)- 
aus verdammenswerth find, wie nur durch diefes moralifche Band 
die Partei eine berechtigte Controle über ihren Führer, den man zum 
Genuffe der hödften Gewalt emporhob, ausübt. Mit treffendem 
Seitenhieb auf continental-politiiche Zuftände darf man von englifcher 
Seite aus erörtern, wie nothwendig es für das Gedeihen eines öffent- 
lichen Gemeinmwejens fei, daß der einzelne feine Kraft nicht zerfplittere, 
fondern fic, felbft mit Weberwindung perfönlicher Wünfdhe und Nei- 
gungen einem ganzen, fertigen, einer dur Einmüthiofeit ftarken und 
defhalb der Pöfung praktifher Aufgaben gewachjenen Genoffenichaft, 
anjchliege, feine privaten Dteinungen allgemeinen Gefichtspunften 
unterordne. Und laffen fich endlich die Verfäumniffe und Gebrechen 
der Parteigefeßgebung nicht läugnen, lafjen fich die dunfeln Schatten 
nicht auslöfchen, welche die Herrfchaft leidenfchaftlicd ansfchweifenden 
Barteigeifte® nd der factiöfe Terrorismus parlamentarifher Mehrhei- 
ten in die Geichichte der legten anderthalb Jahrhunderte warfen, fo 
verfichert man uns, daß die fo überaus eifrige und forgjame gefeß- 
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geberifche Thätigkeit früherer Jahrhunderte bis im bie jlngfte Zeit 
ausgereicht habe. Dan weift mit Befriedigung darauf hin, daß grade 
rechtzeitig, ald das Bedürfnig unabweisbar geworden, die neuere Re- 
formgefeßgebung in Angriff genommen worden fei: die ftetS wieder- 
holte Vergewaltigung der Minoritäten muß man freilich eingeftehen, 
aber man darf entgegnen, nocd hat Beine freie Verfafjung der Welt 
das Problem gelöft, die Meinungen und Wünfche der Minderheit in 
der Gefegebung und Regierung zu einem adäquaten Ausdrud zu 
bringen. 

Yn der That, da e& fich nicht um die fyftematifche Ausklügelung 
einer idealen Berfaffung, einer der Theorie nad) abfolut beften Re- 
gierungsform handeln kann, fondern e8 mit Rückficht auf die menfch- 
lichen Gebredhen des Yndividuums wie der Gefellfchaft nur nach der 
relativ beften Regierungsform zu fragen gilt, jo würde man im Hin- 
blid auf den glänzenden politifchen und wirthichaftlidhen Erfolg, auf 
geiftige und materielle Entwidelung der großbritannifchen Bevölkerung 
unter der Verwaltung parlamentarifher Miehrheitsausfhüffe fämmts 
liche Bedenken von diefer und jener Seite ald müffige aber unver- 
fängliche Nergeleien zurücdweifen dürfen, wenn nicht im Laufe der 
legten drei Jahrzehnte ein politifcher Zuftand in England eingetreten 
wäre, welcher fi anfcheinend als eine völlige Auflöfung der alten 
Barteiregierung anläßt. inerfeits die Kritit herausfordernd, beredy- 
tigt derfelbe andererfeitd auch zu Vorfchlägen für die zutünftige Ges 
ftaltung. 

Sowohl die Zulaffung der Katholiten zum Parlamente durd) 
die Emancipationsacte, wie die Verdoppelung der Wähler von Eng- 
land und Wales, die Unterdrüdung abgeftorbener Wahlfleden und 
Ereirung neuer ftädtifcher Wählerfchaften durch die Reformbill, waren 
Mafregeln, weldye, falls man England nicht den Erfchütterungen 
einer Revolution preisgeben wollte, nicht verfchoben werden durften. 
Wir haben e8 hier nicht mit einer Kritif der allerdings in mancher 
Hinfiht anfechtbaren Rejormbill zu thun. Für unfere Zwede genügt 
e8 zu bemerken, daß die im Reformtampfe fiegreichen Whigs, welche 
mit diefem Ereigniffe den Grund zu einer auf Jahrzehnte hinaus 
gefefteten Herrfchaft ihrer Partei zu legen dachten, fi bald in ihrer 
Hoffnung getäufcht fahen. Grade das Gegentheil ereignete fih. Die 
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ungleichartigen Bumdesgenoffen, mit weldhen die alten Whige die Re- 
 formacte durchgefeßt, irifche Katholiken umd fortgefdrittene Radicale, 
denen der Umfang der Reform nicht genügte, löften in Eiferfuht und 
Mißtrauen das Bundesverhältnig anf. Yndem die Zories, anftatt 
mürrify umd verdroffen in einer verlorenen Pofition zu verharren, 
fih anf bdenfelben von den Whigs errungenen Standpunkt der Re- 
form fehwangen, gelang es ihnen binnen kurzem alle mit den Whigs 
mehr oder weniger verfeindeten Elemente in einer großen Barteiver- 
bindung zufammenzufaffen. Diefelbe nannte fi in Ermanglung eines 
wirklichen Programmes die confervative Partei. Die Genofjenfchaft 
war ziemlich bunt zufammengemwürfelt ohne leitende Brincipien, indeffen 
grade ftark und einig genug, um mit den Whigs zu rivalifiren und 
den wbigiftifchen Verwaltungen den Charakter fchwadher nur durch 
Transactionen und Compromiffe fich behauptender Regierungen auf- 
zuprägen. Nicht lange darauf, im Anfang der vierziger Jahre, fchien 
e8 fogar, ald ob der neuen aus disparaten Elementen auf breiter Ba- 
fiß gebildeten Parteiverbindung die Zukunft gehören folle. Da zerriß 
im Yahre 1846 Beels ehrliche Wankelmüthigkeit, der Abfall des zum 
Sreihandel befehrten Führers vom Schußzollfyftenn die neue conferva- 
tive Parteiverbindung ebenfo vollftändig, wie im Yahre 1829 das 
Ratholitengefe defjelben Minifters die ehrwürdige Burg des alten 
Zoryemus in die Quft gefprengt hatte. Bon diefem Momente ab 
batirt eine fortfchreitende Auflöfung, eine jährlich um fich greifende Zer- 
fplitterung, die alten Namen Tories und Whigs, oder die vom feft- 
lande importirten Benennungen Confervative und Liberale dauern noch) 
fort, aber jede diefer Bezeichnungen umfchließt eine Fülle von mehr 
oder weniger von einander unabhängiger, auf felbftändige Bedeutung 
Anfpruch erhebender Denominationen. &8 bedarf einer ziemlich voll- 
ftändigen Barbenplatte, um fänmtlihe Schattirungen, fünmtlihe Frac- 
tionsmifchungen, welche in dem heutigen Parlamente zu Weftminfter 
vertreten find, landfchaftlicy zu coloriren. Der fortfchreitende Zerfall 
ber Parteien fpottet aller Berfuche, mit künftlihen Mitteln neue ge- 
fchloffene Parteiverbindungen herzuftellen. Bergebens alle Anftren- 
gungen von diefer und jener Seite, dann und wann die centrifugalen 
Kräfte wieder mit fogenannten Nothichreien „Kirche und Thron“ 
„Reform und Ballot“ um eine Fahne zu fammeln. Wie beben- 
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tungelo® die alten Gegenfähe „Autorität und Altertfum“ „wÜreiheit 
und Fortfchritt“ für die heutige Parteibildung geworden zu fein fchei- 
nen, ergab fi) von felbft, wenn man fogenannte Tories und foge- 
nannte Whigs um die Wette erweiterte Reformgefege in Ausficht 
ftelfen jah, wenn man in der auswärtigen Politit die ehemaligen 
principiellen Schußzöliner die Suche der füdamerikanifchen Freihänd- 
ler und Seceffioniften vertheidigen hörte. Selbft Kirchenrentenfrage und 
katholifche Eollegien reichen zur Neubildung gefhloffener Parteien nicht 
aus. Mit der Katholitenemancipation und der Reformbill begann die 
heute zum Höhepunkte gebiehene Auflöfung und Zerfplitterung der 
Parteien, jene unaufhaltiame Zerfegung, welche zuerft .die liberale, 
darauf die confervative Parteiverbindung ereilte. An bem englifchen 
Oberhaufe fügt nody diefelbe erbliche Peerie, im Unterhaufe behaupten 
troß der Befeitigung fo vieler parlamentarifher Wahlfledten, troß der 
Greirung zahlreicher neuer ftäbtifher Wählerfchaften die Familien 
der englijhen Nobility umd Gentry die überwiegende Mehrzahl. Nicht 
als ob eine plößliche Ueberfhwemmung des Unterhaufes mit Mit- 
gliedern, welche einem anderen gefellfchaftlichen Stande angehören, ftatt« 
gefunden hätte. Nicht dadurch ift die Phyfiognomie des Haufes feit 
der Reformbill wefentlic verändert. Mit Ausnahme der Freihandels- 
bewegung ift der Rachfchub der neuen, den mittleren Ständen angehörigen 
Repräfentanten faft durchgängig in das Schlepptau der alten parla- 
mentarifchen Ariftofratie gerathen. Dennody hat fich die Phyfiogno- 
mie des Haufes verändert. An die Stelle der politiihen Fragen, 
welche im 18. Jahrhundert die Gruppirung des Parlamentes in große 
politifche Parteien für und wider beftimmten, find feit dem Wiener 
Frieden mit jährlich fteigender Bedeutung fociale Fragen getreten. Die 
mittleren Claffen der Gejellichaft, welche fo lange machtlos gewefen, 
welche im 18. Jahrhundert noch ohne ftaatliche Bedeutung, wenigftens 
ohne Bewußtfein ihrer Kraft und Bedeutung in trägem gleichgiltigem 
Zuftande verharrten, ragen neuerdings mit ihren focialen Snterefjen 
in die ariftolratifche VBerfammlung hinein. Sie dulden e8 nicht län- 
ger, daß die parlamentarifche Ariftofratie, unbefümmert um das Bür- 
gerthum von England, nur mit pofitifchem Principienftreit und aus- 
wärtiger Politik befchäftigt, ihre nächtlichen Zurnire um Amt und 
Würde ausfiht. Die alten politifchen Parteiprincipien verlieren an 
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Bedeutung, die parlamentarifche Verfammlung felbft würde unter der 
furdhtbarften Aechtung, der allgemeinen Gleichgiltigkeit nämlich, ver- 
dorren, wenn die alten politifchen Parteigruppirungen fidy nicht ver- 
fhöben, wenn das Parlament in feiner Parteifchichtung der verän- 
derten Strömung der nationalen een keine Rechnung trüge. Robert 
Peel war es, welcher trog feiner trodenen, etwas fpießbürgerlichen 
Einfeitigfeit das Parlament vor dem Bann des öffentlichen Miß- 
creditd bewahrte. Er jühnte die gefeßgebende VBerfammlung mit dem 
fortgefchrittenen Zeitgeifte aus, indem er derb und aufrichtig feine 
Parteiverpflichtungen brad) und an Stelle der politiichen Partei 
principien die focialen Yntereffen in den Vordergrund ftellte. Nady- 
dem diefer Schlag einmal gefallen, war die vielfadhe Zerfplitterung 
ber alten Parteiverbindungen eine unausbleiblie Gonfequenz. Die 
Verwirrung ward um fo vollftändiger, da die nod, fortdauernden po- 
litifhen ragen und Ynterefjen dahin drängten, die alten Parteigrup- 
pirungen zufammenzuhalten, während die haufenweife eingedrungenen 
focialen Fragen die bisherigen Bande unerbittlich Töften. Dem mit 
feinem Abfall hatte Peel den alten Wahn:für alle Zeiten zerjtört, 
daß die politifche Parteiftellung das BVerhältnig jedes einzelnen zu 
focialen Fragen beftimmen müfje. m weit höherem Grade als ledig- 
lic politifche Probleme fordern fociale Fragen jedes Mitglied einer. 
parlamentarifhen Berjammlung auf, feine perfönliche unabhängige 
Stellung zu ihnen zu nehmen. So trieb denn, wenn wir von der 
ausfchließlich freihändlerifchen Truppe der neueren Barlamentsfeffionen 
auch völlig abfehen, der Einbrud; neuer gejeßgeberifcher Ynterefjen 
ebenfalls die Repräfentanten der altparlamentarifhen Yamilien aus 
dem alten wohlverfchhanzten Lager heraus. Ya wunderliher Mifchung 
begegneten fich politifche und fociale Parteiftellungen. Dafjelbe Mit: 
glied, weldyes die Parteiverpflichtungen auf politifch-Eirchlichem Ge- 
biete anerkannte, nahm Unabhängigkeit den focialen Fragen gegenüber 
in Anjpruh. 9m andern Fällen ereignete fid) das Gegentheil. So 
viel nur war gewiß, daß die alte Parteiorganifation in babylonifcher Ver: 
wirrung der jich Freuzenden Fractionen geenbet hatte. Dazu die fe- 
parate Stellung der erflärten freihändlerifchen Genoffenfchaft, dazu 
die irifchen Katholiken, dazu die mehr oder weniger fortgefchrittenen 
Rabdicalen, drei Gruppen, feit der Reformbill emporgelommen, von 
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denen jede für fi) ihre befonderen, mehr oder weniger aufßerftaatlichen 
Antereffen und Zwede verfolgt. Außerdem fteigert fich jeit der Zertrüm- 
merung der Parteiorganifation die Zahl der völlig unabhängigen Mit- 
glieder, welche fich jeglicher Fractionscontrole entziehen und fic) mit der, 
wie fie meinen, echt jtaatSmännifchen Behauptung wohlgefallen, daß e8 die 
Verpflichtung eines ehrlichen Volksvertreters fei, jegliche Frage von vorn 
herein als eine offene zu behandeln und erft im Fritifchen Momente nad) 
gewiffenhafter Prüfung zwifchen Regierung und Oppofition zu entfcheiden. 

&o unterlagen die parlamentarifchen Zuftände in England wäh- 
rend der legten Jahrzehnte einem Wandlungsprocefe, deffen Refultate 
allerdings zu der Frage „wie wird e8 fünftig möglich fein, die Regierung 
feiner Majeftät des Königs zu führen“ berechtigen. Mit diefen Wor- 
ten Eritifirte, wie befannt, der Herzog von Wellington die Reformbill. 
Damals höhnten die Whigs über den peinlichen Pedanten. Seitdem 
haben die Toried reichlich Gelegenheit gehabt, den Spott ihrer Gegner 
zu vergelten. Schwerlid) hat der alte Herzog felbjt die ganze Be- 
deutung feiner vom Parteigeift infpirirten Bemerkung ermeifen. Earl 
Grey, der Sohn des Reformminifters, läugnet nun nicht länger, daß 
die Frage Wellingtons ihre gefchichtliche Rechtfertigung gefunden habe. 
Ceit der Reformbill und wmerflicher nocd; feit der Secefjion der Pee- 
liten haben nur fchwade d. h. feiner parlamentarifhen Majorität, 
feiner entjchiedenen Parteiunterftügung gewiffe Verwaltungen das 
Steuer des englifchen Staatsjhiffes gelentt. Wie kann dieß anders 
fein, wenn die Form der parlamentarifchen Ausfchußregierung fort- 
dauert, wenn die altparlamentarifche Gentry, welche im ihrer Gefammt- 
heit eine überwiegende Weehrheit über die neuen Fractionen behauptet, 
fi in eine confervative und eine gemäßigte liberale Parteiverbindung 
ohne wefentlicy unterfchiedenes Parteiprogramm fpaltet, das Cabinet 
der Mehrheit indeffen von zufälligen laumenhaften Verbindungen die- 
fer oder jener Fractionen, von den unberechenbaren Schwankungen der 
Freihändler, Katholiten und NRadicalen, von der noch unberechenbarern 
Entjhliegung fo vieler unabhängigen abhängt. m jedem Augenblicke 
droht die Gefahr, daß ein geringer Anlaß der im Amte befindlichen 
Regierung die Mehrheit im Parlamente entzieht. Verwaltungen ftürzen, 
ohne daß die ebenfo buntjchedig wie die Regierungspartei zufammen- 
gewürfelte Oppofition fich über ein ihr eigenthümliches Verwaltungs- 
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programm geeinigt hätte oder überhaupt verftindigen könnte. Da tritt 
- der Zuftand ein, daß das parlamentarifche Ringen fich lediglich zu 
einem perfönlichen Kampfe einzelner befähigter, ehrgeizige, gewiffen- 
108 den entgegengefeßteiten Meinungsverfchiedenheiten fchmeichelnder 
Köpfe geftaltet, oder daß man, weil Berftändigung der Fractionen 
bei diefem Wettlampfe unmöglich ift, als traurigen Nothbehelf eine 
durchaus grundfaßlofe, unthätige, aber gejchict nadı rechts und Links 
liebäugelnde Verwaltung im Amte duldet. Angefichts folder Zuftände 
darf Lord Derby die Stellung eines heutigen erften Winifter als ein 
bornenvolled Deartyrihum bezeichnen. Das Cabinet ift eine Regie: 
rungscommiffion, welche nur eine geduldete Stellung einnimmt, fich 
niemals der Zuverficdht irgend eine Maßregel durdazufegen erfreut 
und feinen Augenblid der traurigen Beforgniß ledig wird, fowohl bie 
Freunde des Minifteriums wie das Land irre zu leiten, die Anhänger 


des Gabinet® aber unerträglihen Demüthigungen auszufegen und 


das Vertrauen der Nation umaufhörlid zu täufchen. Bei einer foldyen 
Lage der Dinge gilt vom englifchen Minifterium das Wort „es lebt 
um zu gefallen und e8 muß gefallen um zu leben.“ Der parlamen- 
tarifche Kampf liefert Schlachten von Regierungen ohne Princip ge- 
gen Oppofitionen ohne Programm. 

&8 ift nicht richtig, wenn Earl Grey nd mit ihm viele auf- 
richtige Anhänger der parlamentarifchen Parteiregierung, die Efjayiften 
der Edinburgh wie der Quarterly Review, traditionellen Habers über 
gegenwärtiger gemeinjamer Trübjal vergeffend, — e8 ıft nicht richtig, 
wenn die Neftoren der ihre Parteien Überlebenden Whigs und Tories 
in den Mängeln der Reformbill die einzige Veranlaffung zu der heu- 
tigen Parteiauflöfung und der dadurdp bedingten Schwäche der parla- 
mentarifchen Regierungen fuchen. Bedeutfam genug bat fich freilich 
in diefer Hinficht die Verfafjungsreform vom %. 1832 geltend gemacht. 
Anden fie das Wahlrecht den Heineren Wahlfleden entzog, welde 
fi) dugendweife den parlamentarifchen Granden al® nomination bo- 


roughs verkauften, ober al treasury boroughs unmittelbar der | 


Regierung zur Verfügung ftanden, erlitten Partei- und Regierungs- 
einfluß im Parlamente eine gleich beträchtliche Einbuße. Wie grof 


der Einfluß derjelben Wriftobratie, weldhe feit der glorreichen Revo 
Iution England vom Parlamente aus beherrfcht hat, auch gegenwärtig © 
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noch auf die Wahlen fein mag, fo hat die Neformbill doch jenes crafje 
Ernennungsfyften gefügiger und politifch abhängtger Gefolgsleute 
gründlich) durchbrochen. Wie üppig aud am heutigen Tage nod 
Gorruption und VBeftehung bei den Wahlen blühen, fo nimmt das 
Mitglied, da8 auf eigene Unkoften beftochen und geworben hat, dod) 
jenen großen Samilien gegenüber, die ehedem mit ihrem XTroß im Par: 
lamente faßen und um den Befig des Amtes haderten, eine andere 
Stellung ein, wie der von der Patronage eines Bedford, Newcaftle, 
Devonfhire, Derby abhängige Volksvertreter. Ir Folge bdefien läßt 
fid) über die Befriedigung perfönlicher Wünfche und ntereffen, über 
den Ympuls hinaus, welchen die Gemeinfamleit politiicher Grundfäge 
gewährt, nicht mehr auf die bindende Seraft der Parteiverpflichtungen, 
auf die Stetigkeit der Barteiorganifation rechnen. Der Verfall des 
parlamentarifchen Gefolgsweiens begünftigt die Zerbrödelung der ge- 
feggebenden VBerfammlung in Heine Fractionen und entzieht dem zur 
Regierung gelangten parlamentarifchen Ausfchuffe die fichere Unter- 
ftügung einer parlamentarifchen Mehrheit. 

Ya der Umgeftaltung der Wühlerfchaften im Sahre 1832, in 
der von Earl Grey fo lebhaft hervorgehobenen Berfäunmniß der da» 
maligen Reformers, jenen den regierenden Parteien entzogenen Einfluß 
auf die Wahlen in anderer Weife auszugleichen, ift gewiß ein wefent- 
lies Moment zur Erklärung des jegigen Zuftandes zu fuchen. Sn- 
defien glauben wir behaupten zu dürfen, daß bei der rafdhen wirth- 
Ihaftlichen Entwidelung, welche die europäifche und vorzugsweife die 
englifhe Gejellihaft des 19. Yahrhunderts genommen hat, derfelbe 
Zuftand früher und fpäter aud ohne die Neformbill hätte eintreten 
müffen. Auch in feiner früheren Zufammenfegung hätte fi) das 
Parlament dem Eindringen focialer Fragen nicht dauernd verfchließen 
Bönnen. Diefelben würden etwas langfamer wirfend doc fchließlich 
nicht verfehlt haben, ihre zerfegende Wirkung auf die politifchen Parteien 
auszuüben. Ein Berharren des Parlamentes auf dem unthätigen gei- 
ftesarmen Standpunkte des erften Zahrzehents nach dem Wiener Frie- 
deu Äft nicht denkbar, ohne daß die Wählerfchaften felbft, ohme daß bie 
mittleren Elaffen der englifchen Bevölkerung das Gottesgericht an der 
verdorrten und abgelebten Smftitution der dem Lande nublo® gewor- 
denen Körperjchaft vollzogen hätten. 
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Halten wir uns nicht bei der Erwägung von Möglichkeiten auf, fon- 
dern faffen ald Schlußpunft diefer Erörterungen nody einmal die That- 
fadhe ins Auge, daß die heutige Gruppirung der Parteien nur fchwache 
Regierungen zuläßt, welche bei jedem Gefeesvorfchlage für ihre 
Eriftenz zu fürchten haben, welde dehalb, anftatt fi von dem 
BDewußtfein einer fittlichen Verantwortung oder von ftaatsmännifcher 
Ueberzeugung leiten zu laffen, bei der Ginbringung jeder Meafregel 
den verjchiedenften Meinungen auf den Bänkten des Haufe Rechnung 
tragen und nur auf foldhe Vorlagen bedacht find, welche den gering- 
ften Anftoß bei zweifelhaften Freunden erregen. Bon Yahr zu Yahr 
fieht das Gabinet fich genöthigt, die Menge der offenen Fragen zu 
vermehren, um fidh die Unterftügung der einen umd andern Fraction 
nicht zu entziehen. Das Refultat davon ift natürlich eine unvolltom- 
mene verftümmelte Gejegebung, welche anftatt al8 ein organifches 
ganze der Gedankenarbeit eines fchöpferifchen Geiftes zu entfprin- 
gen in jedem Paragraphen den Stempel der minifteriellen Verlegenheit, 
ber gefälligen Adhfelträgerei, des Compromifjes zwifchen Gefichtspunt- 
ten, die principiell jede VBerftändigung ausfchließen, an der Stirne trägt. 
Alle wichtigeren Gefege der Neuzeit, Mumicipalordnung, Armengefek, 
Polizei und Steuerreformen, Regelung des Schulwefens zc. weifen 
diefen Charakter der Halbheit und Unfertigkeit auf. Wie verhängniß- 
voll immerhin 3 für die Gefeßgebung eines großen Neiches fein mag, 
wenn in dem verfchiedenen Artikeln der einzelnen Gefege disparate, 
nicht wirflid, ausgeglichene, fondern nur Fünftlich vermittelte Anftchten 
der Gefetgeber zu Tage treten, bei der neuern Gefeßgebung Englands 
ift dieß in erfchredender Weife der Fall. Und bedenkfliher nody als 
diefe Verftümmelung läßt e8 ji) an, wenn bie neuere, in ftaunener- 
regender Gilfertigkeit die VBerfäumniffe eines ganzen Yahrhunderts 
nachholende Gejetsgebung dem Drude der öffentlihen Meinung vor 
den Thüren des Parlamentes unüberlegte Zugeftändniffe madıt. Schlimm 
genug jchon, wenn die moralifche Verantwortlichkeit für Negierungs- 
mafregeln, für die SYnitiative der Gefekgebung einem engeren minijte- 
riellen Ausfchuffe entweicht und fi auf eine Verfammlung von feche- 
hundert Mitgliedern vertheilt. Aber auc) diefe Grenzen find fchon 
überfchritten. Eben weil die Stellung der Minifter im Haufe fchwad 
und [hwanfend, weil die größere Zahl der Mitglieder des Unterhaufes, 
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. nicht mehr wie ehedem ihrer Wiederwahl ficher, ihren Wählern zu Ge- # 
a fallen reden umd ftimmen muß, bleibt den Zrägern der Verwaltung 4 
ihee & nichts anderes übrig, al& über die Hallen von Weftminfter hinaus (N 
m mM . Bolksgunft und Beifall der Tagesmeinung zu buhlen. &8 ergiebt M 
ihr © PR WER wie ein folder Zuftand, jchlehterdings unvereinbar mit " 
rg dem Begriffe einer guten Regierung, die Würbe der Gefehgeber, bie H 
um Heitigteit der Gejeße beeinträchtigt und die Verwaltungen an der Er- j 
ring- un, ihrer fittlich politischen Pflichten Hindert. In England hat # 
Ya M . = - das bejonder® traurige Ergebniß herausgeftellt, daß FR 
na 0 og Drude der wechjelnden Tagesmeinungen fabricirte 
tion dejegebung fich mit ihrer Schärfe in mehr als einer Hinficht gegen in 
ne 5 biefelben Smftitutionen richtet, welhe das englifche Volk zur politifchen vi 
tfches — heranerzogen haben. Die neuere englifche Gefegebung hat, i 
fprin- MW en fi mit der höchft zeitgemäßen Aufräumung uralten und f 
nbeit, E  Schranten angehäuften Schuttes befhäftigte, zugleih an denjenigen 8 
punt: gerüttelt, auf welden als unerläßlihen Vorausfegun: IR 
trägt. W er e een Regierungsform beruht. 8 genügt hier k 
er E 0 L Gneifts Unterfudhungen zu verweijen, der in feinen ! 
Ps alte Gefgn ee de ee " 
anf : fgovernment gerichteten Geift der neueren englifchen Geje- Fi 
mag, - verfolgt. Kamm e& ung Wunder nehmen, daß dem fo ift? | 
er M , ie unbejoldete Ehrenleiftung der gebildeten und befigenden Claffen Ha 
fichten © . Bi de3 Staates verlangt Opfer, nicht felten fhwere und koft- R 
lands F nn Gelbfnerläuguung, Dazu Tommi ce, Daß tnhmijch gebildete, ' 
A) ale : efo bete und vom Staat geprüfte Beamte die Armenpflege, die j 
nener- © Gejchäfte der Kreisverwaltung, die Ausübung der Gerichtsbarkeit, Hr 
nderte - Bau- und Gefundheits-, Ländlichen und ftädtifchen Polizei nicht fel- i 
3 vor - geichidter verfehen als Grundbefiger und ftädtifche Bürger, welche y 
plimm alternirend zur Ausübung der verfchiedenen Chrendienfte vom Staat ne 
unge- a werden. Aus natürlichem nftincte pflegt die Mafje der X 
inifte . haft ben Staat, welder von jedem einzelnen zum Wohle h 
fee. | er Gefammtheit Opfer fordert, nicht zu lieben, fie muß vielmehr zur ! 
‚fon f en im Dienfte eines ftaatlichen Gemeinwefens erzogen, " 
dw E z iite oder auch durch Gewalt dazu angehaften werden. Das S 
. Interefie der Gefelljchaft wird in England fowohl wie ander- % 
wärts vorziehen, entweder den Staat völlig in Gruppen gefellfchaft- ’ 
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licher Wähler aufzulöfen oder doch, jo wohlfeil und bequem wie 
thunlih fi mit ihren Pflichten gegen den Staat abfindend, fo 
viel al8 möglich zur Vermehrung der perfünlichen Behaglichkeit vom 
Staate zu verlangen. Wenn wir diefen Charakterzug der Gefellfchaft 
gehörig würdigen, fo begreifen wir leicht, warum die neuere englifche 
Gefeßgebung, feitdem fie begonnen hat dem Drudte der noch nicht ab» 
geflärten öffentlichen Meinung nachzugeben,, in mehr als einem Ge 
fee den Anlauf nahm, die ruhmmwürdigfte Schöpfung der Plantagenets 
und Tubors, das Selfgovernment, abzutragen und daffelbe durd, ad» 
miniftrative SYnftitutionen, dur adminiftrative Beamte nad dem 
Mufter des continentalen Beamten- und Polizeiftante® zu erfegen. 
An den meiften Reformen der Iehten Yahrzehnte macht fi) die Ten- 
denz geltend, an die Stelle des vom Staate gebotenen Ehrendienftes 
entweder gewählte Directoren oder geradezu den befoldeten Beamten- 
ftand einzuführen. Haufenweife ift der leßtere im Armen- und Poli- 
zeiwejen 3. B. fchon heutigen Qages eingedrungen. Der "bejoldete 
niedere und höhere Beamtenftand bedarf aber, twie Gneift fo über- 
zeugend nachweift, der Abhängigkeit von niedern und höhern, von Gon- 
trol- und Auffichtsinftanzen, endlich einer adminiftrativen Centralin- 
ftanz. Damit entwidelt fi in England wie auf dem Gontinente 
eine beamtete Hierardhie von Unter: und Oberpräfecten, welde in 
einem dem früheren England unbelannten Minifterium ' des Spunern 
gipfelt. Weber die Truppe diefes neugefchaffenen den Ehrendienft des 
Selfgovernments verdrängenden Beamtenthums herricht der oberfte 
abminiftrative Chef natürlich in ähnlicher Weife mit Referipten und 
Bermwaltungsjuftiz, wie dieß uns zum Weberdruffe aus der Praris des 
feftländifchen centralifirten Beamtenftaates bekannt if. &8 leuchtet 
ein, daß diefe meue geiftlofe Gefegebung auf dem Gebiete ber Ge- 
meindeverwaltung die Stellung der bis dahin in Parlament und Graf- 
fchaften regierenden Gentry gründiich befchädigt, ihr mit den &hren- 
feiftungen im Dienfte des Staates aud; das Vertrauen der Kreisan- 
gehörigen und den commum.. cn Einfluß entzieht, auf welchem ihre 
ftaatliche Geltung beruht. Und dieß nicht allein, fondern, wie wir 
ebenfalfs Gneift unbedenklich zugeben müfjen, diefe Zerftörung des 
Selfgovernements, diefe Aufrichtung des Beamtenftaate® erweitert bie 
Bollmadıt des Minifters zu einer Gewalt, welche ohne Bedrohung 
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der politifchen Freiheit und der bürgerlichen Medhte nicht länger ein 
Spielball der Partei bleiben Tann. Kurz die. neuere Gefelggebung 
felbft, da8 Product Shwächlicher Regierungen, trägt nicht das wenigfte 
dazu bei, den ungeftörten Fortgang der parlamentarifchen Regierungs- 
weife zu bedrohen. Und wenn auch neuerdings die regierenden Claffen 
Englands vor den Wirkungen des eigenen Zerftörungswerkes erfchredtend 
in ihrem Gefetgebungseifer eingehalten haben und über die Zutunft 
ratbfchlagend ftille ftehen, fo drängt doch die öffentliche Meinung, 
gereizt durch bisherige Errungenschaften, noch immer in derfelben Ric- 
tung weiter. Die ftarte Negierungsgewalt bat ja kaum jemals die 
Stimmung des großen Haufens auf ihrer Seite, fie ift meiftens un- 
populär, während die Maffe den Schlägen am lauteften zujauczt, 
weldye die Stantsgewalt auf die zuverläffigite Weife zerjtören. 
Solhen Zuftänden gegenüber, wie fie die Gegenwart des poli- 
tifhen Lebens in England bietet, kann e8 uns nicht länger befremden, 
wenn principielle Gegner der bisherigen Regierungsweife den günfti- 
gen Moment benugt wiffen wollen, um bie üblihe Mafchinerie der 
Verwaltung, den gefammten Apparat der Parteiregierung zu zerftören. 
Man meint damit die nod übrigen Refte des Regierungs- und 
Grundherrneinfluffes auf die Wahlen zum Parlamente, Bejtechung 
und Yemterpatronage, Parteiverpflichtungen und Privatbils, Man 
hält e8 für nöthig, diefen ganzen „parlamentarifchen Unfug“ zu bes 
feitigen, damit nicht dereinft eine neue gefräftete Parteiregierung 
unter neuem Namen wiederauffommen und durch Handhabung der 
alten Mißbräude das Land tprannifiren könne So allgemeine 
theoretifirende Redensarten, welche nur im Verneinen ftark find, ver- 
fangen bei dem gefunden praftifchen, wahrhaft confervativem Sinn 
des englifchen Volkes nicht viel; prüfen wir, zum Schluffe eilend, lieber 
die auf ein pofitives Ziel hinarbeitenden Vorjchläge englifcher Staats- 
männer, infofern diefelben von verfchiedenem politifhem Standpuntte 
ausgehend entweder ein befjeres an die Stelle der noch heute be- 
ftehenden Ausfhußregierung fegen wollen oder nad) Auskunftsmitteln 
zur Stärkung und Reftauration der bisherigen Regierungsweife fuchen. 
Bon vorne herein verzichten wir auf eine nähere Erötterung 


| des mehr oder weniger chartiftifchen, vadical demokratifchen Stand- 
punkted. Sn diefem Lager betrachtet man jede Regierung als den 
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grundfäglichen Feind des Volkes und möchte defhalb die fouveräne 
 Staatsgewalt möglihft zu Gunften des fouveränen Volkes abtödten. 
Hier gilt diejenige Regierungsweife, in welcher der Staat unter den 
Keulenfchlägen der fluthenden Tagesmeinung zufammenftürzt, ald das 
Speal der Zukunft. Der Staat ift diefer Anfiht nad nur das zur 
Vermehrung des Gomforts der jeweiligen Gefellfchaft eingerichtete 
Hnftitut ohne fittliche Aufgaben. Folgerichtig befigt defhalb jedes 
Mitglied der menjchlicdien Gefellfchaft eine angeborene Wahlftimme 
über Leitung und Abfchaffung diefes Auftitutes. Selbftverftändlid) 
daher der Haß gegen eine regierende parlamentarijche Berfammlung, 
welche eine obrigfeitliche Vertretung der Pflichten und Leiftungen für 
den Staat und nicht eine Verfammlung von Mandataren ift, bei 
deren Zufammenfegung die für den Staat gar nichts leiftende Maffe 
den Sieg über die im Dienfte des Staates arbeitende Minderheit 
davon trägt. Nicht minder begreiflich der Abfchen vor einer auf 
traditionellem Befige beruhenden Herrjchaft einer regierenden Claffe 
und vor den Mehrheitsausfchüiifen diefer Verfammmlung, welche bis in 
die neuefte Zeit hinein gewohnt und befliffen waren, die Pflichten von 
Staatsmännern aud) wider das Gefchrei volksthümlicher Demagogen 
zu erfüllen. Niemand hat im Einklange mit den englijchen Char: 
tiften ein heftigeres Verdammungsurtheil iiber die „verrottete“ parla- 
mentarifche Regierungsweife angeftimmt, al8 deutfche politifhe Flücht- 
finge, welche wie Lothar Bucher ohne hiftorifhe Bildung in England 
das Eldorado ihrer Wünfche, die Herrfchaft des Gefellichaftsinterefjes 
über das Staatsinterefje fuchten und eine vom Volke geachtete durd) 
feine politiichen Vorrechte aber dur Anhäufung politifcher Pflichten 
hervorragende Ariftofratie im Befise der Regierung und des öffent 
lihen Vertrauens fanden. 

Sehen wir von der Genoffenjchaft diefer theils felbftfüchtigen, 
theil8 verbiendeten Fanatiter der politifchen ZTiheorie völlig ab, fo 
tritt uns da8 bemerkenswerthe und gewiß überrafchende Ergebnif 
entgegen, daf die von abweichendftem politifhem Standpunkte aus ge 
machten VBorfchläge doc im Grunde fämmtlic auf die durchaus un. 
abhängig gebildete, dem Programm feiner politifchen Partei in Eng: 
land fi) unterordnnende Meinung unferes Rudolf Gneift hinauslaufen. 
Die von und mehrmals angedeutete Frage, ob nämlich in England 
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heute noch die Bedingungen vorhanden find, welde ohne Benadh- 
theiligung ded8 Staates und feiner Angehörigen eine parlamentarifche 
Regierung d. h. eine Berfchmelzung der Regierung mit der parla- 
mentarifchen Parteimajorität ermöglichen, geftaltet ficy völlig fachge- 
mäß bei Gneift zu der praktifchen Frage „ob die Barlamentsparteien 
in ihrer heutigen Geftalt nody die Kraft haben, die Ymitiative zu den 
ftantlich nothwendigen Reformen aus fi heraus zu ergreifen, oder 
ob die — auf verfajfungsmäßigem Wege — vom Königthum ge- 
fhehen muß“? Gneift, indem er gegen jede fogenannte „rettende 
That“ wie begreiflicy proteftirt, gelangt zu dem Refultate, daß es 
für eine gedeihlihe Zukunft des englifhen Staatslebens, für die 
Ausgleihung des jeigen Zwiefpaltes im englifchen Verfafjungsleben, 
für die Herftellung der perfönlichen Selbftthätigkeit im Dienfte des 
Staates von unten herauf allerdings des erneuerten „ch will" des 
Königthums als des einheitlichen und höchften Ausdrudes des Staats- 
willens bedarf. 8 gilt „den BPfendobegriff der Berantwortlichkeit 
des Minifters dem echten Begriff der rechtlichen Berantwortlichkeit“ 
aufzuopfern, „das Unterhaus auf die verfaffungsmäßigen Schranken 
der Wahlverfammlung zurücdzuführen“ dem Königthum die „Snitiative 
zu verfafjungsmäßigen Gefegen“ wiederzugeben. 

Yan mannigfadher Umfcreibung der fernigen Worte unferes 
Gneift, das legte Ziel ihrer Bejtrebungen mehr oder weniger ab- 
fihtlidy verhüllend, drängen die Vorfchläge heutiger englifcher Staats- 
männer doc auf denjelben Schlußpuntt Hin, 

Am unmastirteften tritt hier diejenige Fraction auf den Scyau- 
plag, welche aus dem Schooße der großen latitudinarifchen confer- 
vativen Verbindung der dreigiger Jahre erwachlen, unter Disraelis 
Führung, al& der geiftig regfamfte wenn aud) phantaftifch überfchwäng- 
liche Sprößling des alten Torysımus bezeichnet werden darf. Bor 
zwei Jahrzehnten unter dem heute fchon wieder- verfcholfenen Namen 
von Fung-England bekannt, proteftirten die Heißfporne diefer Fraction 
gegen die demoralifirende Anardyie von Regierungen ohne BPrincip, 
gegen die Heucjelei des fogenannten Gonfervativismus, welcder ich 
an todte Formen Hammert und jeder Neuerung doc nur fo lange 
Widerftand leiftet, bis die Agitation ihm die Zuftimmung entreißt. 
Sie nannten das Parlament eine herabgewürdigte Ynftitution, die 
Hifterifche Zeitfägrift. XIV. Band. 7 
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parlamentarifhde Regierungsweife eine feelenlofe Mafchinerie. Sie 
 fuchten das Heil Englands überhaupt nicht in dem für fie bedeutungs- 
lofen Schematismus ber politifchen Smftitutionen fondern in einem 
Auffhwung des nationalen Charakters. Sie erblidten die beinahe 
zweihundertjährige Regierung der parlamentarifchen Familien im 
Lichte einer Ufurpation, eines an der Krone verübten Raubes, fie er- 
fannten darin die Vergeltung jener Vergewaltigung, weldye bie 
Kirche im Reformationszeitalter von dem Königthum erlitten. Sie 
weisfagten den Anbrucy der Stunde, in weldyer die Nation den par- 
famentarifchen Ufurpatoren die Revolution bed Yahres 1688 ver- 
gelten werde. Meinten fie damit die fchließliche Aufrichtung der 
Boltsfouveränetät? Nichts weniger al® bdiefes! Ym Lnterfchiebe 
von SFung-Deutfchland, Fung-Stalien u. f. w. war Yung-England 
ultramonardifch, ultratirchlih und ein wenig mittelalterlih feuda- 
Liftisch gefinnt. Der Aufihwung des „nationalen Charakters“, von 
welchem fie prophezeiten, kam der Kirche, kam dem Königthumn, kam 
der auserlefenen Blüthe des englifchen Wdels, doc nur diefer und 
nicht der parlamentarifchen Gentry zu gut. Ein feftes, fcharf prä- 
cifirtes Programm konnte Fung-England nicht aufweifen. Sie waren 
nicht Whigs, nicht Eonfervative, nicht Radicale, aber ein Bruchtheil 
von jeder Richtung mifchte fi) ein. Sie Hagten, daß die Srone 
ihrer Prärogative entkleidet, die Kirche von einer parlamentarifchen 
Kommiffion tyrannifirt, der Adel aus feiner leitenden Stellung ge- 
worfen, der vierte Stand durd) das Gapital des üppig aufwuchernden 
Bürgerthums ausgebeutet fei. Ein verbifjener Groll brady zu Tage, 
wenn fie über Handel, Dampf und mittlere Stände redeten und 
fchrieben. Was fie pofitiv erftrebten, war ein freies Königthum mit 
ftarfer Prärogative; wicht länger befchränft durdy eine in unferm 
aufgeflärten Zeitalter Üüberflüfjig gewordene parlamentarifhe Reprü- 
fentation, geftütt auf die Hberorthodoge von parlamentarifcher Berge: 
waltigung erlöfte Kirche, auf eine geringe Zahl hodadlicher mit 
PBatrimonialrechten ausgeftatteter, in unerreihbarer Höhe über dem 
Bolte thronender Familien, verbindet gegen die mittleren Glafjen 
der Gefellichaft mit den Arbeitern umd dem bäuerlichen Gefolge der 
Grundherrn. Das demokratifche Kaiferthun, auf allgemeinem Stimm- 
rechte fußend, war noch nicht errichtet, al8 Yung-Englaud fein Haupt 
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erhob, aber eine freudige Borahnung bes reitenden zweiten Decembers 
fputt in diefen Entwürfen. Erhebung des fouderäinen perfönlichen 
Königthums nad) dem Vorbilde der Tudors, lautete die Parole, und 
zu diefem Auffhwunge bedurfte es, wie die Fraction richtig uetheilte, 
nicht erft eined parlamentarifchen Gejeges fondern eines einfachen 
Willensactes der Krone. Denn unverjührbar, durd; kein Gefek be- 
feitigt ift die uralte Ausübung königlicher Rechte, wie Gneift, der 
freilich für jene erotifchen Heißfporne Yung-Englandse mur Spott 
übrig haben kann, treffend hervorhebt. Die parlamentarifche Aus- 
fhußregierung der Majoritäten ift, wie wir früher bemerkten, niemals 
vom Gefege anerkannt, das Parteicabinet keine zu Mecht beftehende 
Behörde. Das Königthum von England kann heutigen Tages fid 
von der Berufung parlamentarifcher Meehrheitsminifter losfagen, und 
wenn die Parteien keine gefchloffene Mehrheit bilden, wenn „das zer- 
fette Barlamentsregiment wirklich nicht mehr im Stande wäre, die 
königlichen Pflichten zu erfüllen, fo kehrt die Diajeftät des Staates 
zurüd an ihre Quelle den King in couneil.“ Dem Parlamente 
treten wieder die Mitglieder des Geheimrathes gegenüber, welche, nad 
königlichen GErmefjen berufen, jeder in feiner Perfon für den dem 
Könige gegebenen dur Unterfchrift befräftigten Rath verantwortlid) 
find. Aber was nad der Meinung unferes deutjchen Gelehrten im 
Nothfalle auf verfafjungsmäßige Weife gefchehen foll, das erftrebt 
Zung-England in tumultuarifhem VBorgange unter abenteuerlichen 
Borausfegungen und zu einem dem gegebenen wirthfchaftlichen und 
politifchen Zuftande Englands fo jchroff wie möglich widerftrebenden 
Rejultate. ES genügt darauf Hinzumeifen, daß der monarchifcdhe 
Eultus diefer Schule mit wunderlichen Reminiscenzen des mittelalter- 
lichen Lehnswefene, der normanniscen Grundherrlichteit verbrämt ift. 
Diefer moderne Monardismus des 19. Yahrhunderts erftrebt unter 
dem Banner de perjünlichen Königthums eine feudale umd Firchliche 
Tyrannei, welche durdy und durch antiparlamentarifch die Gefegebung 
der Zukunft dem durd Kirche, Preffe und öffentliche Meinung ge 
leiteten Geheimrathe übertragen will. 

Auf eine eigenthlümliche Weife verquickt fich mit den politifchen 
GSefihtspunkten diefer Secte ein gefchichtlicher Heroencultus, aus- 
gehend von einer Hiftorifchen Schule, in welcher Carlyle als tonan- 
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gebender Meifter bezeichnet werden Tann. Die Erwartung des be- 
vorftehenden Auffchwunges des nationalen Charakter ruft eine trampf- 
bafte Sucht nad) großen Männern hervor, welche der Zukunft den 
Stempel ihres Geiftes aufprägen follen. Nicht die fortfchreitende 
Entwidelung der Gejammtheit, fondern bie einzelnen $heroen, ver- 
fihert uns Disraeli, beftimmen den gejcdichtlihen Fortgang der 
Menfchheit. Zhım zufolge ift der Geift des Zeitalters die weiche 
Thonmaffe, welche erft durch die bildende Hand „des großen Mannes“ 
Form und Pünftlerifche Geftaltung empfängt. „Dem einzelnen nad) 
Gottes Bilde gemachten Menfchen verdanken im Gegenfage zu dem 
von Zeitungsfchreibern, Parlamentsmitgliedern, Accifebeamten und 
Armenaufjehern fabrieirten Publicum die Staaten ihre Eriftenz und 
die Grundzüge ihrer Entwidelung.“ Wer will vertennen, daß in fol- 
hen Süßen ein Kern trefflicher Wahrheit enthalten if. Aber die 
Dialektit Yung-Englands treibt in pitanten Schlagfägen die Wahr- 
heit auf die Spige, prumkt mit geiftvollen Antithefen, vergöttert in 
den roudeichen Werken in Ermangelung eines königlichen Rege- 
nerator8 der Zukunft die brutalen Gewaltthaten Heinrich VIII, 
apologifirt die blutige Maria und verhöhnt in Dirons Rechtfertigung 
von Lord Bacons politiichen Schurkenftreihen jede gefunde, bisher 
als europäifche® Gemeingut giltige Moral. 

Weit genug ift die Kluft, welche Yung-England von der fehr 
einflußreihen Fraction der fortgefchrittenen Liberalen trennt, die 
allerdings ımit den alten Whigs meiftens verbündet doc, einen durdy- 
aus felbftändigen Standpunkt einnehmen. Wir begegnen in diefer 
Genofjenfchaft philofophirenden Syitematifern wie Stuart Mill, Sir 
William Molesworty, Staatsmännern wie Milner Gibfon, Staats: 
gelehrten wie Homerjhbam Cor. Wir wollen diefer Richtung, welche 
in ihrer vorgefchobenen Linken, dem Mancheftermanne Bright 5. B., 
bis zum änßerften politiichen Radicalismus reicht, welche fic vielfach 
mit den Borfecdhtern der bloß gefellichaftlihen Anfchauung vom 
Staate berührt, nit auf da8 Gebiet ihrer politifchen Theorien folgen. 
&8 handelt fidy für uns um keine Kritit des VBoluntarismus, welchen 
man an die Stelle des Selfgovernments im Auftrage der Staatöge- 
walt fegen möchte, nicht um eine Prüfung des Utilitarianismus als 
des für die öffentliche Thätigkeit eines ftantlichen Gemeinwejens einzig 
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beftimmenden Principes, au nicht um eine Würdigung der mehr- 
fachen von ben geiftigen Arbeitern bdiefer Richtung ausgegangenen 
verbefferten Wahlfyfteme. Ein Bid in die Einzelfchriften diefer 
Bartei oder in ihr Organ, die Weftminfterreview, überzeugt uns, 
daß wir e8 im Linterfchiede von den Staatsmännern und Schriftftel- 
lern der alten Parteien hier mit einer Richtung zu thum haben, welche 
continentaler Geiftesthättgkeit anf dem Gebiete der Politit nahe ver- 
wandt ift. Während die alten regierenden Parteien, gleicherweife 
Whigs wie Tories, bei ihren Gefeesvorfchlägen nur das dringende 
momentane Bedürfnig ins Auge faßten und diefem mit zwedmäßigen 
Mafregeln abzuhelfen beftrebt waren, im übrigen fi um einen 
foftematifch regelrecht gegliederten Ausbau der Berfaffung nicht be» 
fünmerten, nimmt in ihren verfchiedenen Schattirungen diefe neuere 
liberale. Schule englifcher Polititer durchgängig den Ausgang von 
einem ftaatsphilofophifchen Spfteme. Yu Gegenfage zu Alt-Eng- 
and fhafft fie Bormen, für welche fie erft den Yuhalt fuchen muß, 
und beftrebt fich den wirklichen Stand der Dinge den in räfonniren- 
der Speculation gewonnenen Principien anzupaffen. Wie feftländifche 
Polititer ftark in der Kritit der veftehenden Zuftände, iberwerfen fd) 
Ihre. regelrecht gegliederten Berfaffungsentiwürfe meiftentheild mit den 
biftorifch gewordenen umd gefefteten Zuftänden. Da ift e6 num be» 
fonder& intereffant, wein eine foldhe Richtung, als unerbittliche ein- 
din der im Befige der ariftotratifchen Claffen befindlichen parlamen- 
tarifchen Parteivegierung, doch keineswegs von ultramonardifchen 
Anwandlungen beeinflußt, bei ihren Befjerungsvorfchlägen unwillkübr- 
lid) einer Wiederbelebung der verfaffungsmäßigen Prärogative des 
Königehums das Wort redet. Man hält in diefem Lager die Partei- 
vegierung für abgethan, man bezeichnet diefelbe als ein nothwendiges 
Uebel, fo lange die Mehrzahl einer parlamentarifhen Verfammlumg 
noch felbftändiger politifcher Bildung und Einficht entbehre, man ge 
fteht höchftens ein, daß Republifen mit gewählten Regierungen und 
Staaten, welche eben erft ein Meines Stüd conftitutioneller Freiheit 
foften gelernt, diefes Uebel als ein unvermeidliches ertragen müfjen. 
Was an die Stelle der heute noch beftehenden Verwaltungsform zu 
fegen fei, darüber fprecdhen fidh die Artikel in der Weftminfterreview 
vom jahre 1865 (The decline of party government) und 
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Homerfham Cor in feinen ftaatsrechtlichen Werken am bünbigften 
aus. m der Auflöfung des Gejammtcabinets, jenes parlamen- 
tarifchen Ausfcyufjes, welcher heute fich doch nicht mehr auf die füg- 
fame Mehrheit einer foliden Parteiverbindnng ftügen könne, gipfeln 
die Forderungen. An Stelle diefed bei feinen Gefegesvorfchlägen 
von den Berathungen innerhalb der Partei abhängigen Gefammt; 
eabinets follen Fachnıinifter treten, welche nad eigenem Ermeflen, 
nad Renntuiß und Weberzeugung ihre Entfchlüffe fafjen umd alle ihr 
fpecielles Fach betreffenden Vorjcyläge jelbftändig dem Parlamente 
vorlegen. Bon diefen, den dazu befugten und befühigten Trägern der 
Verwaltung, fol bie Ynitiative der Specialgejeßgebung ausgehen. 
Diefelben, wie fie einzeln jeder für fein befonderes Bach dem Parla- 
mente gegenübertveten, würden in ganz anderer Weife als dieß jeit 
der Fall ift für ihre Specialverwaltung, für den ihnen zugewiefenen 
Theil der Erecutive verantwortlich fein. Site würden fi, um dem 
Tadel für VBerfäunmiffe und Mißgriffe zu entgehen, nicht hinter ben 
Begriff der Gefammtverantwortlichleit des Eabinets flüchten dürfen 
und dadurch, fo lange ihre Vartei noch die Mehrheit im Parlamente 
behauptet, der verdienten Genjur und Amtsentfegung entgehen künnen. 
Ein frifcherer kräftigerer Impuls würde wieder bie Gefekgebung 
durchdringen, diejelbe könnte in höherm Grade wieder den wirklichen 
Dedürfniffen des Landes anftatt wie bisher den Parteiintereffen ent- 
fprechen. Gefegesfragen von größerem Umfang, welche nicht in das 
Gebiet eines einzelnen VBerwaltungszweiges füllen, würen parlamen- 
tarifchen Comites zur Prüfung und Vorbereitung vorzulegen, ins 
defjen auch bier die Jnitiative der Negierung dem Parlamente gegen- 
über zu wahren... An der Spige der Verwaltung foll wie bisher’ ein 
erfter Minifter fungiren al® der verantwortliche Träger der dem per 
fönlid) unverantwortlichen Königthum zuftehenden hödyften vollziehenden 
und gefeßgebenden Gewalt. Aber nicht mehr würde wie bisher eine 
im parlamentarifchen Kamıpfe fiegreiche Parteiverbindung der Krone 
ihren Führer zum leitenden Organ der Verwaltung aufdrängen, fon- 
dern mac) eigenem Ermeijen müßte der Souverän der bedentungs- 
vollen MWichtigteit des Schrittes eingedenk fi den leitenden erjten 
Minifter erwählen. Diefen läge, e8 ob, mit freier Umfchau unter 
den am höchften befühigten Männern aller Barteien fich die geeigneten 
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Talente als Spiten der einzelnen Verwaltungszweige herbeizuzichen. 
So ftände, da die Minifterpoften keine parlamentarifchen YAemter 
mehr find, da fogar ein Sig im Parlamente nicht mehr zur Bes 
Heidung einer Stelle im Cabinet erforderlich fein fol, das Mini« 
fterium al® eine neutrale Berwaltungsbehörde da. Nicht nad) Partei- 
rüdfichten fondern nad) ihren Früchten wirde die gefeßgebende Ber- - 
fammiung eine foldhe Regierung beurtheilen, fühlge und forgfame 
Minifter unterftügen, untaugliche entfernen. Die Mitglieder diefer 
Behörde könnten weder hoffen, aus Rüdficht auf ihre politifche Partei» 
ftellung bei unzwechnäßigen Gefegentwürfen die Unterftügung einer 
Mojorität zu finden, nody müßten fie fürchten, gute dem öffentlichen 
Wohle dienliche Gefehe aus Parteileidenfchaft zerzauft zu fehen. Sie 
hätten nicht nöthig, um fich im Amte zu erhalten, fi zu unwürdigen 
Compromiffen, zu einer Berftümmelung ihrer Gefegentwürfe herbeizu- 
loffen. Sie wären haftbar fr ihre Maßregeln uad) dem Statut 12 Wil- 
heims III, und diefe perfönliche Haftbarkeit dem Gefege gegenüber würde 
der ficherfte Schuß gegen Diifbraucd der Amtsgewalt oder gegen An- 
ftellung unfähiger Unterbeamten fein. ine foldhe Verwaltung, deren 
Gefammteriftenz nicht von dem Tadelsvotum einer parlamentarifchen 
Mehrheit abhängt, die nicht unter gegenfeitigen Parteiverpflichtungen 
ins Amt gekommen, bedürfte nicht der bisher üblichen Mittel der 
Beftehung ober umfangreicher Aemterpatronage, fie könnte, unbe 
kümmert um das Murten der Stellenjäger, jedem fähigen Kopfe 
feinen geeigneten Poften im Dienfte des Staates zumwelfen. Damit 
würde zugleich das Parlament feine eigenthümliche von der Ber- 
fafjung ihm zugewiefene Stellung al gefeßgebende Berfammlung 
wieder eınpfangen, das Gleichgewicht der Gewalten — denn auf diefe 
Theorie läuft doh am Ende die ganze Verfaffungsumgeftaltung 
binaus — würde durch eine derartige Trennung von gejetggebender 
und vollziehender Function wieder hergeftellt fein. Die Gefetgeber Eng- 
lands aber brauchten nicht länger ihre Zeit in fruchtlofen Principien- 
kämpfen zu vergeuden, jedes Diitglied des Parlamentes, der demorali- 
firenden Barteiverpflichtungen entlaftet, würde fi mit Stolz als einen 
unabhängigen umd felbftändigen Bertreter der Nation fühlen lernen. 
In der Beurtheilung der alten parlamentarifchen Regierung 
ftimmt die. Sprache diefer Liberalen merkwürdig mit den verdammnen- 
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den Sentenzen Yung: Englands überein, wenngleich die monardhifchen 
Reformers unter Disraeli die verjchiedenen Gruppen der englifchen 
Liberalen mit dem Namen der deftructiven Partei zu beehren pflegen. 
Beide dharakterifiren die anderthatbhundertjährige Herrfhaft regieren- 
der parlamentarischer Familien, den Zeitraum von 1688—1832 ale 
diejenige Epoche, in welcher England fi unter dem Drude einer 
fremden importirten, der venetianifchen Verfaffung nämlich, befunden 
habe. Der König ein venetianifcher Doge, das Gabinet der Rath 
der Zehn, die beiden Häufer des Parlamentes der große Rath, der 
Nobili, und die Gefchichte diefer Zeit nur von Hiftorifern der vene- 
tianifhen Berfaffungspartei gefchrieben! Beide äußerfte Fractionen 
erbliden in der Katholifenemancipationsacte und in der Reformbill in- 
fofern den fegensreidhjten Wioment der neuern englifchen Gefcdichte, 
ald dur diefe Gefjege die Bergewaltigung des Yandes unter der 
Ufurpation der privilegirten venetianischen Gewalthaber gebrochen fei. 
Aber wenn die Disraeliten von jenem Zeitpunkt ab die dem englifchen 
Staate wiedergegebene Freiheit datiren, dem einen Souverän, wel- 
cher auf dem Qihrone von England fitt, die urjprünglichen göttlichen 
Rechte, die unmittelbare Leitung der Nation zurüdzuftellen, jo begrüßen 
die Xiberalen von ihrem Standpunkte aus natürlich in demfelben Ge- 
fege den hoffuungsvollen Anfang zu einem Siege des demokratischen 
Principe. Indem fie die Regierung von der Tyrannifirung durch 
parlamentarifche Parteien entlaften wollen, beabfichtigen fie die aus- 
fpliegliche Herrfchaft von Nobility und Gentry zu brechen. Hingegen 
foll die Umgejtaltung der Regierungsform nicht der Prärogative der 
Krone zu gute kommen, fondern den neuen feit den dreißiger Yahren 
ins Parlament gedrungenen Fractionen einen größeren. Einfluß auf 
die Regierung, einen häufigeren Antheil an der vollziehenden Gewalt 
geftatten, als e8 bisher fich ereignet hat. Wie die Lage der Dinge 
heute bejchaffen ijt, fühlen fic die vorzugsweife auf die mittleren 
Claffen der Gefellichaft und die wirthicdpaftlihen JZuterefien gejtügten 
unabhängigen Fractionen als die zur Löfung von Gabinetsfragen be- 
nußgten aber jdhlecht beiohnten Werkzeuge der altparlamentarifchen 
Familien. Wohl oder übel müfjen fie bi jet, werm die Ereignijje 
nicht völlig über fie hinwegfchreiten follen, fich dazu hergeben, entweder 
diefer oder jener altparlamentarifchen Familienverbindung zu Ver: 
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bündeten bei den jeweiligen Kämpfen ums Amt zu dienen. Bisher 
ift bei der Vertheilung der Aemter der Dank für ihre Bundesge- 
noffenfhaft nur fehr Färglich ausgefallen. Bei einer völligen Be- 
feitigung der parlamentarischen Mehrheitsausfchüffe würden fich nicht 
mir ihre perfönlichen Ausfichten befjern, fondern au ihre Stellung 
im Parlamente felbft an Bedeutung gewinnen. Außerdem aber er- 
warten fie aus der von ihnen vorgefcdhlagenen Verwaltungsreform 
eine Stärkung des demokratiichen Principes in der Verfaffung Eng- 
lands. Nicht ohne Grund dürfen fie behaupten, daß die gefeggebende 
Berfammlung, welche ihrer Meinung nad vornehmlicd) zur Kontrole 
der vollziehenden Gewalt berufen ift, diefe Eontrole den von der Krone 
defignirten Bachminiftern gegenüber weit wirkfamer und nachdrüdlicher 
in jedem Augenblide ausüben kann al® Ausichüffen gegenüber, welche 
im Auftrag der parlamentarifchen Mehrheit regieren. 

Mar wittert in diefen Ausführungen fofort eine ftarte Mi- 
fhung von dem den demokratifchen Staatsfyftemen der Gegenwart 
nun einmal eigenthümlichen Glauben an die nothiwendige natikrliche 
Feindfchaft zwifchen fouveräner vollziehender Staatsgewalt und gefet- 
gebender Volksvertretung. Laffen wir die falfchen VBorausfegungen, 
welche zu foldhem Vorurtheil führen, hier unerörtert, und halten wir 
nur an der vorhin fchon angedeuteten Thatfache feft, daß aud eine 
derartige Neufchöpfung, wie fie die englifchen Liberalen an Stelle der 
alten Parteiregierungen befürworten, der Wiederbelebung des perfön- 
lid thätigen Königthums zu. gute Tommen müßte. Wie fehr fid) die 
Urheber folher Pläne gegen dieß Eingeftändniß fträuben möchten, fo 
mifhen fi doc NReminiscenzen aus Bolingbrotes patriotifhen Kü- 
nige, Anklänge an Georg® III anfängliches NRegierungsprogramm in 
ihre Vorfchläge. Gene von Barteiverpflichtungen freien Fachınini- 
fterien, welde einzeln für ihren Werwaltungszweig verantwortlic) 
fein follen, find Privpcounjellors nad) dem Mufter des Qudor- 
Ihen Geheimrathes, jener erfte Minifter, den die Krone als verant- 
wortliches höchfte® Organ der vollziehenden Gewalt erwählt, giebt 
dem Königthum unverjährte Rechte, die Snitiative zu verfaffungs- 
mäßigen Gejegen zurüd, 

Nod) bleibt ung — gewiß nicht der umninterefjantefte Theil un- 
ferer Aufgabe — zu unterfuchen übrig, wie fi) die alten parlamen- 
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tarifchen Gefchlechter, diefelben, denen der altgewwohnte Befig der Staats. 
"gewwalt zu entfliehen fcheint, in der gegemvärtigen Krife verhalten. Auch) 
die Führer und Genofjen der alten Parteiverbindungen können fidh der 
Ertenntniß über die Gefährdung der bisherigen Regierungsweife nicht 
verfchließen. Schon bie Kritit und die fi mehrenden Angriffe ihrer 
zahlreichen Gegner müßten fie bedenklic; machen. So offen al® mög- 
fi wird ja die Abficht, die Herrfchaft der bisher regierenden Elaffen 
zu zerftören, ansgefprochen. Dürfte man defhalb nicht von altparla- 
mentarifcher Seite her die einmüthige Aufftellung eines Programmes 
erwarten, in weldem man fich über ein Austunftsmittel zur Abwen- 
dung der drohenden Gefahren vereinigt ? Yn der That, man muß 
fid) wundern, wenn ergraute parlamentarifche Staatsmänner Angefichts 
ber heutigen Zage nody die Hände in den Schooß legen können, wenn 
die alten torpftifchen Führer fich begnligen, mit pharifäifcher Selbftgeredh- 
tigteit ihre Unfhuld an der gegenwärtigen fatalen Lage der Dinge zu 
betheuern. Man muß darüber ftaunen, wenn Lord Ruffel aud bei 
der meueiten Auflage feiner „Verwaltung und Berfaffung Englands“ 
nicht in Conflict mit feinem angeborenen fanguinifchen Temperamente 
geräth. Lord Derby und Lord Nuffel fofettiren um die Wette mit 
erweiterten Reformgefegen, welche, auf derfelben Bahn wie die Reform: 
bill von ‚1832 einherjchreitend, die feitdem zu Zage getretenen Schä- 
ben vergrößern und die Beibehaltung der heute gefährdeten Regierungs- 
form nur nod, erfchweren würden. Allerdings weder die alten Tories 
no; die alten Whigs meinen e8 mit diefen Reformworjchlägen ernft- 
lich, fie weichen beide nur dem Drude der öffentlichen Meinung vor 
den Thüren des Haufes, die Minifter find nicht ungehalten, wenn in 
diefer Frage die eigenen Anhänger an der Seite der Oppofition ge- 
gen die Regierung ftimmen. Der allgemeine Ruf nad) Reform er- 
fiyeint, wenn wir die parlamentarifchen Verhandlungen des lekten 
Sahrzehntes prüfen, weit mehr ein Zeichen des verzweifelten Zuftan- 
des der Regierung zu fein al® im unbedingten Smtereffe der öffent- 
lichen Wohlfahrt, wie e8 1832 der Fall gewefen, erhoben zu werben. 
Einer folden Läffigkeit auf praftifchem Gebiete gegenüber nimmt die 
mehrfac, erwähnte Abhandlung Earl Greys eine befonders adhtunge- 
werthe Stellung ein. Der altwbigiftiiche Staatsmann zögert nicht, 
die kritische Bedeutung des Momientes einzugeftehen. Aber indem er 
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die parlamentarifhe Regierungsweife, die innige Verfchinelzung von 
gefetggebender umb vollziehender Gewalt retten und conferoiren will, 
auf welcher feiner Anficht nad) der Vorrang der englifchen VBerfaffung 
vor allen Eonftitwtionen der alten unb neuen Welt beruht, tritt Carl 
Grey mahnend und warnend mit einem durchaus pofitiven Programme 
an feine faumfeligen Parteigenoffen heran. Den ehemaligen Tories fo» 
wohl wie den altwhigiftifchen Freunden dürfte diefe Mahnung gelten. 
Denn wenn wir von den Sonberlichleiten Disraelis und einiger 
perfönlichen Anhänger diefes geiftwollen Medners abfehen, jo tremmt 
feine wefentliche Differenz des Principes die heutigen confervativen 
Toried von den gemäßigt liberalen Whige, während beiden altpar» 
famentarifchen Berbindungen der Angriff der Gegner mit gleicher Ent» 
fhiedenheit gilt. 

AUS durchaus praltifcher Staatsmann, dem unfruchtbaren Prun- 
fen mit fogenannten beten Berfafjungstheorien feind, Beidet Earl 
Grey feine Vorfchläge in die Form einer Reformbill, weil es, wie er 
meint, in nicht zu ferner Zeit unerläßlich fein wird, anftatt der bie: 
berigen Spiegelfechtereien ein folches Gefeg dem Parlamente zu erufter 
Berathung zu unterbreiten. Bei der Berathung einer neuen Reform 
bill wird e6 aber darauf ankommen müffen, die Seftftellung eines 
BWahigefepes zu treffen, welches durch feine Beftimmungen nicht das 
Berlangen nady weitergehenden Abänderungen fteigert ımd nur einer 
neuen Agitation den Weg bahnt. &8 gilt die Frage für eine menfch- 
licher Borausficht nad; geraume Zeitdauer zum Abfchluffe zu bringen. 
Denn wie Earl Grey bemerkt, fchmwächen häufige Aenderungen der 
Verfaffung die Sraft der Regierung „und machen e8 unmöglich, daf 
in den Derzen des Volkes das Vertrauen auf die Autorität, welcher 
fie gehorchen follen, jemals Wurzel fchlage.“ ine neue Reformbill, 
melde mehr als ein Parteifchauftüd, mehr als eine unwillig gegebene 
Anfhlagszahlung fein fol, wird eine doppelte Aufgabe zu erfüllen 
haben. Einerfeits foll fie der Regierung des englifchen Staates, an« 
berfeit8 der Gefammtheit des englifhen Volkes zu gute fommen. Sie 
wird dahin zielen müffen, das Unfehen der Regierung innerhalb der 
Nation zu erhöhen und die Fähigkeit der Staatsverwaltung zu einer 
fegensreichen Gefegebung zu fteigern. Sie wird gleichzeitig indefjen 
der nicht mehr zurückzumeifenden Strömung der Zeit einigermaßen 
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Rechnung tragen müffen, jener demokratifchen voltsthümlichen Tendenz, 
“ weldye die Betheiligung an der Wahl der Bollsvertretung als ein 
Recht jedes englifchen Bürgers verlangt. Man wird Sorge zu tra- 
gen haben, daß bei einer Erweiterung des Wahlrechtes nicht einzelne 
Wählerclaffen vor audern begünftigt oder zuridkgefegt werden, welche 
den gleichen Grad von politifcher Bildung, diefelbe politifhe Dun» 
lification aufweifen können. Zugleic, wird man aber dod) nicht unter» 
laffen dürfen, dem nacten demokratifhen Princip, defen KHerrfchaft 
gerade die englifche Verfaffung nicht ertragen könnte, die Stirne zu 
bieten. So handelt e8 fi aljo um eine Röfung des für die Ber- 
faffungsinftitutionen jedes modernen Staates fo wichtigen Problems: 
Bertheilung der politifchen Macht, Verleihung des parlamentarifchen 
Wahlrechtes allerdings an fo umfangreiche Clafjen der Gefellichaft 
wie möglid), aber unter Bedingungen, welche bie Herjtellung und 
Fortdauer einer ftarten Regierungsgewalt garantiren.- 

Der Berfaffer überzeugt uns, daß die Reformprojecte von 1859 
und 1860 in keiner Weife diefe Forderungen erfüllten, daß diefelben, 
wie bedenklich ihre Zugeftändniffe an das demokratifche Princip aud 
fein mochten, der baldigften Erneuerung einer ungeftümen Reformagi- 
tation doc in feiner Weife vorbeugten. Dafjelbe läßt fi von den 
früheren Refornworfchlägen der Yahre 1852 und 1854 fagen. Durd 
die bloße Herabfegung des Cenfus und einige Fünftliche Ausgleichun- 
gen beftehender Anomalien kam inan der Anerkennung der radicalen 
Forderungen nur um einen Schritt entgegen, erhöhte aber die Schwie- 
rigfeiten der Verwaltung durch eine- vermehrte Einführung von Par- 
lamentsmitgliedern, weldye ihre Unabhängigkeit von Parteiverpflichtun- 
gen behanptend, doc der Fähigkeit zu einem felbftändigen politifchen 
Urtheil entbehren. Endlid) zur Befriedigung der von dem arbeiten- 
den Glafjen und ihren agitatorifchen Anwälten erhobenen Anfprüche 
machten die beiden zu Grabe getragenen Reformbills nicht einmal den 
gelindeften Berfuh. Sie konnten alfo weder da8 Berdienft beanfpru- 
hen, für die Verbefferung der Verwaltungen Sorge zu tragen, nod) 
entfalteten fie eine Wirkfamkeit im Ynterejje der nationalen Wohlfahrt. 

Den Serthlimern umd DVerfäumnifjen diefer Reformbilis hält 
num Earl Grey feine eigenen Vorjchläge entgegen. Aucd er pflichter 
den heutigen Tages in England jo populären Streben nad) einer 
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größeren Berücfichtigung des Rechtes der Minoritäten bei. Der be 
rechtigte Wunsch, nicht allein die zufällig überwiegende, oft genug von 
mehr heftigen al8 heilfamen }mıpulfen bewegte Tagesftrömung, fondern 
au die Meinung der jelbftändigeren Minderheit bei den Parlaments- 
wahlen zum Ausdrud zu bringen, hat die vielfachen Bemühungen an- 
gejehener politiicher Schriftfteller um die Röfung diefes Problems ver- 
onlaßt. Greys Borfchlag, nad) der aus Marfhalle „Minoritäten 
und Mojoritäten“ empfangenen Anregung formulirt, gebührt der Bor- 
zug vor den Fünjtlicheren und unpraktiichen Wahlfyftemen Hares, 
Mills u. a. Er redet der fehr einfachen Anwendung von &umu- 
lotioftimmen das Wort. SYeber Wähler eines Wahlkreifes, weldyer 
mehrere 3. ®. drei Mitglieder zum Parlamente zu fenden hat, foll 
das Recht erhalten, anftatt erfolglos feine Stimmen auf drei Eandi- 
daten feiner Partei zu zerfplittern, diefelben erfolgreicher fänmtlich zu 
Gunjten eines einzigen Canbdidaten zu verwenden. Auf diefe Weife 
würde Ausficht vorhanden fein, daß nicht nur die verfchiedenften Mlei- 
nungen im Haufe eine billige Vertretung fänden, fondern politifch 
durchgebildeten Charakteren, welche nicht felten trog erleuchteterer po- 
Kitifcher Einficht fic grade wegen ihrer Sonderftellung unter dem Drude 
einer großen Unpopularität befinden, könnte der Gintritt ins Haus 
erleichtert werden. So wiirde fich die Zahl der wirklich felbftändigen 
politifch einfichtsvollen Mitglieder vermehren. 

In Repräfentativverfaffungen wird bei Herftellung eines guten 
Wahlgefees vorzugsweife darauf Rückficht zu nehmen. fein, daß nicht 
allein die materiellen Zutereffen, Grundbefig, Handel, Gewerbe, zu 
einer genügenden Vertretung im der gejeßgebenden Verfammlung ge- 
langen, fondern dai auch die geiftigen zur Erzeugung und Berarbei- 
tung politifher Ydeen berufenen Kräfte unter allen Umftänden zu 
diefer Behörde herangezogen werden. Diek ift der Gefichtspunft, 
weldher den Verfaffer beftimmt, die Abgefandten der alten englijchen 
Univerfitäten auf vier zu verdoppeln, neben Oxford und Cambridge 
aud; Dublin drei Mitglieder zu gewähren, eine entfprechende Zahl für 
die Univerfitäten Yondon und Durham, fir die fchottifchen Univerfi- 
täten, für die königlichen Kollegien in Srland zu fordern, fogar die 
Ansfiht auf die Eonftituirung weiterer corporativen Wählerfchaften 
aus dein Sreife der gelehrten Stände zu eröffnen. Achnlicde Wahl- 
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corporationen, weldye ihrerfeits die materiellen SYntereffen vertreten, 
“ will Grey für einzelne große Zweige der nduftrie zulaffen. Syn fol- 
her Weife ließe fich ohne die Wohlfahrt des Staates zu gefährden, 
den arbeitenden. Elafjen ein Antheil an der Wahl der Volfövertre- 
tung gewähren. Sie empfiengen hier, ohne daß der Staat mit einer 
Tyrannifirung der gebildeten und befigenden Elafjen durch den vierten 
ungebildeten und vermögenslofen Stand bedroht würde, den ihnen 
billigerweife zuftehenden Bruchtheil an der politifhen Macht des Bol: 
tes. Wehnliche Anträge auf eine in die locale Vertretung eingefügte 
Repräfentation der materiellen und geiftigen nterefjen find auf dem 
Eontinente längft von Winter und Mohl geftellt worden, indeffen mit 
unpraktifher Schichtung engerer und weiterer, über einander gipfeln- 
der Bollörepräfentationen. Ungekünftelter einheitlicher ift der Bor- 
fehlag des englifchen Staatsmannes. 

Er bejchräntt fich nicht einmal auf die bisher angeführten, dem 
demofratifchen Principe, welches diftrietweife vertheilte Kopfzahlwahlen 
verlangt, jo jchroff widerftrebenden Anomalien. Er ift durchaus damit 
einverftanden, daß die Reformacte jene nomination boroughs befei 
tigt, obgleich gerade diefe talentvollen, der ftaatsmännifchen Laufbahn 
als LXebensberuf bingegebenen Männern unter allen Umftänden den 
Eintritt ind Parlament und eine von dem Umfchlag der Tagesftrd- 
mung unbeeinflußte Stimme auf Lebenszeit ficherten. Aber anftatt 
foldye verfaulte Wahlfleden, von denen die erften parlamentarifchen 
Redner und Debaters Altenglande ihr Mandat herzuleiten pflegten, 
anftatt diefe Sige der Eorruption und des Negierungseinflufjes wie: 
der zu beleben, foll da8 Unterhaus etwa eine Zwölfzahl von politiich 
hervorragenden Deännern auf Lebenszeit mit Anwendung von Cumulativ- 
ftimmen wählen. Sn diefen lebenslänglichen Mitgliedern, welche durch) 
ununterbrochene Uebung im parlamentarifchen Kanıpfe, in gefeßgebender 
Thätigkeit geftählt find, wird das Unterhaus vornehmlich feine be- 
rufenften Leiter, jene parlamentarifhen Führer zu erbliden haben, 
beren eheden jo glänzende Vielzahl feit der NReformbill zu fchmwinden 
droht, und deren Mangel fich heutigen Tages jo fühlbar macht. 

Alle diefe Borfchläge zielen darauf hinaus, der parlamentarifchen 
Berfammlung wieder die geiftig bedeutende, durdy Charakter und Thä- 
tigfeit imponirende Stellung zu geben, weldye fie in den Augen der 
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englifchen Nation und in der europäifchen Meinung behauptete. Carl 
Grey verfchließt fi nicht gegen die Erkenntniß, daß das Parlament 
von England langfam aber fortjchreitend von diefem Höhepunkte her- 
abgeftiegen. Durch die vom Gefege geregelte Einführung felbftändiger 
Mitglieder, welche alle Mittel zur Gewinnung der höchften politifchen 
Bildung befigen, will er dem Parlamente die Achtung des eigenen 
Boltes wie des Auslandes wieder gewinnen und den Cabineten, weldye 
als Mehrheitsausfchüffe des Parlamentes regieren, neuen Glanz und 
neue Stärke verleihen. Die Berechtigung, welche er ben Minoritäten 
gewährt hat, wird feiner Meinung nad der Bildung neuer politifcher 
Parteien Borjchub leiften und die heutigen pfeudopolitifchen Fractio- 
nen, welche mit einem nur durch gejellfchaftliche oder perjünliche Yn- 
tereffen beftimmten Programme prunkten, durch regierungsfähige von 
wirklich politifchen Principien befeelte Barteiverbindungen erbrüden. 
Freilich zunäcft kommt es darauf an, insbefondere biß neue 
gedeihlichere Zuftände fi im Unterhaufe angebahnt haben, den im 
Amte befindlichen Verwaltungen wieder Selbftvertrauen und die Fähig- 
keit zu einer von höhern ftaatsnännifchen Sdeen bejeelten Gefegebung 
zurüdzugeben. Man muß der Regierung, welcher Parteifärbung auch 
immer diefelbe angehören mag, die feit den legten Jahrzehnten einge, 
büßte Garantie zurüdterftatten, bei treuer Pflichterfüllung, bei aufrich- 
tigem Eifer im Dienfte des öffentlichen Wohles nicht bei jeder viel- 
leicht ummwefentlichen Abftimmung einer grundfaglofen dur zufällige 
und faunenhafte Schwankungen combinirten Oppofition zu erliegen. 
Der Einfluß der Regierungen war im vorigen Sahrhundert zu ftart, 
er war fogar im Stande, wahrhaft populären im Sinne der nationalen 
BVohlfahrt Fluthenden Strömungen, wie der Anerkennung der vereinig- 
ten Staaten, der Katholitenemancipation erfolgreich Schady zu bieten. 
Seit der Reformbill ift diefer Einfluß zu gering und nicht kräftig ge- 
nug, um die Pflichten einer guten Verwaltung zu erfüllen. 8 wird 
deghalb unter allen Umftänden nöthig fein, den Minifterrath gegen 
Ihwantende Majoritäten und gegen haftige unüberlegte Angriffe einer 
bunt zufammengewürfelten Oppofition zu fpüigen. Nad) Grey Beredy- 
nung verfügte vor der Reformbili jede die parlamentarifchen Aemter 
betleidende Regierung über 40—50 unmittelbar von ihr abhängige 
Parlamentsfige. Eine folde unter allen Umftänden minifterielle Truppe, 
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den übrigen bei der Parlamentswahl erzielten Anhängern der Regie- 
rung hinzugefügt, war nicht bedeutend genug, um, wenn die Wahlen 
entjchieden gegen das Minifterium ausfielen, eine durchaus unpopuläre 
Regierung im Amte zu erhalten, hingegen zahlreich genug, um eine 
fmappe Mehrheit in eine. kräftige Regierungspartei zu verwandeln. 
Grey denkt nicht daran, der Regierung den unmittelbaren Einfluß auf 
die Wahlen, weldyer nur dur unlautere Mittel behauptet werden 
konnte, zurüdzugeben, aber er beantragt, daß bei dem jedesmaligen 
Zufammentritte eines neuen Parlamıentes dem Haufe eine vom Ca- 
binet aufgeftellte Lifte von NRegierungscandidaten - vorgelegt werde, 
Das Haus wird dur Wahl zu entjcheiden haben, ob e8 die von der 
Regierung vorgefchhlagenen Wkitglieder, unter welchen junge den Wäh- 
lerfchaften nad) unbelannte Talente eine günftige Gelegenheit zur Er- 
öffnung der parlamentarifchen Laufbahn finden dürften, für die Dauer 
der Seffion in feine Reihen aufnehmen will. Aehnliches hat Rößler 
in feinen Studien zur Fortbildung der preußifchen Verfaffung neuer- 
dings vorgefchlagen. Zum Zwecke fefter -Parteibildung will er der 
Krone die directe Ernennung eines Bruchtheils der Abgeordneten über: 
lafjen, proteftirt dagegen ebenfalls wie Grey gegen die Betheiligung 
irgend eines höhern oder niedern Staatsbeamten an den Urmwahlen. 
An Greys BVorfchlag erkennen wir im Unterfchiede von Nößler den 
parlamentarifchen Staatsmann, der ebenjo wie die Verwaltung des 
Landes, wie die auswärtige Politit aud die Stärkung der Regierungs- 
partei der parlamentarifchen Mehrheit jelbft überläßt. Eine derartige 
Wahl von Regierungscandidaten durch die gefetgebende VBerfammnlung 
trägt für die Stärkung der Verwaltung daffelbe aus wie die unmit- 
telbare minifterielle Ernennung und dient zugleid, bei der Eröffnung 
einer neuen Seffion dem Gabinet zur Feuerprobe. Das Minifterium 
mag auf den Ausfall diefer Wahl hin felbft entfcheiden, ob e& im 
Stande fein wird, glüdlidy und ehrenhaft feine Verwaltung fortzufegen. 

Wenn auf diefe Weife durdy Einführung felbftändiger, politifc 
gebildeter Mitglieder eine Auskunft für die intellectuelle Hebung des 
Haufes gewonnen ift, wenn dem Bedürfnig der arbeitenden Glafjen 
einigermaßen &enüge geleiftet worden, wenn insbefondere fitr die 
Neubildung der Parteien und für die Stärkung der parlamentarifchen 
Regierungen in dem künftigen Unterhaufe Englands dur) die Ano- 





Regie: 
sahlen 
uläre 
t eine 
ndeln, 
B auf 
perden 
aligen 
n &a- 
werde. 
n der 
Wäh- 
r Er- 
Dauer 
Rößler 
neuer: 
r der 
über: 
ligung 
yahlen. 
rc ben 
19 des 
rung®- 
rartige 
nlung 
unmit 
nung 
terium 
es im 
ıfegen. 
olitifch 
ng bed 
Slafjen 
ir die 
rischen 
 Ano- 


Die parlamentarische Parteiregierung in England. 113 


malien des Greyihen Wahlfyftens Sorge getragen ward, fo darf 
der Berfafjer bei der Austheilung des Localen Wahlrechtes den demo- 
kratifhen Forderungen des Tages bereitwilliger als feine Barteigenofjen 
entgegentommen. Die VBorfchläge in diefer Hinficht fünmern uns we- 
niger. &8 genügt zu bemerken, daß auch; Grey den corporativen Cha: 
ratter der Iocalen Wahlen vertheidigt und Feine numerifche Vertheilung 
des Wahlrechtes nad Kopfzahlgruppen zugefteht. Höchftens kann von 
einem Minimum und Marimum der Wähler die Rede fein. Indefjen 
bedenkt er fich, weder Fleinere bisher felbftändig vertretene Städte in 
den umliegenden Grafjchaftswahlbezirken aufgehen zu lafjen, noch über- 
haupt die von der Reformbill mit folcher Energie aufrecht gehaltene 
Unterfcheidung von ftädtifchen und graffchaftlichen Wahlen aufzugeben. 
Anden er an dem Wahlrechte der 40 Sh. Freeholder fejthält, bean- 
ftandet er doch nicht eine Ausdehnung des ftädtiichen Wahlrecdhtes von 
108. Hausrente audy auf die ländlichen Inhaber eines Hausftandes. 
E83 fällt ind Auge, wie durch eine folde Maßregel die Zahl der 
berechtigten Wähler mm ein bedeutendes vermehrt, eine arge Willführ 
in der bisherigen Vertheilung des Wahlrechtes ausgeglichen werden 
würde. 

€8 bleibt uns noch übrig, den bemerfenswerthen Umftand hervor- 
zubeben, daß Grey daran verzweifelt, das von ihm befürwortete oder 
irgend ein anderes taugliches Wahlfyften bei der jegigen Zufammen- 
fegung des Unterhaufes und feiner Stellung zur Regierung auf dem 
gewöhnlichen Wege der Gefekesberathung im Parlamente durchzuführen. 
Einer folhen Sifyphusarbeit wird feiner Meinung nach fowohl jedes 
confervative wie liberale Minifterium erliegen. Allerdings ruft es 
unfer Erftaunen hervor, wenn wir !cjen, daß der alte Whig, der Ab- 
kömmling fo vieler parlamentarifchen Regierungen, welche ohne Lauten 
Schrei des Mißtrauens der Krone nicht einmal den Schatten einer 
perfönlichen nitiative in Angelegenheiten der Verwaltung oder Ge- 
feßgebung zu geftatten pflegten, daß der Sohn de8 Reformminifters 
die Königin auffordert, die bevorftehende Verfafjungsveränderung nicht 
wieder den Gegenftand eines Parteitampfes werden zu lafjen, fondern 
ein Gomite ihres Geheimmwathes zu ernennen, zufamnmengefegt aus 
den Führern der verfchiedenen politifchen Parteien und beauftragt, eine 
dem Parlamente vorzulegende Reformbill auszuarbeiten. Wir mögen 
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bedenken, daß, falls diefem von ber Königin ernannten aus den mittleren 
- amd äußerjten Parteien berufenen Comite de8 Geheimrathes nicht zıt- 
vor vom Parlamente die Vollmacht übertragen wird, da8 alfo verein- 
barte Wahlfyftem mit gejegesmäßiger Kraft zu proclamiren, fich die 
EC chwicrigfeiten und Zerwürfniffe der fpäteren parlamentarifchen Be- 
rathungen zwar mit minderer Kraft aber doc) mod mit höchit ver- 
derblichem Einfluß äußern werden. Laffen wir diefen Einwurf und 
vergegenwärtigen wir und noc) einmal die eigenthümliche Bedeutung des 
Greyihen Borfchlages. Vielleicht das wichtigfte Gefeß, welches in 
England auf lange Zeit hinaus zur Berathung kommen dürfte, eine 
Berfaffungsveränderung, welche den Fortbeftand der parlamentarifchen 
Parteiregierung ermöglichen, die Verwaltungen parlamentarifcher Mehr: 
heitsausfchüffe erfrifchen und ftärfen foll, wird einem der parlamen- 
tarifchen Negierungsweife unbekannten fogar widerftrebenden Comite 
des königlichen Geheimrathes, von der Königin fomohl aus der Mi- 
norität wie der Mehrheit des Haufes berufen, zur Berathung und 
Vorbereitung zugewiefen! Eine glänzendere Unterjtügung al® diejes 
Urtheil Earl Greys, des mit aufrihtigem Enthufiasmus altparlamen- 
tarifch gefinnten Staatsmannes, könnte Gneift8 Behauptung, daß es 
dem Königthum die Ausübung uralter unverjährter Rechte, die Znis 
tiative zu verfafjungsmäßigen Gefegen zurüdzuerftatten gelte, nicht 
enipfangen. Denn aud) Grey nennt die Befugniß des vom Königthum 
ohne Rüdjiht auf parlamentarifhe Majoritäten berufenen Privy 
Council8, der Krone in allen wichtigen Angelegenheiten Rath zu 
ertheilen, „unverjährte“ nur durdy die Praxis aber durch) fein Gejek 
aufgehobene Nechte. Und meinen wir etwa, daß, fall® bei der Ber- 
handlung über ein neues Wahliyftem einem derartigen Comite des 
Geheimrathes die gejhicte Berathung und glüdlihe Durdführung 
diefes bedeutfamften Gefetzes wirklich gelingen follte, daß e& dann bei 
ber einen Gefeßesverbreitung auf fo außergewöhnlichen Wege fein 
BDewenden haben, daß die Krone nicht auch bei künftigen, tief in das 
Gedeihen der Nation einfchneidenden Tragen fi) diefes glücklichen 
Präcebenzfalles erinnern würde ? 

Wir haben nicht zu unterfuchen, in wiefern die Vorfdhläge Greye, 
in wiefern ähnliche Bemühungen um eine Ausföhnung der altparla- 
‚mentarifchen und in Ariftotelifhen Summe ariftotratifchen Regierung 
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mit dem demokratifchen Zeitgeifte, der durdy unfer Yahrhundert wandert, 
eine Ausfiht auf zukünftigen Erfolg in England bieten, Nichts liegt 
und ferner al8 bie undankbare Rolle eines vorwigigen Propheten. 
Wir haben von unparteitfchen Standpunkte aus viele Gründe und 
viele Einwendungen für und wider die parlamentarifche Parteiregierung 
in England an uns vorüber gehen lafjen. Sollen wir eine Anficht 
über den gegenwärtigen Stand der Dinge wagen, jo möchten wir be- 
haupten, daß die parlamentarifche Parteiregierung der im ‘Dienfte des 
Staates und der Gemeinde vorzugsweife thätigen Stände, weldye den 
englijhen Staat durch böfe und gute Zeiten mit fo großem Grfolge 
nad außen und wahrlidy nicht unter Verfümmerung der bürgerlichen 
Entwidelung geleitei, weldye die Pflichten der fortjchreitenden Gefeh- 
gebung mandmal verfäumt, dem Andrange focialer Fragen zwar 
manchmal zähen Widerftand entgegengefegt, aber die wirthfcyaftlichen 
Spnterefjen weniger unterdrüdt hat, ald irgend eine europäifche Regie 
rung der Neuzeit, wir möchten glauben, daß diefe Regierungsweife, 
weit entfernt eine ibeal volllonmene und unbedingt unter verfchiedenen 
Borausfegzungen nachzuahmende zu fein, für England aud) noch beu- 
tigen Tages als die praftifch zwedmäßigfte, den hiftorifch gegebenen 
Buftänden entfprechendfte gelten dürfte. Wo die in England vorhan- 
denen Borausfegungen einer parlamentarischen Regierung, Selfgovern- 
ment der Kreife, Einfchränkung der Bürcaukratie, Ausfcheidung des 
befoldeten Beamtenftandes aus dem Ringen der Parteien, Unabhängig. 
feit der auch das öffentliche Recht interpretirenden Gerichte, erfüllt 
find, wo altgefeftete Gewohnheit und ein zwedimäßiges Wahlgefe ges 
jeltfchaftlich unabhängige, gebildete, durch Befig oder Bildung hervor- 
tragende Männer in die VBolkövertretung rufen, wo politifcher Tact 
und ftaatsmännifche Mäßigung fid) von Geflecht zu Gefchledht in 
den altparlamentarifhen Familien vererben und neue Mitglieder bil- 
ben und erziehen, ba halten aud wir die völlige Durdpdringung von 
gejeßgebender und vollziehender Gewalt für die befte Regierungsweife. 
Wir können die Regierung parlamentarifcher Mehrheitsausfchüffe nicht 
mit ihren Gegnern al& eine abgelebte, verrottete Form der Verwaltung, 
die BVerfchmelzung von gefeßgebender und vollziehender Gewalt im 
bergebradhten Befite einer für die politifche Laufbahn befonders be- 
fähigten Claffe der Gefellfhaft nicht als eine verabfcheuungswerthe 
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venetianifche Tyrannei betrachten. Noch dünten ums die Hilfsmittel, 
mit weldhen die altparlamentarifchen, jährlich durd neue Kräfte aus 
den mittleren Glaffen erfrifchten Yamilien die Leitung des Staates 
und die parlamentarische Regierungsweife aufrecht halten, nicht erfchöpft, 
die Sympathie des Volkes aber nod) immer auf Seiten der herge- 
brachten und bewährten Berfafjung Englands zu ftehen. ndefjen 
feinen die gegenwärtigen fchwankenden Zuftände uns zu gebieten, daf 
die alten Rivalen, Whigs und Tories, Confervative und gemäßigt 
Liberale, fich in herzlihem Ginverftändniß und auf breiter Bafis ge- 
gen die unnolitifchen den Staat zerfegenden Fractionen vereinigen, 
daß fie, felbft kräftig gegen alle die Staatsgewalt in gefellfchaftliche 
Gruppen auflöfenden Tendenzen antämpfend, das Werk der Reform, 
die Schöpfung einer thätigen und aufgellärten Gefetgebung, welche 
den nationalen Intereffen und allen billigen Forderungen auf focialem 
Gebiete gerecht wird, in die Hand nehmen. Anftatt fic) widerwillige 
Zugeftändniffe von einer feindfeligen Agitation entreißen zu laffen, 
werden fie felbft allerdings unter Steigerung der reellen perjönlichen Ber- 
antwortlichkeit des einzelnen Minifters, mit Befeitigung mand)es gründ- 
lich abgelebten parlamentarifchen Unfugs im Einverftändniffe mit einem 
nicht mehr eiferfüchtig eingefchränkten und bewacdhten Königthum als 
rüftige Banleute am Verfafjungswerke, an allen politischen und focialen 
Fragen arbeiten müfjen. Sene Vorfchläge der Greyfchen Reformbill, 
weldje ebenfowohl auf eine Stärkung der im Amte befindlichen Re- 
gierungen wie auf eine Vereinfachung der gefetgeberifchen Ymitiative 
binzielen, dürften auf befondere Beachtung Anfpruch erheben. Freilich 
vor allem gilt e8, die unerläßlichen VBorausfegungen der parlamentaris 
fhen Mehrheitsregierungen, da8 Selfgovernment, da8 Princip der 
perfönlichen Selbftthätigfeit, im Staate aufredht zu halten. Fallen 
diefe Schranken, fchreitet England in der Ridytung, welche e8 zum 
continentalen Beamtenftaate hin genommen, nicht wieder um einige 
Schritte zurüd, vermag der engliihe Staat die überlebten Zormen 
des mittelalterlichen Selfgovernments nicht durd) neue dem heutigen 
Stande der Gefellfchaft entfpredhende Ynftitutionen im alten @eifte 
zu erfegen, fo möchte in der That der Verfall nicht allein der parla- 
mentarifchen Ausfchußregierung, fondern auch des britifchen Staates 
als ein unabwendbares Gejhhid hereinbrechen. Andernfalls darf Eng- 
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land der Zukunft auch unter den jegigen Verlegenheiten getroft entge- 
genfehen. Die Krife wird ficy wie ähnliche frühere im vorigen Yahr- 
hundert überwinden laffen, und neue den Laften und Pflichten der 
Regierung gewachfene, wahrhaft politifche Parteien werben fi) aus der 
Derwirrung de heutigen Tages wieder emporarbeiten. Denn wie 
Froude in feinem Leben der Königin Elifabeth treffend bemerkt, wur- 
zen feit uralten Tagen in der Natur des englifchen Volkes zwei mädh- 
tige antagoniftifche Tendenzen, „erkenntlich in unferen Gefegen, Yn- 
ftitutionen, in unferer Religion und in den Gedanken und Handlungen 
unferer größten Männer. Klammert die eine diefer Tendenzen fich 
an Gewohnheit und Präcedenzfälle feft, hält fie mißtrauifch gegen 
Neuerungen die durch Erfahrung erprobten Gefege der Vergangenheit 
für den ficherften Leitftern, fo drängt die andere Richtung raftlos, mit 
ungeftümer Energie erfinderifch, fhöpferifcy der Zukunft entgegen, be- 
trachtet das bisher errungene nur als den erften Anlauf zu höhern 
Eroberungen, bit insbefondere, wenn fie die Geifter der nur halb» 
gebildeten Mafjen in Bewegung fett, mit troßiger Verachtung auf 
vergangene Zeiten zurüd, und felbft die weifeften und bejten Männer 
halten, von diefer Strömung erfaßt, die Nation für unmwürdig ihrer 
Vorfahren, wenn fie die Schöpfungen eines vergangenen Gefchlechtes 
nicht auf jedem Gebiete durch neued Schaffen verduntelt.“ In der 
Bruft jedes dem politifchen Wirken mit Verftändniß und felbftfuchtlofem 
Patriotismus hingegebenen Mannes ringen diefe beiden Geiftesrichtun- 
gen einen ununterbrochenen Kampf miteinander. Sn jeder Nation, 
welche aus den Feffeln des ftarren Abfolutismns erlöft zu politifchem 
Dofein erwacht ift, fordern diefe Grundftrömungen politifchen Lebens, 
ber Geift der Autorität und des Alterthums und der drängende Geift 
neufhöpferifchen Fortfchrittes, fi zu unaufhörlihem Wechfeltampfe 
heraus. Die Namen der Parteien wedhjeln. Ein Macaulay mag 
irren, wenn er den beiden großen englifchen Parteien, Whigs und 
Zories, die Continuität eines durch alle Wechfel der Greigniffe hin- 
durch feftgehaltenen politifhen Programmes zueignet. Aber gleich 
gültig, ob unter dem Namen Tories und Whigs, von Vaterlands- und 
Hofpartei, haben, feitdem ein freies Parlament von England in Weft- 
minfter tagt, Autorität und Alterthum, Freiheit und Fortfhritt in 
diefem Parlamente mit einander gerungen und gemeinjam an bem 
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Aufbau von Englands Größe, Wohlfahrt und Ruhe gearbeitet. Olüd- 
lich die Nation, beneidenswerth da® Zeitalter, in weldem beide anta- 
goniftiichen Tendenzen als gleihberechtigte mit ebenbürtiger Kraft fid 
gegenüberftehen und auf dem umfchränften Kampfplag des parla- 
mentarifhen ZTurnieres fi) mit einander meffen. Cole Epochen 
find, wie Froude hinzufügt, die von Fortjchritt, Gedeihen, Leben und 
Kraft erfüllteften Blätter der englifchen Gefchichte. 
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Da3 Ende der preußifchfranzöfifhen Allianz im 
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E83 ift befannt, dag König Friedrich II im erften fchlefifchen 
Kriege, ald Maria Therefia im Vertrauen auf den Beiltand Groß. 
britanniens, Hollands und Ruflands alle feine Anträge zurüdwics, 
am 5. Zuni 1741 mit Ludwig XV von Franfreih ein Defenfiv- 
bündnig auf fünfzehn Yahre abjchloß. Zu diefem Bündniffe traten 
in den folgenden Yahren nene Verträge hinzu, welche die einmal ein- 
gegangene Verbindung befeftigen follten, zunächft die Offenfivallianz 
vom 5. uni 1744, auf weldhe gejtügt riedrih II den zweiten 
fhlefiihen Krieg unternahm. Da jedod Brankreid die verfprodhene 
Hilfe nicht leiftete, fchloß König Friedrich für fi) Weihnachten 1745 
den Dresdner Frieden ab und blieb bei dem weiteren Verlauf des 
öfterreihifchen Erbfolgetrieges unbetheiligt. Als diefer Krieg fich 
feinem Ende näherte, erregte die fortwährende Bedrohung Schwedens 
dur die NRuffen feine vorzüglide Beforgnig und führte zu neuen 
Berträgen mit Frantreid. Am 29. Mai 1747 hatte Friedridy der 


*) Ueber ben Beginn des fiebenjährigen Krieges hat Herr Dr. Bern» 
bardt Bd. XII S.22 ff. diefer Zeitfchrift im fehr anerfennenswerther Weife ge 
banhelt. &8 erfcheint aber zwedtmäßig, auf Grund noch nicht veröffentlichter 
Berichte and Actenflüde diefen wichtigen Gegenftand von neuem zu erörtern. 
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Große mit Schweden ein Defenfivbliindnig abgefchloffen und ein 
‚Hüfscorps zugefichert. Ludwig XV erklärte feinen Beitritt und 
unterzeichnete die Acceffionsacte, durch welche eine Tripleallianz gegen 
Rufland gebildet ward, am 24. Yanuar 1748, dem Geburtstage des 
preußifhen Monardien. As im Sahre 1750 der diplomatifc: 
Berfehr zwifhen Rußland und Preußen abgebrodyen wurde und der 
Einmarjd der Ruffen in Finnland jeden Tag fchien erfolgen zu follen, 
fhlof König Friedrid; den 24. December 1750 und den 2. Januar 
1751 zwei Verträge mit dem Herzog von Braunfchweig und dem 
König von Frankreich, Fraft deren der Herzog fich verpflichtete, auf 
feh® Sahre 4000 Mann feiner Truppen bereit zu halten, welche im 
Balle eines Krieges theild nad; Magdeburg theil® nad Stettin in 
Garnifon gelegt werden follten. Dafür zahlte Franfreid an Preußen 
und diejed wiederum an Braunjchweig jährlich 100000 Thlr., im 
Kriegsfalle das doppelte. Diefe Gefahr eines nordifchen Krieges 
gieng vorüber, da auch König Georg II von England dahin wirkte, 
daß die Nuffen von einem Angriffe auf Schweden abftanden. Wie 
gegen Rußland jo unterjtügte Frankreich Friedrich den Großen aud 
in feinem Beftreben, die englifcher Seitd betriebene Erwählung des 
Erzherzog Yofeph zum römijchen Könige hinauszuzichen. Kurz wo 
Preußen dur die verbündeten Höfe von Wien, Petersburg "und 
London fi gefährdet jah, fand es einen NRüdhalt an Frankreich. 
Zwar famen zwijchen dem franzöfifhen und preußifhen Hofe Miß- 
helligfeiten vor: mehr als einmal hatte König Friedrich II mit Wort 
und That handgreiflic zu beweifen, daß er Frankreichs Alliirter fei 
und nicht fein Vafall; aber auf dic Verftimmung folgte wieder ein 
thatfähhliches Zufammengehen in europäifchen Fragen, das durch das 
einmal angenommene politiiche Syftem geboten war. 

Da brady über die Grenzen der britifchen und franzöfifchen 
Eolonifation in- Nordamerita nad) langen fruchtlofen Verhandlungen 
der Cabinete unter den Anfiedlern felbft offener Krieg aus, und da 
es fi) um die ganze Zukunft ‚jener Colonien handelte, wurden die 
Mutterländer, fo fehr die Regierungen aud) widerftrebten, in den 
Krieg hineingezogen, der fchließlich zu einem allgemeinen See- und 
Continentalfriege und zur Auflöfung des beftehenden politifchen Sy 
ftem® von Europa führte. König Georg II von England nahın 
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kraft der beftehenden Allianz Defterreihs Hilfe in Anfpruch und ver- 
fangte von Maria Therefia, daß fie die öfterreichifchen Niederlande 
und Hannover gegen eine franzöfiihe Ymvafion dede: die Kaiferin 
dagegen war entjchlofjen, für nichts anderes das Schwert zu ziehen 
al8 um Schlefien wiederzuerobern, und richtete alle ihre Vorfchläge 
nicht gegen Brankreich, fondern gegen Preußen. Da die englifche 
Regierung hierauf nicht eingieng, hatte die öfterreichifch-englifche 
Allianz mit dem öfterreihifchen Ultimatum vom 19. Juni 1755 ihr 
Ende erreicht. 

Maria Therefia und ihr Kanzler Graf Kaunig wagten es, den 
in Zeiten der Noth und Bedrängniß erprobten Verbündeten al® un- 
nüg aufzugeben, theil® weil fie des ruffifchen Hofes ficher waren, 
vorzüglich aber weil fie in Folge jahrelanger Yeinühungen auf den 
franzöfiichen Hof jo weit zählen durften, daß fie von ihm feinen An- 
griff befürdhteten: vielmehr glaubten fie jet die Zeit gefommen, ein 
Bündnig mit Frankreich abzufchließen, das ihre liebften Wünfche und 
dringendften Anliegen zum Ziele führen follte. 

Dieje Berechnung gründete fi) auf die genaue Kenntniß des 
franzöfifhen Hofes und der an bdemfelben maßgebenden Berfönlich- 
keiten, welche Kaunig bejaß. Ludwig XV. war in elender Erfchlaffung 
fo weit gelommen, daß er feine Perfon und feinen Staat der Lei- 
tung einer Buhlerin überlieh, der Marquife de Pompadour, welche 
auch nachdem ihre Reize verblüht waren ihn als feine Vertraute um- 
garnt hielt, und diefe war gefonnen, auf die Allianz mit dem öfter- 
reihischen Hofe ein neues politifches Syftem zu gründen, welches ihren 
Einfluß vor jeder Anfechtung fichern follte. 

König Ludwig XV war nicht ohne Sinn für die Fragen der 
auswärtigen Politit und nicht ohne Anterefje für das Getriebe der 
Diplomatie, jo lange er mehr zufchauen konnte als zum thätigen 
Eingreifen genöthigt war. Er wußte zu fchweigen und die Zeit zu 
erwarten. Natürlich faßte er alles unter höfijchen und dynaftifchen 
Gefihtspuntten auf: wo perfönliche Vorliebe oder Abneigung hinzu- 


fam, war er der größten Opfer fähig und in feiner Ungnade und- 


feinem Haffe unverföhnlid. Niemals ward er von Grundfägen der 
Stantskunft beftimmt, fondern von einem engen Sreife leitender 
Ideen, an welde er feine königliche Ehre und fein Seelenheil ge- 
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bunden erachtete. Wenn er diefe im Spiele glaubte, war er im 
Stande fchnelle und Fühne Entfcheidungen zu treffen und daran mit 
Zähigkeit feftzuhalten. Aber wo es darauf antam, nicht nad) flüd- 
tigem Gutdünfen oder Gemüthserregung, fondern nad) bedächtiger 
Erwägung der Gründe, nad Maßgabe der Wege und Mittel und 
aller Bedingungen ded Erfolges einen Entfchluß zu faffen und diefem 
gemäß zu handeln, da trat feine Oberflächlichkeit und Leichtfertigkeit 
und der gänzlihe Mangel fittliher Spanntraft zu Tage. Dem 
Cardinal Fleury hatte er ein unbegrenztes Vertrauen gefchenkt: nad 
deifen Tode gab e8 feinen leitenden Minifter mehr. Er wollte felbft- 
regierender König fein wie Ludwig XIV es gewefen war, aber ba 
er den Ernit der Gefchäfte feheute, beförderte er nur die Cabale, 
Männer vom höcjften Range umd Dienfterfahrung getrauten fi 
felöft in den dringenditen Fällen nicht mit dem Könige offen und 
freimüthig über Staatsangelegenheiten zu reden, weil e® gegen die 
Etifette war, der fie mit Inechtifcher Unterwürfigkeit fi) fügten: ba- 
für Magten fie um fo bitterer im vertrauten Kreife. Ludwig XV 
felbft richtete neben der amtlichen Gefchäftsbehandfung durch feine 
Minifter noch eine geheime Diplomatie ein, welche der Prinz Conti 
leitete. Sie hatte den Zwed, die Minifter zu controliren und in 
gewiffen Fällen eine andere Politik einzufädeln als die, welche fie als 
Beamte der Krone mit königlicher Genehmigung handhabten. Auf 
den Prinzen Conti war das Iebhaftefte Ynterefle für Polen vererbt, 
und mitten in einem Leben voll Ausfchweifungen verfolgte er doc 
eifrig feinen Zwed, eime künftige polnifche Königewahl auf fich zu 
lenten. Zu diefem Ende arbeitete er feit Yahren daran, die franzd- 
fiihe Partei in Polen zu verftärfen, ein ewiges Bündniß der Nepu- 
blit mit der Türkei, mit Schweden und mit Preußen einzuleiten und 
fo die Herrfchaft, welche mittelft des fächfifchen Königshaufes Defter- 
reich) und Rußland über Polen ausübten, zu brechen. Er glaubte fid 
feinem Ziele nicht fern, al der Seefrieg mit England ausbrady und 
Defterreih jowohl als Sadjfen dem franzöfifchen Hofe Bündniffe ans 
trugen, welche den Abfichten des Prinzen fchnurftrats zumiderliefen. 
Um fo willfommener waren fie feiner Feindin der Marguife. Conti 
hatte die Pompadour durd; eine andere Favoritin zu verdrängen ge 
fudt. Die war nicht gelungen, die Pompadour behauptete den 
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Plag, aber die Nähe der Gefahr zeigte ihr die Nothwendigfeit, den 
Prinzen Conti ganz zu entfernen und um dem Hofe ficher zu gebieten 
auch die Politit zu beherrfchen. E8 gelang ihr zufehende. Das 
Minifterium war uneinig und ohne Kraft: noch zählte es Mitglieder, 
welche ihr widerwärtig und feind waren: um fo ergebener aber zeig- 
ten fi) andere, namentlid) der Groffiegelbewahrerr Machault und 
KRouills, der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Rouills ward, 
nahdem er lange im Finanzfache gearbeitet und zulett das Mini» 
fterium der Marine bekleidet hatte, 1754 in einem Alter von’ 65 
HYahren zum auswärtigen Minifterium berufen. Für diefen wichtigen 
BVoften hatte er weder Talent nody Erfahrung. Seine Kenntniß der 
Gejhichte und der Politif war dürftig: vergebens fuchte er durch 
den hochfahrenden Ton, ben er gegen tüchtige Untergebene und gegen 
fremde Gefandte annahm, die Blößen, weldye er fid) gab, zu verdeden. 
Ohne tiefere Einfiht und ohne feites Syftem, nicht fähig einen 
jelbjtändigen Entfchluß zu faffen, folgte er einzig den Weifungen der 
Bompadour, welche ihrerfeits fi von dem Abb& Grafen Bernis be- 
rathen ließ. Yhr Einfluß machte fi) feit dem Ende des Jahres 1754 
überall geltend. Dhne Vorbefprehung mit ihr ward über innere 
und äußere Angelegenheiten kein wichtiger Beichluß gefaßt, oft ergriff 
fie jelbjt die Ynitiative. Unter diefen Umftänden hielt fie e8 an der 
Zeit, den fchon früher gehegten Plan eines Blindniffes mit Defterreich 
wieder aufzunehmen. Damit war der Prinz Conti abgethan, und 
Preußen, bisher der angefehenfte Bundesgenoffe Frankreichs, mußte in 
den zweiten oder dritten Rang zurücktreten. 

Bon jeher war König Friedrid) der Pompadour zuwider. Sn 
den erften Monaten ihres Glüdes am Hofe, im Jahre 1745, hatte 
er Ludwig XV dur den mit England gefchloffenen Vertrag von 
Hannover empfindlichen Verdruß bereitet. Sm den folgenden Kriegs: 
jahren erwies er Frankreich Leinen directen Dienft, fondern wahrte 
jederzeit ftolz feine Neutralität und feine Selbftändigfeit. Won den 
Bejandten aller Höfe empfieng die Pompadoue Huldigungen, von 
keinem weniger ald von dem preußifchen. &8 fehmeichelte ihrer Eitel- 
keit in hohem Grade, daß die Kaiferin Maria Therefia fich durch 
ihren Gefandten Grafen Starhemberg ihr Bildnig ausbat. Ein 
gleiches taten die Brüder Friedrichs: aber der König felbft ließ fich 
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zu einer folden Bitte fo wenig al® zu irgend einer andern Aufmert: 
. famteit herab, vielmehr wurden ihr beißende Spöttereien deffelben über 
fie und ihren Herrn hinterbradht. Bon Kindesbeinen an hatte Frie- 
drich nie einen guten Wi oder eine treffende Spige zurüdthalten mö- 
gen: weder die Schläge feines Vaters noch jo mancher viel fchmerz- 
lihere Streih, weldyen gereizte Empfindlichkeit gegen ihn und gegen 
feinen Staat "führte, fonnten die angeborne Neigung unterdrüden, 
Gerade hierin fühlte er fich geiftesverwandt mit Voltaire, defjen 
leichtes glänzendes Talent und Forımgewandtheit ihn in folchem Grade 
fefjelte, daß er fich trog der fchlimmen Erfahrungen, die er mit diefem 
feinem litterarifchen Pehrmeifter machte, nie völlig von ihm losriß. 
Es ift befannt, wie übel Voltaires Aufenthalt am preußischen Hofe 
ablief. Für die erfahrene Kräntung nahm Voltaire boshafte Rache, 
indem er der Bompadour Spottgedichte, welche König Friedric auf 
fie gemacht hatte, in Abfchrift zufertigte; al8dann ließ er fie mit den 
übrigen Poefien Friedrihs, welche das als Manufcript gedruckte 
Eremplar enthalten hatte, nahdruden. Der ganze Kreis von Schön- 
geiftern, der fi) um die Favorite drehte, namentlich der Abb6 Ber: 
nis, war darin arg mitgenommen und entbrannte vor Zorn über die 
fharfen Stiche des fürftlichen Schriftftellers. Meandjes gefprochene 
oder nicht gejprochene Wort fteigerte nod; die Erbitterung: am tiefften 
mochte die Pompadour die Verachtung reizen, mit der Friedrich, ale 
fie ihn durch Voltaire ihrer Verehrung verfichern ließ, erwidert hatte: 
ich Tenne fie nicht, je me la connois pas. Das Maß ihres Hafies 
aber wurde voll durd eine neue Kränkung ihres Stolzes, von der 
eine zwar nicht völlig fichere, aber nicht unglaubibürdige Nachricht 
meldet. &8 genügte ihr nicht, daß fie im Sahre 1752 den Her- 
zoginnen gleichgeftellt war: fie wollte PBrinzeffin fein und erreichte fo 
viel, daß im Yahre 1754 Friedrich II der VBorjchlag gemacht wurde, 
das Fürftenthum Neuenburg für ihre Lebenszeit auf fie zu übertragen. 
Aber fie erfuhr die Demüthigung, daß diefer Antrag abgelehnt wurde, 
und fah von mun an in dem Könige von Preußen ihren erklärten 
Feind. Er follte fühlen, wen er beleidigt habe. 

Zwar vorläufig verriet; aud, dem Eundigen und aufmerkjamen 
Beobachter noch nichts eine Aenderung der franzöfifchen Politit. Nach 
wie vor empfieng König Friedrich) von Preußen die geheimften Mit- 
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theilungen, und fein Gefandter, Dodo Heinricy Neichefreiherr von 
Yun und Kuyphaufen, genoß das befondere Vertrauen, welches dem 
Vertreter eined befreundeten Monarchen gebührte. Knyphaufen muß 
vermöge feiner Talente und Leiftungen zu den vorzüglichften Diplo- 
maten gezählt werden, welche Preußen je gehabt hat. Er ftammte 
ans einem alten Haufe friefiiher Edlen und Häuptlinge, welches feit 
dem fechzehnten Yahrhundert eine Reihe ausgezeichneter Generale und 
Staatsmänner in ovanifchen, jchwedichen, fpäter brandenburgifchen 
Dienften hervorbrachte. Sein Bater war Staats: und Gabinets- 
minifter des Königs Friedrich Wilhelm I und bemühte fi als fol- 
her die Doppelheirath zwifhen dem hannoverfchen und preußifchen 
Königshaufe ducchzufegen: als diefe dur) Sedendorffs und Grumb- 
fows Sntriguen vereitelt ward, erhielt er feine Entlafjung. Dodo 
Heinrich felbft betrat die diplomatifche Laufbahn zuerft als Secretär 
der Gefandtfhaft am fchwedifchen Hofe und ward alddann dem Gra- 
fen Marifhal beigegeben, al8 diefer im Jahre 1752 den Voften eines 
preußifchen Gefandten in Paris übernahm. An der Seite diefes edlen 
und vielerfahrenen Mannes, dem er- ftet8 das dankbarfte Andenken 
bewahrte, bildete fi Knyphaufen zum Diplomaten aus und gewann 
feine Anerkennung fowie das Vertrauen des Königs und der Minifter 
von Podewild und Findenftein bald in vorzüglichem Grade. Der 
volfgiltigfte Beweis davon. ift, daß, ald Graf Marifhal wegen feines 
Alters und abnehmenden Gebächtniffes feinem Voften nicht mehr zu 
genügen vermochte, er im November 1753 ermächtigt wurde, fi) von 
Knyphaufen vertreten und durd ihn die regelmäßigen Berichte er- 
ftatten zu laffen. - Wenige Monate darauf übertrug König Friedrich II 
dem Grafen Marifhal den ARuhepoften eines Gouverneurs von Neuen- 
burg, und Knyphaufen ward in dem jugendlichen Alter von fünfund- 
zwanzig Yahren bevollmächtigter Minifter am franzöfifhen Hofe. 
Durdy die Lebendigkeit und Schnelltraft feines Geiftes, feine feine 
Bildung, feinen edlen Gefhmad und feinen Kunftfinn gewann er die 
Gunft der Höheren franzöfifchen Gefellfchaft und die Zuneigung der 
angefehenften Deänner, und feine wachjame Umficht, feine Klare und 
Iharfe Auffafjung und fein nad Marifhals Urtheil bemundernswür- 
diges Gedächtnig verlieh feinen Berichten einen vorzüglichen Werth. 
König Friedrich lohnte ihm durch fein Vertrauen, verfäumte jedoch 
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nicht, fo oft in den erften Jahren feine Relationen ihm oberflächlid 
amd gehaltlos erjchienen, ihm mit ftrenger Rüge auf die wefentlicyen 
Gegenftände Hinzuweifen, denen er feine Aufmerkfamfeit zuwenden 
follte. Die ausgezeichneten Dienfte, welde Knyphanfen ald Ge: 
fandter zu Paris und dann zu London dem preußifchen Staate leiftete, 
hoben fein angeborenes Selbitgefühl und gaben ihm das Recht, nicht 
bloß des Königs Befchle zu vollziehen und ihm auf das freimüthigite 
zu berichten, fondern aud Nathfchläge zu ertheilen, welche jederzeit 
forgfältig erwogen und oft befolgt wurden. 

Knyphaufen war dburddrumgen von der Wichtigfeit der franzöfi- 
chen Allianz für Preußen, und obwohl er die Erbärmlichkeit der Ca- 
binetsregierung eines Ludwig XV gebührendermaßen würdigte, hielt 
er e8 doc) für möglich, daß eine Umwandlung zum befjeren eintrete, 
welche Frankreich in kurzem wieder zu feinem früheren Ruhm und An- 
fehen erheben werde. Defhalb ließ er e8 feine angelegentlichfte Sorge 
fein, diefe Allianz aufrecht zu erhalten und, al® der Termin, bis zu 
welchem fie gefchloffen war, zu Ende gieng, ihre Erneiterung einzuleiten. 

Längere Zeit verlief über den franzöfifch-englifchen Streithändeln, 
ehe von Feindfeligfeiten in Europa überhaupt die Rede war: erjt feit 
dem Frühjahre 1755 wurde der Fall eines Continentaltrieges ernftlic 
erwogen. Jın April brachte Rouills einen Angriff auf Hannover zur 
Sprache, zu weldem Preußen mitwirken follte: Friedrich II aber 
erklärte fofort, daß er fi auf ein folches Project nicht einlafjen Fönne, 
um fo weniger, da Frankreich den Vertrag von 1744 nit erfüllt 
und 1745 Preußen im Stiche gelaffen habe. Dagegen wies er bie 
franzöfifche Regierung auf Flandern hin, das für fie in einem Feld- 
zuge zu gewinnen ftehe. Für die englifche Nation Fonnte auf dem 
Continente feine empfindlichere Stelle getroffen werden: waren dod) 
erft im letten Frieden um den Preis der Räumung der Niederlande 
die eroberten franzöfifchen Colonialgebiete von den Engländern zurüd- 
gegeben worden. Zumächit ließ nun Rouill& die Sade fallen, nicht 
ohne gelegentlich) die Beforgniß zu äußern, daß der König von Eng 
land Preußen zur Neutralität beftimmen werde. Das gefchah lange 
bevor dazu irgend ein Schritt gethan wurde, aber Rouill& faßte 
feinen Entfchluß, um durd) Befeftigung des franzöfifch - preußifchen 
Bündniffes foldhen Anträgen Englands zuvorzufommien. 
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Friedrih II war feft überzeugt, daß England und Frankreich 
fi) nicht mehr über einen Frieden verftändigen würden. Ym uni 
1755 reifte er an den Rhein und nach Holland und befchied Kuyp- 
haufen nach Wefel, um mit ihm mündlich den Stand der Dinge zu 
befprehen. Der Anhalt diefer Unterredungen ift nicht verzeichnet; 
nur auf einen Ausfprucd den er gethan beruft fich der König nod 
einige Wochen fpäter: daß, da die Erklärungen, welche die englifchen 
Minifter dem franzöfifchen Gefandten de Mirepoir ertheilt hätten, 
von der Nation nicht autorifirt gewefen, diefer Gejandte fie nur habe 
anfehen dürfen al8 Privatmeinungen einiger 'englifcher Meinifter, nicht 
als eine Antwort von Nation an Nation. 

Mittlerweile war König Georg II angelegentlichft um die Si- 
herung feines Kurfürftenthums Hannover bemüht. Am 18. Yunt 
unterzeichnete der britifhe Staatsfecretär Holderneffe zu Hannover 
einen Subfidienvertrag mit dem Landgrafen von Heffen - Kajjel über 
die Stellung heffifher Truppen zum Dienft der englifchen Krone in 
Deutfchland, den Niederlanden oder England. Dem Herzoge von 
Braunfchweig eröffnete Georg II die Ausficht auf die Vermählung 
feiner Tochter mit dem Prinzen von Wales und erbot fich, feine Trup- 
pen gegen eine doppelt fo hohe Zahlung, al8 der preußifcfranzöfifche 
Vertrag ihm gewährte, in Sold zu nehmen. Der Herzog erklärte, 
nad) Ablauf feines Vertrages mit Frankreich, d. h. mit Ende des Yah- 
tes 1756, fei er nicht abgeneigt auf diejes Anerbieten einzugehen. Kurz 
der braunfchtweigifche Hof, welcher bisher mit Hannover gejpannt war, 
juchte jetgt defjen Sreundfhaft und war bereit, aud die Verftändigung 
zwifchen Preußen und Hannover einzuleiten. Alles die wußte Rouille. 
Dazu verfehlte Kuyphaufen nicht zu erinnern, daß der Allianzvertrag 
zwischen Preußen und Frankreid) bald ablaufe; aber nichts vermochte 
die franzöfifche Regierung aus ihrer Yndolenz zu reifen. 

Da kam am 18. Juli der von der franzöfifyen Gefandtfhaft 
in London eingefandte Bericht von dem Seegefechte, welches die eng- 
lichen Kriegsfchiffe den franzöfifchen bei Neufundland am 8. Juni 
geliefert hatten, und traf da® franzöfifche Cabinet wie ein Wetterfchlag 
aus heiterem Himmel: denn e8 hatte keine Gefahr anziehen fehen oder 
doch fich die Miene gegeben feine zu befürchten. Sekt fchien es Ent- 
fhlüffe faffen und fig mit Friedrich II berathen und verbünden zu 
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wollen. Am 24. Yuli erflärte Rouill& dem preußifchen Gefandten, 
daß der König den Herzog von Nivernois zu einer vertraulichen Sen- 
dung an den preußischen Hof auserfehen habe, um feine Abfichten mit 
zutheilen und gemeinfame Mafregeln gegen England zu vereinbaren, 
Rouilis bemerkte, daß Nivernois nur Furze Zeit, bloß zur Ausführung 
diefes Auftrages in Berlin verweilen folle, aber fügte hinzu, da es 
jet nothwendiger al& je fei, am preußifchen Hofe einen Vertreter zu 
haben, der Friedrich II genehm fei und fein Bertrauen genieße, jo werde 
man unverzüglich den jeigen Gefandten, de la Touche, abberufen und 
durch den Marquis de Balori erfegen oder wen font der preußiche 
Monard) wünfchen möge. Bon der einen wie der andern Ernennung 
durfte Friedrich fich das bejte verjprechen, vorausgejet daß die Abge- 
fandten da8 Vertrauen ihrer Regierung befäßen. Aber fein Bedenten, 
daß dieje feinen Plan und Fein beftimmtes Syftem verfolge, ward 
nicht gehoben, und der ftet8 zunehmende Einfluß der Pompadour, die 
fhon damit umgieng den Abb& Bernis zum Minifter der auswärti- 
gen Angelegenheiten zu machen, war nicht geeignet ihm eine andere 
Meinung beizubringen. Alle Umftände beftärkten ihn in dem Vorfage 
feine neutrale Haltung zu wahren. Einer Mittheilung, daß Frankreid 
mit dem fächfifchen Hofe einen Subfidienvertrag zu fchließen gedenke, 
fette er die beftimmte Erklärung entgegen, mit diefem nicht in derfelben 
Allianz fein zu wollen, und Rouills verjprad die betreffende VBerhand- 
lung fallen zu lafjen. 

Während die franzöfiiche Regierung unentfchieden hin und ber 
Thwankte, empfieng König Friedrich ein Schreiben von feinem Schwea- 
ger, dem Herzog Karl von Braunfchweig, des Ynhaltes, daf Lord 
Holderneffe am 10. Auguft bei ihm erfchienen fei und den Wunfd 
ausgefprochen habe, unter feiner Bermittelung mit Preußen Mafregeln 
zu vereinbaren, um die Ruhe Deutfchlands bei dem bevorftehenden 
Kriege zu fichern. Zur diefem Zwede begehrte er ein förmliches Ver- 
Iprechen des Königs von Preußen, daß er nichts gegen das Kurfürften- 
thum Hannover unternehmen und eine etwaige franzöfifche YInvafton 
defjelben nicht unterftügen fondern vielmehr verhindern wolle. Fried: 
rich II erwiderte diefes Entgegentommen zunächit mit dem VBorfchlage, 
man möge doch dem drohenden Webel nidyt mit Palliatiomitteln be 
gegnen, fondern e8 an der Wurzel angreifen und verfuchen, die ame 
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ritanifchen Streitigkeiten durch einen redlichen Frieden beizulegen. Wenn 
befreundete Mächte, etwa Defterreich und Preußen, fich der Vermitte- 
lung unterzögen und England und Frankreic, ihre guten Dienfte ge- 


- nehm hielten, ftehe zu hoffen, daß bis zum nmächiten Frühjahre der 


Sriede hergeftelit jei. An diefem heilfamen Werte erflärte er feiner- 
feit8 mit allem möglihem Eifer arbeiten zu wollen. Auf diefen Vor- 
flag gieng Georg II nicht ein; er ließ vielmehr durch Holdernefje 
antworten, daß der Gegenftand des Streites für die englifchen Colo- 
nien in Amerifa von der äußerjten Wichtigkeit fei, und daß Frankreich 
fo ungerechte Anfprüche erhebe und fo wenig Neigung zur VBerföhnung 
gezeigt habe, daß er nicht habe unterlaffen können, die nahdrüclichften 
Gegenmaßregeln zu ergreifen, und von einem neuen Verfuche zur Aus: 
gleihung fi Teinen Erfolg verfpredhe. Um aud) den König von 
Preußen davon zu überzeugen, machte fi Holdernefje anheifchig, fo- 
bald er nad England zurüdtgefehrt fei, eine Klare Darftellung von 
dem Stande der Sadhe und den Verhandlungen mit frankreich 
zu geben. Snzwifchen fpracy er von neuem das Verlangen feines 
königlichen Herrn aus zu wilfen, was er im Falle eines franzöfischen 
Angriffes auf Hannover von der Freundichaft des Königs von Preußen 
zu erwarten habe. 

Die Wichtigkeit diefer Eröffnungen verkannte Friedrich der Große 
feinen Augenblid. ben damals begann der amerifanifche Krieg fid) 
aud) auf Europa auszudehnen, und die jüngften Maßregeln der Eng- 
länder zerftörten vollends die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens. 
König Friedrich fah voraus, daß der franzöfifche Hof ihn von neuem 
zu einer Invafion Hannovers drängen werde. Zu einer foldhen war 
er von Anfang an entfchloffen nicht mitzuwirken: er kam aber jett 
zu der klaren Erkenntniß, daß er fie verhindern müjfe, um Deutfch- 
land vor den Leiden eines europätfchen Kriegs und feine Staaten vor 
feindlichen Angriffen zu fihern. Defhalb lag cs im deutfchen und 
im preußifchen Yuterejje die Neutralität Hannovers ausdrüclich zu 
fipuliren. Eine folde Convention konnte bewirken, daß der ihm fo 
feindjelige ruffifche Hof Frieden hielt, mit dem wie er wohl wußte 
ein englifcher Subfidienvertrag fo gut wie abgejchloffen war. Was 


Sranfreich betraf, fo hatte defjen Regierung jüngft einen foldhen Wi: 
Giftorifhe Zeitfrift. XIV. Band. 9 
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derwillen gegen einen Continentalfrieg bezeigt, daß Faum zu bezweifeln 
war, fie werde gegen einen DBertrag, der den Frieden Deutfchlande 
ficherte, wenig einzuwenden haben. ebenfalls war nad) den obmal: 
tenden Berhältniffen nicht anzunehmen, daß fie einer foldyen Weberein. 
funft zwifchen Preußen und England zuwider den En-fchluß faffen 
follte, auf eigene Gefahr den Krieg nad) Deutjchland zu fpielen. Def: 
halb fegte Friedrich II durdy die Hand des Herzogs von Braunfchweig 
den Briefwechfel mit Holdernefje fort und gab zu verftehen, daß, wenn 
der König von England annehmbare Borfchläge thue, man fich viel 
feiht über die Neutralität von Hannover einigen könne, daß Preußen 
aber beftinmmt fich nicht zuerft ausfprechen werde, Zugleidy aber lief 
er durch feinen Gefandten in Paris an Rouills die Meldung gelan 
gen, daß ihm eigenthümliche und wichtige Anträge gemacht feien, tiber 
die er fi) vorbehalte, dem Herzoge von Nivernois jogleicy nady jeiner 
Ankunft das nähere mitzutheilen. Diefe Mitteilung, deren Beziehung 
auf England keinen Augenblid verkannt wurde, nahm der fran 
zöfifche Hof mit Dant entgegen, und e8 hatte den Anfchein, als folle 
Nivernois’ Sendung nunmehr befchleunigt werden. Snyphaufen war 
am 24. October im Stande über den weientlihen Ynhalt der für 
Nivernois beftimmten Ynftructionen zu berichten. Diefe giengen de 
bin dem Könige von Preußen den Plan für den Ceefrieg und bie 
dafür getroffenen Mafregeln zu entwideln ; ferner über die Diverfion 
gegen Hannover feine Meinung zu vernehmen und die Mittel darzı 
legen, welche Frantreicd, anwenden wolle, um Preußen vor einem rufli- 
fchen Angriffe ficher zu ftellen. Diefe follten beftehen erftens in einem 
Manifefte der osmanischen Pforte, mo möglich mit Truppenbewegun 
gen verbunden; zweitend einem zwifchen Schweden und Dänemark jı 
ftiftenden Seebunde; drittens einer Conföderation in Polen, um den 
Durchmarfch der Rufen zu verhindern; viertens einem Bunde deut 
fcher Fürften auf der Bafis gegenfeitiger Garantie ihrer Befitungen. 
Für den Fall, daß Friedrich auf die franzöftfche Propofition eingebe, 
war Nivernois befugt, des Könige Meinung über die Preußen zu 
gewährenden Vortheile zu vernehmen, und eine befondere Weifung er 
mächtigte ihn, demfelben die Garantie von Oftfriesland und ben Be 
fig der neutralen weftindifchen Infeln Tabago, St. Vincent, St. Luck 
anzubieten, zu deren Eroberung ihm Brankreich leicht verhelfen könnt. 
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Auch follte er verfuchen, den König zu beftimmen, daß er zu dem 
franzöfifh-fähfifchen Subfidienvertrage feine Zujtimmung gebe, 

Das war der Inhalt der Propofitionen, auf Grund deren Niver- 
nois die franzöfifch- preußifche Allianz erneuern follte. Unbeftimmt 
und jämmerlid) (mis6rables) wie fie waren dienten fie nur dazu 
Friedrich II in dem Entfchluffe zu beftärfen, fich durch Brankreich 
nicht im dem Krieg verwideln zu laffen, und ihn zu überzeugen, daß die 
franzöfifche Alltanz ihm kaum nod) irgend eine Gewähr biete. Denn 
während man ihn zum Angriffe auf Hannover trieb, hatte man zum 
Schuge Preußens nur Phrajen und haltlofe Projecte in Bereitjchaft, 
und die auf Wejtindien angewiefene Entfhädigung erfchien ihm 
vollends al8 eine Kächerlichteit. Dazu kam, daß die feit dem Juli fo 
oft al8 unverzüglich bevorftehende Eendung von Nivernois immer 
wieder hinausgejchoben wurde, Beweis genug, inie wenig dem französ 
fiihen Hofe an der Erneuerung des preußifchen Bündniffes gelegen 
war. Ohne irgend eine Meldung davon empfangen zu haben, fchöpfte 
König Friedrid) aus dem Verfahren der franzöfifchen Regierung Ver- 
dacht, daß zwifchen den Höfen von Verfailles und Wien geheime Ver- 
handlungen gepflogen würden, und ftand defhalb um fo weniger au, 
ohne den franzöfifhen Botfchafter abzuwarten, auf die von England 
angetragene Neutralitätsconvention einzugehen, ein Entfchluß, zu wel 
Hem die Rüdficht auf den Kriegseifer des ruffifchen Hofes den Aus- 
Ihlag gab. 

Sriedriche II Muthmaßung, daß ein Bündniß zwifchen Defter- 
reih und Frankreich im Werke fei, erwies fid dur den ferneren 
Verlauf der Dinge als wohl begründet: jedoch ift e8 uns mod nicht 
vergännt, auf Grund authentifcher Zeugnifje den Gang der geheimen 
Verhandlungen vollftändig zu enthüllen. 6 unterliegt feinem Zweis 
fel, daß der öfterreichifche Hof, feit fein Bruch mit England entchies 
den war, aljo feit dem ZYuli 1755 feine Bemühungen um die fran- 
söfiiche Allianz verdoppelte. Die Parifer Gefellichaft trug fi mit 
Anekdoten über einen Brief, den die Kaiferin in freundfchaftlichen 
Ausdrüden an die Pompadour gefchrieben habe. Die hat Maria 
Therefin aufs nahdrüdlichfte geleugnet: fie giebt nur zu, der Mar- 
quife md zwar im Sahre 1756 ein nicht fowohl prädhtiges als 
artiges Gefchent gemacht zu haben. Shure Minifter hätten ihr den 
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. Hof madyen müfjen wie alle andern, aber ein vertraufiches Verhältnif 
habe nicht beftanden ; die Verhandlungen feien nicht durd fie ge- 
gangen. Das letere ift nicht wahr. Wenn aud, die Saiferin ihrer 
Brauenmwürde nicht fo viel vergab, um der Pompadour mit eigenhän- 
digen Briefen zu fehmeicheln, jo haben Kaunig uud Starhemberg es 
in ihrem Namen und Auftrage um fo eifriger gethan und ihren Zwed 
durch die regierende Maitreffe zu erreichen gefudht. Es ift Thatfache, 
daß fie e8 war, welche im Auguft 1755 den Eonfeilbefchluß bewirkte, 
bei dem Kriege mit England die dfterreidifchen Niederlande unanges 
fodhten zu lafen. Gerade zu berfelben Zeit wurden Ludwig XV 
fcharfe Worte Friebrich8 des Großen über bie Schwädhe und Kopf: 
lofigkeit der franzöfifchen Regierung hinterbradjt, welche ihn mit 
Uerger und Mißtrauen erfüllten, und welche er nie verziehen hat. 
Um fo eher ertlärte er fich geneigt den öfterreichifchen Allianzvor- 
fhhlägen Gehör zu geben und nahm einen Entwurf derfelben im Sep- 
temmber von dem Gefandten der Kaiferin entgegen, bei dem es fid 
um nichts geringered handelte als um eventuelle Abtretung der dfter- 
reihifchen Niederlande an Ludwigs XV Schwiegerfohn Don Philipp 
von Parma, wenn nämlid zuvörderft Sranfreih das Bindniß mit 
Preußen gelöft habe. Ludwigs XV perjönlichen Neigungen entjprad 
die dee einer Allianz der fatholifchen Höfe, welche den akatholifchen 
Mächten Gefee vorfchreiben Könne, und er ließ die Verhandlungen 
darüber durch ein geheimes Comite (nicht dDurdy das Eonfeil) eröffnen, 
bei welchem Bernis die Hauptrolle zufiel. . Aber felbft die Ereaturen 
der Bompadour verhehlten fi die Bedenken nicht, weldye der Rüd- 
tritt von dem langerprobten Spfteme franzöfifcher Politit und der 
Brud mit Preußen zumal im Angefichte des Krieges mit England 
haben mußte, und fo gieng das Nejultat der Berathungen diefes 
Comites dahin, dag Frankreich, bevor e8 fich über die öfterreichifchen 
Borfchläge entjcheiden könne, die weiteren Schritte Englands und 
Preußens abwarten müffe. Einftweilen ward ein Unions und Ga 
rantievertrag beider Höfe für ihre VBefigungen in Europa von Bernis 
entworfen, dem aud Preußen follte beitreten Fönnen. Gin folder 
Mittelweg entfprady den Abfichten der Kaiferin fo wenig als den 
Wünfchen Ludwigs XV, aber die Verhandlungen wurden fortgefekt. 
Die Hauptfadhe war, daß die beiden Monarchen einig darüber waren, 
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unter näher feftzuftellenden Bedingungen ein enges Bündnißg ab» 
fließen zu wollen. 

Lieber diefe Verhandlungen hat Duclos in feinen geheimen 
Denkwürdigkeiten einen Bericht gegeben, auf defjen Einzelheiten nicht 
zu großes Gewicht zu Tegen ift, zumal Duclos ihn erft nad Ende 
des Krieges niedergefchricben hat, der aber im allgemeinen als glaubs 
würdig gelten darf und in wefentlichen Stüden durd andere zuver- 
fäffige Nachrichten beftätigt wird. 

Wir haben gefehen, daß der königliche Geheimerath im Zuli 
befehloß, vor allen Dingen fi mit dem Könige von Preußen zu ver- 
ftändigen: der Marfchall von Belleisle und der Herzog von Nivernois 
befannten fi als Vertreter diefer Politik, und damals fchien aud) 
Bernie derfelben Anficht zu fein. Aber fo gute Worte auch dem 
preußifchen Gefandten gegeben wurden, fchon im Auguft verräth nichts, 
daß dem franzöfifchen Hofe an dem Einverftändniffe mit Friedrich II 
etwas gelegen jei. Dagegen gieng im September ein franzöfifcher 
Emiffär, der fih Douglas nannte, nad; Petersburg, wie er bort 
fagte auf ärztlichen Rath, um die Wohlthat des kalten Klimas zu 
genießen. Er verkehrte mit dem öfterreichifchen Gefandten und mit 
den Grafen Schuwaloff, den Günftlingen der Kaiferin, und erreichte 
den Zwed, die Herftellung freundfchaftlicher Beziehungen zwifchen 
Srankreih) und Rußland einzuleiten. Eine folde Miffion in der Zeit, 
wo der englifch-ruffifhe Subfidienvertrag abgejchloffen ward, würde 
unbegreiflich fein, wenn wir nicht erführen, daß der franzöfifche Hof 
— ohne Zweifel aus öfterreihifchen Mittheilungen — überzeugt war, 
die Czarin werde binnen fechs Monaten ihren Vertrag mit England 
breden. Der Einfluß von Bernis am Hofe von Verjailles wuchs 
figtlih: er ward zur Miffion nad) Madrid auserfchen, aber fo wich- 
tig diefe auch war, feine Abreife verfchob fi) bald ins unbeftimmte. 
Gegner einer Allianz mit Defterreidh wurden dahin gebracht, aus dem 
Confeil auszutreten, wie St. Severin, oder ihre beabjichtigte Be- 
rufung in daffelbe unterblieb, fo bei Belleisle. Weder mit diefem 
nody mit dein Prinzen Conti fprad) der König in diefer ganzen Zeit 
ein Wort über Staatsangelegenheiten. Nivernois Eagte gegen Kuyp- 
haufen, daß er den König nicht dahin bringen könne, ihm den Befehl 
zur Abreife nad) Berlin zu ertheilen. Die für ihn beftiummten Jn- 
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fteunctionen enthalten nichts, was mit ber jchlieflichen Propofition von 

. Bernis, einem franzöfifch-öfterreichifchen Garantievertrage, im Wider 
fprudye ftünde. Der Minifter Rouills job die vorläufig verzögerte 
Entfhliegung darauf, man müfle die englifche Thronrede abwarten : 
als diefe, den 13. November gehalten, nichts weniger als verföhnlich 
fautete, wollte man fehen, was das Parlament darauf befchließe. m 
dem gleichen Verhältniß, wie der franzöfifche Hof fi Preußen ent: 
frenidete, trat ein vertrauteres Verhältniß zu Dejterreicd, ein. Nouille 
Scheint freilich noch im September des Glaubens gewefen zu fein, 
dak Defterreicdy fich nie von England trennen werde; er galt in der 
That fo wenig, daß man die wichtigfte Verhandlung hinter feinem 
Rüden einleitete. Später leugnete er zwar, daß mit Defterreich ein 
Neutralitätsvertrag gefchloffen fei, aber fprac doc von allgemeinen 
Zuficherungen, die man gegeben md empfangen habe. Die füchfifche 
Berhand ung nahm unter Defterreih® Befirwortung ihren Fortgang, 
obgleich, Rouill6 Anfang September verfichert hatte, fie abbrechen zu 
wollen, und als Friedrich II von neuem erklärte, daß von Frankreichs 
Berfahren in diefer Angelegenheit die Erneuerung feines Bündnifjes 
abhange, erwiderte der Minifter, die Verhandlungen mit dem fädh- 
fiichen Hofe feien fchon zu weit vorgefchritten, al® daß man noch mit 
Ehren zurücktreten könne, wenn fich dafür nicht ein triftiger Vorwand 
darbiete. Ernftlih war diefe Ausrede nicht gemeint: vielmehr ward 
der franzöfifche Gefandte am Dresdner Hofe gerade jet zu weiteren 
Schritten in der Sadhe ermächtigt. 

Alle diefe Umftände geben uns die Beftätigung, daß feit dem 
Auguft 1755 Ludwig XV fich dahin entchied, auf die von Defter- 
reich angetragene Allianz einzugehen, daß jedoch, vorläufig .nod Preu- 
Ben eine Stelle in dem neuen Syfteme zugedacht ward, unter der 
Borausfegung, daß e8 fich gegen Hannover gebrauchen laffe. Yndefjen 
wurde die Miffion an König Friedric) II fo lange hinausgefchoben, 
bi® die Meldung erfolgte, dak England auf dem Puncte ftehe, mit 
Preußen einen Neutralitätsvertrag abzufchließen. 

Der britiihe Staatsfecretär Graf Holderneffe hatte nämlich 
unter dem 30. September das im Auguft verheißene Expojs über 
die Angelegenheiten der britifchen Colonien an den Herzog von Braun« 
fchweig gejandt und zugleich den Antrag auf eine Neutralitätsconvention 
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ernenert. König riedrich erwiderte am 13. October mit der Ber- 
fiherung, daß er mie irgend eine Abficht gegen die deutfchen Lande 
des Königs. von England gehegt habe, auf die er weder Rechte noch, 
Anfprüche befige, verlangte aber, che er einen weiteren Schritt thue, 
beftimmtere Vorfchläge von Ceiten Englands. Snzwifchen war ber 
englifchruffifche Subfidienvertrag am 30. September zu Petersburg 
unterzeichnet, und die Berichte, welche König Friedricd) von feinen Ger 
fandten, namentlid, in Wien umd dem Haag, einforderte, Iauteten da- 
bin, daß die ruffifche Regierung, feil und habfüchtig wie fie fei, fort- 
an ohne Zweifel von dem englischen Golde abhangen werde. Das 
war auch bie feite Ueberzeugung der englifchen Minifter. Am 28. 
November machten die Staatöfecretäre Holderneffe und Bor dem 
preußifchen Gefandtfchaftfecretär Michell Mittheilung von dem mit 
Rußland gefchloffenen Vertrage und erklärten zugleich, e8 ftehe bei 
dem Könige von Preußen, den Marfch ruffifcher Truppen zu ver 
hindern. Der König von England hege feine feindfelige Geftnnung 
gegen Preußen, fondern fei bereit, nicht allein alle älteren Garantie 
acte zu erneuern, fondern fi) eng mit ihm zu verbinden, um den 
Frieden in Deutfchland zu erhalten. Diefe Propofition nahm Frie- 
drih der Große am 9. Derember an und erklärte fi) einverjianden, 
auf die Dauer der gegenwärtigen Kriegewirren mit dem Könige von 
England einen Neutralitätsvertrag zur Erhaltung des Friedens in 
Deutfchland abzufchliegen. Der englifcherfeits aufgeftellte Entwurf 
gieng Ende de Monats bei Friedrich II ein und ward faft unver- 
ändert angenommen: bereits am 16. Januar fonnte Lonis Meichell, 
nunmehr al preußifcher Gejchäftsträger, zu Weftminfter den Neutra- 
Iitätsvertrag unterzeichnen, in welchem England und Preußen fich 
verpflichteten, während der Zwiftigfeiten, welche fich in Amerika zwi. 
Ihen England und Frankreich erhoben haben, den Frieden in Deutfc)- 
land zu erhalten und dem Einmarfche fremder Truppen nöthigenfalls 
mit vereinten Streitkräften zu wehren. Jn einer befonderen Leber- 
eintunft wurden die feit Jahren zwifchen England und Preußen ob- 
Ihwebenden Streitfragen abgethan und fo nad) mehr als fünfund- 
wanzigjähriger Entfremdung der Weg zu freundlichem Einvernehmen 
ernftlich betreten. 

Die nächte Frage war, wie Frankreich, Preußens bisheriger 
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Alliirter, diefen Neutralitätsvertrag aufnehmen werde. König Frie- 
. brich hatte am 22. December feinen Gefandten angewiejen der fran- 
zöfifchen Regierung witzutheilen, daß England ihm neue Vorfchläge 
zur Aufrehthaltung der Neutralität Deutfchlands gemacht, und am 
3. Yauuar 1756 die Erklärung hinzugefügt, daß er im Hinblid auf 
bie von Defterreid) und Rußland gegen feine Staaten beabfidhtigten 
Angriffe fi) veranlaßt fehe auf diefe Anträge einzugehen. AYnzwifchen 
hatte fon auf die von Wien aus empfangene Vleldung, daß Eng- 
land daran fei, mit Preußen und anderen Staaten einen Neutralität: 
bund zu jchliefen, der Herzog von Nivernois feine fo lange ver- 
fchobene Reife angetreten und traf am 12. Januar in Berlin ein. 
Nacd feiner Antrittsaudienz am 14. Januar lich er einen Tag nad) 
dem andern vergehen ohne von Gefchäften zu fpredhen: inzwifchen 
redete er, ein vollendeter Hofmann, mit Bewunderung von dem $ö- 
nige, den Manufacturen, von allem was er in Berlin fah. Erft am 
föniglichen Geburtstage, dem 24. Januar, unterredete er fich wit 
Briedrih dem Großen auf Grund der diefem längft befannten An: 
ftructionen und trug im Namen des Königs von Frankreich. auf 
Erneuerung der Allianz von 1741 und Preußens Veitwirkung zur 
Ymvafion Hannovers an. 9m feiner Gejchicdhte des fiebenjährigen 
Krieges erzählt König Friedrih, er habe Nivernois auf das Aner- 
bieten von Tabago als Entjchädigung erwidert, man möge fi) nad) 
einem geeigneteren Gouverneur von Barataria umfehen — der Yufel 
des Sande Panfa. Die ernfte Seite der Verhandlung, nämlich die 
Gründe, durd; weldye er den franzöfifchen Bevollmächtigten von feinem 
Nechte und feiner Pflicht zu überzeugen fuchte, in dem jegigen Kriege 
neutral zu bleiben und diefer Neutralität fich dur) einen fürmlichen 
Vertrag mit England zu verfidern, hat er zur Anftruction feiner 
Minifter nod an demfelben Tage niedergefchrieben. Sein Redt 
leitete er daher, daß er Frankreichs amerikanifche Befigungen nicht 
garantirt habe, dak aljo der daraus entfprungene Krieg ihn nicht an- 
gehe; daß feine Defenjivallianz mit Frankreich ihn zu feinem offen- 
fiven Schritte verpflidte: endlich) daß diefe Allianz abgelaufen fei, 
ihn alfo nicht weiter binde. Seine Pflicht gründete er darauf, daß 
e8 fein anderes Mittel gebe, den Einmarfc der Ruffen und damit 
den Krieg in Deutjchland zu vermeiden, bei weldhem Rußland und 
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Orfterreih ihn mit doppelter Madt und zwar von verfchiedenen 
Seiten angreifen würden. Er fuchte darzuthun, daß die durch feinen 
Bertrag mit England verbürgte Neutralität Deutjchlands für Frant- 
reich eben fo zuträglih wie für Preußen im gegenwärtigen Augen- 
blidte unabweislich fei. Uebrigens ftehe jener Vertrag der Erneuerung 
feiner Defenfivallianz mit Frankreich) durchaus nicht im Wege, viel- 
mehr fei er zu diefer auc) jet noch bereit. 

Sriedrid) der Große follte bald erfahren, daß feine Gründe auf 
den franzöfiichen Hof keinen Eindrud machten, fondern daß dort 
einzig und allein NRüdfichten äußerer Gonvenienz und perfönliche 
Stimmungen den Ausfchlag gaben. Am 21. Januar, alfo drei Tage 
vor jener Unterredung Friedrich8 des Großen mit dem franzöfifchen 
Bevollmächtigten, brachte der Minifter Rouills felbjt die Bemühungen 
Englands um einen Neutralitätsbund zur Sprade. Knyphaufen 
fuchte ihn zu überzeugen, daß für Frankreich nichts vortheilhafter fein 
fünne, ald wenn während des Seekrieged der Gontinent in Frieden 
bleibe. Aucy fcheine Frankreid ja eine Ynvafion Hannovers aufge: 
geben zu haben, ein Unternehinen, das in Folge der von England ge: 
Ihloffenen Bündniffe nothwendig einen europäifchen Krieg herbeiführen 
müffe. Rouill& gab zu, daß ein Einfall in Hannover mit Schwicrig- 
feiten verbunden fei. „udefjen“ fagte er, „wenn dieß auch, unfere 
gegenwärtige Anficht ift und es allen Anfchein hat, daß wir in 
Deutfchland nichts unternehmen werden, fo wirde e8 doch fehr demit- 
thigend für uns fein, wenn uns die Hände gebunden wären.“ inen 
andern Ton flug Rouills jchon nächfter Tage an, als vom Haag 
und von London der bevorjtehende Abfchlug des englifch-preußifchen 
Vertrages gemeldet ward: wenn Frankreich fi) in einem fo Fritiichen 
Augenblide von Preußen verlajfen fehen follte, werde e& leicht Ge- 
legenheit finden Vergeltung zu üben. 

Alsbald verbreitete fi die Nacyridyt von der am 16. Januar 
erfolgten Unterzeichnung des Vertrages, und mun konnte Rouille nicht 
Worte genug finden, um auszudrüden, wie fehmerzlich e8 dem Könige 
von Frankreich gewefen fei, den Abjchluß eines foldhen Vertrages in 
deinfelben Augenblide zu vernehmen, welchen er gewählt habe, um 
dem Könige von Preußen das kojtbarfte Unterpfand feiner Freund: 
haft darzubieten und ihm durch eine feierliche Gefandtfchaft die 
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Gefinnimgen des zärtlichften und aufrichtigften Vertrauens zu be 
ftätigen. Wenigften® hätte der König von Preußen, dem diefe Sen- 
dung vor mehreren Monaten angekündigt fei, dem Nuhme des Könige 
die Demüthigung erfparen können, daß ein erlaudyter Bürger, der 
fi) durdy feine Anhänglichfeit für den preußifchen Monarden hervor- 
gethan, bei diefer Gelegenheit den Feinden Frankreichs zur Trophäe 
diente. So viel war von vorn herein Kar, daß die Sache: an fi 
und das Sintereffe des franzdfifchen Staates kaum erwogen wurden; 
vielmehr fpradhen Rouill& und andere Minifter wiederholt aus,, daß 
man ficy über die Neutralität habe verjtändigen Fünnen: fondern es 
handelte fi um die Form. Ludwig XV fah nur darauf, daß fFrie- 
drich II aus feiner Verhandlung mit England ihm ein Geheimniß 
gemacht habe, und daß die Sendung des Herzogs von Nivernois da- 
mit ins lächerliche falle. Das reichte hin, das Maß feines Verdrufjes 
über Friedrich den Großen voll zu madhen und ihn in dem fchon 
früher gefaßten Beichluffe zu beftärken, fich mit der Kaiferin Maria 
Therefia gegen ihn zu verbinden. Zwar murden noch die Formen 
gewahrt: Nivernois blieb bis zum April in Berlin und ftellte vor 
feiner Abreife Balori ald den neuen Gefandten am preußifchen Hofe 
vor, in weldem König Friebrid einen alten werthen Freund feines 
Hanfes begrüßen durfte. Aber diefe nunmehr rein änferlichen, Rüd- 
fihten follten nur dazu dienen, die Entwürfe des feindlichen Lagers 
zu verdeden. Die preußifch-franzdfiiche Allianz war zu Ende, und am 
1. Mai 1756 wurden zu Berfailles die erften vorläufigen Bundes- 
verträge zwifchen Yrankreich umd Defterreich unterzeichnet. Sie bil» 
deten die Bafis für das weitfchichtige Bundes: und QTaufchproject, 
welches die Karte von Europa umgeftalten und Preußen nad) dem 
Berlufte von Schlefien und anderen Provinzen aus der Reihe ber 
Großmächte ftreichen follte. Darüber war man im wefentlidhen im 
Sommer 1756 einig geworden, als Friedrich der Große den Ent- 
würfen feiner Feinde zuvorkam und nah dem Grundfage melius 
praevenire quam praeveniri den Krieg eröffnete. 





IV. 


Der erfie Eindrud der Garlöbader Eonferenzen auf daß 
Gabinet von St. Peteräburg. 


E8 wird vielleicht erlaubt fein, den Eindrud, weldhen die Garls- 
bader Konferenzen des Zahres 1819 auf das Kabinet von St. Beters- 
burg hervorbrachten, und der eine unverkennbare Rüchvirkung auf die 
deutfchen Höfe insbefondere auf die Richtung der Wiener Mini- 
fterconferenzen. geübt, ausführlicher zu erörtern. Die BPerfönlichkeit 
des Königs von Württemberg, der feinen Kaiferlihen Schwager nicht 
ohne beftimmte Abficht zu Warfchau befuchte, fowie der Charakter bes 
Grafen Capo d’Yftrias kommen dabei in erfter Linie zur Erwägung. 
Manderlei Strömungen und Gegenftrömungen, zwifchen denen der 
Raijer Alexander nicht allzu umerfchütterlich daftand, wären zu fdhil- 
dern. Für heute will ich aber nur einige Actenftüce in ihrem Wort» 
laute mittheilen, die noch nicht veröffentlicht find, und die für die ver- 
bängnißvolle Gefchichte jener Uebergangszeit von epochemachender Be- 
deutung waren. hr Inhalt bedarf Feined Commentare. Ye mehr 
derfelbe mit üblichen Auffaffungen ftreitet, defto rathfamer erfcheint 
die Publication. 
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Note verbale remise aux Envoy&s d’Autriche et 
de Prusse et communiqu6e & toutes les missions 
de l’Empereur en Allemagne !). 

St. Petersbourg le 30. Novembre 1819. 


La nouvelle instruction circulaire, que regoivent tous 
les Ministres de l’Empereur en Allemagne, r&pond aux com- 
munications que M. le Baron de Lebzeltern ?) (M. le Gen£ral 
de Schöler) ®) a adress6es au Oabinet de Russie, en lui fai- 
sant connaitre les arr&t&s pris le 20 Septembre par la Didte 
de la Conf&d6ration germanique. Le Ministöre Imp6riale se 
flatte que dans cette pidce la Cour d’Autriche (de Prusse) 
trouvera une nouvelle preuve des sentiments qui animent 
8. M. I. envers Ses Augustes Alli6s. R&solu d’appuyer tou- 
jours de ses voeux l’id6e tutelaire, qui tend & cimenter la 
plus intime union entre les Etats f&der6s de l’Allemagne, 
l’Empereur s’est convaincu avec regret, que les premiers r6- 
sultats d’une combinaison aussi salutäire en principe, n’ont 
malheureusement pas r&pondu par le fait aux esp6rances 
qu’elle ‚avait autorisdes. 

L’Empereur &tait pr&t & applaudir & l’unanimit6 des 
Puissances allemandes, sans se permettre de discuter les me- 
sures adopt6es par Elles. 

Mais S. M. I. a observ6 avec une peine vivement sen- 
tie, que cette unanimit6 n’existait plus. 

D2s lors ce sujet offre encore une fois une vaste que- 
stion dans laquelle les Puissances €trangdres & l’Allemagne 
ne peuvent, ni se prononcer solennellement, ni surtout agir 
avant de s’&tre au pr&alable concert6es entre Elles. 

Etablir cet accord, consolider entre les Etats Allemands 
une union sincdre, la rendre forte de ses principes, et l’en- 
vironner, pour ainsi dire, de l’union Europ6enne, tel est le 


1) Auf die Mittheilung der Earlsbader Befchlüffe, refp. der 
Bunbesbeichlüffe vom 20. Sept. 1819. 

2) Defterreihifcher Gefandter in St. Petersburg. 

8) Preußischer Gejanidter in St. Petersburg. 
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but que s’est propos l’Empereur. Tel est celui que signale 
a8. M. une sollicitude constamment bienveillante envers 
ses Alli6s et une politique qui en fin de respecter toujours 
les inter&ts d'une association g&nerale, ne les sEpare pas de 
la scrupuleuse observation des actes sur lesquels repose la 
paix et le bonheur de l’Europe. 

Si pour remplir cette tache, l’Empereur ne balance 
point & @noncer avec franchise Son opinion toute entire, 
c’est qu’en l’6nongant non seulement, Il s’acquitte d’un de&- 
voir envers Ses Augustes Amis et envers Lui m&me, mais 
qu’il leur donne encore la mesure du dö&sir, qu’il a, de ser- 
vir la cause commune comme la sienne propre. 

Ce d&sir seul vient de dieter la piöce ci-jointe dont le 
Ministöre de Russie a l’'honneur d’adresser une copie lit6rale 
a M. le Baron de Lebzeltern (& M. le Göneral de Schöler). 


Dep&che aux Ministres de l’Empereur en Alle- 
magne A &tre communiqu6e aux Missions de 
Vienne, de Berlin, de Londres et de Paris. 

L’expedition de Varsovie en date du 6/18 Octobre por- 
tait A Votre connaissance les communications confidentielles 
&chang6es entre les Cours d’Autriche et de Russie, re&lative- 
ment aux deliberations de Carlsbad et aux d&crets de Franc- 
fort du 20. Septembre. 

Elle annongait en outre & Votre Excellence des direc- 
tions ult6rieures. Aussi dds Son retour & St. Petersbourg 
8.M.L a-t-Elle vou6 & leur objet, la plus s6rieuse attention, 
et cet objet, Elle le voyait clairement indiqu&e dans la de6- 
peche circulaire du Comte de Bernstorff en date du 28. Sep- 
tembre, par laquelle le Cabinet de Berlin t6moigne le desir 
de voir les Puissances Europ6ennes applaudir & ce que 
Allemagne vient de faire, et marcher dans le 
möme sens. Ainsi les instructions que Vous alliez rece- 
voir, Mr., avaient 6t6 congues et achev6es dans la pensde 
consolante, que la Cour de Prusse exprime de la manidre 
qui suit: „Cette unanimit6 pr&cieuse et vraiment 
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admirable met l'union des Etats allemands dans 
tout son jour. L’union, qui a fait adopter les mesu- 
res propos6es, garantit encore plus leurs zuccds et la su 
retö de l’Allemagne que ces mesures elles-mömes.“ 

L’Allemagne en effet, repr6sentse & Carlsbad par les 
premiers Ministres de tous Ses Souverains juge de sa situa- 
tion int6rieure, Elle d&clare 'la patrie commune en danger; 
signale la cause de cette grande calamite, et proclame des 
mesures de salut, sous les auspices de la concorde et de 
'unanimit6 la plus complette. Cet accord r&pondait d’avance 
& toutes les incertitudes comme & toutes les esp6rances. Aussi 
8. M. I. ne se permit Elle d’articuler dans les r&ponses, 
qu’Elle adressa & Varsovie & Son auguste Alli6 l’Empereur 
Frangois (Franz), aucune observation, ni sur les motifs, ni 
sur la teneur des decrets du 20 Septembre, moins encore 
sur la manidre dont ils pouvaient ötre mis & ex6cution. — 
Elle se contenta d’offrir & tous les Gouvernemens du Corps 
Germanigue, l’expression franche des voeux, qu’Elle formait 
pour voir se r6aliser les effets salutaires, que devait produire 
l’aspect seul de la Puissance dictatoriale, er66e au sein 
de la didte. L’Empereur se fölieitait möme de contribuer 
par la coop6@ration indirecte, dont Il allait charger Ses Mi- 
nistres, d’aprös le desir que Lui avaient t6moign6 les Cours 
de Vienne et de Berlin. Les ordres qu’ils 6toient sur le 
pomt de recevoir, leur prescrirsient de se concerter avec 
leurs Coll&gues, les Ministres des Cours alli6es, & l’effet de 
s6conder les Gouvernemens respectifs, dans la gen6reuse en- 
treprise, de raffermir sous la garantie de la plus intime 
union, la paix et la prosp6rit6 int6rieure de l’Allemapne. 

Nous en &tions lä, lorsque les informations qui nous 
sont parvenues de toutes les Missions de Russie, nous ont 
appris, que cette union, loin d’ötre un fait incontestable 
et positif, devenait malheureusement une hypothöse, et peut- 
ötre m&me une illusion, d&plorable, par sa nature, et desas- 
treuse, par ses consöquences. 

Des faits notoires prouvent que plusieurs gouvernemens 
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allemands, rentres dans l’mtimit6 de leurs propres conseils, 
desavouent sous diverses formes, les Ministres qui ont san- 
etionne en leur nom, & Carlsbad et & Francfort les decrets 
du 20 Septembre. D&s lors la coop6ration & laquelle l’Al- 
liance generale semblait appeler les Puissances non Alle- 
mandes, a chang& de motif et d’objet. 

I ne s’agit plus d’applaudir & ce que vient d’ötre 
fait & Carlsbad et & Francfort par les Ministres des Gou- 
vernemens de la Conf6d&ration, mais de porter ces Gouver- 
nemens & composer une seule et m&me famille et ä adopter 
de bonne foi les mesures les plus propres & la garantir des 
dangers, dont ils la croyent menac6e, 

Il ne s’agit plus de marcher dans le m&öme sens 
et de renforcer ainsi aux yeux des peuples l’ascendant mo- 
ral de l’union allemande, mais de donner & cette union 
une r&alit6, dont les parties les plus int6ress6es s’efforcent 
malheureusement de faire disparaftre jusqu’aux plus faibles 
prestiges. 

P£nötr& d’un vif sentiment de peine & la vue d’une 
semblable complication d’int6röts majeurs, S. M. I. s’est 
trouv6e dans la double alternative, ou de prescrire & ses Mi- 
nistres auprös des Etats allemands, le silence le plus absolu 
sur toutes les questions qui se rattachent aux decrets du 20 
Septembre: ou de leur donner des directions d&ducte de 
l’analyse de ces m&mes decrets, et de toutes les consid6ra- 
tions relatives aux moyens d’atteindre par une marche franche 
et loyale, le but que se proposent les Etats de la Confede- 
ration, et de l’atteindre sans compromettre ni la foi(s) des 
traites, ni les droits qu’ils consacrent. Dans le premier cas 
l’Empereur aurait donne lieu & des hypothöses, que la mal- 
veillance se plait & acerediter. Elle aurait pr6sent6 l’attitude 
ferme mais r6serv6e de la Russie, comme un moyen mis en 
oveuvre, & l’effet d’encourager les r&sistances, ou dans le des- 
sein plus me&prisable encore, de maintenir la division, d’ag- 
graver le mal, et de rendre enfin n6cessaire l’intervention 
isol6e et directe, mais toujours odieuse de l’Empereur, dans 
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les rapports int6rieurs de l’Allemagne. En embrassant la 
'seconde alternative, le Cabinet de Russie aurait eu & pro- 
noncer seul sur des questions auxquelles il est &tranger, 
sur des questions m&me dont il ignore les vrais &l&mens, 
soit qu'il se r&porte aux mesures d6ja deciddes A Carlsbad, 
soit qu’il envisage celles qui restent ä& decider encore, et 
dont la discussion semble r&serv6e aux conf&rences de Vienne. 
Quoiqu’il en puisse &tre de ces difficultes, invariablement 
dispos6 par des sentimens personel(le)s, autant que par sa 
politique, & ne consid6rer la situation des autres Etats, que 
comme Il eut desir& que l’on consid&rät la Sienne s’Il se 
trouvait & leur place, l’Empereur est pröt A faire cause com- 
mune avec les Allies, et, nous le r&p6tons avec le Cabinet 
de Prusse, ‚8. M. I. se considere dans l’obligation & s’unir & 
Ses augustes Fröres d’armes, dans le möme respect & 
professer les principes et dans les mömes mesu- 
res rigoureuses pour les d&fendre. Mais en faisant 
l’application de cette doctrine tutelaire aux interöts de la 
Confederation germanique, il semble avant tout important, 
de convenir des principes que les puissances non 
Allemandes ont & respecter,en Allemagne ainsi que 
des mesures rigoureuses, par lesquels ces mömes puis- 
sances peuvent les d&fendre. Voilä la question qui se 
presente dds qu’il s’agit de prononcer dans l’&tat actuel des 
choses, sur les instructions dont peuvent &tre munis les Mi- 
nistres 6trangers & la Conf&d6ration germanique, mais accre&- 
dit&s auprös des souverains allemands, instructions par les- 
quelles il leur serait prescrit d’applaudir aunom de leurs 
Cours, & ce que l’Allemagne a fait et fera, et de d&- 
clarer, que leur Souverains marchent et marcheront 
dans le möme sens». 

Ce sujet est immense, et S. M.I. suivant ce qu’Elle a 
dit, le medite avec receuillement. Il y a plus. Tel est 
l’&tendue des rapports, telle est l’importance des inter&ts 
qu’il embrasse, que l’Empereur n’arr&tera peint ses id6es, 
avant de connaitre celles, que les mömes me&ditations auront 





Der erfte Eindrud der Earlsbader Eonf. auf d. Cabinet v. St. Petersburg. 145 


sugger&es aux Gouvernemens, Alli6s de S. M. I. et qui ne 
faisant point partie de l’Allemagne se trouvent Ason Egard, 
plac6 dans une position identiquement semblable. C’est assez 
dire, que dans cette grave conjoncture l’Empereur 6&prouve le 
besoin de consulter le Cabinet de St. James. Etat desint6- 
resse comme la Russie, Etat &clair6 par une heureuse ex- 
perience, sur les moyens de concilier le bien ötre des peu- 
ples avec leurs droits naturels et leurs voeux legitimes, 
l’Angleterre & qui l’Empereur s’adresse saura sans doute 
r&pondre compl&tement par le r&sultat des explications qui 
auront lieu sous ce rapport, & la juste attente des Cabinets 
de Vienne et de Berlin. L’Empereur se flatte que par suite 
de ce concert prealable les Ministres Britanniques et Russes 
parleront le m&me langage, tant & la Cour prös de laquelle 
ils ont acer&dit&s, qu’aux personnes qui honorent les uns et 
les autres de leur confiance. 

Jusque lA Vous trouverez dans la pr&sente d&p&che des 
donndes, qui r&gleront Votre manidre de voir personelle. 
Si en attendant Vous 6tiez ap»sel6 par Vos relations & faire 
connaitre, il Vous est recommand&, Mr., de vous imposer 
la plus grande circonspection et de ne pas Vous &carter de 
Vos instructions anterieures qui sont toutes connues tant des 
. Cours d’Allemagne, que des autres Cours Allises. 


Faits post6rieurs aux D6crets de la Didte ger- 
manique en date 20 Septembre 1819. 


L’Allemagne se croit menac6e d’une crise; les Mini- 
stres de ses prineipaux Monarques se r&unissent & Carlsbad 
et y adoptent une s6rie de r&solutions. Ces r&solutions sont 
soumises & la sanction de la didte germanique. L'unani- 
mite officielle de toutes les voix les consacre. Quelques 
semaines s’&croulent cependant et les amis du bien et de 
l'ordre ont & &prouver de vifs regrets. L’accord attest& par 
des actes phblics prend un double caractöre d’incertitude; 
des actes secrets l’invalident, des mesures solennelles lui 
portent une seconde atteinte. Les souverains balancent ou 
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reculent; les peuples murmurent ou gardent le silence d’une 
morne consternation. L’Autriche que son rang sa puissance 
et la sagesse de ses Conseils ont toujours placde & la töte 
de l’Allemagne, l’Autriche, vers laquelle cette m&me Alle- 
magne tourne ses regards dans tous les momens de danger 
et d’allarme, s’&tait hät6e de r&pondre & cette juste confiance; 
Elle avait congu l’id6e möre des arröt&s de Francfort: c'est 
un hommage, que les Ministres allemands se sont plu & lui 
rendre dans leurs lettres au Prince de Metternich, et toute 
fois P’Autriche semble douter la premidre de ses propres 
succös. Elle Ecrit au Roi de Wurttemberg qu'Elle se 
retirera de la Conf&d6ration germanique, si les arr&t6s ne 
s’ex&cutent point. Elle fait t6moigner la m&me r&solution 
en Saxe. Deux consöquences en rö6sultent. La Cour de 
Vienne paraissait-ne pas croire aux suites de l’unanimit6 de 
Carlsbad, lors möme que les Püissances Europ6eennes en 
acqueraient la preuve materielle & Francfort. D’une autre 
cöt6 animde des plus bienveillantes intentions pour l’Alle- 
magne la Cour de Vienne ajoutait n&anmoins une alternative 
comminatoire aux moyens d’ex&cution, dont la didte parais- 
sait armde. On est done autorise A conclure, qu’Elle les 
jugeait encore insuffisants dans leur application rigoureuse, 
ou plutöt que cette application rigoureuse, elle la jugeait 
impossible. 

Les faits parlent aujourd’hui; ils prouvent que la sage 
pr&voyance de l’Autriche ne l’avait pas trompe6e. 

Le jour oü la didte promulgeait ses d6erets & l’unani- 
mit, le Roi de Wurttemberg prötait serment & une Charte 
constitutionelle, qui &tablit une representation nationale sur 
des bases bien differentes de celles des anciens Etats, dont 
les mesures de Carlsbad ordonnent le renouvellement, qui 
accorde aux Tribunaux une ind6pendance 6videmment con- 
traire. & la juridiction de la Commission de Mayence, qui 
enfin consacre une publicit6 des d&bats hautement r&prouv&e 
par les r&solutions de la Dißte. 

Cependant le Ministre de Wurttemberg declarait & Franc- 
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fort, que si son Souverain ne protestait pas contre ces mö- 
mes r6solutions c’6tait uniquement par suite de la consid6ra- 
tion personelle qu’il portait au comte de Buol, et le Roi se 
rendant en personne A Varsovie confiait & Son auguste 
Beaufröre le m&me mö6contentement. L’Empereur Lui r&pr&- 
senta que cette divergence d’opinion 6tait tardive, que les 
ordres donnes au Comte de Winziagerode aursient du lui 
prescrire d’exprimer & Carlsbad les intentions tout entidres 
de son Souverain, et que dans ces jours d’effervescence et 
d’incertitude, une striete union, un accord inaltörable sem- 
blaient constituer pour tous les Gouvernemens d’Allemagne 
un devoir, devant lequel toute consid&ration secondaire, tout 
int6r&t exclusif devaient disparaftre et s’andantir. Mais la 
Charte de Wurttemberg avait d&ja &t& publise, le serment 
du Roi 6tait prononc6 et plus tard il a &t& r&pondu au bail- 
lage qui r&clamait contre les d6crets de Francfort, que le 
serment et la Charte seraient observ&s avec une fidelit& seru- 
puleusement constante. 

Les m&mes regrets se renouvellent, si l’on considdre 
la conduite de la Cour de Munic. Elle avait pr&venu la 
diöte que les d&cisions de Carlsbad ne seraient ex6cut&s en 
Baviöre que d’aprös la Charte Bavaroise. Elle a malheureu- 
sement tenu parole. Son ordonnance du 10 Octobre &qui- 
vaut & une protestation formelle. Si en effet les decisions 
de Carlsbad ne doivent ötre mises A ex6cution par 8. M. le 
Roi de Bavidre, qu’autant qu’elles ne sont pas contraires & 
ses droits de souverainet6 comment concilier l’inviolabilite 
de territoire, consöquente et garantie de ses m&mes droits, 
avec ceux dont la didte vient de s’investir, et avec les me- 
sures ex&cutives qu’elle pourrait &tre dans le cas de prendre 
pour faire respecter en dernier r&sultat les decrets de Franc- 
fort. Si cette restriction s’applique encore & la Charte Ba- 
varoise, comment supposer la possibilit6 d’y voir jamais ad- 
mise la nouvelle interpr6tation donnde A article 13 de 
lacte f6d6ral ? 

Si enfin aux termes de l’ordonnance du 10 Octobre il 
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faut en outre, que pour ä&tre obligatoire, les deeisions de 
Carlsbad s’accordent avec toutes les lois existantes en Ba- 
vidre, comment ne pas pr&sumer, que parmi ces lois la Cour 
de Munic pourra toujours et sans difficult6s en opposer une 
aux mesures qu’il ne lui conviendra pas de prendre? Mais 
peut-&tre cette divergence d’opinions 6tait-elle encore & pr6- 
voir en Baviöre et dans le Wurttemberg ? 

D’une part les lois existantes, de l’autre une l&gislation 
d6jd promise pouvaient faire naitre des obstacles et des dif- 
ficultes. Au moins avait on l’esp6rance de voir l’unanimits 
conserv6e dans le reste de l’Allemagne. Cependant d’autres 
Etats n’offrent aussi que de facheux pr&sages pour l’ex6cu- 
tion du plan adopte par le Congrös de Carlsbad. Ici les 
extr&mes semblent se toucher et se r&unir. 

Le souverain d’Allemagne le plus port6 aux idees po- 
pulaires, le Grand Duc de Weimar ne laisse pas ignorer 
qu’en donnant Son assentiment aux r6solutions ds Carlsbad, 
il ne cdde point & Sa conviction, mais & la necessit6. On 
a donc tout lieu de croire qu’il ne les ex&cutera qu’avec 
peu de zöle. 

Le Prince les plus absolu de la Confe&d6ration Germ., 
l’Electeur de Hesse, publie qu’il ne regardera point comme 
Hessois tous ceux de Ses Sujets, qui se mettent dans le cas 
d’&tre traduits devant la Commission de Mayence. Il se r& 
serve donc tacitement le droit de soustraire & la juridietion 
de ce tribunal ceux auxquels il aura conserv& le titre de 
Hessois dans son opinion. 

Un Monarque allemand aussi pacifique que religieux, 
le Roi le Saxe, loin de proclamer avec empressement les 
resolutions de Carlsbad, fait sentir qu’il n’en reconnait pas 
Y’utilit6 dans ses Etats. On peut donc craindre, qu’en les 
ex&cutant möme, il n’&prouve l’influence de sa convietion 
personelle. 

Un des Souverains les plus aim6s de ses sujets, le Duc 
d’Oldenburg, ajoute en publiant les r&solutions de la didte 
que les mesures extraordinaires jug6es indispensables & 1’e- 
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'gard d’autres Etats ne trouvent aucune application dans les 
siens. Peut on en inf6rer qu’il les ait spontanement adoptees? 


A l’aspect de ce nouvel 6tat de choses il faut se le 
demander oü est aujourd’hui l’unanimit6 du 20 Septembre ? 
Et si l’on porte un @gard sur une autre partie du spectacle, 
qu’offre en ce moment l’Allemagne, il faut se le demander 
encore: oü sont les effets salutaires, qu’on s’6tait promis du 
decret de Carlsbad? Les m&mes voeux agitent la population 
de ces vastes contr&es. Ce qu’elle demandait il y a deux 
mois, elle le demande aujourd’hui, et par une d&plorable fa- 
talit& l’opinion des peuples n’est pas la seule qui se pro- 
nonce, elle se prononce parmi les d&positaires de l’autorit6 
publique. 

C’est en effet aux reproches de ses propres Collögues 
et de la grande majorit6 du Conseil d’Etat qu’a &t6 expos6 
le Comte de Rechberg. Presque contraint & resigner ses 
fonctions, il ne doit plus se rendre aux conf6rences de Vienne, 
et c’est par le principal R&dacteur de la constitution Bava- 
roise qu’il va y ötre remplace. 

La commission de Mayence devait faire l’effroi des r&- 
volutionnaires qu’elle jugerait et elle semble devenir d’avance 
celui de tous les juges dont elle se composera. 

En Bavidre aucun Magistrat, aucun jurisconsulte ne 
consent & si6ger au nouveau tribunal, pour le completer, la 
Cour de Munic n’a d’autre ressource que de tirer du Mini- 
störe des affaires &trangdres un Employ& peu connu dans 
la magistrature. 

La m&me he£sitation se manifeste jusqu’ici en Prüsse. 
Si l’on en peut croire des Journaux, qui jusqu’& present 
n’ont point &t6 d&mentis, un Magistrat prussien environn6 
d’une grande consid6ration, Mr. Truetschler a refus& la place 
de juge de Mayence; et les tribunaux de Prusse ont solen- 
nellement protestes contre la comp6tence de la Cour extra 
judiciaire qui doit s’y r&unir. 

Une perspective plus consolante s’6tait ouvert sous 
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d’autres rapports. On a obtenu le silence de la presse et 
il ne paraitra pas en Allemagne de Libelles dangereux. 

Mais l’orage est-il conjure ou a-t-il seulement chang6 
d’horizon ? qu’on en juge en voyant les r&dacteurs des Jour- 
naux allemands chercher en France un asyle et la libert6 
d’Ccrire. 

Un autre fait nous a cause encore un profond senti- 
ment de peine, parce qu'il semble presenter sous un jour 
defavorable l’impression generale que doivent avoir produite 
les d&erets de Franefort sur les Esprits en Allemagne. 

Il vient de se former A Mannheim et & Nuremberg une 
societ6 d’emigration. Cette sociöt6 a fait de vastes acguisi- 
tions dans le nord d’Amerique, et c&dant A bas prix les 
terres qu’elle a achetees, accordant des secours & ceux que 
leurs moyens pecuniaires empöcheraint d’entreprendre ce 
lointain voyage, elle offre aux Allemands une patrie et la 
libert& sous une autre h&misphödre. 

En r&sum6, si l’on tirait de ces donn6es affligeantes les 
eonclusions qu’elles autorisent, on trouverait que l’accord 
qui devoit coastituer la aeule force des r6solutions de Carls- 
bad n'existe plus, que les Gouvernemens ne paraissent pas 
unis, que les peuples sont loin d’&tre satisfaits, et pour der- 
niöre question on se verrait contraint de se dire: 

Le Roi de Wurttemberg et de Bavidre, seront-ils for- 
ces A ex6cuter litteralement les r&solutions de Carlsbad? Ou 
si les autres Etats f&d6r&s permettent que l’exemple de ces 
deux Monarques apprenne & l’Allemagne, que les decrets 
de Francfort ne doivent s’ex&cuter que selon les conve- 
nances des divers Gouvernemens, sous quelles auspices et 
dans quel but doit s’ouvrir le Congrds de Vienne ? 

Revoquera-t-il ou d6veloppera-t-il les arr&öt6s du 20 Sep- 
tembre ? 
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Situngsberichte ber faiferlihen Aladbemie der Wiffen- 
haften. 1863. 1864. Bb. 44. Hft. 2 — Bd. 46. Wien, €. Gerolbe Sohn. 
Die Abhandlungen von gefhichtlihen Intereffe find an dem betreffen- 


den Stellen der Bibliographie einzeln aufgeführt, es fei bier nur noch bie 
eine erwähnt: Millofic, Weber die Ortsnamen aus Perfonennamen im 
Slavischen. 


Almanad der faiferl, Alabemie ber Wiffenfhaften. 14. 
Jahrg. 1864. gr. 8. (8307 ©.) Wien, Gerolds Sohn. 

Situng, bie feierliche, ber faiferl. Alademie ber Wiffenfhaf- 
ten am 30. Mai 1864. 8. (225 ©.) Wien, Gerolds Sohn. 

Fontes rerum austriscarum. Defterreihifche Gefhichts- 
Quellen. 1. Abth. Soriptores. 4. Bd. Ler-d. Wien, Gerolds Sohn. (©. 
unter Siebenbürgen.) 


Goehring, E., Das beutjche Kaiferhaus oder Defterreih8® Grof- 
thaten und Helden. 4. u 5. (Schluß-) Lieferung. 4. (S. 97—156 m. 1 
Gtahlft.) Leipzig, M. Schäfer. 

Batuzzi, Aler, Gejhidhte Defterreihs, dem Bolte erzählt. 
16—21 Hft. 4. (1. Bd. ©. 3861—868 u. 2. Bd. ©. 1—136 m. eingebr. 
Hohn.) Wien, Wenedilt. 

Gefäicäte, öflerreihifde, für das Volk. 6. Bd. 8. Wien, 
Prandel & Ewald. 
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. - Inhalt: Die öfterreichifchen, böhmifchen und ungarifchen Länder im 
fetten Jahrhundert vor ihrer dauernden Bereinigung 1437— 1526. Bon Prof. 
Dr. $4. Krones. (V u. 809 ©.) 


Perlmann, Dr. R., Gefhihte der Eultur in Defterreid. 
Einleitung. 8. (VI u. 114 ©.) Wien, Braumüller. 


Burzbad, Dr. Eonf. v., Biographifges Lerifon bes 
Kaifertbums Defterreidh. 9—11. Band. (— Kürifh und Nachträge.) 
8. (VI u. 503 ©. 514 ©. VI u. 457 ©.) Wien 1863—64, t. t. Hof- und 
Staats-Druderei. 


Schenk, Iohann, Beiträge zur Gejhidäte des öfterreidi- 
fen Eivilproceffes. I. Abth. Ueberficht der öfterreichifchen Geieggebung 
über Civilprocegreht bis zum Schluffe des XVI. Jahrhunderts. Nebit 2 
Anhängen enthaltend: Drei öfterreichifche Procefordnungen aus dem XVI. 
Sahrhundert und die Reformation des Steyerfchen Landrehts vom Jahre 
1523. 8. (V u. 146 ©.) Wien 1864, 8. Manz. 

Schent, Dr. Ioh., Drei öfterreihifche Eivil-PBroceßgefege 
ans dem 17. Jahrhundert. 8. (51 S.) Wien, Braumüller. (Abdr. aus Bd. 
14 von Haimerl, Bierteljahrefgrift f. Rechts- u. Staatsw.) 


Rofher, W., Defterreigiihe Rationalölonomie unter 
Leopold I. 1.0.2. Art. (Iahrbb. für Nationalöt.m. Statiftil. 1864. 1. ®b.) 


Kurz, Lehr. Eb., Das Wiederaufleben beutfher Dihtung 
in Defterreid, feit der 2. Hälfte des 18. Yahıhund: ts. 8. (45 ©.) Krems, 
Wien, Braumüller, 


Gachard, L’impöratrice Marie-Thöröse. 8. (28 p.) 
Bruxelles, Hayez. 

Hellmuth, A., Cisar JosefIl. Kniha pro lid deskoslovansky, 
vzdölana od J. Sl. Hastalsk&ho. 2. vydäni. Setit 1-4. 4. (&. 1—128 
m, eingedr. Holzjn.) Prag, Kober. 

Der Feldzug von 1859 in Italien. Bearbeitet von einem 
preußifchen DOfficier. 2 Theile. Thorn 1863, Lambed, (Geht nur bis zum 
8. Juni.*) 

Dieß mit großer Sorgfalt und eingehender Detailstenntniß ge: 
fohriebene Bud ftellt fich tie Aufgabe, die öfterreichifche Armee zu recht 
fertigen, mindeftens in ein günftigeres Licht zu fielen. Bisweilen erfcheint 


*) Obgleich der Titel biefes Buches längft von uns aufgeführt worden 
ift (Zeitjchr. XI 254), geben wir doch nachträglich hier biefe Beiprehung. 
ud N. 
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eö wie ein Plaidoyer für Giulay, obwohl defien Unfähigkeit zur Führung 
eines Heeres bei der Beurtbeilung der einzelnen Operationen deutlid ber: 
vortritt. Namentlih der Mangel an Snitiative mußte einem fo Haren, 
energifhen Feloheren mie Napoleon III gegenüber verberblid werben, 
Der Berfaffer fuht die Erfolge der Franzofen mefentlih varaus zu er 
Hären, daß fie faft immer ihre Angriffe in gefchloffenen Bataillonen a 6— 
700 Mann führten und durb ftarfe Tirailleurfhwärme vorbereiteten; 
daß fie ferner fait pebantiih die ordre de bataille, die zufammen- 
bängende Gefedhtäorbnung, feitzubalten fuchten. Die Defterreiher dagegen 
theilten ihre ftärkeren Bataillone (1LOO—1200 Mann) in Pivifionss 
Golonnen A 300 Mann, die dem Stoß der doppelt fo ftarten Bataillone 
ber Franzofen niemals widerftehen konnten. Wo einzelne öfterreichifche 
Führer ausnahmsweije größere Colonnen formirten, warfen fie den Geg- 
ner allemal über den Haufen. (Die in der preußifchen Armee gebräud: 
lihen Compagnie:Colommen vermwirft der Berfafler aus denjelben Gründen 
für die meiften Berhältniffe) Während bei den Defterreichern die Ober: 
leitung des Gefehtes fehlt und dieß in eine Reihe einzelner zufammen: 
bangslofer Kämpfe zerfällt, bei denen vie verjhiedenften Truppentbeile 
durdheinandeg gemengt werben, fo juden die Franzofen, namentlich bei 
Mac Mahons Angriff gegen Buffallora und Magenta, die ordre de 
bataille beim taktiihen Aufmarfch faft ängftlih feftzuhalten. Die Divi- 
fionen und Brigaden rüden in vollen Bataillonen mit Deployir-Diftance 
vor, faft wie auf dem Erercirplag. Bisweilen werden ganze Bataillone 
in Schügenfhwärme aufgelöft, denen die Colonnen — minbeftens Ba: 
taillone, aljo ftärkere taktische Einheiten — in möglichfter Nähe folgen. 
Darin, und nicht in dem slan des franzöfifhen Soldaten, — dem senti- 
ment individuel, das vielfah überfhägt wird — nit in der Weber: 
legenheit der gezogenen Gefüge, nicht in dem wirkfamen feuer ber 
franzöfifhen Infanterie fiebt der BVerfaffer den Grund ver Erfolge des 
franzöfifhen Heeres. Diefe Anfihten mwiderfprehen den im nicht mili- 
täriihen Publicum vielfach verbreiteten Meinungen, wie man aud vom 
franzöfifchen Soldaten oft das Wort hören kann, „le gönsral soldat‘ 
bätte bei Magenta umd GSolferino gefiegt, d. b. Kühnbeit und Gemanbt- 
beit des einzelnen Soldaten hätten die Entjheidung herbeigeführt. Die 
jährlichen Webungen im Lager zu Ehalons, denen Referent 1853 bei- 
wohnte, beftätigen aber die Anfihten des Verfaflers. 
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Auf dem großen Cprercirplage wird in — nad preußifchen Be 
oriffen — pedantifcher Weife manövrirt, der Verband der Divifionen und 
Brigaden, die Gefechidorbnung wird ftrenge feitgehalten, und von dem 
lan, der furia francese ift nicht? zu bemerfen. 

Das 1862 unter den Aufpicien des Kaiferd herausgegebene, vom 
General und: Senateur Schramm verfaßte, neue Reglement hebt überall 
bervor, daß Ordnung, Gefchloffenheit, Ruhe, Präcifion, Cinheit des 
Befehles die mwejentlihen Bedingungen ded Erfolges feien, — kurz, alle 
Elemente, denen man meift die Ueberlegenheit der franzöfiihen Soldaten 
zufcreibt, treten in biefem Reglement zurüd, und es wird der Accent 
auf die taktiihen Negeln gelegt, die vielfadh als veraltete Linientaktik in 
die Rumpellammer geworfen find. Der Kaifer und die Marfhälle fcheinen 
den Anfihten des ungenannten Berfafjers beizuftimmen, 

F. v.M. 

Zur neueren Finanzgefhihte Deferreihe. (Preuß. 
Yahrbb. 14. Bd. 1864.) 

Consid&rations d&conomiques et financiöres sur les 
ressources de l’empire d’Autriche. 2e ödit. 8. (57 p.) Bru- 
xelles, Guyot. 

Sammlung ber widtigeren Staatsacten, Defterreid, 
Ungarn und Siebenbürgen betr. 3. Hft. 8. (Vu. 127 ©) Her 
mannftadt 1868, Steinhaußen. 

Luftfandl, Dr. ®., Das Wefen der öfterreihifhen Reiche 
verfaffung. Eine-aladem. Antrittsrede. 8. (68 ©.) Wien, Braumüller. 


Haulleville, P. de, Les institutions reprösentatives 
en Autriche. 12. (175p.) Bruxelles et Gand, C. Muquardt. 


Jahre, drei, Berfaffungsfireit. Beiträge zur jüngften Ge- 
Ichichte Defterreihe. Bon einem Ungar. 8. (214 ©.) Leipzig, Brodhaus. 


Die zweite GSeffion des Öfterreihifhen Reihsrathes. 
(Preuß. Yahıbb. 14. Bd. 1864.) 


Kantoffer, f. Rath Schulrath Ign., Ruhmeshalle dert. t. 
öfterreihifhen Armee. Bollsbud. 8. (VII u. 321 ©. m. 1 Steint.) 
Wien, Gorifchef. 


Kaim v. Kaimthal, Hauptm. Ferd., Das E f. Infanterie 
Regiment Erzherzog Rainer Nr. 59 vom I. 18561863. 8. (112 
&. m. 3 lith. Karten.) Salyburg, Mayr. 
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Sahrbud, öferreihifches hHiftorifches. 2. Jahrg. Dit bem 
Portr. d. & F. Univ.-Prof. Dr. Ed. Herbft (in Stahlft.) 8. (III u. 240 ©.) 
Prag 1864, Bellmann. 


SZahrbud, öfterreihifches hiftorifches. 3. Jahrg. Mit dem 
Porter. Sr. Maj. Marimilian I, Kaifers von Merico (in Stahifl.) 8. (III u. 
239 ©.) Prag 1865, Bellmann. 

Das Zahrbuc enthält drei Aufjäte, welche den deutjch-dänifchen Krieg, 
das innere Staatsleben Defterreichs in einer Meberficht, fowie die Gejchichte 
der Berufung des Erzherzogs Mar auf den mericanifchen Kaifertöron behandeln. 


Nevue, öfterreihifche. 2. Jahrg. 1864. 8 Bde. (& ca. 16 2.) 
8. Wien, Gerolds Sohn. 

Aus dem Inhalte: Zof. Al. v. Helfert, Rußland und die fatholifche 
Kirhe in Polen. — €. v. Hod, Verhandlungen über ein öfterreichifch- 
beutiches Zolbündniß 1849 bis 1862. — R. Zimmermann, Das Drama 
in Oefterreih. — 9. Ginbely, Die Kaiferwahl in Frankfurt im 3. 1619, 
— 3. Slafer, Die Schwurgerichtsfrage in Defterreih. — Der Nothftand 
in der niederungarifchen Ebene, feine Urfachen und die zur Abhilfe ergriffenen 
Mafregeln. — H. Laube, Dramaturgifche Briefe über das Burgtheater. — 
$. Unger, Das Bauerngärtchen in Deflerreih. Eine kulturhiftorifche Skizze. 
— Chr. Schneller, Der tirolifhe Lechgau. — % A. Lehner, Deutiche 
Städtebilber aus Dberungarn. — Georg von rundsberg. — Fram Neu. 
mann, Der landwirthichaftliche Erebit in Defterrig,. — W. Hede, Der 
Nothftand der Theif-Niederung., — €. vo. Lütkom, Canopa in Oefterreich. 
— €. Zittel, Die Morladei und ihre Bewohner, — X. Graf Wimpffen, 
Die Beziehungen Oefterreihs zu den Donaufürftenthiimern in den Jahren 
1864—1857. - Klun, Die flovenifche Literatur. Eine hiftorifhe Skizze, 
— dv. Hoffinger, Wilhelm Podlaha, ein deutfcher Lehrer aus dem Böhmer: 
lande. Zugleich ein Beitrag zur öfterreichifchen Eufturgefhidhtee — ©. N. 
Bielz, Bid auf Siebenbürgen. — BP. p. Radics, Die altdeutfche Colonie 
Gotjhee in Krain. — Mittheilungen u. a. über die f. f. geogr. &e- 
felichaft, Mährifche Gefchichtsforfhung., — Fröbel, Die Gründung des 
meritanischen Kaiferthums. — Hanslid, Zur Geidichte des Concertweiens 
in Wien. — Lehner, Deutfche Städtebilder aus Oberungarn. — Bim- 
pfen, Die Beziehungen Defterreichs zu deu Donaufürftenthümern in den 3. 
1854—1857. — 2. 8. Schmarda, Die maritime Probuftion ber üfter- 
reihischen Küftenländer. — 3. ®. Göhlert, Die Religionsjecten in Defter- 
reich. — Lükomw, Kanova in Defterreih. — $. Kanik, Bulgarifche Fyrag- 
mente. — Zofef Firedek, Die ferbifchen Privilegien, Berhandlungs-Con- 
greffe und Synoden (v. 1690-1740). — Klun, Die Movenifdhe Literatur. 
— %. Yiredel, Die ferbifchen Privilegien zc. (v. 1740—1792). 
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VBodhenfhrift, öfterreihifche, für Wiffenfhaft, Kunft und 
öffentliches Leben. NReb.: Dr. Leop. Echmweiker. 8. u. 4. Bd. Yahrg. 
1864. 52 Nrn. 8. Wien, Gerolde Sohn. 


Inhalt von geichichtl. Intereffe: Die Parteifämpfe in Nieder-Defterreich 
in den 3. 1519 und 1520. — Dr. Emil Franz Rößlerr. — F. Kanik, 
Generalconful v. Hahns Expedition nah dem albanef. Drin. (Bortrag.) — 
„Bolnifhe Revolutionen. Erinnerungen aus Galizien.” — 8. Jaeger, 
Goethe als Politiker. — Die Weisthümer, — Die Ecole de Rome im 19. 
Yahrh. — Zal. Halke, Die moderne Mufeenfrage in Bezug auf Gefchichte, 
Kunft und Kunftinduftrie.e - Brof. Dr. Klun, Die volfewirthichaftlichen 
Zuftände auf der apenninifchen Halbinfel. — Die Berhandlungen im gejet- 
gebenden Körper Frankreichs über die Wirkungen der Zollreformen des 9. 
1860. — Fr. Hebbel. — Klun, Defterreichs Betheiligung am Welt- 
handel. — Franz Neumann, John Law und fein Aufenthalt in Wien. 
Sinanzgefhichtlihe Skizze. — Der Gejandtenmord in Teheran. Eine Epijobe 
aus ber neueften Gefchichte Verfiens. — Ueber Methodif und Behandlung 
ber Gefdichte der Plaftil.e — Zofeph Dominit Della Bona. Geft. am 8. 
Yänner 1864. — Mid. Koczyäsfi, Die Krafauer Univerfität und ihre 
Säcularfeir. — Klun, Ritter und Humboldt, die Begründer der wiffen- 
f&haftlihen Erdkunde — PB. v. Radics, Diet. k. Studienbibliothel in 
Laibah. — H. Zeisberg, Thomas Ebendorfer ala Gejhichtsjchreiber. — 
Ueber den gegenwärtigen Zuftand der ungarifchen Literatur. — Eine Erpe 
dition gegen die Turfmannen. Epifode aus einer Gejchichte des modernen 
Perfin. — 3g. Zingerle, Tirol ale Echauplat der deutjchen Heldenfage. 
— Defterreih. Componiften und Mufitverleger. — 4. W. Ambros, Yalob 
Meyerbeer. — 2. v. Saher-Majod, Die flämifhe Legende von Kaifer 
Karl V. — BP. T. Meißner. (Nekrolog) — M. Landbau, Onellen und 
Borläufer von Boccaccio’8 Decamerone . — 3. Aihbad, Firia, Ge 
mahlin des Kaifers Auguftus. — R. Beer, Die Eröffnung Japans für den 
BWeltverkehr. — W. Lübke, Die kunftgefchichtliche Forfchung und die „Kug- 
Ier’jhe Schule”. — 8. Richter, Schillers Räuber in der franz. Revolution. 
— 9. Zeisberg, Defterreichifche Gejchichte im Zeitalter der Babenberger. 
Nach den Ergebniffen der neueften Forfchungen. — A. Schwer, P.Ioh. Nepo- 
mut Ehrlich. (Nekrolog.) — 3. Wiesner, Zur Gefhicdhte des Dikcoslops. — 
5. von Hocdftetter, Ueber Pfahlbauten. Aus einem Bortrage. — Zur Ge- 
f&ichte der Benediger. — M. Thaufing, Girolamo Morone. — 9. Ranl, 


Deutiche Spradpalterthümer im Dialekte des Böhmermwaldes. 


Mittheilungen ber f. ft. Eentra-Eommiffion zur Erfor 
hung und Erhaltung der Baudenkmale. Reb.: A. v. Berger. IX. 
Yabrgang. 1864. 
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Daraus: Siegel als biftorifche Denktmal. — 8. Dreider, Bei- 
träge zur Gejchichte des Kirchenbaues in Schlefin. — GE. Birk, Jakob 
Geijenegger, Kaifer Ferdinand’s IL Hofmaler. 15831—67. — Beter Filcher 
(Bifher) und die Standbilder bei dem Grabdentmale Kaifer Marimilian’s I. 
zu Innsbrud. — Das Gejchlet der Bonomo. — R. dv. Sana, Die Sie 
gel der Öfterreihifchen Regenten. L IL — Die Edlen von Neger. — Ueber 
die römifche Militärftadt in Eeleja und die Procnratur in Noricum. 


Stark, Fr, Die Boltsfhule in Defterreid. Ein Beitrag zu 
ihrer Reugeftaltung. 8. (96 ©.) Wien, Sallmayer u. Co. 

Neumann, Fr, Defterreihs Handelspolitif in der Ber- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. 8. (VII u. 111 ©.) Wien, Gerold. 

— — Defterreih und ber Zollverein im dem letten 25 
Jahren. 8. (83 ©.) Wien, Seidel & Sohn. 

Konek, Dr. Sändor, Az ausztriai birodalom, jelesen a 
magyar korona orszägainak statistikai közikönyve. (Handbud) der Sta- 
tiftit der öfterreichifchen Monarchie mit befonderer Rüdficht auf die Länder der 
ungarifchen Krone.) 2. Heft. 8. (&. 129—256.) Pet, ©. Helenaft. 

Reisenhoffer, Rud.,, Az oszträk birodalom allamtan 
kezikönyve. Különös tekintettel a magyar korona orszägaira. A legu- 
jabb statistjkai addatokkal. (Handbuch der Statiftif der öfterreichiichen 


Monarchie.) 8. (160 ©.) Klaufenburg, I. Stein. 


Mittheilungen aus vem Gebiete der Statiftik. 10. Jahrg. 
83. u 4. Hft. 8 Wien, Brandel & Ewald. 

Inhalt: 3. Berhandlungen der f. f. fatiftifchen Central-Eommiffton 
im 9. 1868. (IV u. 1538 &.) — 4. Der Bergwerks-Betrieb im Kaiferthum 
Defterreih. Für 1862. (IV u. 162 ©.) 

— — — 11. Iahrg. 1. u. 2. Hft. 8. Wien, Prandel & Ewald. 

Inhalt: 1. Das öfterreihifche Budget für das Verwaltungs-Jahr 
1864. (IX u. 62 ©.) — 2. Die Dampfmafchinen der öfterreihhifchen Monar- 
die nad) der im 9. 1863 vorgenommenen Zählung. (VII u. 58 ©.) 


Tafeln zur Statiftil der öfterreihifhen Monardie. Neue 
Folge. 4. Bd. Die Jahre 1858 u. 1859 umfaffend. 6. u. 7. Hft. Fol. 
(262. 181 ©.) Wien 1863, Prandel & Ewald. 

Ueberficht der Waaren-Ein- und Ausfuhr des allgemeinen 
Öferreihifhen Zollgebietes und Dalmatiens im Berfehre mit 
dem Auslande und den in ben Zollausichlüffen gelegenen Theilen der öfter- 
teihiihen Monardjie im I. 1863. 8. (94 ©.) Wien, Prandel & Gwalb. 


DOberleitner, Karl, Die Abgaben der Bauernjdaften 
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Nieder-Defterreihs im 16. Jahrhundert. ine volfswirthihaftliche 
Studie nad handicriftlihen Quellen. 8. (34 ©.) Wien, Lechner. 

Dem Verf. verdanfen mir eine Neibe forgfältiger überall auf 
bandfehriftlides Material geftügter Unterfuhungen zur Gejhicte Defter: 
reis. Auch die vorliegende volfswirtbidaftlihe Studie ift eine fehr 
danfensmwertbe Arbeit. Man begreift in der That kaum, wie die Bauern 
unter dem Drude fo bedeutender Abgaben an die Gutsherrihaft ihr Da: 
fein zu friften vermodten. Zulegt am Ende des Jahrhunderts, als viel: 
rad miter altes Herlommen die Laften erhöht worden, erhoben fie fid; 
aber freilich ihnen brachte e3 keinen Gewinn, dein, wie der Verf. tref- 
fend herworbebt, nicht follte damals Waffengewalt fondern erft im neun: 
zehnten Yahrhunvert die Macht des Geifted und erleuchteter Einfiht die 
Feffeln des Bauernflandes löfen. Auf das voltswirtbfchaftlihde Detail 
fann bier natürlich nicht eingegangen werden. Intereflant ift noch, worauf 
Oberleitner gelegentlih aufınerfam madt, daß die von ihm mitgetheilten 
nieberöfterreihifchen Dialectwörter nahe Verwandtfchaft mit der Bauern: 
fpradhe Oberbayerns befunden und größtentheils mit Hilfe. des Schmeller: 
hen Wörterbudhes erklärt werben konnten. 

oren;, Dr. Öttofar, Weber die beiden Wiener Stadtredt® 
Privilegien König Rudolf’s.I. 8. (40 ©.) Wien, Gerolds Sohn. 

Mit der ibm eigenen Sicherheit der Methode, Klarheit der Ent: 
widelung unterfudt Lorenz in obiger Abhandlung eine fehmwierige Frage 
aus der mittelalterlichen Gejchichte der Stadt Wien. Bon einer Notiz ber 
Reimhronit des fteierifhen Ritters Ditolar, wonadh in Folge eines un: 
glüdlihen Aufitandes die Stadt ihre fämmtlihen Privilegien an Herzog 
Albredt babe audliefern müflen, hebt der Verf. an, weift deren zahlreiche 
innere Widerfprühe nah und gebt dann auf die Prüfung der Privilegien 
Wiens felbft ein. Im 3. 1296 ertbeilte ihr Herzog Albredht I ein 
Privileg, vdeflen BVerhältniß zu den Rupdolfinifdhen fFreiheitöbriefen den 
Verf. zu einer Prüfung diejer legteren führt, mweldye darthut, daß weder die 
eine no die andere der Nudolfinifhen Urkunden in der überlieferten 
Form al3 Aht gelten kann. Ym weiteren verfucht Lorenz fodann eine 
ungefähre Borftellung von der urfprünglihen Rudolfinifhen Verleihung 
zu gewinnen und giebt endlih eine zufammenbängende Weberficht über 
die Entwidelung des Stadtrechte in König Rudolf und Herzog Al: 
bredts Zeit. 
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Bermann, Mor, Gefhichte der Wiener-Stadbt und Bor 
Räbte. 3-12. Hfl. 4. (S. 49—288 mit eingedr. Holgichn.) Wien, 
Benedikt. 

Wiedemann, Th, Beiträge zur Gefhichte des Bisthums 
Wiener-Neuftadt. (Defterr. Vierteljahrsjchr. für kath. Theof. 1864; 
4. Heft.) 

Wolf, ©, Das 100jährige Jubiläum der ifraelitifhen 
Eultusgemeinde in Wien im I. 1864. 8. (28 ©.) Wien, Hersfeld & 
Sohn. 

’ — — Die Inben in der feopoldftabt [„unterer Werd‘) im 
17. Zahrhundert in Wien. 8. (VII u. 109 &.) Wien, Hersfeld & Sohn. 

Mit raftlofem Eifer ift der Verf. obiger Schrift bemüht, die Ge- 
Ihichte feines Volkes, überwiegend eine Leidensgefchichte, in der mittleren 
und neueren Zeit aufzuhellen, und man darf wohl hinzufügen, nicht ohne 
Erfolg. Die Arhivalien der öfterreihifhen Minifterien und Provinzial: 
Ratthaltereien, fowie des Wiener Magiftrates bieten Wolf reiches Material, 
melde: er mit großer Sorgfalt, mit Liebe für den Gegenftand wenn 
aud nicht immer gerade in fehr anfprehender Form bearbeitet. Uebrigens 
fommt vdiefe neuefte Schrift einer gefchichtlihen Erzählung jdhon etwas 
näher ala die im vorigen Jahre von uns befprodenen „Yubentaufen in 
Defterreih”, während der Ieptere Gegenftand mehr geeignet war allge: 
meinered ntereffe zu ermweden. Hier haben wir es mit einem nicht uns 
wihtigen Beitrag zu der von dem Berf. beabfihtigten allgemeinen Ger 
Ibihte der Juden im Defterreih zu thun, der die Zeit behandelt, in 
welder die Juden nicht eben zum Vortheil ihres Handels genöthigt waren, 
fatt wie bisher in der inneren Stadt in der Leopoldftadt zu wohnen. 

Schmidt, Ferd., Beiträge zur Statiftil der Beftenerungs- und 
Finanzverhäftniffe der 8. E. Haupt- umd Refidenzfladbt Wien. 8. (76 ©.) 
Bien, $. Manz. 

Berichte und Mitiheilungen bes Alterthbums-Vereines zu 
Bien. Band VII 4. Bien, Prandel und Ewald. 

Inhalt: Ign. Franz Keiblinger, Die Burg Aggftein in Defter- 
rei, — U. Nitter von Berger, Studien zur Gefdichte der Ef. E. Gemälde 
gallerie im VBelvedere zu Wien. — Ad. Berger, Das Grab des Grafen 
Molph zu Schwarzenberg in der Auguftinerlicche zu Wien. 

Bier und zwamzigfter Bericht über das Mufeum Francisco 
Carolinum. MNebft der 19. Pfrg. der Beiträge zur Landeskunde von 
Defterreich ob der Ens. 8. Linz 1864 
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Aus dem Inhalte: 3. Gaisberger, Arhäologifhe Nadleje. — 
P. &. Baumgarten, Aus der vollsmäßigen Weberlieferung der Heimat. 

Kerihbaumer, U, Igwatius Feigerle, Bilcof der Dibcefe 
©t. Bölten. Nach dem Leben gefhildert. (Defterr. Zeitfchr. für fath. Theol. 
83. Jahrg. 1864.) Auc) befonders erjhienen. 8. (V u. 99 &.) Wien, Sartori. 

Werner, Fror, Das Markfeldb. Ein Bid auf Land umb 
Leute. 8. (70 ©.) Wien, Mayer & Go. 

BWirmsberger, weil. Ferd., Regeftien aus dem Ardive ». 
Freikadt in Defterreidh ob ber Enns. 8. (104 ©.) Wien, Gerolds 
Sohn. 

Staufer, Prof. Vince, Mondfeer Gelehrte. 4. Wien 1864, 
Drud von 2. Mayer- (14. Yahresbericht des Ober-Gymn. zu Melt.) 

Geiforfer, Die oberöfterreigifhgen Dialektdigter. 4 
Linz 1863. (Gymn.-Progr.) 

v.Meiller, Regesta archiepiscoporum Salisburgen- 
sium inde- ab anno 1106 usque ad annum 1246. (Situngsber. ber 
Wiener At. Philof.-Hift. Elaffe. 45. Bd. 1864.) 


Oylberger, Earl, Die Landesfürflihen Stiftungen zu 
Salzburg. Nach urkundlichen und amtlichen Quellen bargeftellt. 8. (56 ©.) 
Salzburg (1861), Oberer. 


Zahresberiht des vaterländiihen Mufjeums Garolino-Augu- 
feum der Landeshauptiadt Salzburg. Kür das I. 1863 und 
1864. 8. Salzburg 1863 und 1864. 

Aus dem Inhalt. 1863: I. €. Ritter von Koh-&Sternfelb, 
Der Freyherr (dann Graf, Standes- und Majorats-Herr in Kärnthen und 
DOberöfterreih) Bartimä II. von Kefenhüler. (Geb. 1539, gef. 1613.) Au 
dentungen zu einem Charakter-, Zeit- und Sittengemälde des XVI. Zahrhun- 
derts, aus archivalifhen Duellen. — 

1864: M. Binzenn Süß, Berzeihniß der vorhandenen Handzeid 
nungen, Gemälde und Skulpturen u. f. w. in ben Kabineten für aftdeuticde 
äriftlihe Kunft und in der Bilder-Gallerie des Mufeums Karolino-Auguftem 
zu Salzburg. Als Beitrag zu Salzburgs Kultur- und Kunftgefhichte. — 
3. Riedl, Die Marterfäule zu Zeil am See im Pinzgau. Na Original 
acten zufammengeftellt. — I. E. von Koh-Sternfeld, Nachtrag zu dem 
Aufjage über Bartimä II. Freiberen, dann Grafen von Kejenhüler. 

Siebenter Rehenshaftsbericht des Ausfchuffes des Borarl- 
berger Mufjeums-Bereins in Bregenz. 4. Bregenz 1864. 

Aus dem Inhalt: 3. ©. Douglaf, Ueber eine eiferne BPfeilipige, 
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im Sommer bes 3. 1863 bei Bürs gefunden. — Aus den „Regeften zur 
Landesgeichichte”. — I. &. Donglaf, Mitiheilung über Elunia. 

Huber, Alfons, Geichichte der Bereinigung Tirols mit 
Defterreich und ber vorbereitenden Greigniffe. 8. (XI u. 276 ©.) Inne 
brud, Wagner. 

Eine Gejhichte Deutihlands im 14. Jahrhundert, die fi) würdig 
an die neueren Darftellungen anderer Epochen ver vaterländifchen Ges 
fhihte amreihen fol, Tann nicht wohl geidhrieben werden, wenn nicht eine 
Anzahl von Monographien ähnlicher Art vorliegt, wie wir fie neuerdings 
Dominicus, Schötter und Huber verbanten. Die Gejhichte einzelner 
Kerritorien und hervorragender Perfonen mit fortwährender Berüdfihtigung 
ihrer Beziehungen zur Neichsgejhichte muß die Grundlage einer Dar: 
Rellung diefer felbft werden, die in erwünfdter Volftändigleit und Ge: 
nauigleit zu liefern einem einzelnen ohne foldhe Vorarbeiten kaum mög: 
lid fein dürfte. Das Buch von Huber zeichnet fi durch eine äuferft 
forgfältige Forfhung, eine Mare und faubere Darftellung und die Ab- 
wejenheit jenes engberzigen Localpatriotismus aus, den man fonft bei 
felbft verdienftlichen Feftjhriften (diefes Bud erihien bei Gelegenheit ber 
Feier des 500. Jahrestages jener Vereinigung) jo häufig in den Kauf 
nehmen muß. Cine Beilage von Urkunden und Regeiten (505 Nummern) 
begrüßen wir um fo freubiger, ald fie zum Theil aus dem mict jeder 
mann fo leicht zugänglihen Haus: und Staats:-Arhiv in Münden ftam- 
men, wo gewiß noch mander wertbvolle Beitrag zur Gejchichte Lupwigs 
de3 Bayern der Hebung wartet. Schliehlich foll nicht unerwähnt bleiben, 
daß der Verfafler die Mittel zu feinen wiflenfhaftlihen Reifen nah Wien 
und Münden der Munificenn %. Fr. Böhmers verdanfte (MBorrede 
6. VID). Solche Unterftügungen wifjenfchaftlihen Strebens durd Private 
find in Deutfchland fo jelten, daß eine ehrende Erwähnung verfelben ge: 
wis am Plage ift. F. W. 

Wildauer, Dr. Zob., Denfbud; der Feier ber 500jährigen 
Bereinigung Tirols mit Defterreid. 8. (2% ©.) Iunabrud, 
Bagner. 

Durig, Hofe, Ueber die faatsrehtliden Beygiehungen 
des italienifhen Landestheiles von Tirolzu Deutfhland 
und Zirol, 4. (30 ©.) Innsbrud 1864, Wagner, (Aus dem Jahresbericht 
ber f. t. OberRealjchule.) 

Gifterifhe Zeitfeift. XIV. Band. 11 
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Sulzer, Iof. Geo., Die Wieberauffindung der Urne des glor. 
reihen Märtirers Bigilius Bifchofs und erften Schußpatrons ber 
Stadt und der Diözefe von Trient. (Mit 1 lith. Taf.) 16. (120 ©.) 
Trient 1863, Seiler. 


Arhiv für Gefhihte und Alterthbumstunde Tirole. 
Herausg. unter der Redaktion ber Herren I. Durig, Alf. Huber, Aufl. 
Ladurner, Dav. Schönherr und 3. B. Zingerle und mit Unterftü- 
Sung des hohen Landtages von Zirol. 1. Jahrg. 4 Hefte. 2. Yahrg. 1. Heft. 
Sunebrud, Wagner. 

Inhalt. I 1-4 D. Schönherr, Beiträge zur Kunftgeichichte 
Tirols. — 3. Ladurner, Euphemia, Herzogin von Kärnthen, Gräfin von 
Tirol. — Ders, Waren die Grafen von Binftgau, fpäter Grafen von Tirol, 
fon gegen Ende des 11. und Anfangs des 12, Sahrhunderts Bögte des 
Stiftes Trient? — + B. I. Ladurner, Der Einfall der Schmalfalden in 
Tirol im Jahre 1546... — Ders, Das Schloß Aunfelflein. — Derf, 
Negeften aus tiroliichen Urkunden. — Kleinere hiftorifche Auffähe. — Alf. 
Huber, Berzeihniß der Werke und Auffäge, welche in den Jahren 1858— 
1863 über Gefdhichte und Alterthumskunde Tirols erfihienen find. 

U 1:. 3. Ladurner, Die Landeshauptleute von Tirol. — Derf, 
Schloß Maultafch oder — Neuhaus. — ©. Ruf, Dr. Jacob Strauß und 


Dr. Urban Regius. — Schönherr, Das Luthertfum im Klofter Stams 
im Jahre 1524. — Th. von Kern, Zur Geichichte der Bolksbewegung in 
Tirol 1585. — CEöfeft. Stampfer, Reife zweier Bozner Bauern, Johann 
Rottenfteiner und Jofef Mair, nad) Wien im Jahre 1792 zur Rettung ber 
Mendilanten-Klöfter in Zirol. 


Beiträge zur Entwidelungs-Gefhidhte der Firdliden 
Bauktunf in Tirol, 2. Lieferung: Die gothifche und itafienifche oder 
Renaifjance-Baumweife, von 8. A. Mit 60 Figuren. 8. Briren 1864, 9. 
Weger. (Dritte Gabe des Kriftlihen Kunftvereines in Bozen.) 

Zeitfhrift des Meraner Lefevereins für Freunde kirchlicher 
Kun. 8. Bozen 1864. 

Anhalt: of. Thaler, Die Pfarre Tirol-Meran und ihre Hirten. 
— Derf., Der heilige Korbinian mit bejonderer Nüdfiht auf Tirol. — 
IH. Dentwürdiges von deffen Tode 730 bis zur Weberfegung feiner Gebeine 
von Mays nad) Freifing 769. — Hiftorifcgekritifche und anderen Bemerkungen 
biezu. 

Beiträge zur Runde eiermärlifher Gefhichtsquellen. 
Hrsg. v. hifter. Vereine für Steiermart. 2. Jahrg. 8. (142 ©.) Grak, 
Leufchner & Lubensty. 
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Inhalt: 3. Zahn, Zwei Kiagelieber über die Grafen von Pütten. 
— 4. Weiß, Das Arhiv des Eiftercienjerftiftes Reun. — 3. Zahn, Aus 
der Handichriftenfammlung bes f.f. geheimen Haus-, Hof- und Staatsardives 
zu Din. — Krones, Vorarbeiten zur Ouellenfunde und Gefchichte bes 
mittelalterlichen Landtagswefeus der Steiermarl. — Bangeri, Etudien 
zur Geicdichte des Kiofters St. Lambrecht. 


Mucdar, weil. Stiftsfapitular Prof. Dr. Alb. v., Gejhidhte des 
Hergogthums Steiermark. 7. Theil. 8. (IV u. 438 ©.) Gräg, 
Lenfhner & Lubensky. 

Antitenfund im Glanthale. Mitgetheilt vom Eekretär des 


Gefjdichtsvereines (für Kärnten), ©. R. von Gallenfein. 8. (8 ©.) Klagen 
furt 1964. 


Ardhiv für vaterläudifhe Gefhidhte und Topographie. 
9. Jahrgang. Klagenfurt 1864- 

Inhalt: BP. Bea Schroll, Rotuld des Auguftiner-Chorherrn- 
Stiftes zu Ebermdorf, mitget. — Berzeichniß ber Urkunden ber fogen. faly- 
burgijcgen Kammerbüder, welche fi im Ef. E. g. Archive zu Wien befinden 
und auf Kärnten Bezug haben. — M. %. von IJabornegg-Altenfels, 
Römifhe Infchriftenfteine Aber Birumum, gefunden bei Main. — Derf., 
Uintiquarifges. — Auszug ans dem Protololle ds Salzburger Ticedomambts 
Sriefah. 1645. — B. Bramzisci, Die Gleismüllerjge Stiftung in Gt. 
Belt. — PB. U. Yung, Neihenfolge der Pröbfte von Wieting. Aus Urkun- 
ben und Rechnungen des Gtiftes Gt. Peter in Gahburg. — 9. Toma 
fe, Negeften zur Gedichte Kärnten. — A R. von Gallenftein, 
Untitenfund im Glanthafe Kärntene. — 3. Ullepitfc, Die Pfahlbauten- 
vefle im Kentichader-Gee. — Derf., Bericht über die Pfahlbautenforfchungen 
im Längenfee umb im Raufchelefee. 

Mittheilnungen bes hiflorifhen Vereines für Krain. 1864. 

Inhalt: B. Hikinger, Beiträge zur Geichichte der Reformation 
in Srain, — Hitinger, Regeften über die ehemalige Kartaufe Freudenthal. 
— Derf, Regeften über die Benetianer Kriege 1508-1514, au® Urkunden 
des Laibaher Mujenme. — Derf., Ueber bie Lage einiger Städte der Mr 
merzeit. — U. Dimik, Die Edlinger in Gagor. Ein Beitrag zur Rechte 
geihichte im Mittelalter. — R. Knab!, Die älteften Gopien römifcher In- 
friften des Hergogthums Krain. — 9. Lufhin, Berichtigung der bisherigen 
Anficgten über zwei Laibaher Münzen. — M. Krainz, Weflr Mahmub, 
türliicher Bafha von brei Mofichweifen, ein Krainr. — B. Bodnil, 
Voinikiann. — B. Hihinger, Die militärifen Verhältniffe Kreins zur 
Rlmerzeit. — DM. Kreinz, Ein noch nicht beiprodgener Mömerfein. — P. 
Hipinger, Beiträge zur Gejichte ber Reformation in Krain, (Yorti.) — 
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A: Dimig, Beiträge zur Gefhichte der Städte und Märkte in Krain. — 
Die römifhen Bauwerke auf der Laibadher Ebene. — B. v. Rabdice, Li- 
belum Poematum... Thomae Chrön, ein Beitrag zur Biographie des (be 
rühmten) Bifchofs. — PB. Hitinger, Beiprehung der Beutinger’ichen Tafel 
und bes Ptolemäus in Beziehung auf Krain. — Th. Elze, Ueber Hitingers 
Berichtigung einiger Punkte in Primns Zruber’s Leben. — Geidichte des 
Waifenfondes in Krain. — Glze, Hiftorifche Miscellen über Stadt und 
Land. — Hikinger, Nachrichten über das Unterrichtsweien Krains im 
Mittelalter. — Zur Gejchichte des Klofters in Wihitih. — H. Cofta, Das 
Eafino in Laibad. — P- v. Nadics, Herzog Rudolph IV. und das Land 
Krain. — Außerdem notiren wir die VBeiprehung von 3 Schriften des che 
maligen Fürft-Erzbifhof von Wien, ©. Ant. Graf Hohenwart-Gerlachftein 
dur H. Eofta. 

Berhbandlungen und Mittheilungen ber furiftifhen Ge 
fellfhaft in Laibad. IL Band. 5. umd 6. Heft. Rebigirt von €. 
9. Cofta. 8. Laibad 1864. 

— — II Band. 7. und 8. Heft. 8. Laibadh 1866. 

Inhalt: B.v. Radics, Martin Pegisis, ein juridifcher Schrift 
fieller des XVI. Jahrhunderts. "Bibliographie Skizze. 

Scussa, Dr. Vince, Storia cronografica di Trieste 


dalla sua origine sino all’ anno 1695. Cogli annali dal 1695 al 1848 
del cav. Pietro Dr. Kandler. Prima ediz. curata da F. Cameroni. 
Disp. 15—22. (Fine) 4. (p. 209—280.) Triest, Coen. 


Bonfiglio,, Sigism.,, Condizioni passati dell’ Istria e 
conseguenze relative di pubblico diritto. 8. Torino. 


Bianchi, P. Jos, Documenta historise Forojuliensis 
saeculi XIII. et XIV. ab anno 1300 ad 1333 summatim regesta. (Aus 
dem Archiv für Kunde öfterr. Gejchichtsquellen. 31. Band. 1. Hälfte.) 


12. Böhmen Mähren Scälefien. 


Slovnik nauöny. Red.: Dr. Frant. Lad. Rieger. Spolured: 
J. Maly. Sesit 683—73. 8. (4. Bd. ©. 449-1064.) Prag, Tempsky. 
(Reallericon, nicht unwichtig für Gejchichte.) 

Millofidh, Dr. frz, Die Aufalien ein Beitrag zur flavifchen 
Mythologie. 8. (20 ©.) Wien, Gerolds Sohn. 


Bily, Dr. Jan. Ev., Legenda dili öteni o milych svatych 
bo2ich. Sesit 8—20. (Konee.) 4. (&. 449-1272 m. eingedr. Holzichn. 
u. 1 Stahifl.) Prag 1863—65, Bellmann. (Slavifche Legenden.) 
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Zeitfhrift für flavifhe Literatur, Kunft und Wifjenfcaft. 
Reb.: 5 & Schmaler. 2. Bd. 14. Heft. 8. Bauten 1864, Schmaler 
& Bed). 

Aus dem Inhalt: Srjeznievstij, Die alten glagolitifchen 
Shriftdentmale. — Hilferding, Bosnien zu Anfang des Jahres 1858. 
— GSyajnodha, Die Siaven in Andalufien. — Safari, Gedrängte 
Ueberfigt der Yiturgifchen Bücher der griechifch-flavifchen Kirche. — Schma- 
ler, Die Laufiger Serben erhielten das Chriftenthum zuvörderft von ben 
Slaven und dann von den Deutfhen. — Iagid, Die froatifche Literatur. 
— Stojanov, Weber bulgarische Literatur. — Hilferding, Die Ueber 
refte der Slaven auf der Sübdfüfte des baltifhen Meeres. (Schluß) — 
Slovenifches. — Die Elaven im ehemaligen griehifchen Kaiferreiche. — Die 
griehifhen Biichöfe in Bulgarien. — U. v. Hilferdbing, Ein umebirtes 
Zeugniß eines Zeitgenofjen über Vladimir den Heiligen und Boleslan den 
Kühnen. — 3. Chanjento, Ueber Heinruffifhe Sprache und Literatur. — 
8, Lamansfij, Serbien und die jüdjlavifchen Provinzen Defterreihs. — 
I. Kolär, Reifeerinnerungen an Bauten. — Etwas aus der Statifil. — 
®. 3. Lamanskij, Serbien und die füdflanifhen Provinzen Defterreiche. 
(Fort) — Primoz Zruber und feine Zeitgenoffen; nah P. I. Safaril’s 
Gedichte der füdflavifchen Literatur. — Georg Stein oder Deutfhe und 
Letten. - 3. D. Stojanop, Neuere bulgarifche Literatur. 


Safatik’s sebran6 spisy. K vydäni upravil Jos. Jiredek. 
Seit 1—23. 8. (1. Bd. VIII u. 600 ©., 2. ®b. X u. 767 ©. u. 3. ®b. 
6. 1—224) Bautzen, Schmaler & Pech. (Safarik, Gef. Schriften.) 


Gindely, Ant, Star6 pamdti döjin deskych. Monumenta 


historiae bohemica, Seit 1—7. 8. (1. Thl. XI u. 320 ©, 2. Thl. 
&. 1—240.) Prag, Kober. 


Balady, Erz, Gedichte von Böhmen. 1. Bd. Die Urge- 
fhichte und die Zeit der Herzoge in Böhmen bis zum Jahre 1197. 3. Abor. 
8. (XV u. 495 ©.) Prag, Tempsly. 


Bilder aus Böhmens heidnifher Vorzeit. Mit 19 Hlnftr. 
4. (124 Sp.) Prag 1865, Stober. 


Mittheilungen des Bereines für Gefhichte der Dent- 
[den in Böhmen. NRedig. von A. Shmalfuß. 2. Jahrg. Nr. 4—6. 
8. Jahrg. Nr. 1. Prag 1864. 

Aus dem Inhalte. II 4—6: Die beutjhen Bauern-Kolonien in 
Böhmen und ihr Einfluß auf das Land und die Landwirthichaft. Bon A. ©. 
— Ü.RXoHl, Mansfeld und die Stadt Schlaggenwald. (Ein Beitrag zur 
Gefcichte des böhmischen Aufftandes) — Dr. Emil Franz Röfler. (Eine 
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biographifche Skiyzge.) —- Die Egerländer. (Cine etönographifc-geichichtliche 
Befprechung.) — Das Wappen und Giegel der Stadt Reichenberg. — Mis- 
eellen: Ein verlorner Poften (Dorf Deutfh-Nepomuf). Der „große Böhme“ 
Bohnslaw von Haffenftein ein Deutfcher. Schlaggenwalder Erulanten. Ein 
Ggerer Bürger ans dem 15. Jahrh. — GE. Höfler, Ueber de biftoriiche 
Eutwidelung des Nationalprincips. SGkigzen aus dem Böhmerwalde: 1. Die 
Waller unb die Wallinger. — Hallwidh, Das Lieb von der Schlacht bei 
Aubig., — Miscellen: Bollswirtbichaftliche Anfchauungen früherer Zeiten. 
Deutf-Nepomuf. . 

II 1—8: Das deutjge Stäbtewejen und fein politifcher unb focialer 
Einfiuß anf Land und Boll in Böhmen und feinen Nebenländern. — U. 
Khnrnmwald, Die Bauernhochzeit in der Tepler Gegend. — Miscellen: 
Uns Kloftergrab. Die deutfchen Kolonien auf der ehemaligen Staatsdomäne 
Parbubig. Hajel von Liboezan, als Menjd, vor dem Richterftuhle Balady’s. 
Notizen zur Gefdichte der Cosmanos-Zofephthaler Sattondrud-Fabril. Die 
EfurUmgänge unferer Felbprozeifionen. — 8. Werner, Die Stubdien- 
Drdmung des M. Peter Godicillus von Tulehowa für Böhmen, Mähren und 
Sälefien. — RA. Windovnsty, Privilegium der Gtrumpfwirker der Prager 
Atftadt. — U. Thurnwald, Die Tradt ber Deutfchen in den Dörfern 
bei Bilfen. — Zur Geicdichte der Minerallohle in Böhmen. — Leiden der 
Städte im breißigjährigen Kriege. — Der Gurfentönig, — Müm- und Me 
daillen-Sammlung des Hern 3. N. Melzer. — WB. 3. Reffel, Bemer- 
tungen über die allmähliche Geftaltung der Bevölferungsverhältnifie Böhmens 
in nationaler Beziehung. — 9. Thurnwald, Das Pfingfireiten. Aus ber 
Gegend von Ehotieshau. — 2. Schiefinger, Zur Gefchichte der Induftrie 
in Oberlentensborf. 1. Die Strumpfwirlerei. — „Der Hammer geht herum.” 
— Herr Gäulcath Wenzig als deutfcher Sprachforfcer. — Ein Gefellen- 
fießen in Schladenwerty., — Die Schattenfeiten des Zunftweiene. — Die 
erften landwirtbfchaftlihen Unterrichtsjchulen („Banerfchulen”) in Böhmen. 

Beiträge zur Gefdhidhte Böhmens. Herausgeg. von bem 
Berein für Gefchichte ber Deutjchen in Böhmen. Abih. I. Duellenfammlung. 
2. Band. Die Krönung 8. Karl’s IV. nad Iohannes diotus Poıta 
be Avonniaco. Hrögeg. von 8. 9. €. Hö‘ler. 4. (IX u. 64 ©.) Prag, 
9. Mercy. 

Diefe zweite Duellenpublication des Wereins für Gefchichte ber 
Deutfhen in Böhmen enthält eine von Herrn Höfler in Prag aufge: 
fundene Relation über Karls IV Krönung zum Kaifer im Jahre 1355. 
An und für fi fon ohne Zweifel ein wichtiger Beitrag zur Gefchichte 
diefed deutfhen Königs, für die nod jo mandes unedirt daliegt, und bie, 
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wie Höfler mit Nedht bemerkt, nody nicht gejhrieben ift. Indek gewinnt 
biefe Quelle no eine höhere Bedeutung dadurdh, daß ihre Verf. ganz 
und gar in der Anfhauungd: und Sprehweife ded damaligen päpftlihen 
Hofes zu Woignon fidh bewegt, diefe dem Lejer zur Maren Anfhauung 
bringt. Mnd eben damit giebt fie auch einen tieferen Auffhluß über 
mande Seiten in dem Wefen Karls, der mit feinem geiftigen Leben jo 
vielfad in der avignonefifhen Dentweife wurzelte. So eignet benn dem 
Berichte des Johannes dietus Porta ne Avonniaco eine allgemeinere 
über den Einzelvorgang, den er jhilvert, hinausgehende Bedeutung, Auf 
Heren Höflerd polemifhe Bemerkungen binfichtlih gemwifler Aufjaffungen 
Karls IV und feine gereizten Seitenblide auf den Hobenftaufen Friedrich 
II fol hier nicht eingegangen werben; Kennen find diefe Dinge ja au 
nicht3 neues. 


— — — MAbth. II. Band 1. Nr. 2. Anderiungen zuc Stoff 
hammlung in ben beutigen Mundarten Böhmens. Bon Ig- 
nor Petters. 8. (62 ©.) Prag,.H. Mercy 

— — — Abi. I, Abhandlungen. Band 2, Aberglanben und 
Gebränude aus Böhmen und Mähren. Gefammelt und heranpget. 
von Dr. Jof. Birgil Orohmann. 1. Band. 8. (X wu 247 ©.) Brag 


und Leipzig. 

— — — Abth. IT. Ortsgefchichten. Band 2. Die Kaiferburg 
sm Eger nnd die an diefes Bauwerk fidh amfchließenden Dentmale. Wufge- 
nommen und beichrieben von B. Gruber. Mit 19 lith. Abb. 4. (67 &., 
8 BL, 1 Gefdjlechtst.) Prag und Leipzig. 


Altertbümer unb Dentwürbigleiten Böhmens Mit 
Zeichnungen v. Yof. Hellig u. Wild. Kandler. Befcrieben v. ferb, 
B. Milowec u. Karl Blad. Zap. 2.8d. 10. u. 11. Lig. 4. (8. 178— 
208 m. 6 Stahift.) Prag, Kober. 


Staro&itnosti a pamätky zemö desk6. Näkresy od Jos. 
Hellicha a Vilöma Kandlera. Popisuji Ferd. B. Mikoveo a 
Karel Vlad. Zap. Dil 2. Sesit 11. 4. (©. 181-196 m. 3 Stahlf.) 
Prag, Kober. (Das vorige Werk im dedhifher Sprache.) 

Kapper, Siegfr.,u. Wild. Kandler, Das Böhmerland. Wan- 
derungen und Unflchten. 1. Eect.: Der Norbweil. 8-12. Hft. 8. (©. 
225-354 m. 15 Stahlft.) Prag, Kober. 

Reinsberg-Düringsfeld, O. Frhr. v., Feft-Kalender aus 
Böhmen. Mene (Titel-)Ausg. 8. (XVI u. 627 &.) Prag (1861), Kober. 
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Murger, H., Scönes de la vie de Bohöme. 18. (809 p.) 
Paris, M. Levy. 

Topograficko-statisticky slovnik Öech, äili podrobny 
popis vöech möst, möstyst, vesnie pak zämkt, dvorä, tovären, mlynü, 
huti a podobnych o samotö leZicich staveni, jako& i viech zpustlych 
hradü a zaniklych osad Krälvostvi Öesk&ho. Sestavili Jan Orth a Fr. 
Slädek. Sesit 3 i 4. (— Karlätein.) (Topogr.ftatift. Lerilon von Böhmen.) 
3 u. 4. Heft. 16. (S. 129-256.) Prag, Kober. 


Fider, Minif.-Secret. Dr. Abf., Die Bevnölferung des Königr. 
Böhmen in ihren widhtigften ftatift. Verhäftniffen. 8. (VII u. 151 ©. m. 
10 Ehromolith.)  Olmüz, Hölzel. 

Acta et statuta synodi diocesanse Budvicensis a.D 
1863 celebratae. 4. (94 ©.) Budweis 1863, (Zdarssa). 

Öasopis Musea Kralovstyi desk&ho. 1864. 1. Heft: eb. 
Jar. Brtatlo. 

Aus dem Inhalte: Safarit, Gedanken über das altflavifche Erb- 
recht. — Balady, Beitrag zur Charakteriftil des Chronifenfchreibers Häjet 
von Libodan (nebft Anszügen aus den Gejchhichtsbüchern des XVI. Yahrh., 
bie auf Häjek Bezug nehmen). — I. Ziresef, Beiträge zur Eulturgefchichte 
bes XVI Zahrhunderts. — Brtatlo, Ueber eim bibactifches Gedicht des 
Herrn Ludwig von Pernftein aus dem XVI. Zahrhundert. — Rybitta, 
Biographie Notizen. 

Archiv desky öili starö pisemns pamätky Öesk6 i Morawsk6. 
Sebral a wydal Frant. Palacky. Swazek 24. 25. 4. (Dil V. &. 379 
--606.) Prag, Tempsky. (Böhmifches Archiv oder alte böhmifche und 
mäbrifche jchriftliche Erinnerungen.) 

Zap, Karel Vlad., Öesko-moravskä kronika. Vzdobenä 
vice neZ 200 vyobrazenimi. Sesit 11—15. 4. (1. Thl. Sp. 801-1088 
u. 2. Thl. Sp. 1—112.) Prag, Kober. 

Moravan. Kalendäf na rok 1865. Roönik 14. Poradatel: Ignät. 
Vurm. Hvözdarikou &äst vzdölal: Dr. Florian Schindler. 8. (239 
©.) Brünn, Nitzsch. (Enthält u. a. gefchichtliches und biographifches in po- 
pulärer Darftellung.) 

Feifalit, 3, Bollsfhanfpiele in Mähren, mit Anhängen: 
I. Sterndrederlieder. II. Weihnachtslieder. III. De sancta Dorothea. Baj- 
fional 1495, und einem Nadtrage. 8. (VII u. 232 ©.) Olmük, Hölpel. 

Strad, Hauptm. I, Das Kopal-Dentmal in Znaim umd 
das f. f. 10. Feld-Iäger-Bataillon von ber Errichtung bis zur 5Ojährigen 
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Jubelfeier. 8. (IV u. 185 &. m. 3 Holzfchntaf. u. 1 Photogr.) Wien, 
Braumüller. 

Mittheilungen der Kaiferlih-Königlihen Mährifh-Schlefi« 
fhen Gefellihaft zur Beförderung bes Aderbaues, ber Ratur- und 
Landesfunde in Brünn. 1864. Mit 1 lith. Beilage zc. und 12 Bogen des 
Notizenblattes der Hiftor.-ftatift. Sektion der f. E. m. fehl. Gejellichaft. 4. 
Brünn. 

Inhalt des Notizen blattes: Die Poften im 18. Jahrhunderte 
um Brünn. —. Soldaten-Werbung und Infolenzien in Mähren 1625. — 
Möhrifches Münz-Patent von 1620. — Geichichtlihe Notizen über die Mebi- 
zinal-Berfaffung in Mähren und Schlefien. — Zur Gejchichte der Landwirth- 
Ihaft in Mähren und Schlefien. — Die mittelalterlihen Burgen in Böhmen 
und Mähren. — Schaden des Dorfes Zbegfhow durch den Tartaren-Einfall. 
— Das Commando über die Kriegsvölfer in Mähren 1687. — Reife der 
Erzherzogin Cäcifie Renata, Schwefter Kailer Ferdinand III, Braut des poln. 
Könige Bladislav, 1637 durch Mähren. — Galva-Guardia für die Herrichaft 
Eulenberg (1641). — Erkenntniß des Kaifers Matthias, da dem Olmüter 
Stadtrathe die VBormundihaft über die Kinder eines Doftors gebühre — 
Kirhe und Schloß zu Dulovan. — Biehauffchlags-Patent vom 30. Nov. 
1629. — Maut-Patent vom 8. Februar 1629. — Bon her alten Randftube 
in Olmüg. (Aus dem Landtagsichluffe am Freitag nad Eraudi 1599.) — 


Grenznägel an Grenzbäumen. — M. Trapp, Burg Roulfa bei Dels in 
Mähren. 


Zahres-Beridt, 41., ber hlefifhen Gejellfhaft für 
vaterlänbifhe Eultur. 8 (VI u. 156 &. m. 2 Tab.) Breslau, 
Mar & Co, 


Abhandlungen ber fhlefifhen Gefellfhaft für vater- 
fändifhe Eultur. Philof.-Hiftor. Abth. 1864. 1. Heft. 

Inhalt: I. Kupen, Schlefiens Bedeutung und Leiftungen für ben 
Breiheitsfampf im Jahre 1813. — €. E&. Shüd, Die Minifter Etruenfee, 
Hoyın und Stein im ihrer Beziehung zu einander und zu den Nothftänden in 
Schlefien 1790/92 und 1804/05. — #. 2. A. Belit, Ueber englifches und 
preußifches Schwurgerichtswefen. 

Zeitfhrift des BVBereins für Gefhihte und Alterthum 
Sälefiene. Hreg. von €, Grünhagen. 6. Bb. 1. Heft. 

Inhalt: R. Röfler, Urkunden Herzog Lubwig’s L von Brieg, — 
3. Köflin, Johann Heß, der Breslauer Reformator, — €. €. Schüd, 
Ergänzung und Berichtigung zu dem Auflag: Der Schlefier Kampf und 
Treue im Jahre 1806-7. (5. Bdes 2. Heft.) — R. Mosbad, Ueber den 
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Bunamen bes’ Peter Biol, — Grünhagen, Bemerkungen, Ergänzungen 
und Deridptigungen zu neueren Schriften auf dem Gebiete ber Ichlefiihen Gr 
fegichte. — Die älteften Urkunden der Stadt Hainau; mitgeth. von Scholz. 
— Dag Töwenberger Kampfredit aug dem rothen Bude bes Rathsardhivp Au 
Zömenberg in Schlefien ; mitgeth. von Korn. 


Sälefiiäe Provingialblätter. Herausgegeben von Tb 
Deldner, R. #. 3. Bd. Glogau, Flemming. 


Yus dem Inhalt: R. Nöfler, Sitten und Gebräuche der Sclefier 
bei ihren Feten. — Der fjchlefchen Landwehr Antheil an ben VBefreinngstrie, 
pen der 3. 1813 u. 1814 bis zum erfien Parifer Frieden. Bon einem fdhlel. 
Wehrmann. — Nemo, Hiftorifhe Spriwörter und Berwandtes. — Fr. 
Pfeiffer, Meber den Nachlaß des Chriftophorns Colerus. — Ein Herobes» 
fpiel aus dem’ Enlengebirge und ein Ehriftfindellied aus dem NRiefengebirge; 
mitgetheilt von K Schüd und 3. ©. Kupner. — Dantelmanniana I. II. 
— Die fifchfigur bei Urkunden-Zuitinlen. — R. Weiland, Moberne 
Kunftbarbarei in Schlefin. — Arvin, Des Cchlefiers Geburt, Hochzeit 
unb Begräbnik v. Kindtaufen. Kinderfpiele. Hodhzeit und Begräbnif. — 
Die Gränze zwiihen Echieften und Polen. Bon einem Zeitgenofien 
ihrer enblijen Fefftelling. — Bergins, Die. Breslauer Gemeinde, 
Berwaltung -— Zur Rettung von alten Grabfteinen. — Ueber ben Namen 
und das Mappen der fchlefiichen Familie von: Brittwig, — Rubdloff, 
Zur Gefichte der Stadt Zül. Wit Urkunde. — Stimmen aus umb für 
Sälefien. — Zur Chronik und Statifiil. — Mb. Cohn, Ueber den Mon, 
goleneinfall von 1241 umd einige Durfteller desjelben. — Zur Gejdichte bes 
Armeeergänzungswefens ; aus dem handicriftl. Nachlaffe von R. Schlehan. 
— $ Schmidt, Männlihe Thronerben Kaifer Sofeph’s I. und Sailer 
Karl’s VL. Keier der Geburt derfelben in der Stadt Schweidnig. — Gatiren 
unb Spottgedidhte aus Schlefien auf Karl XII. umd die Alt-Ranftädter Eon- 
vention ; titgetheilt von 9. Palm — #. Weiland, Gchlefien in vor 
menfchlicher Zeit. Skizze der geognoftifchen Bildungsgefhichte der Sudeten. — 
Joh. Sederwit, ein jhlefiicher Dichter des 16. Jahrhunderts. — Die Fabrit 
ber Tudmader-Innung zu Sagan. Ein beherzigenswerthes Kapitel aus der 
Sefchichte der focialen Selbfthülfe. — Neigebaur, Die dipfomatifchen Ber- 
bältniffe des preußifchen regierenden Haufes zu dem Turiner Hofe — 9. 
Neugebaur, Breslau’d Zuderhandel, geicichtlih und ftatiftiih. — 
Martin Hiller. Ein Lebensbild aus der fchlefifichen Tergangenheit, mitgetheilt 
von 8. Sch üd. 


- Grünhagen, Dr. E., König Johann von Böhmen und Bi- 
IHof Nanler von Breslan. Ein Beitrag zur Gedichte des Kampfes 
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mit dem Efaventhum im Dentjchen Often. 8. (98 ©.) Wien. (Mus bem 
Zufidefte d. Jahrg. 1864 der Ciyungeberidte der phit.-hif. Siaffe der kaif. 
Atad. d. Wifl. (XLYVI. Band) bej. abgedrudt.) 

Die biäher nur fehr oberflählih bekannte Gefhidhte Schlefiens im 
14, Zabrh. ift dur neuere Publicationen, namentlih das Formelbud) 
Armolds von Progan und Theiner® Monumenta ex Tabulariis Vatica- 
nis, in ein ganz neues Licht getreten, und aud die befannte Scene zwi- 
fhen König Johann und dem Bifchof Nanter, weldher ohne allen Grfolg 
den Bannflud aus der Rüftlammer der Kirche holt und vom Aönige ver: 
ladht wird, erfdheint jegt nit mehr als ein vereingelter Conflict zwijchen 
der erftarkten weltlihen Gewalt und priefterlider Weberhebung, fondern als 
eine Epifode in dem lange fortgefegten Kampfe deö deutfchen und polnifchen 
Elemente um den Befig Schlefiensd. Diefer Kampf erhielt ein neues Mo- 
ment, al die päpftlihen Nuntien wahrnahmen, dab die Deutjchen eine 
größere Selbftändigkeit in Anfprud nahmen und den Gelbforberungen, 
namentli) dem Peteröpfennig, Widerftand entgegenfegten. Borzüglid Gals 
barb fpricht fi in feinen von XTheiner mitgetheilten vertraulichen Berich« 
ten an die Curie ganz offen aus und propbezeit die fhlimmften Folgen, 
wenn man nicht zeitig dafür forge, daß nad dem Tode des ungelhidten 
Ranker ein Pole Bifchof werde. Dem gegenüber fehen wir ben beutfchen 
Theil des Klerus unter der Führung des energifchen Nikolaus von Banz 
fet zufammenbalten, und hierauf geftügt konnte 8, Johann die politifche 
Ablöfung Schlefiens von Polen fihern und vollenden dur die Erhebung 
bed Schlefierd Preczlam von Pogarell zum Bijchof und die Trennung von 
feiner Metropole Gnefen. 

Diefen höchft merkwürdigen Verlauf hat der Verf. der vorliegenden 
Abhandlung, mwelhem die Gejhichte Schlefiens fon eine Reihe tüdhtiger 
Arbeiten verdankt, jehr klar und anjhaulih emtwidelt und namentlich 
nadgemwiejen, daß e8 fi) bei dem Streite mit Nanler um das Bejahungs- 
veht einer wichtigen Grenzburg gegen Bolen handelte, weldes der Bifchof, 
angereist dur Galbarb, mwiderrechtlid weigerte. Wenn aud einzelne Fol: 
gerungen bed Verf. aus den Urkunden zweifelhaft find und bier und ba 
einige Punkte der Berichtigung bedürfen, jo bleibt dody der mejentlidhe 
Inhalt davon unberührt, und wir lönnen biefe Schrift als eine erhebliche 
Bereicherung unferer Kenntniffe von den merkwürdigen Vorgängen an unferer 
Ofigrenze fo wie von dem Charakter und der Politit ded Königs Yobann 
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der Aufmerkjamleit der Hiftoriler aud über den engen Kreis der Provin- 
zialgefhichte hinaus nur dringend empfehlen. 


Wattenbach. 


Knoblidh, Weltprief. Auguftin, Lebensgejhichte der heiligen 
Hedwig, Herzogin und Landespatronin von Schlefien. 1174—1243. Mit 
2 Bildern der Heiligen. 2. (Titel-\Ansg. 8. (XXXI u. 272 ©.) Breslau (1860), 
Säjletter. 


Delsner, Dr. Ludw., Schlefifhe Urkunden zur Gejdiäte 
der Iuben im Mittelalter. 8. (88 ©.) Wien, Gerold’8 Sohn. (Aus dem 
Arhiv für Kunde öfterreichifcher Gejchichtsquellen. 31. Bd. 1. Hälfte.) 

Stillfried-Rattonig, Rub. Graf, (Graf v. Alcantara), Beiträge 
zur Gefhichte des fhlefifhen Adels. 2. Hft. 4. Berlin, v. Deder. 

Inhalt: Auszüge aus dem älteften Gläger Amtsbuche und der Abel 
bes Gläber Landes. 


Battenbad, W., Ueber die firhlihen Zuffände in Schle 
fien, befonders in Breslau, unter der öfterreihifhen Herrjhaft. 
(Zeitfehr. für hiftor. Theol. 1864.) 

Heyne, Joh, Dolumentirte Gefhidhte des Bisthbums und 
SHodftiftse Breslau. 2. Bd. 8, Breslau, Korn. 

Inhalt: Denkwürdigkeiten aus der Gejchichte der fatholifchen Kirche 
Scälefiens. Bon der Mitte des 14. bis zum Anfange des 15. Sahrh. (XLV 
u. 972 ©.) 

Grünbhagen, Prov.-Ardivar Dr. Eolm., u. Arcdhivfeer. Dr. Geo. Korn, 
Regesta episcopatus Vratislaviensis. Urkunden des Bisthums 
Breslau in Auszügen. 1. Thl. Bis zum 9. 1802. 4. (XI u. 120 ©.) 
Breslau, Hirt. 

Sammter, Dr. 9, Ehronit von Liegnig. 1. ThL 8, (XVI u. 
591 ©.) Liegnit 1861, (Krumbhaar.) 

Bierzehnter Bericht der Philomathie in Neiffe vom Märk 
1863 bis zum März 1865. Neiffe, Graveur. 

Inhalt: A. Kaftner, Gefcichte der Apothelen ber Stadt Neiffe. — 
9. Oberdbid, Beiträge zur Gejchichte des römischen Orients vom I. 254 
bis 467 n. Chr. — Ferd. Fifcher, Bor 25 Jahren. Ein Bild des jchlefi- 
föhen focialen Xebens, der beutfchen Kunft und deutjcher Wiffenfhaft in den 
dreißiger Jahren. 

Schade, Kaplan A, Gejhihte der ritterlichen Johanniter » Kirche 
und Comthurei v. St. Beter u. Baul in Strigau und ihrer 4 Neben 
firhen dafelbfl. 8. (IV u. 90 &.) Breslau, (Aderholz.) 
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7. Ungarn nnd Siebenbürgen. 


Kisfaludy, Aller, Sagen aus ber magyarifhen Vorzeit. 
Dentih von Prof. Iof. v. Mail. 8. (127 ©. mit Porter. in Stahl.) 
Bet 1863, (Hedenaft.) 


Hornyansky, Bict, Bilder aus Ungarn. 4. (II un. 160 ©. 
mit eingebr. Holzfehn.) Pet, Gebr. Lauffer. 


Iuley v. Ballin, Schr, Hiftorifche Skizzen über Ungarn. 
1. Abt. 8. (26 ©.) Leipzig, Förfter & Findel. 

Horväth, Mihäly, Huszonöt &v Magyarorszäg Törts- 
nelm&böl 1823—töl 1848—ig. Kötet I. II. 8. (XVI. 680. XI. 709 p.) 
Genfben 1864. 


Toldy, Fr., Gefhihte der ungarifhen Dihtung von ben 
älteften Zeiten bis auf Aler Kisfaludy. Aus dem Ungarifchen überfegt von 
of. Steinader. 8. (XXVIH n. 460 ©.) Belt, Hedenaft. 

Nagy. Ivän, Magyarorszäg csalädai czimerekkel &s 
leszärmazäsi täbläkkal. XV. Köt. 3. 4. füz. Sörös — Szapäry. (Ungarns 
Familien. Mit Wappen und geneal. Tafeln. 15. ®b. 8. u. 4. Heft. 8. 
(&. 321—480.) Pet, M. Rätb. 


Kertbeny, 8. M., Die Ungarn im Auslande. Namenlifte 
ungarifcher Emigration feit 1849. 2000 Nummern mit biographifhenm Gigna- 
lement. 18. (104 ©.) Brüffel, Kiefling. (Als Mauufeript gedrudt.) 


Krones, Dr. Fr. Zav., Zur älteften Gefhicdhte ber ober-um- 
gerifhen Freiftadt KRafdhan. B. (56 ©.) Wien, Gerold’s Sohn. (Aus 
dem Archiv f. Kunde öfterr. Gejchichtsquellen. 31. Bd. 1. Hälfte.) 

Nechts-Eontinuität, die wahre, in ber ungarifhen Frage. 
2. ducchgef. Aufl. 8. (HI u. 71 ©.) Wien, Braumüller. 

Zay, Earl Graf, Die ungarifhe Frage im wahren Lichte. 8. 
(19 ©.) Wien. (Peft, Räth.) 

Deutfhe Spraddenfmäler aus Siebenbürgen. Aus 
färiftlichen Quellen des zwölften bis fechszehnten Jahrhunderts gefammelt von 
Friedrich Müller. Heransgeg. vom Verein für &iebenb. Landesfunde. 8. 
(XXXIU u. 236 &.) Hermannftadt, Th. Steinhaufen. 

Siebenbürgifhe Chronik des Schäßburger Gtabtichreibers 
Georg Kraus. 1608—1665. Herausgegeben vom Ausjchuffe des Vereins 
für Siebenbürgifche Landeskunde. 2. Theil. (Fontes rerum Austriacarum. 
1, Abth. Scriptores. IV. Band.) 8. Wien t. f, Hof- u. Staatsdrudererei. (Bgl. 
über den 1. Theil diefer Chronik, der 1862 erfchien, dieje Zeitfchrift X 253 ff.) 
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Sommer-Felbzug, ber, b. Hevolutionskrieges in Siebenbür. 
gen im 3. 1849 von einem Veteranen. Bollländ. Ausg. 8. (XXIII u. 165 ©.) 
Prag, Erebner. 

Grimm, of. A. von, Das Urbarialwefen in Siebenbätr- 
gen. 8. (XII u. 875 ©.) Wien 1863, Helf. 

Sofephi, 3, Gründung, Entwidelung und jekiger Gtand 
der Oymnafialbibliothetin Mediafd. Eine Sfizge. 8. (148 ©.) 
Medinik 1864. (Gymm.-Progr.) 

Shiel, Fr., Matritel des Kronffäbter Bymnafiums von 
1544—1623. 8. (46 &.) Kronftabt 1863. (Gymn.-Progr.) 

Bibliotheca transsilvanica. Bergeichniß ber über &ieben- 
bürgen erfchienenen Bücher, Landkarten zc. 8. (29 ©.) Prag, Grebuer. 


8. Südflaven. 


Bafakit’s, Baul Jof., Gefhiäte der fühflawifhen Litera- 
tur. Aus bdefien bandjchriftl. Naclaffe Hrag. v. Yof. Jiresel. I. Slameni- 
Ihes umd glagolit. Schrifttyum. II. Band. Zlirifches und froatiiches Scährift« 
tum. U. u. d. &.: Geiichte der iflirifchen umb Proatifägen Literatur. 8. 
(VIII u. 192 &. V u. 882 ©.) Prag, Tempely. 

Pretodli, $. &% v. 3., Ueber das Selbfbefimmungsrest 
bes Rönigreihs Dalmatien, Eroatien und GSlavonien. 8 
(158 ©.) Wien, Braumüller. 

Unger, Prof. Dr. %., Botanifge Streifzüge auf bem Bebiete 
ber Eulturgefhigte VI. Der Waldfand Dalmatiens v. einfl 
u. jebt. 8. (18 ©.) Wien, Gerold’ Sohn. 


Öasopis towafstwa madioy serbskeje. Red.: Jak. 
Buk. Nr. 27 u. 29. (16 Lötnik. 1868. L IL Nr. ®9. (1864.) 8. (138 ©. 
58 ©.) Bautzen, Schmaler & Pech. (Zeitfärift ber ferbifen Gefelfäaft.) 


Denton, ®., Serbien und die Serben. Nad; anderen Quellen 
und eigenen Erfahrungen frei bearb. von Pfr. D. v. Eölin. Wit 1 Titel 
bild u. 1 Karte. 8. (XVI u. 812 &.) Berlin 1865, Wieganbt & Grieben. 

Hilferding, U, Gefhiäte der Serben und Bulgaren. Aus 
dRufj.v.9.€ Schmaler. 2. Abt. 8- (104) Bauten, Schmaler & Ped. 

Allard, C., Souvenirs d’Orient. La Bulgarie orientale. 
8. (801 p.) Paris 1864. 

Bon Zahariä von Lingenthal, Beiträge yur Gefhiäte 
der bulgarijgen Kirde. 4 (86 ©.) (Mömoires de l'acadsmie im- 
p6riale des sciences de &. Pötersböurg. VII. Serie T. VIIL Nro. 8.) 
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9. Türkei und Griechenland. 


Terta, lebaron J. de, Recueil des traitös de la Porte 
Ottomane aveo les puissances ötrangöres, depuis le premier trait6 
eoncha, en 1586, entre Suleyman et Frangois Ier, jusqu’a nos jours. T. 1. 
France. 8. (637 p.) Paris, Amyot. 

Arif-Pacha, S.Exc. le Muchir, Les ancoiens oostumes de 
!empire ottoman, depuis l’origine de la monarchie jusqu’&s la r6- 
forme du sultan Mahmoud, recueillies. T.1. 8. (47 p. et 74 pl.) Paris, 
Laind et Havard. 

Relations inddites des missions de la compagnie de 
!esun & Constantinople et dans le Levant au XVlle siöcle, pu- 
blies par le P. Auguste Carayon. 8. (XX. 288p.) Poitiers, Oudin; 
Paris, Douniol. 

Collas, B. C., La Turquie en 1864. 8. (XI. 484 p.) Paris, 
Dentu. 

La Turquie dans une guerre europsenne. 8. (15 p.) 


Paris, Dentu. 


Barth, Heine, Reife dur das Innere der Enropäifchen 
Türkei von Rufthul über Bhifippopel, Rilo (Monaftir), Vitolia und den 


Theflatifchen Olymp nah Salonifi im Herbfi 1862. Mit 2 Karten, 4 lith. 
Anfihten und 8 Holzichn. 8. (232 ©.) Berlin, D. Reimer. 

Tohihatchef, P. Le Bosphore et Constantinople, avec 
perspectives des pays limotrophes, 8. (XII. 595 p.) Paris 1864. 

Dethier, Dr. PB. X. und Dr. %. D. Mordtmann, Epigraphit 
von Byzantion und Eonftantinopolis von dem älteften Zeiten bie 
zum 3. Ehrifti 1458. 1. Hälfte Mit 8 (lith.) Taf. 4. (4 ©.) Wien, Ge 
zold’8 Sohn. 

Dtto, Dr. 3.8, Des Batriarhen Gennadios von Eon 
Rantinopel Gonfeffion Mritifh umterfucht und herausgegeben. Nebft 
einem GErcurs über Aretha’s Zeitalter. 8. (35 ©.) Wien, Braumüller. 

Papers respecting the Settlement of CircassianEmigrants 


in Turkey. Presented to the House of Commons by command of 
Her Majesty. 1864. 


Note sur les principautös unies de Moldavie et de 
Valachie. 8, (81 p.) Paris, Dentu, 


La France, le prince Couza et la libert6 en Orient. 8. 
(46 p.) Paris, Dentu. 
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Relation autbentique du coup d’ötat du prince Couza, 8. 
(15 p.) Paris, Dentu. 

Mano, G. A., Des interöts religieux de l’Orient au sujet des 
biens conventuels dans les Principautös-Unies; avec an- 
nexe contenant les pieces officielles et les documents diplomatiques 
relatifs a cette question. 8. (371 p.) Paris, Amyot, 


Quelques mots sur la s&cularisation des biens oonven- 
tuels enRoumanie; parun d&puts roumain. 8. (47 p.) Paris, Dentu, 


Mommfen, Ueber alte Infhriften zu Iglitza, dem alten 
Troesmis, jo wie andere in Bulareft. (Monatsber. der Berl. Alad. 1864. 
December.) 

Egger, De la langue et de la nationalit6 grecques, 
röflexions sur quelques documents historiques du temps de la prise de 
Constantinople par les Turcs; lues & la söance publique des cing aca- 
demies. 4. (21 p.) Paris, impr. Didot. 

Bavsonovlov, EZ. K., Elinyıxn loropla Proypupızes zrpds 
xohoww rov Aaou. Tönos mowros. 16. (wei. 169.) ‘Ev Zuugeg, Tunoye. 
Janıevo. 

HMannaßönyonovlov, K, Toropla roü dilnvızoü IB 
vous xl Töuos deurspos, pulladıov Eßdouov. Maxedovızds Ellmnanös, 
O8 dıiadogoı. 8. (ve. 178426.) Er Adavaıs, dx ou rumoye. N. 4y- 
yelldov. 

Doren, J. B. J. van, Beknopte geographische beschrijving 
van Oud en Nieuw Griekenland, met karakterschetzen zijner 
bevolking. 8. (IV. 167 8.) Amsterdam, J. D. Sybrandi. 


Davesiös de Pontös, Lucien, Note sur la Gröce 18. (IV. 
411 p.) Paris, M. Lövy freres. 

Rimestad, C. V., Graekenland og det graeske Folk. En 
populaer Fremstelling. 8. (628.) Kjöbenhavn 1863, Wöldike. 

Wachsmuth, Eurt, Das alte Griehenland im neuen. Mit 
einem Anhang über Sitten und Aberglauben der Neugriedhen bei Geburt, 
Hochzeit umb Tod. 8. (126&.) Bonn, Cohen & Sohn. 


Agaßavrıyos, II., Magpoıuıaarngıov n avlloyn mu g0:- 
nımv. Ev yonos ovowv nap« roıs Hreipwres, uer avantufeus ıns &- 
vos avrwy x napellnlıouov nos ras wpymus. 8. (183 p.) Ev Iwar- 
nıyors 1863. 

Kind, Th, Fitterarifche und culturhiftorifge Mittheilum 
gen aus Griehenland. (Iahn’iche Jahrb. 1864. 2. Abth.) 
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Herr, Guftav, Das moderne Athen. Eine eulturhiftorifche Skizze. 
8. (19 &.) Trieft 1863. (Progr. des Gymn.) 

Karaiskakis, Obrazek historyszny z epoki poustania 
greckiego w roku 1819. 8. (64 p.) Paris, impr. Martinet, 


Zpayn, i, za) alyualwola züs Konjıns xara zo 1821. 8. 
(ol. f'.) "Ev Asus, run, 'Prdauavsvos. 

Mendeisjohn- Bartholdy, 8, Die Berwaltung König 
Dtto’s in Griechenland und fein Sturz. (Preuß. Iahrbb. 14. Bd. 1864.) 


Hannegönyonovkov, A., Zuvoyis rüs Elinvıxzas dne- 
vaoıdosws koamıodeioa ulv -— Exdosion‘dt uno Nixolgdov B. Naxn 
Bıßlsonekov. 16. (wel. 156.) ’Ev Adıvaıs, dx roü runoyo. N. Ayyeitdov. 


Kovroovixa, Auungov, Tevıxh loropla rüs Eilnvızls dna- 
vaoraccos. Ton. «. 8. (vel. ıd'.) 'Ev’Adıwaıs, run. Kopaxaroavn. 


Toıxovnn, Zmypldwovos, Ol Anl rüs 'Ellnvıxls $navaora- 
0EWws, xal xarı ryv andelav ıyov dnulmoavyıwy eunayomıoray adroa y£- 
dıoı an’ au ßwvws Aoyoı, zer 6 dxpurndes dv Aovötvp nv 25. Mep- 
ziov 1861. "Exdoos devripe. 8. (oe. 102.) Ey ’Adıveus, run. X. N. 
Sıladelıp£s. 

Kogwva-ov, Iavov, "Eleyyos av Inuooısvdlvyrov dvrös 
zul Berös rüs Ellados Byyoapuy nepl TüV ovußavınvy roü lov- 
viov. 8. (oe. 80.) ’Ev ’ Adıwaus, run. N. 'Ayyektdov. 


Navın, Z., ‘H Navnila noödponos ray Llsvdegiiv mas xal n 
zupruglo zei vien toi E9vous, ?v ois noogeridnosav 1a Avdoayasnurra 
röv Nowwv ris Navunkaxis dnevraordasws. 8. (ak. 16.) ’Er ’ Adıvaıs, 
run. ITaooapn za Kavapınrov. 


"Eleyyos ro» Ev Aıyovdlorn rüs Toupvllas xur& rw ueao- 
Baoılelav ovußavrwv. 8. ’Adnvyor, run. Nıxnrov T. Haooapn. 


Kepouroov, "Exrdecıs rüg xera vv 3—6. roü Oxrwpßolov un- 
vos dv Haklalo Keyakinvias releadelang Ldvıxjs naynyi- 
gews. 8. (o8l. 21.) Tumoye. ı ’Avaroln. 


Correspondence entre le Ministre de France en Gröce et le 
Ministre des affaires &trangeres relative & l’affaire Soulie — 
(Bureau de l’assemblöe nationale.) — ‘H uerafv rov Ev 'Elladı IToeopev- 
oo ns Tallias xul rou im) rar Lkwregızuv ürovoyoü allnkoygapla Ent 
ris vnodkosws Zovil. (Ex rov youypelov rs 'EIvris Zuveisvoewg.) 8. 
(vel. 58.) 

E9roavvelsvaus, n,xcd N avrıngoownele av 'Tovliuv vnow». 
8. (wel. 28.) 

Hlftorifhe Zeitfprift. XIV. Band. 12 
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Tundidov, A. 1, H Evwoıs rov loylov vN0wv uera roü 
Baoıkelov vis Ellados. 4. (vel. 22.) Er "Ad pas, tun. Bule- 
deipkox. 

Magivov, 'Ioavvov Apos., Aöyos nernyvorxös ni 5 ynyı 
osel0y Evassı rwV Iwvlwv N70wv uerk roü Guvraynarızod Baoı- 
Atiov rüs 'Elludog, dxpwuvndeis zar' dyrolhv rüs Iorlov Bovlüs &v ri Mn- 
roonohtı Kepxupus, ri; 2. Zent. 1863 8. &1. wera Tip Und Tou mavızyw- 
zdrov Mintgonollrgv änoyaosı rs Bovlis 1eleoseioav dofoloylav. 8. 
(eei. 16.) Ev Kepxvog 1868, runoygapeior ‘Epuis. 


Zuinrnoeg ric Povlis 109 xovormwy nepl Tüs Evaaewg 
rüs Errayncov runwdEion xar' anoyaoıy rüs LInxig Zuvelsioeus. 
8. (vel. 48.) "Ev ’ Adna, run. &9vıxor. 


"Ynovoyeioy Borepızwy Eyyonıpa Enlonua apopuvyra ras En) roi 
“Entaynoıaxod [nınmaros dıanpayuarsvasızs. B. (oe. 241.) 
’Ev ' Adnvaıs, tun. i$yıxov. 


Polycrates, P., Un mot sur la neutralisation des iles 
Joniennes et la question d’Orient. 8. (15 p.) Paris, les libr. des ar- 
cades de }’Odson. 


Lenermant, Francesco, L'annessione delle isole Jonie 


al regno Ellenico, considerazioni storiche politiche, con documenti ed 
aggiunto, in ispscie intorno ai rapporti degli Joni cogl’ Italiani, ‘per P. 
Dott. Tipaldo Foresti. 8. (61 p.) Venezia tip. del’ commereio. 

Della repubblica settinsulare, libri due del conte Ermanno 
Lunzi. 8. (276 p.) Bologna 1863, Fava e Garagnani. 

Gachen, F. S. Mac, The Jonian Islands: a sketch of their 
past history. 8. London, James Cornish. 


Four years in the Jonian Islands; their political and 
social condition, with a history of the British protectorate. Edited by 
Kirkwall. 2 vols. 8. (310 p.) London 1864. 

Langhorn, H. H. v., Genealogisk Tabel, som udviser, at 
Graekernes Konge, Hs. Majestaet Georg, gjennem alle sine Bed- 
steforaeldre nedstamstammer fra de gamle graeske keisere. Et Ark 
Patent. Nakskuv. Kjöbenhavn, Hoffensberg. 

Goudas, A., Considerations sur le röle de la monarchie 
en Gr&ce au futur souverain des Hellönes. Traduit du Grec par M. 
Constantin Soutzo, 8. (48 p.) Athönes, imp. C. Antoniades. 


Aoßılelln, N., Zxeweıs noös ı0v 'Ellmvızov kaoy nepl voü 
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euyrayparızod molırsumarog. 8. (084. 50.) ’A9pmyor, run. Mav- 
eounarn. 

Pitra, Card J.B., Inris ecelesiastici Graecorum hi- 
storia et monnmenta. Tom. I. A primo p. C. n. ad VI. saeculum. 4. 
(LXIV. 686 p-) Rom, Spithöver. 

Kapayroä, A., 'Yaöhrnua neol Ivaasws ixxigoıdr 
‘Bilnvior) zul Tallıorl. 8.’Er’Adivaus, run. Hannadonoulov, 


10. Rußland uud Polen. 


Ehe wir die Literaturüberficht fiber das 1864 zur ruffiichen Ger 
Ihihte erfchienene geben, theilen wir die Titel der namhafteften hiftorifchen 
Werte mit, die im Yabhre 1862 in ruffifher Sprache erfhienen find und. 
in der damaligen Weberficht nicht gebracht werden konnten: 


Solomwijew, Aujlifge Geihiähte. 12. Band. (8. Band der Ye 
Idichte des Zaren Alerei Michailowitic.) 

Belarstji, Wiffenfhaft und Literatur in Rußland m 
ter Peter dem Großen. 2 Be. 


Sememwsrjl, Die Familie Mons (eine Epifode aus der Hofge 
fhichte Peters des Großen.) 


Belarstji, Der Marquis de la Chetardie in Rußland. 
(Auszüge aus dem Depefchen diefes Gejandten Frankreichs, der bei den Thron- 
senolutionen 1740 und 1742 eine Rolle fpielte.) 

RAuffifhe Dentwärdigfeiten. 5. Liefer. 


Sabjelin, Häuslihes Leben des ruffifden BoIks im16. 
und 17. Jahrhundert. 


Koftomarom, Borlefungen über ruffilhe Gefhigte. 

Bjelajew, Erzählungen ans der ruffifhen Gefdhicte 
1. Band (reicht bis zum 18, Jahrhundert). 

Kofomarow, Meber ben Handel bes Reihes Mostan im 
16. und 17. Zahrhundert. 


Leben des heiligen Bifhofs Tihon. 47. Auflage. 

Arjenji Mazgejewitid, Metropolitan von Roftom (Biogra- 
phie eines fehr ehrgeizigen und durch feine Schidjale merkwürdigen ruffüichen 
Präfaten). 

Hilferding, Der Kampf der Deutjheu und Slaven an 
ben KRäfen der OfRfee im Mittelalter. 
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Ounerrier, Der Kampf um den polnifhen Thron im 
SYahr 1733. 

Endlich ein gar nicht auf ruffifch-flavifche Gefchichte bezügliches Wert: 

Bafili, Syrien und Paläftina unter türfifher Herr 
fchaft in Hiftorifcher und politifcher Beziehung. 2 Bände. 

Nordifche (früher ruffiihe) Revue. Internat. Zeitfehr. für Litera- 
tur, Kunft und öffentl. Leben. Hrögeg. von W. Wolffohn. 1. Bd. 1—3. Hft- 
2. Bb. 1. 2. Hft- (Nov.) 1864. 

Inhalt 11-8: Keferftein, Die culturhiftorifche Bedeutung des 
Handels. — Ed.0. Herrmann, Aus der Bergangenheit und Gegenwart ber 
Oftfeeprovingen Ruflande. — A. E. Horn, Bollswirtbichaftliche Briefe aus 
Aufland. — 3. 3. Windelmann. — Diepholzer Herenprozefie. — 
A. Brüdner, Zur Gefhichte der Rationalöfonomie in Rußland. — 4. € 
Horn, Bolkswirthfhaftliche Briefe aus Rußland. — Die Himmelftrage. Eine 
altdeutfche Pergamenthandfchrift der K. öffentl. Bibl. zu St. Petersburg ; mit- 
get. von R. Minzloff. — Monteigne auf Reifen. 

II. 1.2.: ©. Ebers, Der Canal von Sug. — A. Brüdner, Die 
Hauptmomente der Gefchichte der Verwaltung in -Rußland. — Zur Natio- 
nalitätsftatiftif der weftlichen Provinzen Rußlandse. — R. Rulemann, Zur 
Gefdhichte der morgenländifhen und abendlänbifchen Kirche. 

Arhiv für wifjenfhaftlihe Kunde von Rufland. Hregeg- 
von 9. Erman. 23. Bd. (4 Hefte.) Berlin 1864, ©. Reimer. 

Aus dem Inhalt: W. Radloff, Reife durch den Altai nach dem Te 
fejter See und dem Abalan. — Die epifche Boltspoefie der Auffen nach einem 
Artifel der Russkaja Christomatija. — Weber das geographifch-ftatiftifche 
Lericon des Nuffiichen Reichs. --- Das Weiße Meer (nad) dem geogr.sftatift. 
Lericon des Rufj. Reiches), — Georg Auguft Wallin. — Zur ruffifchen 
Münzenkunde nad) dem NRuifiihen von Projorowelji. — Ed. von Muralt, 
Die jythifhhen Königsgräber. — Alte Urkunde über Sibirifche Gräberfunde. 
— Der ruffifche Sagenheld Anita-Woin. — EChiwa im Jahre 1855. — Sabla 
der reiche Kaufherr. (Nowgorodifche Sage) — Zwei Briefe des Dichters 
Bufchlin. Mit Anmerkungen. — Verhandlungen der ruffiihen geographifchen 
Gefellihaft. — Kitori, -Rara-Ritai und der Priefter IJohannes. — 3. N. Ber 
rein, Hebräifche Infchriften zu Aleppo. — ZTicherkefjen, Kofaten und Adede. 
— Die Tichertlowfhe Bibliothef in Mosfan. — Ueber Gufftahlfabrifation 
am Ural. — Colonifation am Ufuri. 

Bulletin de l’acadömie imperiale des sciences de St. P&ters- 
bourg. Tome VII. Nro. 4. 

Daraus: Brosset, Rapport sur diverses inscriptions, reoueillies 
par Kästner et Berger. — E. Kunik, Rapport sur un mö&moire de 
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M. Zachariae v. Lingenthal touchant l’histöire de l’Eglise Bolgare — 
E. Kunik, Le nom de prince tatare „Tokhtamysch* pouvsit-il ätre 
en usage parmi les Hebreux en Crimee va 3. siöcle ? 

Mömoires de l’acad&mie imperiale des sciences de St. P6- 
tersbourg. VII. Serie. Tome VII. Nrs, 2—9. Tome VII. Nrs. 1. 2. 
4. St.-Petersbourg. Leipzig, Voss. 

(Enthält nichts von gejchichtlichem Intereffe.) 

Chronik des hohwürdigen Neftor nad dem Laurentius-Eoder. Mit 
einem Glofjar altruffiicher Wörter. (172 &.) Mostau 1864: (Ruffifch gefchr:) 

Histoire de la Russie et de la Turquie, pröcödse d'une no- 
tice historique sur la Pologne et sur l’insurrection polonaise. 8. (XXXIV. 
866 p.) Niort, bureau de la Revue de l’Ouest. 

Kuljinstji, 3, Populäre ruffifde Gefhichte. (258 ©.) 
Kiew 1864. (Ruffifch gefchrieben.) 

Bjeläjemw, 3, Erzählungen aus der ruffifhen Gefhidte. 
Groß-Nowgorod von den älteften Zeiten bis zu feinem Fall. (628 &.) Moslau 
1864. (Ruff. gefchrieben.) 

Fletscher, G., La Russie auXVle siöcle. T.Il. 12. (XVII. 
154. 177 p.) Paris 1864, Franck. 

Uftrjalom, N, Gefhichte der Regierung Peters bes Großen. 
2b. IV. Til. 1. 2. (611 u. 672. mit dem Portrait Karls XI, 14 Karten 
und Plänen und 26 Facfimiles.) St. Petersburg 1863. 


Der fechite Band diefes ruffiich gefchriebenen Werkes, mwelder jhon 
im Jahre 1859 erfchien, behandelte die Gejhhichte des Zarewitfch Aleris. 
Der obige Band giebt in feiner erften Abtheilung eine Erzählung ver 
Shlaht von Narwa und der darauf folgenden Kriegsereigniffe. Die zweite 
Abtheilung enthält Anmerkungen und Actenmaterial. 


Voltaire, Histoire de l’empire de Russie sous Pierre 
le Grand. 2vol. 82. (384 p.) Paris, Dubuisson et Ce. (Bibliothe- 
que nat.) 

Belajew, 3. D., Die ruffifde Gefellfhaft unter Peter 
dem Großen. Aus dem Ruf. v. €. ©. 8. (16 ©.) Münden, Büttner. 


Berkholz, G., Napol&öon Ier auteur du testament de 
Pierre le Grand. 8. (43 p.) Bruxelles, office de publicite. 

Blum, Karl Ludw., Graf Jakob Johann v. Sievers u.Ruß- 
land zu deffen Zeit. Mit 4 Kupferft. 8. (XVI u. 543 ©.) Leipzig, 
€ $. Winter. 
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. Memviren Katharina I. Kaiferin von Nufland. 16. (192 ©.) 
Berlin, Schlingmann. (Sitten-Bilder der Nationen und Jahrhunderte. 7. ®b.) 
Lacroix, Paul (Bibliophile Jacob), Histoire de la vie et du 


rögne de Nielas J er, empereur de Russie. T. 1. 8. (XVII. 609 p.) 
Paris, L. Hachette. 


Schniteler, J. A., La jeunesse de l’imp6ratrice Marie- 
Feodorovne jusqu’&a son marriage. 8. (44 p.) Colmar, impr. Decker. 


Kauffmann, La Russie et l’Europe, histoire de la 
guerre d’Orient. 4 & 2col. (84 p.) Paris, Barba. 

Defense de Söbastopol. Ouvrage r&digs sous la direction 
du lieutenant-general de Todleben. Pötersbourg, Thieblim. 

Todleben, Gen.-Lieut. Ed. von, Die Bertheidigung von Gm 
baftopvof. Ucberfegung aus dem Nuffiichen. 1. Theil. 2 Bde. 4 (LIX m. 


917 ©. mit 8 Stein- und 5 Kupfertafeln und 10 lith. Karten.) Berlin, Mitt 
ler & Sohn. 


Der berühmte Befeftiger und Bertheidiger von Sebaftopol, dem nädjit 
KRorniloff wohl das Haupt-Bervienft an der zähen und tapfern und größten: 
theils gejdhidten Bertheidigung zuzufchreiben ift, hat die wichtigen Creig: 
nife, an denen er leitend Theil genommen, mit großer Klarheit, Einfach: 
beit und Beiheidenheit dargeitellt. Sein Wert ift meit objectiver als 
bad parteiifhe ‚Werk von Singlate — Invasion of the Crimes — 
und mwürbiger gehalten ald Bazancourts jhmwülftige Nhetori. Das fran: 
zöfien Wert: „Le siöge de Sebastopol“ publi€ par Ordre du Mi- 
nistre de la guerre 1859 — hat e3 wejentlih nur mit der Artillerie 
zu thun, und das „Journal des operations du genie“ publis par le 
general Niel, nur mit den Arbeiten der Ingenieure. Seit dem Erjcei- 
nen von Todlebend Wert — die 2. Hälfte wird nädftend erwartet — 
find wir über wenige Epifoden der Kriegsgefhichte fo gut unterrichtet als 
über die Belagerung von Sebaftopol. Sehr erllärlih, aber doch fehr zu 
bedauern ift e8, daß ber Berfaffer auf alle perfönlide Charakteriftil ver: 
zichtet ; feine Stellung, den größtentheil3 noch lebenden Mitfämpfern ge 
genüber, madhte es ihm unmöglid, aber ein wirklihes Berftänbniß der 
Begebenheiten und aller wirtenden Kräfte ift do unmöglich ohne Kennt: 
niß der leitenden Perjönlidpleiten. ine Beurtheilung des Kaiferd Nito 
laus, Menjhitofjs, Sadens. Bortjchatoffs ift für die Gejdichte unentbehrlich, 
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wenngleich fie von Todleben noch nicht erwartet werben konnte. Nur Kor 
wiloffs glänzende Heldengeftalt ift mit warmen Farben gemalt. 

Aus dem reihen Stoff fann hier nur einzelnes berausgegriffen 
werben. Sebaftopol war von der Lanpfeite jo fhwadh befeftigt, fo wenig 
für eine Belagerung vorbereitet, dap nad Todlebens Anfiht ein Angriff 
von der Nordfeite nah dem Siege an der Alma faft nothwendig Erfolg 
gehabt haben mürde. Die Landbefeitigung war höcft unzureichend, bie 
Werke ganz unvollftändig armirt, keinerlei Vorbereitungen zur Armirung 
und ausreihenden Inftandfegung der Feltung twmaren getroffen, obwohl 
feit Monaten belannt fein mußte, dab Sebaftopol das Ziel des Angriffs 
der Allüirten fein würde. Daß die Engländer und Franzojen damals nicht 
die Rorpfeite Sebaftopol3 angriffen, weiß Todleben nur daraus zu erllären, 
baß St. Urnaud in jenen Tagen fehr krank war. Die franzöfiihen Schrift« 
fteller motiviren ed daburd, daß nördlich von Sebaftopol kein Hafen und 
geeigneter. Landungsplag.für Flotte, Proviant 2, war. Konnte aber Ser 
baftopol fogleih mit Sturm genommen werden, fo bot eben fein Hafen dazu die 
befte Gelegenheit. Mit großer Freude fab Todleben mit feinen Dfficieren 
die Eröffnung ver erfien Parallele, die ihm ben Beweis gab, ba bie 
Sranzofen auf den Sturm verzichteten und den förmlihen Angriff worber 
veiteten. Mit treffliher Benupung des Terraind wurden num neue Scan: 
‚zen errichtet und die vorhandenen in Verbindung gebracht, die Werte 
größtentheild durch Marine-Gefhüge armirt, ber Hafen dur die verfentte 
Flotte gefperrt. Die Berfenkung der Flotte foll den Alliirten imponirt 
und fie von der Ausführung bed Sturmes abgehalten haben, weil fie den 
Beweis gab, daß die Bejagung fi beldenmüthig vertheidigen wolle. Der 
Berluft der Schlacht bei Inlermann ift nad Todlebens Darftellung mefent- 
fi dadurd herbeigeführt worden, dah Dannenberg die von Menjditoff 
erhaltene Ynftruction abänderte, Dieb und der Tod bed Generals Goi- 
monow, wie die Enge des Schlachifeldes, die den Rufen nicht erlaubte, 
ihre Kräfte zu entwideln, verurfadte die Niederlage. 

Befondere Erwähnung verdienen no die der dbeutjhen Ausgabe 
beigegebenen vwortvefflihen Karten, die Mufter Harer, einfacher Darftellung 
des Terraind find. - Statt der mühjamen, alles bevedenden Beraftridhe 
nad Lehmanns oder Müfflings Manier, die bei den fhroffen Gradationen 
der Felsihluchten der Umgegend von Sebaftopol alles faft jhwarz erfcheinen 
Iafien würden, find hier die Höhen-Unterfhieve des Xerrains nur durch 





184 Ueberfidht der Hiftorifchen Literatur des Jahres 1864. 


aequidiftante Horizontalen dargeftellt, eine Methode, die hoffentlich bald 
allgemein angenommen werben wird, da fie weit einfacher, Harer und ver 
ftändliher ift und das Lefen der Pläne bedeutend erleichtert. 


F,v. M. 


La Russie jugöe par un Russe. 8. (16 p.) Paris, Amyot. 
Schedo-Ferroti, Etudes sur l’avenir de la Russie. 8e 
etude: Que ferat-on de la Pologne ? 8. (311 p.) Bruxelles, Schnee. 


Kamwelin, Einiges über die vuffifche Dorfgemeinde. (Zeitichr. 
für die gefammte Staatswifjenfhaft. 20. Jahrg. 1864. ©. 1-40; mit einem 
Zujag von Helferich, ebend. ©. 41-53.) 

Pofen, Acten über die Leibeigenfhaftsfrage in Rußland. 
8 (XXI u. 831 ©.) Dresden, Wienede. (Auff. gefchr.) 

Porochine, V. de, Les ressources matörielles de la 
Russie. 8. (32 p.) Paris, impr. Vallee. 

Wolowski, M. L., Les finances de la Russie. 8, (24 p.) 
Paris, impr. Claye. (Extrait de la Revue des Deux Mondes.) 

— —, Les finances de la Russie. 8. (256 p.) Paris, Guil- 
laumin,et Ce. Dentu. 

Meyendorff, le baron A. de, Les finances de la Russie. 
Lettre a M. Wolowski, de l’institut, en röponse & un article sur cette 


matiöre, inser6 par lui dans la Revue des Deux Mondes. 8. (24 p.) 
Paris, Dentu. 


Quelques mots sur la question financiöre en Russie par 
«P.......i 8 (18 p.) Leipzig, Bergson-Sonenberg. 


Ruffifhe Finanzen 1864. Antwort-Berfuch auf die Frage: Was 
fann, was fol aus unjerer Geldwirthichaft werden ? Ein Wort aus Liefland, 
8 (59 ©.) Berlin, Behr. 

Golovine, Ivan, Etudes et Essais. Richesse de la 
Russie, &conomie priv6e, &conomie 'hospitaliere, la Greve, la 
Bourse et l’Hötel des ventes, philosophie de la vie, jeunesse de Paul Ier. 
8. (192 p.) Paris, Capelle. 

Schnitzler, J. H, L’empire des tsars au point acuel de 
la science. T. 3. Section 1. L’&tat et l’eglise. 8. (219 p.) Strasbourg 
et Paris, Ve Berger-Levrault et fils. 


Dmitry Tolstoy, le comte, Le catholicisme romain en 
Russie. Etudes historiques. Tome 2. 8. (586 p.) Paris, Dentu, 
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Galitzin, le prince Augustin, Le saint-siöge et la Russid. 
8. (41 p:) Paris, Herold. 

Meinilow, B., Hiftorifhe Skizzen der BPopowihtidina. 
B».1. (282 ©.) Moslau 1864. (Ruffifch gejchrieben.) Ein Beitrag zur Secten- 
geihichte Auflands. 

Beliaminoff-Zernoff, B., Gefchichte der tatarifhen Khane 
von Kafimomw. 8. (558 ©.) St. Petersburg 1863. (Ruffifch geichr.) 

Arhiv des füdmweflihen Ruflands, herausgegeben von der 
zur Herausgabe alter Actenftücte niedergefeten Commiffton. Bd. III. (433 ©.) 
Kiew 1863. (Ruffifch gefchrieben.) 


Diefer Band enthält die auf die Gejhichte der Heinrufjifchen Ko: 
faten bezüglichen Urkunden aus den Jahren 1500 bis 1648, 


Krasnow, N, Das Land der donifhen Kofalen. (558 ©. 
nebft Karte.) St. Petersburg 1863. (Ruff. geichr.) 

Bochilewitic, 2., Notizen über die bewohnten Stätten des 
Goupvernement Kiew, ober ftatiftifche, Hiftorifche und Lirchliche Bemerkun- 
gen über alle im Umkreife des befagten Gouvernements gelegenen Weiler, 
Dörfer, Fleden und Städte. (763 ©.) Kiew 1864. (Ruffiich geichr.) 


Bobromsatji, B., Das Goup ernement Grodno. 2 Bbe. (866 
u. 1074 ©. mit 2 Karten und Plan.) St. Petersburg 1868. (Ruffiich gefchr.) 


— —, Supplementezu diefem Werke. 2 Theile. (247 u. 462 
&.) (Ruffiich gefchrieben.) 


Schmidt, A, Das Gounernement Cherfon. 2 Bd. (601 und 
874 ©. mit 2 Karten und 4 Plinen.) St. Betersburg 1863. (Ruffiich geichr.) 

Gedentbüdlein (Pamjatnaja knijka) für dag Goupernement 
Drel auf das Yahr 1864. (285 5.) Orel 1864. (Ruffiich geichrieben.) 

Das Gebenfbuch enthält geographifche, ftatiftifche und ethnographiiche 
Nachrichten über das Gouvernement DOrel. Desgleihen erfchienen: 

Gedentbud für das Gouvernement Witebsf. Hrögeg. von 
U. Sementowslji. (415 ©.) St. Petersburg 1864. (Ruffifch gefchrieben.) 

Gedentfbudh für das Gouvernement Minsk, (204 ©.) 
Minsk 1864. (Muffifc geichrieben.) 

Gedbentbud für das Gouvernement Woronej. (236 ©.) 
BVoronej 1864. (Nuffiich geichrieben.) 

Gedentbud für das Gouvernemeut Benja. (219 ©.) Penja 
1864. (Ruffii$ gefchrieben.) 


Semenow, P., Geographifcd-ftatiftifhes Lerifon det 
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zuffifgen Reiche. Bd. II. Peg. 2. (Edr.-Ilez) (&. 161—8%0.) &t. Pe 
tersburg 1864. (Ruffifch geichr.) 

Semenow, D., Baterlandstunmde, Rußland nah ben Berichten 
ber Reifenden und gelehrten Forfhungen. 1. Pfrg. (270 ©.) St. Peteröburg 
1864. (Ruffifch gefchrieben.) 

Das Werk bat Werth durd Auszüge aus theilmeife weniger bes 
kannten Reifewerten, wie Jslawind über die Samojeden und bie eigenen 
Beobadhtungen des BVerfaflers. 

Petholdt, Aler, Reife im weftliden und füdlihen emro- 
päiihen Rußland im Jahr 1855. 8. (XV u. 501 ©.) Leipzig, Fries. 


Monumenta, vetera, Poloniae et Lithuaniee gentium- 
gue finitimarum historiam ilustrantia maximam partem nondum edita etc. 
ab Aug. Theiner. Tom. IV. Fol. (XIL 802 p.) Romae. (Leipzig, 
Gerhard.) 

Der neue Band umfaßt unter 190 Nummern die Zeit von 1697 
bis 1775, alfo von Jnnocenz XII bis Bius VI. Auch diefer Band ent 
bält einen genauen Jnder. 


Auljinstiti, 3, Geihihte von Polen. (195 ©.) Kiew 1864. 
(Auffifch geichrieben.) 

Chevö, C.E., Histoire complöte de la Pologne, depuis ses 
premiöres origines jusqu’& nos jours. T. 2. 12. (XXIV. 371 p.) Paris, 
Bl6riot. 

Chodzko, Löonard, Histoire populsire de la Pologne, 
14e 6dit., complet&e jusqu’& nos jours. 18. (400 p.) Paris, Barba. 

Almanach de la Pologne, oontenant l’histoire de 1a Pologne. 
Par A. V&mar. 1865. 18. (116 p.) Paris, Cournel. 

Handoock, A concise review of Poland” history and Rus- 
sien polioyv. 8. Dublin, Robertson. 


Sormanni, Giacomo, Storia della Polonia, ossia notizie po- 
litiche, storiche, descrittive, biografiche, usi e costumi di quell’ eroico 
popolo, con una’ rivista dell’ attusl guerra chi i Polacchi sostengono 
presso il loro oppressore il tiranno di Pietroburgo, per la libertä della 
patria. Milano, tip. Politti. 


Galitzin, le prince Augustin, Jeanne de Matel, 1596 —1670. 
8. (87 p.) Paris, Douniol. 
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Guenot, C, Jean Sobieski, roi de Pologne. 8. (140 p.) 
Tournai, Casterman. 


Navarro, Cecilio, El rio de lägrimas, 6 Russia en Polonia 
(leyenda histörica). Segunda edicion. 8. (XVI. 238 p.) Madrid, L. de 
P. Villaverde y Moya y Plaza. 

Novebended, Aud., Bon bemBerfall und Untergang Polens. 
2 Borträge, im evangel, Verein zu Berlin gehalten. 8. (87 ©.) Beılin, 
Mittler & Sohn. 

Köppe, Dr. Ludw., Polen und feine Erhebungen. 8. (ZI m. 
292 ©.) Sonbershaufen, ©. Neuje. 


Araminski, le comte Stanislas, Histoire de la r&volution 
polonaise depuis son origine jusqu’& nos jours (1773 & 1864) ; avec 
une pröface par Alfred d’Aunay. 8. (III. 469 p.) Paris, Fayard. 

Theilung, die, Bolens in denY.1773,1793,1796 u. 1815 
nebft einer Dynaftien-Tafel der Könige von Polen und der Wiener Kongreß 
im 9. 1815. Bon $:v.©. 8. (XXVI u. 294 ©.) Berlin, aladem. Buch. 

Bignon, le baron, Souvenirs d’un diplomate La Pologue 
(1811—1813). Prec&des d’une notice historique sur la vie de l’auteur, 
par M. Mignet. 18. (XXVII. 440 p) Paris, Dentu. 


La Pologne, l’empereur Napolöon ler et la sainte 


Alliance. 8. (82 p.) Paris, Dentu. 


Portelette, Constant, La Pologne eh 181 5, röponse A M. 
Proudhon. 8. (48 p.) Paris, Dentu. 


Mickiewicz, Adam, Le livre de la nation polonaise et 
des pelerins polenais, Traduction nouvelle par Armand Levy; aveo 
une introduction et commentaires de Ladislas Mickiewiez. 18. (XXIV. 
484 p.) Paris, Dentu, 

Die Borläufer des polnifhen Aufftandes. Beiträge zur 
Geicichte des Königreichs Polen von 1855—1868. 8. (IV u. 220 ©.) 
Reipzig, O. Wigand. 

Ostrowski, Christien, Lettres slaves (1888— 1864). Pologne. 
Euröpe. Moskovie. T. 2. L'insurrecetion de 1863. 4e ödit. aug- 
mentee de documents insdits. 18. (XVI. 360 p.) Paris, Amyot. 


Die polnifhe Infurrection 1863 von Europa. 8. (44 ©.) 
Prag, Eredner. 

Münnigh, H. W., Polska frihetskampen 1863. Oefversigt 
af de polska kriegshündelserna, jemte en historisk inledning om Polens 
delning. 12. (230 p.) Stockholm 1864. 
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Bavink, W. H.,De Poolsche opstand (1863) van zijn be. 
gin tot aan het ende. Benevens eene korte levensschets. van den ge- 
wezen Dictator, Generaal Marian Langiewicz en den Graaf Andreas Za- 
moyski, en eene beknopte beschrijving der stad Warschau. 8. (IIen 
74 bl.) Haarlem, W. J. Kat. 


Polens legter Aufftand 1853—1864. 8. (IV u. 46 ©.) Leip 
sig, Fries. 

Eph&mörides polonaises. II. Juillet, aoüt et sep- 
tembre 1863. 18. (288 p.) Paris, Dentu. 


Ärnoult, Eugöne d’, La guerre de Pologne en 18638, 
Episodes et r&cits; avec une pröface de M. Alfred Michiels. 18. (293 p.) 
Paris, Faure. 

— —, Combat de Raziwilow, extrait des episodes de la 
guerre de Pologne, 18. (32 p.) Paris, Faure. 


Regering, de onzigtbare, of de geheime der laatste 
Poolsche revolutie. Afl. 1. 8. (bl. 1—48.) Amsterdam, Kunst. 


Bullock, W. H., Polish experiences during the in- 
surrection of 1863—64. With map. 8. (VII. 350 p.) London, 
Macmillan. 

Boles, Steph., Zwei Regierungen in Warfhau, Reifeffizgen. 


16. (VII n. 138 ©.) Wien, typogr.-liter»artift. Anftalt. 


O'Brien, Aug., Petersburg and Warsaw: Soenes witnessed 
during a residence in Poland and Russia in 1863—64. 8. (VIII. &48 p.) 
London, Bentley. 


Notice sur de commandant P. Suzin, mort en Pologne, le 
23. juin 1863. 8. (32 p.) Paris, Douniol. 


S&ögur, Mme la comtesse de, n&e Rostopchine, Le gönsral Dou- 
rakine. 16. (3892 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 


Pologne, la, captive et ses trois poötes Mickiewiez, 
Krasifhski, Slowacki. 8. (240 p.) Leipzig, Brockhaus, 

Glos Polaka w Paryzu 1864 roku. 8. (8 p.) Paris, impr. 
Martinet. 

Olszewski, Ladislas, La Pologne en 1864, röponse au dis- 
cours de M. Leon Plöe. 18. (36 p.) Paris, impr. Lains et Havard. 

Pl&e, Leon, La Pologne, discours d'un journaliste aux ora- 
teurs. 18. (70 p.) Paris, Garnier freres. 

— —, — —, % &d., augmentee de documents importants. 18. 
(72 p.) Paris, F. Henry. 
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La Forge, Anatole de, La Pologne en 1864, lettres & M. 
Emile de Girardin. 8. (81 p.) Paris, Dentu. 


Affaires de Pologne. Expose de la situation ; suivi de docu- 
ments et de piöces justificatives. 8. (XXXVI. 182 p.) Paris, impr. 
Martinet. 

Sögur-d’Aguesseau, le comte de, sönateur, Affaires de 
Pologne. Discours prononc6, seance du 17. Decembre 1863. 8. (87 p.) 
Paris, impr. Lahure. 

LaPologne et la diplomatic, recueil des documents officiels 
distribuös au parlement anglais. 8. (342 p.) Paris, Dentu. 

La Pologne, la France et la diplomatie, 8. (31 p.) Pa- 
ris, Dentu. 

La question polonaise en face des partis en France, 8. 
(82 p.) Paris, Dentu. 

La France avec la Pologne; par l’abbe C. S***, fils d’un 
soldat du premier empire. Röponse & la brochure: La France avant la 
Pologne. 3e &d. 8. (46 p.) Paris, Dentu. 


La question polonaise et M. Pelletan. 8. (46 p.) Paris, impr. 
Bonaventure et Ducessois. 


Grovestins, le baron Sirtema de, La Pologne, Ia Russie 
et ’Europe occidentale, ou De la nöcessitö de rösoudre la que- 
stion polonaise dans une oonförence des grandes puissances. Nouv. ödit. 
8. (VIII. 237 p.) Paris, Amyot. 


Obricht, La restauration de la Pologne apprecise au 
point de vue de la science historique et ethnographique. 8. (80p.) Pa- 
ris, Dentu. 


Vrignault, H., Le droit de la Pologne, examen des amen- 
dements relatifs & la question polonaise soumis au Corps lögislatif. 8. 
(32 p.) Paris, Dentu. 

Lajustice en Pologne et r&ponse AM. Proudhon. 8, (32 p.) 
Paris, Dentu. 

Mieroslawski, le gönöral Louis, Mämoire justificatif dans le 
döbat entre l!’organisateur gönsral des forces polonaises et 
ses adversaires. 8. (31 p.) St. Germain, impr. Toinon et Co. 

Sch&do-Ferroti, Lettre d’un patriote polonais au gou- 
vernement national de la Pologne avec une preface et quelques notes 
explicatives. 8. (96 p.) Bruxelles, Schnöe. 
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Girardin, Emile de, L’apsaisement de la Pologne 8. 
(852 p.) Paris, Dentu. 

Le salut de la Pologne. 18. (72p.) Paris, Garnier frares, 

Gallet, Val,8sinte oause de la Pologne. 8. (16 p.) Pa- 
ris, Dentu. 

Fiotions et r6alit6s polonaises. 8. (121 p.) Bt. Pötern- 
bourg. Berlin, Behr. 

Perraud, Charles, L’avenir de la Pologne. 2e &dit. 8. (40 p.) 
Paris, Dentu; Douniol. 

Fougue, Lucien, Plus de Pologne. 8. (811 p.) Paris, les 
principaux libr. 

Porochine, V. de, Emancipation des paysans en Po- 
logne. 8. (24 p.) Paris impr. Vallse. 

“ Garnier, Joseph, La question des paysans en Pologne 
et les ukases du 2 mars 1864, avec documents officiels. 8. (47 p.) Paris, 
Guillaumin et Ce. (Extrait du journal des &conomistes.) 

Lavergne, L&once de, La Pologne et les ukases du 2 
mars 1864. 8. (16p.) Paris, impr. Claye. 

Villedieu, Eugöne, La Pologne chrötienne et nouvelle. 
Ire et 2e parties. 8. (424 p.) Paris, Douniol; Dentu. 

Kindler, Diac. I., Einige Beiträge ber evangelifd-polni- 
[hen Literatur. 4. (266©.) Ereuzburg, Thielmann. 

Bibliotheka Ossolinskich Pismo historyi, literature, 
umiejet nosciom a rzeczom narodowym poswiecone. (Bibl. des Dffolinsti- 
fen Zuftituts. Ein Magazin f. Geidyichte, Piteratur, Wifjenfchaft und Na 
tionalität.) Neue Serie 4. Bd. 8. (411 6. mit 1 Tab.) Lemberg, KR. Wilb. 

Sienkiewicz, Pisma Karola Sienkiewioza. Praoe lite- 
rackie, 8. (XLVII. 860 p.) Paris, Krolikowski. 

Anderson, L., Seven months’ residence in Russian 
Poland in 1863. 8. (231 p.) London 1864. 

Stecki, Tadeusz Jerzy, Wolyh pod wzgledem statysty- 
cznym, historycznym i archeologicznym. Tom. I. (Bolbynien in 
feinen Ratift.-hifter. u. archäol. Berhältniffen. 1.8. 8. (XII u. 885 ©.) Lem. 
berg, Wild. 


Tempie, Rub, Ueber die polnifhe Nation in ber dflerrei, 
Hifchen Monardie. (Separatabdrud aus ben Mitteilungen ber 1. !. 
geogr. Gefellieit.) Wien. 
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Bifchoff, Prof. Dr. Ferd,, Urkunden zur Gefhidte ber Ar- 
menier in Lemberg. 8 (155 ©.) Wien 1864, Gerold. (Aus d. Ardiv 
f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen.) 


De la politique de l’Autriche dans la question po- 
lonaise, et de l’ötat de siege en Gallicie. 8. (40 p.) Paris, Dentu. 

Buttle, Heinr., Stäbtebud db. Landes Bofen. 4 (Xu.472 ©.) 
Leipzig. 

Noah, Geh. Db.-Reg-R. ©. U, Die Haatsrehtlide Stellung 
ber Polen in Preußen. 2. umveränd, (Titel-)Xusg. 8. (IV u. 204 ©.) 
Berlin (1861), Outtentag. 

Polen-Brozeß. Verhandinngen des Königl. Staats-Gerichtshofes zu 
Berlin in der Unterfuchungsfadye wider den Grafen Joh. Dyialyhsfi u. Ge 
noffen wegen Hochverraths. Nr. 1—4. 4. (41©.) Eulm. Berlin, -F. Schneider. 

Volen-Procef. Bertheidigungsrede des Defenfors Prof. Dr. Gneift 
in der Sigung bes Staatsgerichtshofes am 17. November 1864. Nad) fteno- 
graph. Aufnahme. Fol. (27 ©.) Berlin, Reihardt & Zander. 

Gneift, Brof. Dr., Die Ordnung bes Beweismaterials im 
Bolen-PBrozeh von 1864. 4. (8 ©.) Eulm. Berlin, #. Schneider. 


1. Schweden und Norwegen. 


Skandinaviska nordens ur-invänare, ett försök i kom- 
psrativa Ethnografien och ett bidrag till menniskoslägtets utvecklings 
historia; af8. Nilsson. Andra upplagan. Bronsäldern III. 4. (S. 103—144.) 
Stockholm 1864, P. A. Norstedt & söner. 

— — — Tillägg. 4. (8. 145—172.) Stockholm 1865, P. A. Nor- 
stedt & söner. 

Seine neuefte Anfiht, daß die fogenannte Bronzecultur in Skanbi- 
navien, wie im ganzen Welten von Europa, phöniziihen Urfprungs ift und 
von zahlreihen uralten pböniziihen Nieverlafjungen in biefen Ländern 
berrührt,, fucht der Verf. in den beiden obengenannten Heften feines 
Dertes dur neue Gombinationen und Schlußfolgerungen weiter zu be 
gründen. ber wenn auch zugeftanden werden muß, daß bieje Combis 
nationen geiftreih find und vieles beadhtenswerthe darbieten, fo dürfte 
do das Endergebnif deö Perf. bei einer befonnenen kritijhen Forfdhung 
keineswegs unbedingte Billigung finden. Denn dazu find, wie im Jahr 
gang 1863 diejer Zeitfchrift jhon bemerkt worden ift, die Borausfegun: 
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‚gen allzu zweifelhaft, die Folgerungen meift zu gewagt. Weberall findet 
er im Weiten und Norden von Europa unzweideutige Spuren pbönizi- 
jher Sonnentempel und pbönizifhen Baalcultes, jo find ihm der belannte 
Stonehenge in Wiltfhire in England und ein ähnlihes Monument in Hol: 
land phönizifhe Baaldtempel. Xrog der unzureichenden Beweisführung 
bierfür bleibt e8 doch zu mwünjchen, daß die Anfichten des berühmten 
Berfafierd, die an feiner Autorität als der eined Naturforfhers eine 
kräftige Stüge haben, befonnen und gründlich geprüft werben. 

Dybech, R., Sveriges runurkunder, Uppland. Häft. 4, 
Ulleräkers, Waksala och Bälings härader. Fot. (s. 25—30 med pl, 37— 
48.) Stockholm, I. & A. Riis. 

Sagominnen frän Sveriges forntid. Samlade och ut- 
gifne..... af Torsten. H. IV—V. 8. (s. &3—387.) Stockholm, J. J. 
Flodin, 

Sturzen-Becker, over Sundet. Smaa Bidrag til naermere 
Bekjendtskab med Sverigs Historie. Naturforhold og Cultur. 
II. 8. (78 s.) Michselsen og Tillge. 


Ricard, J., Precis de la mythologie Scandinave d’apres 
les meilleures sources. 8. (66 p.) Hagerup. 1863. 


Fahlerantz, Chr. Er, Ansgarius. Bilder ur Nord-apostelns 
lif. 8. (219 s.) Örebro, Lindh. (%. n. d. T.: Fahlerantz, Samlad Skrif- 
ter. B. 1.) 

Kajerdt, B., De statu civitatis apud gentes Scandi- 
navise antiquissimo, 8. (23 s.) Linköping, N, P. Tengzelius 

Wärend och Wirdarne. Eitt försök i Svensk-Ethnologi. Af 
Gunnar Olof Hylt&n-Cavallius. 8. (503 u. XIII 8.) Stockholm, 1868, 
1864, P. A. Norstedt & söner. 

Daß in die fehmedifche Gebirgslandihaft Smäland ein eigener, 
von den ummohnenden Gothen verjdiedener, wenn gleich mit ihnen ver: 
wandter Vollöftamm in uralter Zeit eingewandert, ift eine Anficht, welche 
Prof. Schiyter, der berühmte Herausgeber der alten fjchwepifchen Gefepe, 
Schon vor mehreren Jahren ausgefprochen, und die viel wahrjcheinliches bat. 
Der Verf. des vorliegenden Wertes hat diefen Stamm und feinen 
Stammfig Wärend in dem füdlihen Theile Smälands zum Gegenftande 
ethnologifher Forihung gemadt. Seine Mittheilungen über Natur und 
Denkmäler der Landihaft, die Sitten, igenthümlicheiten und Xrabi- 
tionen ihrer Bewohner verdienen entfhiedene Berüdfichtigung. Sehr in- 
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tereflant find die Schlußfolgerungen in Bezug auf die ehemalige Natur 
beihaftenheit der Landjcaft, weldhe der Verf. aus den alten Ortänamen 
zieht: dagegen feinen ethnologiihen Hypothejen, melde zum Xheil auf 
einer fehr gewagten Deutung der alten Mythen beruhen, fan der Ref. nicht 
unbedingt beipflichten. Mehr Beachtung verbienen die vom Berf. fleikig 
gelammelten Züge ded uralten Heidentbums, die ala Aberglaube, Sitte 
und Sage nody bei der jegigen Bevölterung fortleben, 


Bidrag till Skandinaviens historia ur utländska 
arkiver samlade och utgifna af Carl Gustaf Styffe. Andra 
delen. Förhandlingar med Tyskland och Sveriges inre tillständ under 
Unionstiden 1396—1448. 8. (CXXXVI u. 3208.) Stockholm 1864, P. 
A. Norstedt & söner. 


Mer ed meiß, wie unvollftändig das in fchmwedifchen Arhiven und 
Bibliotheten für die fatholiihe Zeit Schwedens vorhandene Material ift, 
wird eine Ergänzung aus ausländijchen Archiven zu fhägen vermögen, 
zumal von der Hand de3 gründlichften Kenmers jenes Zeitraumes jchme: 
diiher Gejhihte. Das bier gebotene ift fehr reichhaltig, überall mit 
biplomatifcher Genauigkeit und kritiiher Schärfe bearbeitet und mit fehr 
belehrenden gejhichtlihen Einleitungen verjehen. 


Der erfte Band enthält vornehmlih aus Medlenburgifhen Archiven 
gejammlte Actenftüde aus der Zeit König Albrehts. Der vorliegende 
zweite Band umfaßt die Zeit zwijhen 1395—1448 oder die Regierun: 
gen der Königin Magaretba, Erih3 von Pommern und Chriftoph8 von 
Bayern und emthält 134 nad) der Zeitfolge georbnete Urkunden aus dem 
RK. Dänifchen Geh. Archive, aus den Archiven zu Lübed, Stettin, Königs« 
berg, nebft einigen aus dem N. Schwerifhen Reihsardive zu Stodholm 
und aus Handfhriftenfammlungen in der K. Akad. Bibliothet zu Uppjala. 
Diefe Urkunden betreffen Verhandlungen mit „Deutjhland und den inne» 
ten Buftand Schwedens” zu jener Zeit. 

Framställning af de sä kallade grundregalernas 
uppkomst och tillämpning i Sverige intill slutet af 
sextonde ärhundradet, med anledning af den uppdiktade berät- 
telsen om ett ril::dags beslut pä Helgeandsholmen är 1282. Af Carl 
Gustaf Styffe. 8. (103 8.) Stockholm 1864. P. A. Norstedt & söner. 

Der Berf. diefer verdienftlihen Arbeit hat es fih zur Aufgabe ge: 
mat, die Erzählung des Balne Eridsjon, eines im jehszehnten Jahrhundert 
Hiterife Zeitjhrift. XIV. Band. 13 
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lebenden, bei feinen Beitgenofjen nicht eben in gutem Rufe ftehenden Man- 
ned, wonad im %. 1282 auf ver Heiligengeiftinfel (Helgeandsholmen) 
zu Etodholm ein Reihajhluß erfolgt fei, dem zu Folge der Staat das 
Eigenthumsreht an allem unbebauten Grund und Boden, den Strömen 
und mineraliihen Schägen des Bodens erlangt babe, gleicher Zeit au 
die erjte Befteuerungstaration des Bodens vorgenommen worden fei. Gin 
derartiger Beihluß würde namentlich angefiht3 der inneren Entwidelung 
Schwedens fehr auffallend fein. Obgleich jhhon früh bezweifelt und von 
nambaften Forjhern beftritten, haben doch Hiftoriter und Staatsrechtäleh 
ver vieljah von demjelben Gebraud gemaht und auf ihn die Gejeglid 
keit jener Hobeitörechte geftüt. 


Der Verf. obiger Abhandlung hat nun die ganze Frage no eim 
mal umfafiend und gründlich erörtert, und v# genügt bier die Bemerkung, 
daß er im feinem Ergebnii im mejentlihen mit Geijer übereinlommt. 


Om Aristokratiens förhällande till konungamakten 
under Johanlll. regering. I. Akad. afhandling afA.G. Ahlgvist. 
(Ur Upsala Universitets ärsskrift f. 1864.) 8. 1048. Upsala, Edgvist & 
Berglund. 


Diefe Abhandlung ift größtentöheild aus ardivaliiben Quellen ger 
Ihöpft, verräth fleißige Forfhung und verdient berüdfichtigt zu werden 
als ein nicht unmicdtiger Beitrag zur Gefhichte Johanna IIL und des 
jhwedifchen Avels zu jener Zeit. 


Sveriges historia under Gustaf Il. Adolfs regering; 
af Abraham Cronholm. Fjerde delen. 8. (I. 708 u. 28. nebst 3 Ta 
bellen.) Lund 18t4, N. P. Lundberg. 


Mit viefem vierten Bande feines umfaffenden Werkes hat der ge 
lehrte Berf. die im vorigen Bande angefangene Darftellung der inneren 
Berbältnifie Schwedens zur Zeit Guftan Aoolfs IL. abgejhlofien, um in 
den weiteren Bänden die TIheilnahme Schwedens am bdreifigjährigen Kriege 
zu behandeln. Aud der jegt vorliegende Theil ruht auf umfafjender 
arhivalifher Forfhung; und wenn gleih eine Prüfung des einzelnen 
mande Berichtigung herbeiführen dürfte, fo bleibt das Wert doc jehr 
werthvoll; gut gejchrieben ift e8 freilich nicht, aber der Berj. beabfidhtigt 
aud nicht populär zu fein: gelegentlich wendet er felbft auf fein Mel 
da3 belannte: »Graeca sunt non leguntur« at, 
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Das Leben des hriftlichen Helden Guftav Adolf, Königs von Schwe- 
dem: 16. (104 ©.) New-Nork. Philadelphia, Schäfer u. Korabi. 


Sveriges inre historia under Drottning Christinas 
förmyndare, af C. Th. Odhner. 8. (XII u.405 8.) Stockholm 1866, 
P, A. Norstedt & söner. 





Die Zeit der vormundfchaftlichen Regierung während der Minderjährig: 
keit der Königin Ehriftine ift in Bezug auf die inneren Berhältnifie Schwe- 
dend von großer und burdhgreifender Bedeutung. Denn im %. 1634 wurde 
nicht nur die ganze Staatsverwaltung nad) einem umfafjenden Plane geordnet, 
fondern aud die Organifation des Reichötages genauer ala biöher gejey: 
fi feftgeftellt, und befonders feit 1636 jpürt man in faft allen inneren 
Angelegenheiten die orbnende und leitende Hand bes großen Reichalanz- 
lerd. Uber in vdiefer Zeit ift au eine große innere Gährung vorhanden, 
die zwar zurüdgehalten, aber nicht gedämpft werden konnte und eine neue 
Zeit und neue BVerhältnifje vorbereitete, 

Diefe jehr wichtigen aber bisher nicht hinreichend beachteten inneren 
Berhältniffe jener Zeit hat der Verf. in ihrem ganzen Umfange mit großer 
Gründlichleit und unter forgfältiger Benugung der Archive erörtert. Die 
Gliederung des Stoffes ift eine fehr ftrenge, die Darftellung Mar und 
gedrängt. 

Nah einer allgemeinen Weberficht der inneren Gefchichte des betrefr 
fenden Beitabjchnittes (1632— 1644) geht der Verf. zu einer eingehenden 
Erörterung der einzelnen Seiten der inneren Entwidelung über. Der 
Drganifation der Gtaatöverwaltung ift ein befonderes (dad zweite) Ca: 
pitel gewidmet. Dann betrachtet der Berf. in den brei folgenden Ga- 
piteln den „Zuftand der Verwaltung” und zwar rüdfichtlih des Gerichts- 
weiend, der Kriegdverfafiung, der Politit und der Finanzen, dann ber 
Gommunicationdanftalten, der Gewerbe, der Jnbuftrie und des Handels, 
fowie der Kirche, der Lehranftalten und der geiftigen Eultur überhaupt. 
Endlich im legten Tapitel fchildert er Land und Boll und die focialen 
Berhältnifie. 

Karla-sagan. Till läsning för folket, Del. II. häftI. Frän 
Konung Karl Gustats död till fredsslutet i Lund 1679, af 
Arv, Aug. Afzelius, (10de Delen Iste häftet af Svenska folkets sa- 
gohäfden. eller füderneslandets historia, sädan hon lefvat och till en 
del ännu lefver i sägner, folksänger och andra minnesmärken.) 
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Berättelser ur Svenska historien, af A. Fryxell, 
Trettiondeandra delen. Fredriks regering 2dra häftet. Arvid Bernhard 
Horn och hans sam tida. 8. (207 S.) — Trettiondetredje delen. Fred- 
riks regering. 3je häftet. Sveriges inre tillständ ären 1720—1738. (344 8. 
nebst 6 Tabellen.) — Trettiondefjerde delen. Fredriks regering. 4de 
häftet. Striden mellan Arvid Horn och Karl Gyllenborg samt Ulrika 
Eleonoras och Arvid Horms sista är. (243 S.) Stockholm 1864. 1865, 
L. G. Hjerta, 

In diefen drei Bänden feiner befannten „Erzählungen aus ber fhwe: 
difhen Geihichte” giebt der unermübliche Berf. in rajcher Aufeinanderfolge 
eine Fortfegung der im vorigen Bande angefangenen Gejdichte Friedrichs I 
von Heflen-Kafiell. Im 32. Bande jchildert er in kurzen Zügen Arvid 
Bernhard Horn, den Leiter der Staatögejchäfte bis auf den Partei» 
wechfel im Jahre 1738 und defien vorzüglichfte Zeitgenofien. Der fol: 
gende Theil ift dem inneren Auftande in den Sahren 1720—1738 
gewibmet, und in dem 35. Bande bejchreibt der Berf. den Anfang und 
Fortgang de verbängnikvollen Streites zwijhen den beiden politischen 
Gegnern und Barteihäupteın Horn und Gyllenborg, einen Streit, der auf 
vem Neihstage 1738—1739 ausgelämpft wurde und mit dem entjchei: 
denden Giege des lekteren enbigte. 

Denn gleich diefer Abfchnitt der jchwedifchen Gefhichte in dem ver 
dienftvollen Werke EC. ©. Malmftröms (fiehe diefe Zeitjchrift XII 234 f.) 
mit umfafender Uuellenforfhung und Gründlichleit behandelt worden 
ift, fo verdienen do die „Erzählungen“ Fryrelld auch aus jener Zeit 
Berüdfichtigung. Sie enthalten manche interefjante Einzelheiten, welde 
Malmftröm dem verjhienenen Plane jeines Werkes gemäß bei Seite ge 
laffen bat. 

Brüdner, 4, Die Müngzeihen in Schweden 1716—19. (Hi 
debrand, Jahırbb. für Nationalöf. und Statiftil. 1864. 2. Band.) 

Lag, Sveriges rikes, gillad och antagen pä riksdagen är 1734, 
med tillägg af stadganden, som utkommit till den 1. september 1864. 
Jemte bihang, innehällande vidlyftigare författningar, hvilka icke kunnat 
i lagboken införas. Uppl. 2. Företalet undertecknadt af H.J. Arwids- 
son. 8. (XXVI. 386 och 261 s.) Stockholm P. A. Norstedt & söner. 

— — .., Jemte nya strafflagen; utgifven af N W. Lundegquist. 
Uppl. 11. Med tillägg af de stadganden, som tillkommit, p& grund af 
sednaste riksdag, till maj 1864. 8. (XXIV. 340. 65. 199 s.) Stockholm, 
Huldberg & K. 
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Om Gustaf den Tredje säsom konung och men- 
niska; af Bernh. v. Beskow. Tredje afdelningen. (Svenska Aka- 
demiens handlingar ifrän är 1796. XXXVII de Delen.) 8. (439 S.) Stock- 
holm 1863, P. A. Norstedt & söner. 


In der vorliegenden britten Abtheilung feiner Schilderung von 
„Guftav III al3 König und Menfch” beihäftigt fi der Berf. hauptfäch: 
li mit der auswärtigen Politit defielben bis zum Ausbruch des ruffifchen 
Krieges im Jahre 1788. Weberhaupt fucht der Verf. dieje  BPolitit als 
eine nationale, geiftvolle und den vorhandenen Umftänden entfprechende zu 
vertheidigen, doc) giebt er zu, daß der geniale König von feiner lebhaften 
Einbildungstraft bisweilen irre geführt worden fei. Im ver That dürfte 
wohl jhwerlih zu leugnen jein, daß die fchnell wechjelnden Pläne Gu: 
ftavs III oft einen ziemlidh abenteuerlihen Charakter hatten, und daß er 
überhaupt mehr die Möglichleiten des Gelingens ald die Schwierigkeiten 
berechnete. Deßwegen war e3 für ihn und fein Baterland ein jhäpens: 
werthed Glüd, daß der befonnene Ulr. Scheffer lange Zeit zurüdhaltend 
an der Seite des feurigen Königs ftand — mie Drenftjierna an der Seite 
Buftav Adolf. Schefjer war der eigentliche Urheber der „bewaffneten 
Neutralität” und jein Herr ein eifriger Beförderer derjelben. Beide ftimm: 
ten in dem vaterländifhen Beftreben überein, Schweden, mweldes lange 
geit hindurh nur ein Spielball in den Händen fremder Mächte geweien 
war, wieder zu einer felbftändigen, Achtung gebietenden Stellung zu er 
heben. Aber leider z0g fih Scheffer trog der dringenden PVorftellungen 
des Königs in eben der Zeit von den Gefchäften zurüd, ala feine bewährte 
Grfahrung, fein befonnener Rath vor allem nöthig - waren. Denn fchon 
wurden indgebeim die verrätberifchen Anfchläge geiponnen, welche bezwedten, 
Finnland von Schweden loszureißen und mit politischer Selbftändigfeit 
unter ruffifcher „Protection” zu beglüden; und vielleicht hoffte auch die 
alte ruffifche Partei in Schweden, die von Guftav III. geftürzte Stände: 
berrfhaft mit ruffifher Hilfe wiederherftellen zu können. Guftav III. aber, 
jo meint der Berf., jah biefe drohende Gefahr und mollte ihr zuvorlom: 
men. Deßhalb bejhloß er den ruffishen Krieg melden die Berhältniffe 
febr zu begünftigen fehienen. Allein dabei lief Täufhung mit unter, ebenfo 
wenn Guftan bofite, ein Krieg mit Schwedend altem Erbfeinde werde das 
Rationalgefühl kräftigen und die immer lauter werdenden Parteiungen und 
oppofitionellen Regungen zum Schweigen bringen. Der König täufbte fi 
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“wohl infofern, ala er nicht bevachte, daß bei einer entarteten Junkerfchaft 
Pflitgefühl und Baterlandsliebe nie jo ftark find ald Parteigeift, Borur- 
theile und die Rüdficht auf den Vortheil. Ermwägt man biejed und man: 
des andere der Art, jo wird man wohl nit mit dem Berf. an den 
treffenden Worten Geijerd Anftoß nehmen können, daß Guftav III. „Yu: 
fion und Wirklichleit verwechfelte und daran feinen Untergang fand.” 

Gustaf den Tredje och Franska hofvet; af A. Geffroy. 
Öfversättning af W. Pfeiff. 1. 8. (8. 1—128.) Upsala, Edquist och Berglund. 

Diefe in der Revue des deux Mondes veröffentlihte und jeht ins 
Shwebifhe überfegte Abhandlung von einem talentvollen und mit ben 
Ihmwedbijhen Berhältniffen, wie mit der fhmwebifhen Sprahe ungewöhnlich 
vertrauten franzöfifben Schriftfteller verdient ein wichtiger Beitrag zur 
Gefhichte Guftavs III. genannt zu werden. Der Berf. erläutert nämlich 
mit großer Grünvlichteit die damals für Schweden jo bebeutungsvollen 
Beziehungen zwifchen dem fchmedifhen und franzöfifhen Hofe. 

Sveriges krig och politik ären 1808—1816; af G. Sve- 
derue. H. I. 8, (160 8.) Stockholm, P. G. Berg. 


Minnen ur Sveriges och Norges historia efter är 


1814, samlade af B. von Schinkel, Öfverste, f. d. Adjutant hos ko- 
nung Carl XIV Johan, författade och utgifne af Carl Rogberg. Första 
Delen. (Minnen ur Sveriges nyare historia. Nionde Delen. Carl Jo- 
han och hans tid. 1814—1817.) 8. (XII u. 5128.) Stockholm, P. A. Nor- 
stedt & söner. 


Durd) den im Sommer 1857 erfolgten Tod bed vorigen Heraus: 
geber8 diejer von dem Obriften m. m. B. v. Schintel gefammelten „Er: 
innerungen aus der neueren Gejhichte Schwebens“ ift die Fortfegung der 
Herausgabe in andere und man dürfte wohl fagen können, gefhidtere Hände 
übergegangen, bei der unumjchräntten Freiheit in der Benugung und Be: 
arbeitung des Materials, weldhe der Sammler den Herausgebern verftattet 
bat, eine Sade von großem Gewichte. 

Die erften at Bände umfaflen die Zeit von 1771 bis 1814 ein 
Ihiieplih. Der vorliegende neunte Band geht von da an bis zum Her 
annaben ded Reihstages 1817—1818. Die inneren Berhältnifie Schwer 
dend, die Beziehungen zu Norwegen find bier vornämlih und zwar mit 
großer Klarheit und Sadtenntnip erörtert; aber aud zur Erläuterung ber 
auswärtigen Berhältniffe hat er fehr werthvolle Beiträge gegeben und ben 
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legten Schidfalen des abgefegten Königs (1811—1837) ein bejonderes 
Capitel gewidmet. Webrigens bildet der Kronprinz Karl Johann den Mit: 
telpunlt der ganzen Schilderung. wie er aud in der That jchon der wahre 
Mittelpunkt der jchwedifhen Gefhichte war. Seine edle, bedeutende Per: 
fönlichkeit, aber au feine Schwächen find vom Verf. mit nur fachlichen 
Amterefe gezeichnet. Weberall bekundet fi der Verf. als Herr feines Ge- 
genftanded. Die zahlreichen ihm zugänglihen Quellen bat er fleißig be 
nugt und in Marer, fließender Darftellungsweife verarbeitet. AlZ Beis 
lagen find zahlreiche Briefe von großem Interefje beigegeben. 

Till Carl XIV Johans minne, Tal vid Carl Johan för- 
bundets högtidsfest i Upsala d. 11. Maj 1864; af W.E. Sve- 
delius. 8. (45 $.) Upsala Edquist & Berglund. 

Tal, hället till firande af det femtiväriga minnetaf 
Brerges och Norges förening, afB.E. Malmström, i Upsala 
Universitets namn d. 4. Nov. 1864. 8. (81 8.) Upsala, Kongl. 
Akadem boktryckeriet. 

Apercu historique sur la Suöde (1854—1864). 8. (16 p.) 
Wasey, impr. Guillemin. 

Svenska stats för fattningenshistoriska utveckling; 
sf Christian Naumann. 8. (VIII u. 448 s.) Stookholm, P. A. Nor- 
stedt & söner. 


Diefe kurze, aber fehr inhaltreiche Weberfiht der fhmwediihen Ber 
fafjungsgefhichte von der älteften Zeit bis heute ift eigentlich eine ver- 
mehrte und vielfach berichtigte Umarbeitung der gejdhichtlihen Einleitung 
ju dem verbienftvollen Werke des Berjafjerd: „Sveriges Grundlagar och 
vonstitutionella Stadgar.“ (ergl. Beitihr. X 244 f.). 

Norlin, Theodor, Svenska kyrkans historia efter refor- 
mationen. I. Afd. 1. 8. (VI och 869 s.) Lund, 0. W. K. Gleerups. 

Atterbom, P,D. A., Grunddragen af fornskandinaviska 
och svenska vitterhetens historia intill Stjernhjelm. — Carl 
den tolfte betraktad i sitt förhällande till vitterhet, vetenskap och skön 
konst. Inledning och supplement till svenska siare och skalder. Med 
hufrudtitel: Atterbom, P. D. A., Samlade skrifter i obunden stil, Del. 4. 
&. (277 och 135 S.) Örebro, N. M. Lindh. 

Kappe, ©. von, Ejains Tegnör. (Preuß. Jahrbb. Bd. 18. 1864.) 

Balded, R, Tegner’s Stellung zur Theologie und Phi- 
Iofophie fowie zu ben religiöfen Richtungen feiner Zeit. 4. (106 ©.) 
Corbad) 1862. (Gymn-Progr.) 
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Beaumont, Elie de, Eloge historique de J. Chr. Oersted. 
4. (48 p.) Paris, F. Didot. 

Cap, P. Ant., Scheele, chimiste sued ois; &tude biographi- 
que. 8. Anvers. 

Svenska adelns ättar-taflor; af Gabr. Anrep. IV, 4,5 
(Ulfsköld-Östner). 4. (8. 481-758.) Stockholm, P. A. Norstedt & 
söner. 

Svenskt biografiskt lexikon. Ny följd. B. V. (H—J.) 
(VI. 898 S.) Örebro, 1863. 1864, 8. N. M. Lindh. 

Historiskt-geografiskt och statistiskt lexikon 
öfver Sverige; af Gust. Thomöe, V. G. Granlund och Äke 
C. W. Hammar. B. V, H.54—63. 4. (8. 121-5%.) Stockholm, 
P. P. Elde &K. 

Sveriges statskunskap i kort sammandrag; af 
C. G. Malmström. Uppl. 2, omarbetad. 12. (75s.) Upsala, C.A. 
Leffler. 


Handlingar rörande Sveriges historia. Med understöd af stats- 
medel i tryck utgifna af Kongl. Riks-Archivet. Ser. I. Konung Gustaf 
den Förstes registratur. II. 1525. 8. (4, 285 u. 33 S.) Stockholm, 


P. A. Norstedt & sÖner. 

Historiska handlingar till trycket befordrade af Kongl. Samfundet 
för utgivfande af handskrifter rörande Skandinaviens historia. Fjerde 
Delen. 8. (IV u. 400 $.) Stockholm, P. A. Norstedt & söner. 

Diefer Band enthält zahlreiche und interefante Beiträge zur Ge 
fhidhte Karls XI, 5. B. die Fortfegung des Briefmechfeld zwijdhen dem 
Könige und dem Nathe (No. 146—192), einen Auszug aus dem Tage 
bucde des Lieutenant? H. ©. Mund 1712—18, u. j. wm. Dann folgen 
Actenftüde, welde einen Zwijt zwijchen dem Könige Adolph Friedrich und 
dem Rathe betreffen, ferner eine Fortfegung der Beiträge zur Gefchichte 
Guftavs III und endlich ein VBerzeihnig von Pergamentsacten im Archive 
zu Säfftabolm (Uceceffion 1855—1862) und ein anderes der Hand 
jhriftenfammlung zu Wil in Upplanv. 

Politisk Tidskrift för Sveriges allmoge. Arg. 8. Häft 1.2. 
8. (s. 389—516.) Stockholm, S. Ödmanns. 

Antiqvarisk Tidskrift för Sverige, utgifven af kongl. 
vitterhets-, historie och antiqvitets-akademien genom Bror Emil Hilde- 
brand. Del. 1. (323 s.) Stockholm, Samson & Wallin, 
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Wallin, J. O., Samlade Vitterhetsarbeten. Uppl. 5. 
H. 4.5. 8. (s. 65—860.) Stockholm, Bonnier. 

Lindsköld, Eric, Samlade Vitterhets-arbeten. Utgör 
forts. p& fjerde bandet af samlade vitterhets-arbeten af svenska författare 
frän Stjernhjelm till Dalin. 8. (s. 89—248.) Upsala, P. Hanselli. 

Dahlberg, Feldmarfcall Graf Erih, Shwedbene monumen- 
tale Gebäude aus ber Vorzeit und Gegenwart. Rad den Driginalplatten 
in 860 photolith. Blättern hrag. v. Ph. H. Mandel. (In 30 Hftn.) 1. Hft. 
Fol. (12 Blatt.) Stodholm, Frige. 

Brunius,C.G., Gotlands konshistoria. D.1. 8. (V. 332 s.) 
Lund, Borg. 

Smäländska archivet. Del. 2. Häft 1. 8. (112 8.) Wexjö, 
C. G. Södergren. 

Brusewitz, G., Historiska minnen i Bohuslän, Vestergöt- 
land och Halland. Häft. 7—13. (s. 92-208.) Göteborg, Anders 
Lindgren. 

Pettersson, Carl Anton, Lappland, dess natur och folk, efter 
fyra somrars vandringar i bilder och text skildrade. Häft 1. 2. Fol. 
(s. 18.) Stockholm, C. G. Fritze. (Eklund & Giron.) 


Snorre Sturleson, Norges konge-krönike, fordansket ved 
N. F. 8. Grundtvig. Anden Udgave. ? & 3. Hefte. 8. (160 s.) Kjöben- 
havn, Michselsen & Tillge. 

Les paysans norw&ögiens, histoire du rögne de Charles XIV 
Jean. 7e edit. 18. (71 p.) Lille, Lefort. 


Zentfh,I.N.,Die fatholifhe Kirhe in Norwegen. (Defter. 
Zeitfchr. für Lath. Theol. 3. Zahrg. 1864.) 

Lüttle, Mor., Kirhlihe Zuftände in den flandinavifchen Ländern 
Dänemark, Norwegen, Schweden. Bevorw. dv. Prof. Dr. Krafft. 
8. (VII u. 144 ©.) Elberfeld, Friderichs. 

S. F. H—d. 
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Kjaer, L. O., Studier af Oldtidslivet og Oldtidshisto- 
rien. 8. (316p.) Hagerup. 1868. 

Aarsberetninger fra det Kongelige Geheimearchiv, 
indeholdende Bidrag til dansk Historie af utrykte kilder. Tredie 
Binds tredie Hefte. 4. (100 s.) Kjöbenhavn, Reitzel. 
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Allen, ©. F,Danmarks historia. Öfversättning efter sjette 
'originalupplagan af J. Hellstenius. Häft 1. med omslagstitel: Historiskt 
bibliotek. Ser. VI. 8. (s. 1—128.) Stockholm, Ad. Bonniers, 


Tepoöa, A., Toropla rüg Aavlas Ex rüs ZExandıyavixiis ov- 
vepuoloynseioa xul Enımradeioa uno M: N. Ayvolouv. 8. (ael. 154.) 
49mynoww, run. "Bouoo,. 

Pılaindous, A, Toropla räs Auvyınupxlas räs yerviropos 
yüs xal röy nooyovay Toü veßaorov üvaxros T'enpylov Kouwmavou roü 
A. "Ex zov doymorirwy yoövov Aycı TÜV Nuspur Numy Yenypmpızds 
za) moltızas, era roD avalurıxod uivaxos anovdwmoripwy yoovoloyıxöy 
ovußeßnxorwy, zul ray PBaoılluy. Zuvepavyodeioa dx Tou yakııxov xeı- 
nevov. 8. Ev Kuvoravrıyovaölsı, tunoye- 'Iyvarıadov. 


Tang, J. T. A., Danmarks Midaldershistorie med Sange og Rim, 
Folkelasening. 8. (574 ».) Odense 1863, Milo. 


— — Fortaellingar af Danmarks Historie med Sange og Rim. III. 
Danmarks Riges Middelalders Historie. 8. (276 s.) Odense 
1863, Milo. 


Blad, Nägra, Om danska statens nutid och framtid. 8, 
(VI och 132 s.) Stockholm, C. J. Rydel. 


Munthe, E., De vigtigste indenlandske Tildragelser og de 
maerkeligste danske or norske Personers Levnetsbeskri- 
velser, fra de seldste Tider til vorn Dage 10. Oplag. 8. (38658 s.) Kjö- 
benhavn, Schubothe. 


Wraxall, C. F. Lascelles, Life and times of H. M. Caro- 
line Matilda, queen of Denmark and Norway, and sister of H. M. 
George III. of England, from family documents and private state ar- 
chives. 3 vols. 8. (XX. 1099 p.) London, W. H. Allen. 

— — — 2nd edit. 8. (XXIX. 1099 p.) ibid. 

Hermann, C., Dyrehavens Maerkvaerdigheder ved Aar- 
hundredets Begyndelse. Grävröverne paa Assistents - Kirkegaar- 
den. Guldhornstyveriet. Tre Fortaellinger for den yngre Slaegt 
(Ogsaa med Titel: Gamle Minder.) 8. (82 s.) V. Pio. 


— —, Schmeerfeldts Attentat paa Frederik VI. En interessant 
Historie fra 1809. Dr. Dampes Attentat pas Statsforfatningen. Tre 
Fortaellinger for den yngre Slaegt. (Ogsaa med Titel: Gamle Minder.) 
8. (30 #.) V. Pio. 


Vaupell, O., Krigen i 1848. (Ogsaa med Titel: Kampen for 
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Bönderjylland 1848—1850. Förste Del.) Med 9 lith. Kort. Udgivet af 
den danske historiske Forening. 8. (434 s.) Kjöbenhavn, Schubothe. 


Minnen frän 1849 ärs danska fälttäg under general Rye 
af en svensk frivillig. 12. (150 s.) Stockholm, Bonnier. 


Beretning om Kong Frederik den VII s. Dod tilligemed en 
Fremstilling af de vigtigste Begivenheder fra den 1dde till de 21de 
November 1868, samt et Udvalg af Digte, skrevene i Anledning af 
samme. 8. (24 s.) Kjöbenhavn. 2 

Forhhammer, P.B., Gedbädhtnißrede bei der Todtenfeier 
Sr. Maj. Königs Friedrich VII. am 19. December 1868 in der ala- 
demifchen Aula zu Kiel. 4. (8G.) Kiel 1868, Homann. 


Müller, Otto, Den Hall-Monradske ministören, efter den 15. nov. 
1868. Upplyeningar rörande den eiderdanska politiken. Öfversättning 
danskan af M. F. Jemte en inledning och ett tillägg. 8. (52 s.) Stock- 
frän holm, Hierta. 

Til situationen i 1868. (Trykt som manuscript.) 8. (16 s.) 
Ei Boghandelen. 

Dirckinck-Holmfeld, Baron C., The Palmerston monument 
erected from the ruins of the destroyed danish monarchy. 8. (40 s.) Ham- 
burg, Richter. 

Donne, M. A, Denmark and its people. 8. (141 p.) (8o- 
eiety for promoting christian Knowledge.) 

Ellis, H. W, Denmark and her missions. 8, (268 p.) Seeleys. 


Tankar om Skandinavismen och danska frägan frän na- 
tionalitetens synpunkt. 8. (XVI och 175 «.) Stockholm, Huld- 
berg & K. 

Ord, Ett, Efter stormen uti danska frägan. 1. Belysning af 
danska politiska utskottets brättelse. 2. Apostille. I. 8. (19 s.) Stock- 
holm, C. E. Fritze. (Eklund & Giron.) 


Der Aüdyug vom Dannewirt und beffen geheime Gefhidte, 
von WB. Kaufmann, Major in der Artillerie. Aus dem Dänifchen. 8. Berlin 
1865, Mittler. 


Die zuerft ald Vortrag im Auguftverein zu Kopenhagen gehaltene 
Särift bezwedt die Vertheidigung des Generald de Meza wegen ber 
Räumung der Dannewirte.. Mit Recht fagt Kaufmann, da kein Unbes 
fangener im Auslande im Bweifei gewejen fei, daß de Meza durch bie 
vehtzeitige glüdlich ausgeführte Räumung »er Stellung die Armee gerettet 
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babe. Die Nachricht erfüllte damals in Preußen alle mit Berauern, weil 
die Hoffnung, ven Kampf mit einem großen Schlage zu beendigen, auf: 
gegeben werden mußte. Das Kriegsraths-Protololl vom 4. Februar 1864 
erkennt fehr richtig die Unhaltbarleit einer 11 Meilen langen Stellung 
mit verjdhiedenen Webergangspunften, die eine Stärke von 40—50,000 
Mann bedingt, während hödftens 35,000 Mann vdisponibel waren, von 
denen nur 2000 in Hüttenlagern untergebraht werden konnten. Am 13, 
Zanuar hatte de Meza eine Jnftruction vom Könige erhalten, in der 
audgefprochen war, daß es vor allem wichtig ei, daß Dänemark im ber: 
annabenden Frübjahre im WBefig eines tüchtigen kampfjähigen Heeres fei; 
„der Kampf um die Dannemwirks-Stellung darf alfo nicht jo meit geführt 
werden, daß das Dafein des Heered ald Heer compromittirt wird.” Ym 
Miderjpruh mit vdiefer Inftruction fagte der Conjeilpräfident am, 3. Fe: 
bruar zu de Meza: „er babe fid gedacht, daß man bei einem Angriff 
de3 Dannewirls etwa den dritten Theil der Armee opfern könne,” 3 


ift allerdings jhmer zu jagen, was fi der bodmürdige Bifchof dabei 
gedacht, und wie im Fall eines Angriffs die vworgefhlagene Maßregel 
ausgeführt werden könne. „De Meza’3 wohlüberlegte und wohlausgeführte 
Handlungsweife” fagt der Berfafler mit Recht, „it verurtbeilt und ver: 
läumbdet worden, nit von der Menge und im erften Augenblid der 
Enttäufhung von den lange genährten Träumen der fiheren Wehr des 
Dannemwirkö, fondern von den Miniftern, deren Rolle do nad dem Ber: 
luft der Armee völlig auögefpielt geweien wäre. Sie find es, die ben 
General verfolgt und nicht geruht haben, bis der König dad Ober-Com- 
mando in andere Hände gelegt hatte. Yyür vie Uebel, melde boctrinä- 
red Selbftvertrauen und Rüdfichtölofigteit über unfer Vaterland gebracht, 
wollte und wagte Monrad nicht die Verantwortung zu übernehmen; es 
bien am Mügiten, dem Borgange bes DOberften Lunpbye (Kriegdminifters) 
zu folgen und für die eigene Kurzfitigfeit den General de Meza büfen 
zu lafien.” F. v.M. 

Herbert, Auberon, Danes in camp; letters from Sönder- 
borg. 8. (XVI. 221 p.) London, Saunders & Otley. 

La guerre de Sleswig. Au point de vue beige. Par le lieu- 
tenant Colonel Brialmont. Bruxelles, 1865. 

Der Feldzug der Preußen und Defterreiher in Schleswig und 
Yütland. Bon Graf W(aldersee.) 
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Wenn glei die Stellung de Verfafjerd und feine Theilnahme an 
dem Feldzuge feiner Darftellung befonderen Werth verleiht, fo mußte fie 
andrerfeitd die unbefangene Kritif der Begebenbeit vielfach hemmen und 
erfhmweren und ibm die zur Beurtheilung der Greigniffe, ihrer Urfachen 
und Folgen jo wichtige perfönlihe Charakteriftit fat unmöglid maden. 

F.r.M. 

Om udkastet til grundlov for KongerigetDanmarks 
og Hertugdömmet Slesvigs faellesanliggender og det dertil hörende 
udkast til valglov. Et tillaegsforedrag til den förste behandling af 
disse lovudkast i rigsraadet, af en Tilhörer. 8. (40 s.) Kjöbenbavn, 
Gyldendal. 

Statistik tabelvärk. (Einleitung. 8. Reihe. 1. u. 2. Band.) 
Fol. Kjöbenhavn 1863. 

Harring. P.H., Biographisk skitse. Inledning til „Mit Leonet.*“ 
8. (44 se.) Kjöbenhavn 1863, Michaelsen & Tillge. 


Wiberg, 8. V., Stamtavle over familien Storch eller 
Edvard Storchs mandlige descendenter. Fasborg. Kjöbenharn 1863, 
Schwartz. 


Etlar, C., Herverts Krönike. Ogsaa med titel: Skrifter, 
16de bind. 8. (272 s.) Steen. 


— —, Kröniker. ?det Hefte. Ogsaa med titel: Skrifter, 13de 
binds 2det hefte. 8. (124 s.) ibid. 

Nielsen, A., Fra landet, billeder af folkelivet i Sjael- 
land. 3e samling. 8. (168 s.) Kjöbenhavn, Wöldike. 

Rördam,H.F., Kjöbenhavns Kirker og Klostre i mid- 
delalderen. Tredie Hefte. 8. (256 s.) Kjöbenhavn, Gad. 


Andersen, A. W., Kjöbenhavns borgerrepraesenta- 
tion og Kallebodstrandsagen samt dennes bedömmelse af de 9 af Sö 
og handelsrettens sökyndige medlemmer i disses betaenkning af 17de 
Februar 1862. 8. (46 s.) Kjöbenhavn, A. F. Höst. 


Rasmussen, Udtog af Langebecks scriptores. 7. T. pag. 442 — 
448, 69-525 og 582-565 over de gamle Kongers private jordegods 
paa Langeland. Andet ufvrandrede oplag. Med etKort over Lan- 
geland fra aaret 1300. 8. (32 =.) Rudkjöbing 1863, Rosenstand. 

Wedel, F., Den-sönderjydske Kirkes historie. Förste 
afdeling indtil reformationen. 8. (212 8.) Kjöbenhavn 1863, Gyldendal. 


Geffroy, A., Des institutions et des moeurs du paganisme scan- 
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dinave. L'Islande avant Ic chrirtianisme. 4. (118p.) Paris, 
impr. imper. (Extrait du t. 6, ]re serie, 2e partie, des mömoires prö- 
sentes par divers savants & l’acadömie des insceriptions et belles-lettres.) 

Petersen, N. M., Historieke fortaellinger om islaen- 
dernes faerd hjemme og ude. Efter de islandske grundskrifter. Tredie 
bind. 2. utgave. (Ogsaa med Titel: Eyrbyggja saga og Laxdaela saga 
eller fortaellinger om Eyrbyggerne og Laxdaelerne. 2.utgave.) 8. (3268.) 
Kjöbenhavn, Wöldike. 


Sobemann, 2., Defonomijge Entwidelung Islands in 
der Neuzeit. (Yahrbb. für Nationalöfon. und Statiftit 1864. 1. Band.) 


13. Amerika. 


Baik, Prof. Dr. Theodor, Anthropologie der Naturpöller. 4. Th. 
A. n.d. 8.: Die Amerikaner. 2. Hälfte. 8. (XIV u. 508. m. 2 Kar 
ten.) Leipzig, Fr. Fleifcher. 

Nichols, Th. L, Forty years of American life. 2 vola, 
&. (776 p.) London, J. Maxwell 

Eyma, Xavier, Lögendes, fantömes et r&öcits du Nouvean- 
Monde. T. 1.12. (428 p.) Bruxelles, A. Lacroix, Verboeckkoven et Ce, 


Tuckermann, H. T., Amerios and her commentators. 
8. (160 p.) Newyork, Low. 


Du Hailly, L., Campagnes et stations sur les oötes de 
’Amö&rique du Nord. 8. (299 p:) Paris 1864. 


Duncan, Franeis, Our garrisons in the west; or, Sket- 
ches in British North - America. 8. (VIII. 819 p.) London, Chapman 
and Hall. 


British North-America; oomprising Canada, Central North- 
America, British Columbia, Vancouver’s Island eto., Newfoundland, and 
Labrador. 12. (374 p-) London 1864. 


Day, S.Ph., English America; or, pictures of Canadian pla- 
cos and people.  vols. 8. (640 p.) London 1864. 


Premiöre mission des jösuites au Canada. Lettres et 
documents indditse, publies par le P. Auguste Carayon. 8. (XVI. 804 p.) 
Paris, Löcureux. 

Bait, Thor, Die Indianer Nordamerila’s, ine Studie. 8 
(X u. 180©.) Leipzig 1866, Fr. Bleifcher. 
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Carlier, Aug., Histoire du peuple amöricain (Etats 
Unis) et de ses rapports avec les Indiens depuis la fondation des colo- 
nies anglaises jusqu’& la rövolution de 1776. 2 vol. 8. (XXVII. 975 p.) 
Paris, M. Levy fröres. 


Bancroft, G., Oeuvres. Histoire des Etats-Unis depuis 
la döcouverte du continent americain, traduite de l’anglais par Mile 
Isabelle Gatti de Gamond. e serie. T.C. Histoire de la r&volution ame- 
rioaine. T. 7. 8. Comment la Grande-Bretagne s’aliöna l’Amerique. 8. 
(330. 852. 362 p.) Bruxelles, Lacroix, Verboeckhoven & Ce. 


Bancroft, Geo, Gefhichte der Bereinigten Staaten von 
Nordamerika von der Entdedlung des amerifan. Continents am bis auf 
bie neuefte Zeit. Deutjch von A. Kresfhmar. 8.8. Auh u. d. Titel: 
Gefhichte der amerifanifhen Revolution. 5. Bd. & (4165 &.) Leipzig, 
D. Wigand. 

Patton, J. Harris, The history of the United States 
of Amerios from the discovery of the continent to the close of the 
thirty-sixth congress. 4th edit. 8. (812 p.) New-York. 

Simms, W.G., The life of capitain J. Smith, the founder 
of Virginia. 6th edit. 8. (879 p.) Boston. 

Winthrop, John, Governor of Massachusetts Bay com- 
pany at their emigration to New-England 1630, life and letters, By 
Robert C. Winthrop. 8. (XI. 452 p.) Boston 1864. 


Benedey, I, ©. Waihington. 2. (Titel-)Ausg. 8. (228 &.) Frei- 
burg im Br., Wagner. 


Jascaux, P. de, Benjamin Franklin, sa vie, see ouvra- 
ges, ses döcouvertes. 16. (89 p.) Mireoourt. Paris, Humbert. 


Parton, J., Life and times of B. Franklin, 2 vols. 8. (183 p.) 
New-York. 


Benedey, 3., Benjamin Franklin. 2. (Titel-)Ausg. 8. (II. u. 
855 ©.) Freiburg i. Br., Wagner. 

Hamilton, John C., History of the republic ofthe 
United States of America, as traced in the writings of Alexander 
Hamilton and of bis oontemporaries. Vol. VII. 8. (918 p.) Philadelphia. 

Bfifter, Major a. D. Ferd., Der nordamerilanifde Unab- 
bängigleits-Krieg. Mls Beitrag zur Heeresgejchichte deutfcher Truppen. 
1. ®b. 8. (XI. u. 860 ©.) Kaffel, Krieger. 


Kapp, Febr, Der Soldbatenhanbel deutfher Hürften nad 
Amerita (1775 bis 1788.) 8. (XIX u. 300 ©.) Berlin, $. Dunder. 
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(Beipr. mit dem Buche von Gelfing Zeitichr. XII 474 ff.) 


Toequeville, Alexis de, De la d&mocratie en Amöri- 
que. 3 vol. 8. (XLVI. 1390 p.) Paris, M. Levy fröres. (Oeuvres com- 
plötes. T. 1. 2. 8.) 


Dawson, H.B., The foederalist: a collection of essays, 
written in favour ofthe new constitution, as agreed upon by 
the foederal convention, 17. Sept. 1787. Reprinted from the original 
text, with an historical introduction. Vol. I. 8. (CXLIH. 616 p.) New- 
York 1863. 


Jones, W. D., Mirror of modern democracy: A history 
of: the democratic party, from its organisation in 1825, to its last great 
achievement, the rebellion of 1861. 12. (270 p.) New-York. 

Williams, James, Rise and fallof „The Model Repu- 
blik.“ 8. (XIV. 424 p.) London, Bentley. 

Riethmuller, Chr. James, Alexander Hamilton and his 
contemporaries; or the’ rise of the American constitution. 8, (VII. 
452 p.) London, Bell et Daldy. 

Washington Irving life and letters. By his nephew 
Pierre E, Irving. Vol. IV. With general index. 8. London, Bohn. 


— — — In & vols. Vol. IV. 8. (VII. 305 p) London, Bentley. 


— — — — 2 vols. 8. (XIV. 1007 p.) London, Bell & Daldy. 


Hunt, Ch. H., Life of Eward Livingston. With an intro- 
duction by G. Bancroft. 8. (XXIV. 448 p.) New-York. 


Tieknor, G., Life of W. Hickling Prescott. 4. (X. 491 p.) 
Boston 1864. 
— — — — 8. (XII. 511 p.) London, Routledge. 


Kertbeny, 8. M., Erinnerungen an Charles GSealsfield. 12. 
(102 ©.) Brüffel, Ahn. 


Daniels, Hon. J. M., Life of Stonewall Jackson. From 
official papers, contemporary narratives etc. 8. (305 p.) Low. 


Greenhow, Mos, My imprisonment and the first year of 
abolition rule of Washington. 8. (X. 252 p.) London, Bentley. 


Barret, Jos. H., Life of Abraham Lincoln, presenting 
his early history, political career, and speeches in and out of congress; 
also a general view of his polioy as president of the United States, 
with his messages, proclamations, letters, etc. and concise history of 
the war. 12. (618 p.) Cincinnati 1864. 
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Massie, J.W., America: the origin ofthe present con- 
flict; her prospect for the slave, and her claim for anti-slavery sym- 
pathy. 8. (VIII. 472 p.) London, Snow. 


Handlin, W. W., American politios. A moral and poli- 
tical work treating of the causes of the civil war ete. 8. (107 p.) 
New-Orleans 1864. 


Taylor, Chr., Probable causes and consequence of the 
American war. 8. (31 p.) Liverpool, Webb & Hunt. 


Giddings, Joshua R., History of rebellion, its authors 
and causes. 8. (498 p.) New-York. 


Greeley, Horace, The american oonflict: A history of 
the great rebellion in the united states of Amerioa, 1860—64: its causes, 
incidents and results. Vol. I. 8. (648 p.) Hartford 1864. 

Crafts, W.A. The southern rebellion, being a history of 


the united states from the commencement of president Buchanan’s 
administration etc. Vol. I. 4. (VIIL 648 p.) Naw-York 1864. 


Beecher, H. W., Freedom and war. Discourses on topics 
suggested by the Times. 8. (IV. 446 p.) Boston. 

Moore, Frank, The rebellion record: a diary of American 
events. Vol. VI. 8. New-York. 


Lothian, Marquis of, The Confederate secession 8. 
(VII. 226 p.) London, Blackwoods. 

Notes and letters on the American war. By an English 
lady. 8. London, Ridgway. 

Mc Pherson, Ed., The political history of the United 
States of America during the great rebellion, from novem- 
ber 6, 1860, to July 4. 1864. 8. (440 p.) Washington 1864. r 


Boynton, Capt. Edw. C., History of West-Point, and 
its military importance during the American revolution. 8. 
(XVI. 408 p.) J,ondon, Low. 


— — — — 8. (XVII. 408 p.) London 1863. 


McClellan, Letter of the secretary of war, transmitting r e- 
port ofthe army ofthe Potömac, and of its campaigns in Vir- 
ginia and Maryland, under the command of Maj.-Gen. George B. McClel- 
lan, from July 26, 1861, to Novembre 7, 1862. 8. (242 p.) Washington. 


Report upon the organization of the army of the Po- 
Öiftorifige Zeitfärift. XIV. Band. 14 
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tomac, and its campaigns in Virginia and Maryland, from July 26, 
1861, to Novembre 7, 1862. 8. (64 p.) New-York. 

McClellan, Report on the organization and campaigns of the 
army ofthe Potomac; to which is added an account of the cam- 
paingn in Western Virginia. 8. New-York. 

Barnard, Brig.-Gen. J. G., and Brig.-Gen. W. F. Berry, Report 
of ihe engiueer and artillery operations ofthe army of 
Potomac. 8. New-York. 

Barnard, 3. G., The Peninsular campaign and its ante- 
cedents; as developed by the report of Maj.-Sen. Geo. B. MoClellan, 
and other published documents. 8. (94 p-) New-York. 


Campagnes de Virginie et de Maryland en1862, docu- 
ments officiels soumis au congres, traduits de l’anglais, avec introduc- 
tion et annotations, par Ferd. Lecomte. #. (219 p. et 2 cartes.) 
Paris, Taners. 

Noyes, G. F., Bivouse and the battle-field; or, campaign 
ekstches in Virginia and Maryland. 8. (339 p.) New-York. 


Jacobs, M., Notes on the rebel invasion of Maryland 
and Pennsylvania and the battle of Gettysburg, July 1st, 2nd, and 


Srd, 1863. 12. (48p.) Philadelphia. 

Nyberg, $8., Svenskarne i Minnisota. En episod ur det 
amerikanska inbördeskrigeti 1862—18683. Berättelse. (Aftr. ur 
Kal. „Flora“) 8. (88 p.) Göteborg, Lamm. 


Parton, James, History of the administration of the 
departement ofthe Gulf in the year 1862; with an account of 
the capture of New-Orleans, and a sketch of the previous career 
of the general, civil and military. 8. (648 p.) New-York. 

Barton, Zames, General Butler in New-DOrleans Nah 
der englifhen Ausgabe bearbeitet von Herm. Kafter und Edm. Remad. 8. 
868 ©.) New-Mork. Leipzig, Förfter und frindel. 

Semmes, R., The cruise ofthe Alabama andthe Sum- 
ter. From the private journals and other papers of commander R. 
Semmes, C.S.N., and other officers. 2nd edit. 2 vols. 8. (XXVII. 846 p.) 
London, Saunders and Otley. 

— —, Croisiöres de l’ Alabama et du Bumter etc. le et 
2e edit. 18. (477 p.) Paris, Dentu. 

— —, Kruistogten van de Alabama en de Sumter. 
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Scheepsjournasl 1e afl. 8. (VIII en bl. 148.) Zwolle, van Hoogstre- 
ten & Gorter. 

Glof, Alb., Das Leben in den Bereinigten Staaten, zur 
Beurtheilung von Amerifa’s Gegenwart und Zukunft. 2 ®de. 8. (LIV und 
1921 ©.) Leipzig, ©. Wigand. 

Stiger, 3. 2, Die Nord» und Südländer der Bereinig- 
ten Staaten Amerilas. 8. (488. mit 1 Gteint.) Züri, Gchabelig. 


Auffel, Will. Howard, Tagebud meiner Reife burd den Nor 
ben und Süden der Bereinigten Staaten in den 3. 1861 u. 1862, 
Aus d. Engl. 9 u. 10. (Schiuß-JLieferung. 8. (2. 8b. VIII u. ©. 241—3881.) 
Altona, Mentel. 

Stiger, 3.2, Die Rechtfertigung der Nordfiaaten in dem 
jehigen Kampfe mit ben Südftaaten der Ameritanijden Union. 8. (72 ©.) 
Zürich 1868, Schabefig. 

Hnber, B. %., Sociale Fragn. II. "Die nordbamerilanifde 
Sclaverei. 8. (74 ©.) Norbhaufen, Förftlemenn. 

Owen, R.D., Wrong ofslavery, be right of emaricipa- 
tion, and the futurs of the African race in the United States. 12. (246 p.) 
Philadelphia. 

Conway, M. D. Testimonies concerning slavery. 8. 
(VOL 140 p.) London, Chapman & Hall. 

Girard, C., Les ötats oonfödär6s d’Amörique, visitös 
en 1863. 8. (160 p.) Paris, Dentu. 

Sargent, F. W., Les ötats oonfödär6s et l’enolavage. 
8. (181 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Simpson, John Hawkins, Horrors of the Virginian slave 
trade and of the slave-rearing plantetions, The true story of Dinah, 
an escaped Virginian slave eto. 8. (VIII. 64 p.) London, Bennett. 

Lettera d’un missionaro sulla schiavitü domestioa degli 
Btati Confederati d’America. 8. (83 p.) Roma, tip. Cesarotti. 

Message du prösident Jefferson Davis au s&nat et A la 
chambre des ötats confederäs, le 7. Decembre 1868. 8. (46 p.) 
Paris, impr. Dubuisson & Ce. 

Bishop, A. W., Loyalty on the frontier; or, sketches of 
union men ofthe South-West. With incidents and adventures 
in rebellion on the Border. 12. (228 p.) St. Louis 1863. 

Hills, C., Macpherson. The great oonfederate philosopher 
and southern blower. 12. (210 p.) New-York. 
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Bigelo w, G.,Gli Stati Uniti nel 1863; traduzione con proe- 
mio. 12. Milano, Corona e Caimi. 


Bray, E. Ch., Den Nordamerikanska frägan. Aftr. ur 
Göteborgs handels „och sjöfarts“* tidning, jemte tillägg samt förord af 
P. Wieselgren 12. (IV och 70 sid.) Stockholm, Alb. Bonnier. 


Bourgeois,J.,La question d’Amörique en 1864. 8.(47p.) 
Paris, Dentu. 


Neumann, 8. Fr., Die Territorien ber Vereinigten Stan 
ten im Beginne de8 Jahres 1864. Mit eimer gefcichtlichen Einleitung. 
(Zeitfehr. für Allg. Erbfunde. N. &. 17. Band. 1864.) 


The industrial and financial resources of the United 
States of America, as developed by official federal and state returns. 
8. (VI. 312 p.) New-York 1864. 


Zerfall der Bereinigten Staaten von Norb-Amerifa, nacdge 
wiejen in ihren religiöfen, moralifhen und focialen Zuftänden, mit Rüdficht 
of die geheime Gefellichaft der Know + Nothings und fanatifchen Freimänner. 
Berfaßt von einem Deutichen nad feinen Erfahrungen und Anjhauungen 
während eines faft ftebenjährigen Aufenthaltes dafelbft. 2. Ausgabe. 8. (480 ©.) 
Münfter, Hahle. 

Die katholifhe Kirche in den Bereinigten Staaten von 
Nordamerika, dargeftellt von einheimifchen Schriftfteleren. Deutfd) von den 
Benediftinern zu St. Meinrad im Indiana» Staat. 8. (XVI u. 518 ©.) 
Regensburg, Manz. 

Fouilland, Biographie de S. G. Mgr. Dubuy, &vöquede 
Galveston. 18. (79 p.) Roanne, impr. Sauzon. 


Documentary history of the protestant episcopal 
church, in the United States of America. Containing numerous 
hitherto unpublished documents concerning the church in Connecticut. 
Edited by Francis L. Hawkes and W. Stevens Perry. 2vols. (328. 
359 p.) New-York 1868, 


Freemann, F., The history of Cape Cod: the annals of 
Barnstaple county and of its several towns. 2 vols. 8. (1606 p.) Bo- 
ston 1864. 


Müller, I. W. von, Reifen in den Vereinigten Staaten, 
Canada und Merico. 3 Bbe. 8. (XIV u. 894, IX u. 482, XIlu. 648 ©.) 
Leipzig 1864—65, Brodhaus. (Bd. 3 a. u. db. Z.: Beiträge zur Gefchichte, 
Statiftif und Geologie von Mexico.) 
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Coleccion de documentos indditos relativos al des- 
erubimiento, conquista y colonizacion de las posesiones espa- 
folas en Amörica y Oceania, sacados en su mayor parte del real 
archivo de Indias, bajo la direccion de los Sres. D. Joaquin F. Pa- 
checo y D. Francisco deCärdenas y deD. Luis Torres de Men- 
doza. Con la cooperacion de otras personas competentes. Tomo I. 
Cuadernos 10, 20 y 80. 4. Madrid, Cuesta. 


Bra sseur de Bourbourg, S'il existe des sources de l'hi- 
stoire primitive du Mexique dans les monuments ögyptiens et 
de P’histoire primitive de l’ancien monde dans les monuments amöri- 
cains? 8, (150 p.) St. Cloud, A. Bertrand, 

Chevalier, M., Le Mexique ancien et moderne. 2e 6dit. 
18. (632 p.) Paris, L. Hachette et Ce. (9m engl. Ueber. erfchienen in 2 
Bänden. 8. (XVII. 747 p.) bei 3. Marwell in London.) 


Chevalier,M., Mexique. 8& 2 col. (10 p.) Strasbourg, impr. 
Ve Berger - Levrault. (Extrait du dictionnaire gönöral de la politique, 
papar M. Maurice Block.) 

Droux, Leon, Le Mexique. Ses ressources et son avenir. 8. 
(31 p.) Paris, Dentu. 

Jourdanet, D., LeMexique et l’Amörique tropieale, climats, 
hygiöne et maladies. Aveo une carte du Mexique. 18. (VIII. 459 p.) 
Paris, J. B. Bailliöre. 

Merico. Hiftorifche Skizze von einem f. f. DOfficier- 8. (41 ©.) 
Bien, Geitler. 


Escalera, Evaristo, y Manuel Gonzalez Lland, Historia y 
descripeion de Mö6jico. 4. (VI. IV. 338 p.) Madrid, Medina. 


Ferry, Gabriel, Les revolutions du M&öxique. Pröface de 
G. Sand. 18. (XX. 257 p.) Paris, Dentu. 

Vidaly Rivas, L. G. de, Biographie du göneral Santas- 
Anna. 8. (59 p.) Paris, Dentu. 

Valori, le prince H. de, LD’expödition du Mexique reha- 
bilitee au triple point de vue religieux, politique et commercial. 8. 
(41 p.) Paris Dentu. 


Thiers, Discours sur lexpödition du Mexique, prononce 
dans la discussion de l’adresse au corps legislatif, s6ances des 26 et 27 
janvier 1864. 18. (86 p.) Paris, Lheureux et Ce. 

Parthe, Ernft, Die Intervention in Merico und das neue Kai» 
ferreih. Ein Rüdblid auf die Ereigniffe der jüngften Vergangenheit. 8. (VIU 
u. 64 ©.) Leipzig, D. Purfürft 
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Duchon Doris, Lettre adresse & 8. Exc. M. le min. du 
commerce etc., sur le Mexique et les consöquences de l’exp6dition 
frangaise dans ces riches oontröes. 8. (831 p.) Bordeaux, impr. Bissei. 


Malespine, A,, Solution de la question mexicsaine; avec 
une carte cool. indiquant les op6rations militaires. 1. et2. &d. 8. (81p.) 
Paris, Dentu, 

L’emperenr du Mexique. 8. (32 p.) Paris, Dentu. 

Le Mexique sous la maison de Habsbourg. Par John 
Havilland. 1863. Imprim$ en manuscrit et pour ne pas #tre publie. 
Fol. (34 p)) (Imprims par Ch. Gerold fils & Vienne. Edition de l’au- 
teur.) (Ne se vend pas.) 


Monjardin, Fern., et Fredörio Gambu, Mö&moires sur le dös»- 
amortissement des biens du clergö mexicaim 8. (84 p.) 
Paris, Laine et Havard. 

Landa, Diego de, Relation des ohoses de Yukatan. Texte 
espagnol et traduction frangaise en regard, comprenant les signes du 
calendrier et de l'alphabet hiöroglyphiqug. de la langue maya, accom- 
pagnd de documents divers historiques et chronologiques, avec une 
grammaire et un vocabulaire abreg6ö frangaismaya, pröc&des d’un essai 
sur les sources de l’histoire primitive du Mexique et de l’Am&rique 
centrale eto. d’apres les monuments &gyptiens et de P’histoire primitive 
de l’Egypte d’aprös les monuments amöricains; par l’abb& Brasseur 
de Bourbourg. 8. (CXII. 516p.) Paris, A. Bertrand. (Collection de do- 
cuments dans les langues indigönes pour servir & l’&tude de l’histoire 
et de la philologie de l’Amörique ancienne. Tir6 & 300 exemplaires.) 

Essai sur l'ile de Cuba, röformes de l’&conomie politique; par 
U. M. 8. (79 p.) Paris, impr. Kugelmann. 

Durama de Ochoa, D., Cuba y la emancipaeion de sus escla- 
vos. 8. (65 ©.) Leipzig Brodhaus, 

_—— — —, Die Emancipation der Sklaven auf Euba. 
Aus dem Spanifchen überfegt von &. Buge. 8. (IV u. 60 ©.) Leipzig, 
Brodhaus. 


Bonnet, Edouard, Souvenirs de Guy-Joseph Bonnet, g& 
nöral de division des armöes de la röpublique d’Haiti, ancien 
side de camp de Rigaud. Documents relatifs & toutes les phases de la 
rövolution de St.Domingue, recueilis et mis en ordre. 8. (XXITI. 502 p.) 
Paris, Durand. 

Muszquiz y Callejas. Joaquin, Una idea sobre la ouestion 
de Santo Domingo. 4. (80 p.) Madrid; impr. A. Peres Dubrull. 
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Torres Caicedo, J.M., Ensayos biograficos y de crition 
literaria sobre los principales poetas y literatos hispano- 
americanos. T. 1. 2. 8. (846 p.) Besangon. Paris, Gaillsumin & Ce. 


Calvo, Charles, Recueil complet des trait&s, conventions, 
capitulations, armistices, et autres aotes diplomatiques de tous les #tats 
de ’Amörigue latine, compris entre le golfe du Mexique et le cap 
de Horn, depuis l’annde 1498 jusqu'& nos jours; pröcsds d’un m&moire 
sur l'Stat actuel de l’Amörique, de tableaux statistiques, d’un dietionnaire 
diplomatique, avec une notice historique sur ohaque trait# important, 
T.O—VI. 8. (2000 p.) Paris, Durand. 


Oalvo, Charles, Annales historiques de la rövolution 
de l!’Amörique latine, aocompagndes de documents & l’appui, de 
l'annde 1808 jusqu’& la reconnaisance par les &tats europsens de l’ind6- 
pendance de oe vaste continent. 8 vol. 8. (CLVI. 1254 p.) Paris, Gar- 
nier freres. Durand. 


Calvo, Ch., Uns pagina del derecho internacional, o la Ame- 
rioa del sur ante la cienoia del dereoho de gentes moderno. 
8. (XII. 807 p.) Paris, A. Durand, 

Gouvernsmentsbladen van de Kolonie Suriname, 
1868, Fol. (IV en 85 bl.) Rotterdam, H. Nijgh. 

Feningre, Hipp., Guyana [rangaise. 8. (47p.) Lille, impr. 
Bayart. 

Marmontel, Lealncas, on la destruotion de l’empire du 
P&rou. Nonuv. öd. parM. l’abb6 Lejeune. 18. (XXIV.800p.) Paris, 
Dnoroeg. 

Corutti, E. C., Peru and Spain: being a narrative of the 
events preceding and following the seizure of the Chinche Islands. 8, 
London, Williams & Norgate. 

Exposs historique du oonflit p6ruvien-espagnol 8. (44p.) 
Le Havre, impr. Cazavan & Oe. 

Martdam, E.R, Zwei Reifen in Bern. 8, (816 ©.) rip 
sig, Senf. 

Pereira da Silva, J. M., Historia da fundagäo do impe- 
rio brazileiro. T. 1. 8. (822 p.) Paris, Garnier fröres. 

Mury, le P.Paul, Histoire de Gabriel Malagride, de la com- 
pagnie de Jesus, l’apötre duBrösil, au XVIIle siöcle. 18. (IV. 276 p.) 
Paris, Douniol. 





216 Ueberficht der hiftorifchen Literatur des Jahres 1864. 


Expilly, Ch., La traite, P’emigration et la colonisation 
au Rrösil. 8. (IX. 841p.) Paris, libr. internat. (Extrait de la Revue 
du monde colonial, asiatique et amöricain.) 

Artenftüde Brafilifher Seite, betr. Kolonifation des Kaifer- 
reiches. Weberfeist, commentirt u. brag. v. Eapit. 3. Hörmeyer. 4. Bb. 8. 
(146 ©.) Rubolftadt 1863. Leipzig, Wagner. 

Mor6, Jean Charles, De la colonisation dans la province 
de St. Pierre de Rio-Grande do Sul Brösil. 8. (VIII u. 262 ©. 
mit 1 Karte.) Hamburg 1863. (Berlin, Stille v. v. M.) 


— Die Eolonifation in der Provinz Sao Pedro be Rio 
Grande do Sul in Brafilien. Aus db. Franz. überf. v. 9. Wertheim. 8. 
(VIII u. 227 &. m. 1 arte.) Ebd. 1863. 

Poucel, Bj., Les otages de Durazno, souvenirs du Rio de 
la Plata pendant l’intervention anglo-frangaise de 1845 & 1851. 8. 
(VII. 851 p.) Marseille et Paris 1864. 

Beck Bernard, Mme Lina, Le Rio-Parana, cing annöes de 
söjour dans la röpublique Argentine. 8, (229 p.) Paris 1864. 

Diplomacia de Buenos-Aires y los intereses amerioanos 
y europeos en el Plata con motivo de reciente tratado entre Espafia y 
la republica Argentina, 8. (46 p.) Paris, impr. Cosson & Ce. 

Moussy, V. Mt. de, Description göographique et statistique 
de la conföderation Argentine. T. III. 8. (760 p.) Paris 1864. 

Cuestion Canstatt. Documentos oficiales cambiados 
entre la legacion de la r&publica de Paraguay y el gober- 
nio de su majestad Britanica. 8. (317 p.) Besangon, ımpr. Jacquin 

WBoyfd, Stabdtpfr. Dr. Otto, Mittheilungen über das foziale m. 
firhlidhe Leben in der Nepublit Uruguay. 8. (IV u. 444 ©.) Ber- 
lin, Her. 

Santiago, La verit& sur la catastrophe. 32. (63 p.) Paris, 
Dillet. 

Aimard, Gustave, L'Araucan. 18. (316 p.) Paris, Cadot. 

Orllie-Antoine Ier, Historique. 8. (8 p.) Paris, Thevelin. 

— — —, Manifeste. 8. (16 p.) Paris, Thevelin, 


14. Auftralien. Polgnefien. 


Explorations in Australia: the journals of J. Mc 
Dowall Stuart during the years 1858, 1&59, 1860, 1861, 1862 etc. 
Edited by W. Hardman. 8. (520 p.) London 1864. 
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Westgarth, William, The Colony of Viotoria; its history, 
commerce, and gold mining; its social and political institutions; down 
to the end of 186?. With remarks, incidental and comparative, upon 
the other Australian colonies. 8. (XX. 503 p.) London, Low. 

Gorst,J.E, The Maori King; or the story of our quarrel 
with the natives of New Zealand. 8. (XII. 409 p.) London, Mac- 
millan. 

Marjouram, W., Memorials of: ineluding six years’ service 
in New Zealand, during the late Maori war. Edited by W. White. 
4th edit. 8. (XX. 382 p.) London, Nisbet. 


Finfh, O., NRen-Ouinen und feine Bewohner. Mit 1 Karte. 8. 
(VII u. 185 ©.) Bremen 1865, Müller. 


Millet,le R. P. Pierre, Relation de la captivit& parmi les 
Onneiouts en 1690-91. 8. (VI. 56 p.) New York. 


Anderson, Rufus, The Hawaiian islands; their progress 
and condition under missionary labars.. 12. (450 p.) Boston 1864. 


* 


15. Afrika. 


Klette, H., Afrika. Ein geographifches Lefebudh. (6. Bd. Der Nil 
und feine Quellen. Reife nach den Binnenfeen Afrifa’s und ntdedung der 
Quellen bes Nils 1857-1863 von Burton und Spefe.) Nach dem Englischen. 
16. (VII u. ©. 33—520.) (Deutiche Voltsbibliofhet. Neue Folge. 48—52. Fig.) 

Ormsby, J., Autumn rambles in North Africa. 8. (290 p.) 
London 1864. 


Roy, J.J., Histoire de l’Algörie depuis les temps les plus 
anciens jusqu’& nos jours. 8. (383 p.) Tours, Mame et Ce. 


Fallet, C., Conquöte de l’Algerie. 8. (204 p.) Rouen, 
Mögard et Ce. 

Gaudin, A, Nouveaux documents sur la conquöte 
d’Alger par les Frangais. 8. (76 p.) Paris, B. Duprat. 


Bongrain, Maurice de, Les captifs de la deira d’Ab-el- 
Kader (Sidi-Brahim et Moussa), 1845—1846, souvenirs de la vie mili- 
taire en Afrique. 18. (142 p.) Lille. Paris, Lefort. 

Devoulx, Alb, Les archives du consulat gen&ral de 
France & Alger. Recueil de documents in&dits concernant soit les 
relations politiques de la France, soit les rapports commerciaux de 
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Marseille, avec l'ancienne rögence d’Alger. 8. (59 p.) Marseille, impr. 
Ve Olive. (Tir6 & 100 exemplaires.) 

Blanc, P, L’insurrection en Algörie (1864). &. (59 p.) 
Paris, Challamel aind. 

Buire, Pierre de, La derniöre insurrection en Algörie, 
8. (47 p.) Paris, Douniol. 

Egrou, A, L’Algörie ohr6tienne. 6e ddit. 12. (166 p.) 
Lille. Paris, Lefort. 

Frögier, C., Les Israslites algöriens et le döcret röor- 
ganisateur de l'Algörie. 8. (29 p.) Paris, Challamel. 

Herzog, Ant, E’Algörie et la orise ootonnidre, 8. 
(79 p.) Paris, Challamel aine. 

Dubois, Ch., Journal d’un colon d’Algörie. 16. (84 p.) 
Strasbourg, impr. Huder. 

Liautaud, De l’assistance publique et du travail 
sagrioole en Algörie. 8. (67 p.) Alger, impr. Bduyer. 

Seignette, Napoldon, Etude sur l’ötat de la production 
indigöne en Algörie. 8. (75 p.) Paris, Ohallamel aine. 

Warnier, A. L'Algörie devant l’opinion publique, 
pour faire suite & l’Algörie devant le sönat. Indigönes et immigrants, 
examen rötrospectif. 8. (VIII. 176 p.) Paris, Challamel sind. 


Despresz, Ch, Menus propros sur Alger. 18. (112 p.) 
Paris, Challamel. 


Etat actuel de l’Algör ie, publi6 d’aprös les documents of- 
ficiels par ordre de Son Exc. le maröchal Pälissier, duc de Malakoff, 
sous la direction de M. Mercier Laoombe conseiller d’ötat etc. Gou- 
vernement gönörai de ’Algörie. 1863. 8. (182 p.) Paris, impr. im- 
pöriale. 

Annuaire göndrel administratif de l’Algörie. 1864. Prö- 
o6d6 d’un rösums de l’almanach imperial, et suivi d’un appendice; aveo 
carte tölögraphique de l’Algörie et de la Tunisie. 8. (CIV. 242. 44 p.) 
Paris, Challamal. 

Annusire de la Socidts arch& ologique de la provinoe 
de Constantine. 1862. 8. (XV. 198 p.) Paris, Challamel. 


Tulin, \e chevalier Charles, Le royaume tunisien et les 
reprösentants des puissances &trangöres & Tunis. 8. (96 p.) Bone, 


impr. Dagaud. 
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Lettre d'un frangais & Bon Altesse Mohammed-El-Sadok, 
bey de Tunis. 8. (30 p.) Paris, impr. Kugelmann. 

Schauenburg, Oberlehr. Dr. €, Reifen in Eentral-Afrila 
von Mungo Part bis auf Dr. H. Barth u. Dr. &b. Bogel. 20. %fg. 8. 
(8. Bd. S. 209272.) Lohr, Schauenburg & Co. 


Roy, Histoire de l’Egypte depuis les temps les plus recu- 
lös jusqu’& nos jours. Nouvelle ödit. revue, corrig6e et augmentöe. 12. 
(148 p.) Limoges et Isle, Ardant fröres. 


Chabas, F., Melanges &gyptologiques, ?2e serie; com- 
prenant des articles de MM. C. W. Goodwin, dooteur Edw. Ilimcks et 
dooteur 8. Birch; le tout formant quatorze dissertations et un glossaire 
aveo planches. 8. (350 p.) Chalon-sur-Saöne, impr. Dejussieu. 

Buchiöre, P., Les Kheta-u des textes hisroglyphi- 
ques, les Khatti des insceriptions ounsiformes et les Höthsens des 
livres bibliques. 8. (19 p.) Paris, Didier et Ce.; Franck; A. Durand. 
(Extrait de la Revue arch6ologique.) 

Egypt: Chapters from an autobiography. 12. Tweedie. 

Speke,J.H., What led to the disoovery ofthe sou röe 
ofthe Nile. 8. (370 p) London 1864. 

— — —, Journal of the disoovery of the source of 
the Nile. 8. (690 p.) London 1863. (Wutorif. deutfche Husgabe in 
2 Bänden. 8. (XIX u. 697 ©.) bei Brodhaus in Leipzig erichienen.) 

Neife Herzogs Ernf v. Sahfen-Coburg-Gotha nad, 
Kegypten und dem Ländern der Habab Menja und ogos. Mit 20 Zeich- 
nungen, 4 Bhotogr. u. 2 Karten. Fol. (V u. 78 ©.) Peipzig, Arnold. 

Three years in Central Africa. 8. London 1864. 


Burton, R. F., A mission to Gelele, king of Dahome, 
with notices of the so called „Amazons“; the grand customs, the yearly 
customs, the human sacrifices; the present state of the slave trade eto. 
?vol. 8. (780 p.) London 1864. 


Stuckl&, H., Le commerce de la France avec le Sou- 
dan. 18. (86 p.) Paris, Challamel. (Questions algöriennes et colo- 
nisles, Nro. 1.) 

Reade, W. W., Savage Africe. being the narratıve of a 
tour in equatorial south-western and north- western 
Africa eto. 8. (600 p.) London 1868. 


Baines, Th, Explorations inSouth-West Africa; being 
an account of a journey in the years 1861 and 1862, from Walvisch 
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Bay on the western coast to Lake Ngami and the Victoria falls. 8. 
(580 p.) London 1864. 


Vietorin, J. F,, Resa i Kaplandet ären 1853—1855. 8: 
(XIV. 160 s.) Stockholm 1863. 


Kemp, Mr. D.C. van der, Levensgeschiedenis van den Med. 
Doctor Johannes Theodorus van der Kemp, zendeling ter 
uitbreiding van het evangelie onder de Heidenen van Zuid- 
Afrika. 8. (VIII en 148 bl.) Amsterdam, J. H. & G. van Heteren, 


Munzinger, Werner, Oftafrilanifhe Studien. Mit 1 Karte. 
8. (VIlIu. 584 ©.) Scaffhanfen, Hurter. 

Die dbeutfhe Erpedition in Oft-Afrika, 1861 und 1862. (Pe 
termanns Mittheilungen. 13. Ergänzungsbeft.) 4. (IV u. 46 ©.) Gotha 1864, 
3. Berthes. 

Sachot, Octave, Madagascar et les Madöcasses. Histoire. 
Moeurs. Productions. Curiositös naturelles.. 12. (XI. 848 p.) Paris, 
Barlit. 

Maupoint, Amand-Rens, Madagascar et ses deux premiers 
evöques. Be ödit. 2vol. 12. (628 p.) Paris, Dillet. 

Fitau, A., De la situation actuelle de l’ile de la Re&- 
union et des moyens d’y remödier. 8. (14 p.) Paris, impr. Tinter- 
lin et Ce. 


16. Aften. Oflafien. China. Iapan. 


Journal asiatique ou Röcueil des mömoires d’extraits et de 
notices relatifs & l’histoire, & la philosophie, aux langues et & la littö- 
rature des peuples orientaux publie par la societ& asiatique. 
6e serie. T. 3. 4. Paris, impr. imp£riale. 

Aus dem Inhalte. Ge serie. T. 3: Oppert et Mönant, Grande 
inscription du palais de Khorsabad. Commentaire philologique. (p. 5 
—62. 168—2%01. 209—%65. 373—415.) — Jos. Catafago, Histoire des 
&mirs Maan, qui ont gouverne le Liban depuis l’annde.1119 de J. Chr. 
jusqu’a 1699, extraite d’un vieux manuscrit arabe. (p. 266287.) — 
Stanislas Julien, Documents historiques sur les Tou-Kioue (Turcs), 
extraits du Pien-i-tien, et traduits du chinois. (p. 325—8367. 490-549.) 
— Belin, Essais sur l’histoire &conomique de la Turquie, d’apr&s les 
$crivains originaux. (p. 416—489.) — 6 serie. T. 4: Khanikoff, MEe- 
moire sur Khäcäni, poöte persan, premiere partie. (p. 187-200.) — 
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8. Julien, Documents historiques sur les Tou-Kioue (Turcs), etc. 
(suite et fin.) (p. 200-242. 391—430. 458—477.) — Belin, Essais sur 
’histoire &conomique de la Turquie etc. (suite.) (p. 242—29%. 301—390. 
477—580.) E. Renan, Sur les inscriptions hebraiques des synagogues 
de Kefr-Bereim, en Galilöe. (p. 531—540.) 


Mölanges asiatiques. Tome V. 1. Livr. 8. (108 p.) St. Pöters- 
bourg 1864. Leipzig, Voss. 


Rosny, Leon de, Etudes asiatiques de göographie et d’hi- 
stoire. 8. (XII. 415 p.) Paris, Challamel ains, 


Julien, Stanislas, Mölanges de göographie asiatique 
et de philologie sinicoindienne, 8. (339 p.) Paris 1864. (In einzelnen Xrt. 
feit 1846 im Journal asiat,. erfchienen.) 

Goeje, J. de, Mömoires d’histoire et de göographie 
orientales. Nro. 2, M&moire sur le Fotouho’s-Scham attribu& a Abou 
Ismaöl al Bacri. Nro. 3. Mömoire sur la conquete de la Syrie. 8. (IV. 
40. LIX. IV. 132 en XI p.) Leyde, E. J. Brill. 


Davesies de Pontös, Lucien, Etudes sur l’Orient (oeu- 
vres posthumes), pr&c&döes d'une notice biographique par le bibliophile 
Jacob. 18. (XLIII. 442 p.) Paris, M. Lövy fröres. 


Roussell-Killough, H., Seize mille lieues dä travers 


’Asie et l’Oc&anie, voyage exöcuts pendant les anndes 1858—1861. 
Siberie. Dösert du Gabi. Peking. Fleuve Amour. Japon. Australie etc. 
2 vol. 8. (463 p.) Paris 1864. 


Sprenger, A, Die Bof- und Reiferouten des Orients. 
Mit 16 (lith.) Karten nad einheimifhen Duellen. 1. Heft. 8. (XXVIU u. 
159 ©.) Leipzig, Brodhaus. (Nbhandlungen für die Kunde des Morgenlan- 
des brögeg. von der D. Morgenl. Gejellihaft. III 3.) 


Brugfid, H., Aus dem Drient. 2 Theile in 1 Band. 8. (209 ©.) 
Berlin, Groffe. 


Shudardt, Dr. Thor, Orientalifge Reifebilder. 1. Heft. 


8, (96 &.) Leipzig, Reiner. 


Rokmann, B,Der Eintritt Oftafiens in bie moberne Ge 
[hichte. (Preuß. Yahrbb. Bd. 13. 1864.) 

Käuffer, Eonfift.-R. Hofpred. Dr. Joh. Ernft Rub., Ueberblid der 
Beihihte Oft-Afiens in 6 Borlefungen. 8. (TV u. 123 ©.) Leipzig, 
Rlinfharbt. 

Neumann, 8. Fr., Oftafien und Weltamerila. Nah Hinefiihen 
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Duellen aus dem 5.,6.u. 7. Iabrh. (Zeitfhr. für Erdkunde N. $. 16. Bb. 
©. 305—330.) 

Spiek, Guftan, Die preußifhe Erpedition nah DOftafien 
während der Jahre 1860-1862. 2-9. (Schluß-)Riefer. 8. X u. ©. 49—428 
mit. 8 Holzfchnitttafeln.) Berlin, Spamer. 

Die preußifhe Erpeditionnad Df-Aiien. 1. Band. Mit 
12 Iuftrationen und 2 Karten. 8. (XXIU u. 352 ©.) Berlin, v. Deder. 

Escayracde. Lauture, le comte d’, Mömoires suriaChine. 
Histoire. 4. (131 p.) Paris, libr. du magasin pittoresque. 

— —,—,- — —. Coutumes. 4. (95 p.) ibid. 

. Gouvernement. 4. (81 p.) ibid. 

— —-,-,— — —. Religion. 4. (129 p.) ibid. 

de Charancey,De la constitution de l’armdöe chinoise. 
(Feuille sans date ni lieu d’impression.) 

Hausmann, A., La Chine, rösumö de l’insurrection et des 
&v&nements qui ont eu lieu dans ce pays depuis le commencement de 
la guerre de l’opium jusqu'en 1857... .‘. accompagns d’une nouvelle 
carte de la Chine par A.H. Dufour. 8. & 2col. (112 p.) Paris, Barba. 


Legönissel, Notice sur les campagnes et op£erations 
militaires faites en Chine, par Tardif de Moidrey, capitaine d’ar- 
tillerie .... . d’aprös des documents ofliciels. 4. (27 p.) Metz, impr. 
Rousseaux-Pallez. 

Negroni,J. L.de, Souvenirs de la campagne de Chine. 
8. (281 p.) Paris, impr. Renou et Maulde. 

Escayrac de Lauture, le comte d’, Mömoires surla 
Chine. Preface. Campagne de P&kin. Souvenirs personels. Que- 
stion chinoise. 4. (103 p.) Paris, libr. du magasin pittoresque. 

Chanoine, J. Examen critique et röfutation d’une relation de 
l’expödition de Chine en 1860, rödig& psr le lieutenant de vais- . 
seau Pallu. 18. (35 p.) Paris, Dentu. 

Armand, Ad., Lettre de l’expödition de Chine et de 
Cochinchine. 8. (372 p.) Paris, V. Rozier. 

Das Interefjahtefte und Neuefte aus China in religidfer, poli- 
tifcher und fogialer Hinfidt. 8. (VI n. 188 ©.) Wien 1868, Medi 
Mar.-Congreg.-Buchh. 

Handels und Schifffahrtsvertrag ber beutjhen Sta 
ten mit China. Abgeichloffen durch Preußen. 8. (40 ©.) Leipzig, Rofberg. 
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Fraissinet, Ed., Le Japon, histoire et description, moeurs, 
coutumes et religion. Nouvelle &dit., augmentee de trois chapitres nou- 
veaux etc. 2 vol. 12. (XI. 663 p.) Paris 1864. 

Diplomacy in Japan; being remarks upon correspondence 
respecting Japan, presented to both houses of parliament. 8.. London, 
Blackwoods. 


Lindau, Räf, Voyage autour du Japon. 8 (816 p.) 
Paris 1864. 


Foucaux, Ph. Ed., Le bouddhisme au Thibet, 8. (20 p.) 
Paris, B. Duprat. (Extrait de la Revue d’Orient, de l’Algerie et des 
oolonies.) 

Roy, J. J. E, Souvenirs et röcits d’un ancien mission- 
nsire Ala Cochinchine et au Tonking, recueillis et publi6s. 
Nouv. edit. 12. (192 p.) Tours, Mame et fils. 

Pallu, Löopold, Histoire de l’exp&dition de Cochinchine 
en 1861. 8. (383 p. et 3 cartes.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Abel, H., La question de Cochinchine au point de vue 
des intsröts frangais. 8. (48 p.) Paris, Challamel aine. 


Des Taurnays, Examen de la brochure de M. H. Abel, 
intitaldee: La question de Cochinchine au point de vue des in- 
teröts frangais. 8. (14 p.) Paris, Challamel ains. Dentu. 

Abel, H., Solution pratique de la question de Cochinchine. 
ou fondation de la politique frangaise dans l’extr&me Orient. 8. (24 p.) 
Paris, Challamel ains. Dentu. 


Etude surles voies et moyens de la politique frangaise 
en Cochinchine. 8. (19 p.) Paris, Challamel aine. 


Francis, G, La Cochinchine frangaise en 1864. 8. 
(48 p.) Paris, Dentu. 


Cochinchine frangaise. Almanach pour l’annde 1864. Gou- 
vernement. Troupes. Administration de la colonie. Annde Giap-ti, pre- 
miere du soixante dixiöme cycle chinois et annde chretienne 1864. 
Annde lunaire. Pröcis historique de la nation annamite. Temps des 
eultures et des moissons. Organisation de la cour et du gouvernement 
annamite. Mesures annamites les plus usitöes. 8. (60 p.) Saigon, impr. 
imp6r. Paris, Challamel aine. 


Grammont, L. de, Notice sur la basse Cochinchine, lue 
& la Socist6 de göographie. 8 (f4 p.) Paris 1864. 
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17. Indien. Vorderindien. 


Barbi& duBocage, Essai sur l’histoiredu commerce des 
Indes orientales, 8. (128 p.) Paris, Challamel aine. (Extrait de la Re- 
vue maritime et coloniale 1864.) 


Indian war, 1655. A brief and true narrative of the hostile 
Conduct of the barbarous natives towards the Dutch nation. Translated 
by E. B. O'Callaghan. 8. (48 p.) Albany 18638. 


Kaye, John William, History of the Sepoy war in India, 
Vol. I. 8. (660 p.) London, W. H. Allen. 

Dupin, L'Inde britannique (suite). (Ac. des sc. mor. et 
polit. T. 67. 1864.) 


Bell, Major Evans, Empire in India:-Letters from Madras 
and other places. 8. (VII. 412 p.) London, Trübner. 


Fitz Gerald, W. F. Vesey, Eastern and Indian policy, 
in connection with the nationalities of Europe. 2nd edit. 8. (36 p.) 
London, Westerton. 

Mufihuddin, Mohammed, Wie England Verträge fchließt und bridt. 
Vertheidigung und Ehrenrettung der Soupveräne umb Regierung 
von Aud in Oftindien. Nach Unterbrüdung der englifchen Ausgabe beutid 
herausgegeben von einem. Indierfreunde. 8. (X. 258 ©.) Leipzig, DO. Wigand, 


Wheeler, J. Talboys, Madras in the olden time; being 
& history of the presidency from the first foundation to the governors- 
hip of Thomas Pitt, grandfather of the Earl of Chatham, 1639— 1702. 
Compiled from official records. 8. (406 p.) Madras 1861. 

— —, Madras in the olden time; being a history of the 
presidency from the first foundation of Fort St. George to the French 
occupation of Madras. Compiled from official records. Vol. II. (1702 
—1727.) Vol. II. (1727—1748.) 8. (443 p. 481 p.) Madras 1861. 1862. 

—, —, Handbook of the Madras records; being a report 
on the public records preserved in the Madras government office pre- 
vious to 1834. With chronological annals of the Madras presidency. 
8. (XL. 94 p.) Madras 1861. 

Karr, W. J. Seton, Selections from Calcutta gazettes 
of the years 1784—1788. 8. London, Longmann. 

Saint-Cyr, L. P. Louis, Notice sur la Mission de Maduröd 
dans les Indes orientales. 18. (72 p.) Le Puy, impr. Marchesson. 

Scudder, Horace E., Life and letters of David Coil Soud- 
der, missionary in southern India. 8. (482 p.) New-York. 
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18. Hinterindien. 


18. Hinterindien. 


Lauts, Geschiedenis van de veroveringen der Neder- 
landers inIndie tot den tegenwoordigen tijd. le en 2e deel. (tot 1811) 
8. (VI. 472. IV. IV. 121 en VI bL) Kampen 8. van Velsen jr. 


Francis, E., De regerings - beginselen van N eder- 
landsch Indiö, getoetst aan de behoefte van moederland en kolonie. 
8. (TV. 74 bl.) Leiden, D. J. Couvse. 

Hollander, Dr. J. J. de, Handleiding bij de bevefening der 
land- en volkenkunde van Nederlandsch Oost-Indid, 2e 
deel. 8. (XVII. 584 s.) Breda, koninklijke Militaire Akademie, 


Jets over het onderwijs inde taal-, land- en volkenkunde 
van Nederlandsch Indiö. Door een Oud-gast. 8. (16 bl.) Amster- 
dam, van Helden. 


De inrigtingen voor onderwijs in de taal-, land- en volken- 
kunde van Nederlandsch Indiö, te Delft en te Leiden. 8. (18 bl.) 
's Gravenhage, M. J. Visser. 


Keyzer, $8., Toespraak, bij den aanvang der lessen van de in- 
stelling voor onderwijs in de taal-, land- en volkenkunde van, 
Nederlandsch Indiö, te Delft. 8. (20bl.) Delft, J. H. Molenbroek. 


Indisch tijdschrift onder redactie ven J. T. Grashuis, 
gewijd aan-Indische taal-, land- en volkenkunde, Indische toestanden 
en aangelegenheden enz. 12. afl. 8. (32 bl.) Amsterdam, J. Noordendorp. 

Netscher, E. en J. A. vander Chijs, De munten van Ne- 
derlandsch Indiö, beschreven en afg:beeld. Uitgegeven door hat 
Bataviaasch genootschap van Kunsten en wetenschappen. 8. (XII en 
280 bl. met XXXIII gelith. pl.) Batavia 1863, Lange & Co. ’s Graven- 
hage, M. Nijhoff. 


Bekking, H. C.,, Nederlandsch Indiö en het Ministe- 
rie Thorbecke. 8. (59 bl.) 's Gravenhage, M. Nijhoff. 


Staatsblad van Nederlandsch Indiö. Voor het jaar 
1868. 8. (4. VI. 58 en III bl.) Zalt-Bommel, Joh. Noman & Zoon. 


Bosch, J. van den, Mijne verrigtingen in Indie. — Ver- 
slag van Z. Excellentice den Commissaris - Generaal J. van den Bosch, 
over den jaren 1830, 1831, 1832en 1833 ..... ., waarin de grondslagen 
en eerste uitkomsten van het kultuurstelsel vergeleken worden met de 
woeger gevolgde negeringsbeginselen en de daaruit verkregen resulte- 
ten; en beschouwd in verband met de politieke en finantiele belangen 

Gitorife Zeitfärift. XIV. Band. 15 
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. van Indie en Nederland. Overgedrackt uit de: Bijdragen voor taal-, 
land- en volkenkunde van Ned. Indie, uitgegeven door het kon, Inst. 
voor de taal-, land- en volkenkunde van Ned. Indie. 8. (IV. en bl. 295 
-—481.) Amsterdam, Fr. Muller. 

Herinneringen aan Nederlandsch Oost-Indie uit de jaren 
1837—1852; door een voormalig hoofdofficier van het Nederlandsch 
Oost-Indische leger. Uit het hoogd. 8. (VIII. 158 bl.) Breda 1868. 

Gevers Deynoot, J.M. W.T., Herinneringen eener reis naar 
Nederlandsch-Indie in 1862. 8. (VIII 234 p.) 's Gravenhage. 

Rees, W. A. van, Herinneringen uit de loopbaan van een 
Indisch officier. Met platen. Tweede serie. 2 deelen. 8. (IV. 194 bl. 
IV en 162 bL) 's Gravenhage, M. J. Visser. 

Mouhot, M. H., Travels in the central parts of Indo- 
China (Siam), Cambodis, and Laos during the years 1858, 1859 and 
1860. 2 vols. 8. (600 p.) London 1864. 

Bartholo, De ontwikkeling van Java. 8. (65 bl.) 's Gra- 
venbage, M. Nijhoff. 

Capado se, Is., Java. Eene voorlezing. 8. (47 bl.) 's Gravenhage, 
Gerrets. 


Hasselmann, J. J., Beschouwingen over Java in een 
reeks van artikels geplastst in het Tielsch stads- en arrondissements- 
weekblad. 8. (VIII. 72. bl.) Tiel, A. van Loon. 


Verax, Het staatsonderwijs voor den Javaan. 8.(86 bl.) 


Amsterdam, J. H. Scheltema. 


Krajenbrink, J. A., Het regt van eigendom der bezitters 
van particuliere landen op Java, met authentieke acten bewesen. B. 
(84 bl.) Tiel, v. Wermeskerken. 

D'Almeida, W. Barrington, Life in Java. 2 vols. 8. (600 p.) 
London 1864. 

Müller, Johs., Beireibung der Injel Java nad den Berichten 
R. 3. 2. Kuffendragers u. a. neuen Duellen aus d. Holländ. frei bearb. 2. 
(Zitel-)Xufl. 8. (TV m. 287 ©.) Berlin (1860) 1865, acab, Buch. 

Schub, Benj., De zending op het eiland Java. Schetsen 
uit mijn leven. Uit het Hoogduitsch, met brief van den schrijver. 8. 
(XIL 100 bL) Rotterdam, Tassemeijer. 

Het rapport van den heer Stieltjes, over verbeterde vervoer- 
middelen op Java; met kantteekeningen van ven officier der genie 
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van het Nederl. Oost-Indisch leger. 8. (XVI en 175 bl.) Leiden, 
van den Heuvell & van Santen. 
Manden, W. F., Een woord naar sanleiding van de Intime 


blikken in het binnenlandsch bestuur op Java, over het ar- 
tikel tabak. 8. (14 bl.) '’s Gravenhage, Gebroeders Belinfante. 


Bekking,H.C., De „„chandalen* van den „vrijen ar- 
beid in Rembang.* Eene toelichting op het rapport van den heer 0, 
van Rees, over de vrijwillige tabakskultur. 8. (VIII. 1569 bl.) ’sGra- 
venhage, M. Nijhoff. 

Hoeven, A. Pruys van der, Een woord over Sumatra, in 
brieven verzameld en uitgegeven. L Benkoelen. II, Sumatra’s west- 
kust en Palembang. 8. (IV. 90 bl. IV. 92 bl.) Rotterdam, H. Nijgh. 

Montblanc, Ch. de, Les iles Philippines. 8. (77 p.) Pa- 
ris 1864. 

Het muntwezen of Celebes. 8. (12 bl.) Makassar, K. Su- 
therland. Amsterdam, J. Noordendorp. 


Jaarboekje Celebes 1864. Uitgegeven door K. Sutherland. 
8. (VIII. 141 bl.) Makassar, K. Sutherland. Amsterdam, J. Noordendorp. 


Cort&6s, Balbino, Estudios del archipisdlago asiätioo, 
bajo el punto de vista geogräfico, histörico etc. 4. (140p.) Madrid 1861. 


19. Vorderafien. 


Duchinski, F.H., Peuples Aryäs et Tourans, agrioulteurs 
et nomades. 8. (LXVIII. 186 p.) Paris, Klincksisck. 

Langlois, V.. Hörat, Dost Mohammed et les influenoes 
politiques de laRussie et de l’Augleterre dans l'Asie oer.- 
trale. 8, (54 p.) Paris, Dentu. 

&ompbell, D. Anglo-Afighanen John, [fonft Feringhi Bafcha), Wan- 
derungen u. Übenteuer unter den wilden Stämmen Central 
afiens. Bon ihm felbft mündlich erzählt u. niedergejchrieben v. Hub. O6 w. 
Fr Y. Aus d. Engl. 8. (XIU u. 210 ©.) Reipyig, Dyf. 


Shlehta-Wifehrd, Dttolar. von, Fethbali Shah und feine 
Thronrivafen. Gpijode aus der Gejdichte des modernen Perfien. Bor- 
gi; nach oriental. Ouellen. 8. (81 ©.) Wien, Gerold’s Sohn. (Aus ben 
Gigungsber. der f. f. At. 1864.) 

— — Die Kimpfe zwifchen Perjienn Rußland in Tran 
tanfafien feit 1804 bie 1818. 8. (64 ©.) Wien, Gerold’s Sohn. (Hus den 
Ber. der Wiener Te. 1864.) 
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Eastwick, Ed. B., Journal of a diplomate’s three years’ 
residence in Persia. 2 vols. 8. (670 p.) London 1864. 

Arisdag u6s de Lasdiverd, Histoire d’Armönie, com- 
prenant la fin du royaume d’Ani et le commencement de l'inyasion 
des Seldjoukides. Traduite, pour la premiere fois, de l’armönien etc. 
8. (152 p.), Paris, B. Duprat. (Extrait de la Revue d’Orient, de P’Alge- 
rie et des colonies.) 


Orbölian, St., Histoire de la Siounie. Traduite de l’ar- 
mönien par Brosset. 1. livr. 4. (300 p.) St. Pötersb. Leipzig, Voss. 


Brosset, Listes chronologiques des princes et mötro- 
polites de la Siounie, jusqu’& la fin du XIlIe s. (Bull. de l’ao. de 
St. Pötersbourg. IV. p. 497—562.) 


Vahram-Rapoun, Chronique du roysume armönien 
de la Cilicie & l’&poque des croisades, traduite sur l’original arme- 
nien par Sahag Bedrosian (de Constantinople). 8. (24 p.) Paris, Duprat, 

Zenob de Klag, &vöque syrien, Histoire de Darön; trs- 
duite pour la premiere fois de l’armönien sur l’ödition des RR. PP. 
Mekhitaristes de St. Lazare etc. 8. (79p.) Paris, impr. imper, (Extrait 
du Journal asiatique. 1863.) 


Gejhichte des Etinne de Daron, gewöhnlid genannt Xofighig, 
eines armenischen Gejchichtfchreibere des 11. Yahrhunderts. Aus dem Arme 
nijchen ins Auffifche überfegt, vonY. B. Emin. 8. (335 5.) Mosfau 1864. 


Emin, N., Unterfuhungen über die Religion der heid- 
nifden Armenier. (72 ©.) Moslau 1864. (Ruffiich gejchrieben.) (Im 
franzöftfcher Weberjegung erjchienen von A. be Stadler u. d.X. Recher- 
ches sur le paganisme armönien. 8. (56 p.) Paris, Duprat. [Ex- 
trait de la Revue de l’Orient, de l’Algerie et des colonies. 1864.]) 


Le Bas, Ph., AsieMineure depuis les temps les plus anciens 
jusqu’& la bataille d’Ancyre, en 1492. Terminee par M. Chöron. 8 & 
2 col. (530 p.) Paris, F. Didot. 


Radloff, Observations sur les Kirghis 8. (20 p.) Pa- 
ris, impr. impöriale. 
Coilins, Overland explorations inSiberia and the Amoor. 
New edit. 1°. (470 p.) New-York 1864. 


Galk ne, Michel de, Notice sur les Turcomans de la 
cöte oriensale de la mer Caspienne, lue & la Societe de geo- 
graphie de .:ris. 8. (30 p.) Paris. impr. Martinet. (Extrait du bulle- 
tin de la Soc. de g&ographie. 1864.) 
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Histoire des ömirs Maan, qui ont gouverns le Liban de- 
puis l’annde 1119 de J. C. jusqu’& 1699. Extrait d’un vieux manuscrit 
arabe. 8. (24 p.) Paris, impr. imper. (Extrait du Journal asistique. 1864.) 

Bourquenoud,A,etA. Dutau, Etudes archöologiques 
de Ghazir. Voyage dans le Liban et dans ’Anti-Liban. 8. (64 p.) 
Paris, impr. Goupy & Oe. 

Guys, H., La nation druse, son histoire, sa religion, ses 
moeurs et son &tat politique. 8. (358 p.) Marseille, Vve Olive. Paris, 
libr. France. 

Rambles in the deserts ofSyria and among the Turkomans 
and Bedaweens. 8. (340 p.) London 1864. 


Berg, Ab, Die Infel Rhodus. Wohlfeile Ausgabe. 2--20. 
(Schiuß-JLfg. 4. (1. Theil. &. 25-167. 2. ZH. 210 S. m. 19 Kupfertafeln.) 
Braunfchrweig, Weftermann. 

de Damas. En Orient. Voyage au Sinai. 12. (XXXV. 288 p.) 
Paris 1864. 

Robledo, Alvaro, Dierio de un peregrino en Tierra 
Santa, con un prölogo, por Ant. Trueba. 8. (X. 242 p.) Madrid 1863. 

Stanley, Arthur Penrhyn, Sinai and Palestine, in oonnec- 
tion with their history. 8. (LVIII. 560 p.) London, Murray. 

Pierotti, Ermete, Jerusalem explored: being a description 
of the ancient and modern city. With numerous illustrations. Trans- 
lated by Thomas George Bonney. 2 vols. 4. London, Bell & Daldy. 


Sandie, G.,Horeb and Jerusalem. 8. (480p.) London 1864. 


Vogus, M. de, Le temple de Jörusalem monographie 
du Haram- ech-cherif, suivie d'un essai sur la topographie de la ville 
ssinte. Ire livr. Fol. (28 p.) Paris 1864. 


10. Yiederlande. 
A. Allgemeine Gejhihte und die der einzelnen Zeiträume. *) 


Algemeene geschiedenis des Vaderlands, van de vroeg- 
ste tijden tot op heden door Dr. J. P. Arend; voortgezet door Mr. O. 
van Rees en Dr. W. G.Brill. III. 4 afl. 4—9.8. Amsterdam, C. L. Schleijer 
en Zn. 


*) Zeitfcgr. XTI 218. 3. 19-22 if zu lefen, „Der legtere hat nun 
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Brill, W. G., Voorleziugen over de geschiedenis der Ne 
derlanden. 3e stuk. 8. (IV. 109 biz.) Leiden, E. J. Brill. 

Jonckers, Joh. Hk., Tafereel der Noord-Nederlandsche 
geschiedenis. 2 din. (VIII. 180 biz., IV. biz. 181-866.) Sneek, van 
Druten en Bleeker. 

Mulder, L., Handleiding tot de kennis der Vaderlandsche 
geschiedenis, ten dienste van hen, die zich tot de lessen bij de 
Kon. Militaire Akademie wenschen voor te bereiden. be druk. 8. (VII. 
260 biz.) Arnhem, A. Thieme, 

Lenting, Mr. L. Ed., Handboek voor de geschiedenis 
des Vaderlands. Eerste en tweede stuk. 8. (III. 408 biz.) Zutphen, 
W. J. Thieme en Co. en J. A. Willemsen. 

Groen van Prinsterer, G., Handboek der geschiedenis 
van het Vaderland. Derde gedeelte: 8e druk. 8. (VI. blz. 485 672.) 
Amsterdam 1865, H. Höveker. 


Diefe dritte Abtheilung umfaht den Beltraum von der Erhebung dei 
nafjausoranishen Haufes zur erkliden Statthalterfhaft (1747) bis zum 
Ende der batavifhen Republid (1795.) 

Meoes Az, G., Historische Atlas ven Noord-Neder- 


land, van de 166 eeuw tot op heden. 14e aflev. fol. (9 biz. met gelith. 
kaart no. 15.) Rotterdam, Verbruggen en van Duym. 


Der Atlas enthält Darftellungen der Niederlande in den verfdhiebe 
nen Zeiträumen feit 1530 bis zur Gegenwart mit umfafjenden gejdhidt: 
liyen Erörterungen ber jedesmaligen Lage bed Landes. Die 1864 erfdhie: 
nene Lieferung, bie vorlegte, enthält die Karte der nieverländifchen Eolonien 
gegen des Ende bed 17. Jahrhunderts. 

Bijdragen voor vaderlandsche geschiedenis en oud- 
heidkunde, verzameld en uitgegeven door Is. An. Nijhoff, vervolgd door 
P. Nijhoff. Nieuwe reeks; Be deel, de stuk 8. (II. biz. 287346. 
VUIL biz. 103—142.) Arnhem, J. A. Nijhoff en Zoon. 

Diefe Lieferung enthält eine Arbeit von Prof. Fruin über die geheimen 
Verhandlungen Wilhelms III mit dem König von England mit Bezug: 
nahme auf eine 1736 erfchienene Brieffammlung, deren Nechtheit Yyruin 


der Hiftorifchen Wifjenfchaft einen großen Dienft geleitet dur obige Veröffent- 
lihung, Kupferftihe u. j. w. und 3. 1—12 und 8187 find Theile deffelben 
Artilels. 
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annimmt; von Molhuyfen über die Fijcherei in der Zuiderfee; von Brill 
einige Betrachtungen über Löhers Jacobäa; von Soutendan Mittheilungen 
aus dem „oude Keurboek‘‘ der Stadt Delft; einen Brief von Balthafar 
Gerardö, ded Mörders von Wilhelm von Oranien, mitgetheilt duch van 
den Bergb; von demfelben einen Zufag zu feinen Angaben über den 
Urfprung des Haufes von Breberode; endlich eine Mittheilung von van ter 
Gouw über Dirk Drofjaet umd die Wappen der Breberobe, 
0. v.B. 

Van Vloten, J., Nederlandsche Geschiedzangen, naar 
tjjdsorde gerangschikt en toegelicht. Eerste bundel, 868— 1672; tweede 
bundel, 1572—1609. Nieuwe (titel-Juitgave. 8, (XII. 400 bl. XX. 420 bl.) 
Amsterdam, K. H. Schadd. 


Eine wohlfeilere Titel-Ausgabe der vor 13 Jahren erfchierenen Samm- 
lung von Beitgebichten zur Niederl. Gefhichte vom 9—16. JYahıb. Eine 
ergänzende Nadhlefe dazu wäre erwünfcht, Die Zeit der fpanifchen Kriege 
iR am reichten vertreten und 3. DB. der gefammte Liederichag ver Geufen 
aufgenommen. u 

Löher, F., Jacoba van Beyeron en haar tjid. Uit het Hoog- 
duitsch. 1edl. 2e stuk. 8. (biz. 161-366.) ’s Gravenhage, W.P. van Stockum. 


Annales Egmundani f. unter den Berdffentlihungen gelehrter &e 
fellichaften. 
Memoriön van Roger Williams j. ebendaf. 

Klofe, Karl Lubw., Wilhelm I. von Dranien ber Begründer 
ber nieberländifchen Freiheit. Aus beffen Nachlafje mit einer Würdigung bes 
Draniers von H. Wuttle. 8. (LXXX u. 271 ©.) Reipzig, fr. leiicher. 

De opstand der Nederlanden tegen Spanje; sone geschied- 
kundige beschouwing. 8. (54 biz.) Arnhem, Josus Witz. Amsterdam, 
B. Lenfring. 

Nederlandsche klassieken. Uitgegeven en met aanteekeningen 
voorzien door Dr.E. Verwijs. II. Episodes uit Hoofts Nederl. 
Historiön. 8 (XVI. 112 biz.) Leeuwarden, H. Suringar. 


Altmeyer. De watsrgeuzen en de inneming van den Briel 
(1660—1572). Uit het Fransch vertsald door C.L. Görlitz. 8, (VII. 
187 bl.) Zwolle, vau Hoogstraten en Gorter. (H6llünd. Ueberf. des Alt- 
meyerjchen Werkes; f. Zeitichr. XII 184.) 

ter Gouw, J., De eerste April. Nieuwe uitgave. 8. (IV. 92 
blz.) Amsterdam, E. L. Brinkman. 
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Hofdijk, W.J., Oranje en zijn keurvendel, in 1572. Met 
platen naar aquarellen van J. Hilverdin. 8e—9e aflevering. 4. (biz. 88 
—144.) Utrecht, L. E. Bosch en Zn. 

Journsal van A.Duycok. Uitgegeven op last van het Depar- 
tement van oorlog, met inleiding en aanteekeningen door L. Mulder. 
2e di. 8. (VI. 804 biz.) ’s Gravenhage, M. Nijhoff; Arnhem, D. A. Thieme, 
Diefer zweite Band umfaßt die Zeit von 1596—1600 (einfhl.) ©. Zeit- 
frift X 282.) 

Alberdingt-Thym, Bondel. Ein Blid in die Gefcdhichte der Nie- 
derlande im fiebzehnten Jahrhundert. (Tübinger Theol. Duartalfchrift. 1864. 
©. 79-96.) 

Histoire des Provinces Unies des Pais-bas, depuis le 
parfait establissement de cet Estat par la paix de Munster, par M, 
Abraham de Wicquefort, Conseiller et Resident de L. A. S. les 
Princes de Brunswic Lunebourg. Publi6e au nom de la Socistö d’Hi- 
stoire & Utrecht, la Tome I. par L. Ed. Lenting, le Tome II. par C. 
A. Chais van Buren. 8. (LVI. 538 p. XX. 716 p.) Amsterdam, 1861 et 
1864, Frödöric Muller. 

Abraham de Wicquefort, befannt dur feine Werte „L’ambassa- 
deur et ses fonotions‘‘ und durd einen Proceß wegen unftatthafter Ver: 
bindung mit dem Auslande, in den er hochbetagt verwidelt war, hat bem 
Rathspenfionär de Witt während der legten zwölf Jahre feiner Verwaltung 
vielfah ald Correfpondent in der franzöfiihen Sprade gedient. Durd 
dejfen Bermittelung von dem Nathe der Provinz Holland mit der Abfafı 
fung einer Gejhichte ver Niederlande in jener Zeit betraut, wurden ihm 
von de Witt die geheimen Beichlüffe der Staaten von Holland und andere 
Hilföquellen zu Gebote geitellt, darunter defien eigene fehr umfangreiche 
Correfpondenz. Als de Witt ftarb (1672), war das Werk größtentheils 
vollendet; die Veröffentlihung begann, wurde aber unterbroden durch den 
Proceß wider Wicquefort (1675). Erft 1718 erfjchien dann ein Theil des 
Werkes wirklich im Drud und nad abermaliger Unterbredhung weiteres, 
indeß nit das ganze, defjen Herausgabe erft jegt dur die gefhichtior 
jhende Gefellihaft zu Utrecht erfolgt. Die 2 erften Bände find erjdhienen 
und gehen von 1648 bis 1660, der dritte ift unter der BPrefie, Wicque 
fort® Wert hat nod immer feine eigenthümliche Bedeutung; es ift bie 
Arbeit eines Zeitgenofjen, der an den Ereignifien felbft vielfach Theil ge 
nommen bat. Und gleihfam unter de Wittd. Augen entftanden, kann bad 
Wert ald vefien Memoiren angefehen werben. C.v.B. 
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Van Sypesteyn, Jhr. J. W., Geschiedkundige Bijdragen. Eerste 
sflevering. Willem Frederik, Prins van Nassau en Johan de Witt; eene 
bijdrage tot de geschiedenis van de eerste stadhouderlooze regering, 
gedurende de jaren 1650—1664. Uit onuitgegeven bronnen bewerkt. 
8. (VIIL 260 biz.) 's Gravenhage, Gebroeders van Cleef. 

Herr von Sypefteyn, in den Dranifchen Hausardiven befhäftigt, ver: 
öffentlicht in diefer erften Lieferung feiner Beiträge zur Niederländifchen 
Geihicbte Briefe und Actenftüde zur Erläuterung der Berhältnifie zwifden 
dem berühmten Holländifhen Ratbspenfionär Johan de Witt und bem 
Sriefifhen Statthalter Prinz Wilhelm Friedrih von Nafjau. Cinzelues 
von biefen, wie dad Tagebuch Bupteros, des Gecretärd des jungen Prins 
gen von Dranien, die fogenannte „Harmonie“ vom Dec. 1655 u. f. m, 
wurde auch fon früher heraudgegeben, anderes erfcheint bier zum erftenmal. 
Am meiften Interefie gewähren darunter wohl einzelne Briefe de Witts an 
den früheren Amfterdamer Bürgermeifter de Graeff, mehrere Briefe Maureg- 
nault# /und de Hupberts an Wilhelm Friedrih über die Seeländifchen 
Bemühungen, den zweijährigen Sprößling des Oranierd zu den väterlichen 
Aemtern zu erheben, der Brief de Witts an den Niederländifchen Gefandten 
in England, Heren van Bevenvoerde, der Wilhelm van Harens über bie 
Abänderung des öffentlichen Gebetes für die Obrigfeit in Holland u. f. w. 
Ueber die Auffafiung und Würdigung de Witt und bes Prinzen Wil: 
belm Friedrich ließe fib mit Herrn van Sypefteyn ftreiten; fie ift kaum 
gang parteilo8 zu nennen, indem er den Prinzen gerade fo viel zu hoch, 
wie den Rathöpenfionär zu niedrig hält. Des leteren Verbienfte um 
den Staat haben jüngft in diefer Zeitfchrift (XIII 112 ff.) eine gerechte 
Bürdigung erfahren. Yu die mit moderner Rectfchreibung berausge- 
gebenen Terte haben fi mitunter einzelne Fehler eingefchlichen ; der ärger 
lihfte ift wohl der in dem Briefe des Prinzen Wilhelm Friedrih an de 
Bitt (7.97), wo das ganz verborbene und unverftändliche „als synde 
het zek.rste en het beste niet der volkeren van Septentrion‘‘ wohl 
in „als s;nde her z. enh.b. met de v.v. 8.“ verbeffert werden muß: 
der Prinz fchreibt nämlich, daß das ihm von de Witt gerathene Verhalten 
wohl „das fiherfte und befte mit den Leuten deö Nordens“ fein mirb. 

v. V. 


Elberts, W. A., Jan de Witt en sijn tijd. & (IV. 252 
blz,) Deventer, A. van den Sigtenhorst. 
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Vitringa, Mr. C.L., Staatkundige geschiedenis der 
Bataafsche Republiek. 3e gedeelte (4e deel van het Gedenkschrift). 
8. (I. 470 blz.) Arnhem, Is. An. Nijhoff en Zn. 


Leider ift der Verf. bald nad Vollendung diefe3 Bandes geftorben. Aus 
weil er ohne vorber genau feitgeftellten Plan arbeitete, jo wird fein Wert 
nicht Teiht einen Fortjeger finden. Urfprünglih beabfichtigte er eine 
Biographie feines Vaters, allein allmählich geftaltete fich feine Arbeit zu 
einer parlamentarifhen Geichichte der Niederlande zur Zeit ver batav. Repu- 
biit um. Zu bdiefem Behufe ‚begann er mit der erften National:Berfanmm: 
lung, deren Mitglied fein Vater ald Abgeordneter von Anfang an mar. 

Die umfangreibe Sammlung der Berathungen ber Rativnalverfamm: 
lung der Batavifhen Republik ift bis jept wenig zu Hathe gegogen worden; 
der weitläufige Stil madht ihre Lectüre jhwierig und unangenehm. Daber 
bat jhon früher Prof. Breede eine Weberfidht der vorzüglichften darin be 
bandelten Gegenftände fowie die Namen der Rebner veröffentlicht. Her 
Vitringa bat feinem Werte num 3 Bände beigefügt, welche nicht meiter 
neben als bis zum Auguft 1797, wo ver VBerfafjungsentwurf, den eine 
Commiffion von 21 Mitglievern der Nationalverfammlung — barunter 
war aud Bitringad Bater — aufgeftellt, und der von der Nationalver: 
fammlung angenommen war, durd ein Bollsuotum verworfen ward. 
Ueber viefen Verfafjungsentwurf enthält vorliegendes Werk neue und in 
teveffante Einzelheiten, ebenfo über die hervorragenden Verfönlichleiten ber 
Berjammlung. C.v.B. 

Vreede, Mr. G.W., Inleiding tot sene geschiedenis der 
Nederlandsche Diplomatie. Geschiedenis der Diplomatie van 
de Bataafsche Republiek. 2e deel. 1. stuk: Van de landing der Engel- 
schen en Russen in Noord-Holland (Aug. 1799) tot de Vredebreuk tus- 
schen Groot-Brittanni® en Frankrijk (Mei 1803.) 8. (X 7I. 341. VII 
183 biz.) Utrecht, J. G. Broese. 

Der Verf. entwirft eine fehr detaillirte Erzäklung der Beziehungen 
der Batavifchen Nepublit zu den auswärtigen Mächten und namentlich 
Feantreih. In den 4 Jahren, welche viefer Band umfaßt, fab fi bie 
Batavifhe Republit dem Uebelmollen des Directoriums preiögegeben, und 
aud unter dem Gonjulat trat keine wefentlihe Beflerung ihrer Lage ein. 
Ban der Goes, der an der Spige der auswärtigen Angelegenheiten ftand, 
fowie der Gejandte Schimmelpennint find die Perfönlichleiten, welche vor: 
zugöweife hervortreten. Die vorzüglichften Ereignifie, welche in diefem Bande 
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behandelt werden, find die englifch:ruffifhe Invafion der Niederlande, die un: 
günftige Gapitulation des General Brune mit York, die Veränderung in der 
Regierung der Nepublif im J. 1801 u. j. w. Wie gewöhnlich giebt Vreeve 
im Anhang bisher meift ungedrudte Acten. C. v.B. 

Knoop, W. J., Quatre-bras en Waterloo. Goedkoope 
uitgave. 8. (IV. 174 biz.) Schiedam, H. A. M. Boelants, 

— —, Thiers over 1815. 8. (IV. 147 bis.) Schiedam, H. A. 
M. Roelants. 

Wie bekannt hat fi Xhiers in der Darftellung der Ereignifie im 
Sommer 1815 mehr no wie fonft von feinem PVorurtbeile für den erften 
franzöfifhen Kaifer leiten lafien, und viefen von aller Schuld an dem 
unglädliden Ausfall feines legten Feldzuges freigefprohen. Nicht er, 
fondern Ney, Grouchy, Neille haben alled Elend verurfadt. So fand fih 
General Anoop, ein genauer Kenner jener Zeit, veranlaßt, den Thierdjchen 
Anfihten feine eigene entgegen zu ftellen, die kaiferlichen Unterbefehlähaber 
wider ihn in Schug zu nehmen und zugleich den Antheil näher zu würdigen, 
weldyer der Niederländifchen Heeresabtheilung und ihren Befehlöhabern (dem 
Herzog von Sadfen Weimar, dem General de Perponder und dem Prin- 
jen von Oranien) an dem glüdlihen Ausgang zuzufchreiben ift. Nach einer 
eingehenden Beiprehung der Napoleonijhen Gefhichtsanfdauung von Thiers 
geigt er, daß nicht Groudy und Ney, fondern Napoleon, nad defien un: 
fiheren Befehlen fie. bandelten, die Schuld ihrer fatalen Kriegsführung 
treffe; daß ber enplide Ausgang bei Waterloo zum Xheil dem Stand: 
balten der Preußen bei Waure — ftatt weiter oftwärtö zu ziehen — 
zum Theil der Behauptung des Pafled von Duatre-bras zu danten jei. 
Für legtere gebührt dann dem aud von Gneifenau gerühmten Berpon: 
her, der, dem nahdrüdlihen Beiehle Wellingtons zuwider, ftatt nad 
Nivelles, nad) Ouatre:bras 309, dem Prinzen von Dranien, der fi) feiner 
Anfıcht anfhloß, und dem Herzoge von Sadjen Weimar, der den Pap nicht 
nur, nad Wellingtons Befehlen, befept hatte, jondern fi) dort auch bes 
bauptete, Anertennung. Gr berichtigt weiter, wie aud fchon vor ihm Mod 
(im Specator) e8 gethan, mehrere Zeit: und Entfernungsangaben von Thiers, 
giebt eine ausführlihe Bertbeivigung Groups, der zwar ein audge: 
jeichneter Gavalerieofficier aber kein Feloherr gemejen fei, und in deflen 
Dahl für die ihm aufgetragene Arbeit daher Napoleon fi vergriffen habe, 
her aber-nad feiner beften Einfiht unt Napoleons eigenen Bejehlen ges 
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mäß gehandelt. (Man vergl. no eine Beiprehung des Anoopfhen Bu: 
ed von dem Hauptmann De Roo van Alvewerelt im Militaire Speota- 
tor 1864. Nro. 12.) v. V. 

Mock, W. J., Knoop's Thiers over 1815. Vrymoedig beoor- 
deeld. 8. (28 biz.) ’s Gravenhage, Erven Doorman. 

Witkamp,P.H., Hetnationaal herinneringsfeest in 1868, 
Gedenkboek van Neerlands vijftigjarig grondwettig volksbestaan onder 
het Huis van Oranje. Versierd met platen van W. Hekking en D. van 
der Kellen 2e en 3e aflev. 8. (blz. 33—96.) Dordrecht, J. P. Revers. 

Sonstral, J. H, De verlossing van Nederland in ver- 
band met den Vrijheidskrijg der volken van Europa, in 1818—1815. 8, 
(XII. 860 biz.) Amsterdam, H. Höveker. 


Jorissen, Theod,, Bijdragen tot de geschiedenis der omwen- 
teling van 1813. Eerste stuk. 8. (VIII. 110 biz.) Groningen 1864, 


J. B. Wolters. 

Diefe Beiträge enthalten einzelne Mittheilungen aus Briefen und 
Tagebüdern, deren Inhalt fih hauptfählih um drei Punkte gruppiert: bie 
Gedichte ver gardes d’honneur nad den Erinnerungen deö nad 
berigen Niederländifhen Minifterd D. Donker Eurtius, den Charakter des 


feanzöfifhen Präfecten und belgijhen Barons de Staffart, fowie einzelnes 
zur Grläuterung der Begebenheiten im November 1813, 


5 


(d’Engelbronner (. C. E.), Nationaal gedenktseken voor No- 
vember 1813 enz. Feestverslag van de eerste-steefilegging op 17. Novem- 
ber 1863. 8. (LIV. 26 biz.) s’Gravenhage, H. L. Smits. 


Verslag der handelingenvan de Tweede Kamer der Sts- 
tengeneraal gedurende de zitting van 1817—1818, gehouden te 
’s Gravenhage van 20. October 1817 tot 13 Maart 1818. Onder toezicht 
van de commissie voor de huishoudelijke aangelegenheden van de Tweede 
Kamer der Staten-Generaal, uitgegeven en bewerkt door J. J. F. Noord- 
ziek. fol. (IV. 10. 881 biz.) 


Lipman, 8. P., Nederlandsch oonstitutioneel archief 
van alle koninklijke aanspraken en parlementaire adressen enz. Vierde 
Verzameling. 1847—1863; bewerkt door J. C. van Liez. 8. (LXX. 
272 blz.) 's Gravenhage, Mart. Nyhoff. 

Das Wert enthält vie königlichen Eröffnungsreden der Generalftaa: 
ten, die Antworten darauf und andere Actenftüde zur parlamentarifden 
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Gejhidhte der Niederlande. Beigefügt ift eine Skizze einer parlamentarifchen 
Geihidhte des betreffenden Zeitraumes. 0. v.B. 

Lagemans, E. G., Recueil des traitös et conventions oon- 
clus par le Royaume des Pays-Bas avec les puissances 
strange&res, depuis 1813 jusqu’& nos jours. Tome V. 2e livr. 8. (XU. 
p. 121-264, 1088—108 v.) La Haye, Belinfante fröres. 

Van Karnebeek, A.P.C., Ter toelichting van de Limburg- 
sche Kwestie. 8. (IV. 71 biz.) ’sGravenhage, Mart. Nyhoff. : 

Der Berf. geht von dem Bertrage mit Belgien im 3. 1839. und 
von dem Bergleihe mit dem deutfchen Bunde aus und ftellt folgende Säge 
auf. Der deutihe Bund kann nur die Rechte beanspruchen, melde König 
Bilhelm I als Großherzog von Luremburg erworben hat; indeß erjtreden 
fi diefe nur auf den Theil des linten Maasuferd, welcher 1790 nicht zum 
Territorium der Generalftaaten gehörte; ferner daß die Nationalität von 
Limburg mit der der andern Provinzen des Königreich® identifch ift; endlich, 
dab Limburg (mit Ausnahme von Maftriht und Venlo) zum deutfchen 
Bundesgebiet gehört unter der Borausjegung, daß e3 ebenjo einen integri- 
senden Beitandtheil der Niederlande bildet. Ferner behauptet der Berf., 
dab das Königreich der Niederlande Limburg im deutihen Wunde reprä- 
fentirt, daß jedoch der DVergleih von 1839 Urfjade ift, daß der gewöhn: 
lihen Regel zuwider Limburg und Luremburg zufammen als ein einziges 
Mitglied des Bundes immatriculirt find. r C.v.B. 


B. Gejhichte der einzelnen Provinzen und Städte, 

Van Zuylen, Jr. R. A., Inventaris der archiaven van de 
stad "sHertogenbosch, chronologisch opgemaakt en de voornaamste 
gebeurtenissen bevatteude. (Stads-Rekeneningen von het jaar 1399-1800.) 
6e stuk. 8. (biz. 991—11Y0.) 's Hertogenbosch. W. C. van Heuden. 


Van Zuylen, Jr. R. A., Naamlijstenwapenkaart der le- 
den van de regering, de pensionarissen, griffiersenseore- 
tarissen van 'sHertogenbosch, benoemd sedert de toebrenging 
der stad onder het gezag der Staten-Generaal van de Vereenigde Neder- 
landen in 1829. (17 biz. met 87 op steen gegr. platen en gelith. titel.) 
'sHertogenbosch 1863, Lutkie en Crenenburg, (W. C. van Heuden.) 

de Meester, G A., Geschiedenis van de Staten van Gel- 
derland, van den oorsprong tot heden; ? din. 8. (VIII. 810. IV. 
214 blz.; Harderwijk, J. Wedding. 
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Staats Evers. Mr. J. W., Arnhem in November 1813. 
Naar de berigten van tijdgenooten en uit onuitgegeven bronnen geschetst ; 
3e veel vermeerderde en verbeterde druk. 8. (48 biz) Arnhem, Is, An. 
Nijhoff en Zn. 

Nijhoff, P., Inventaris van het oud archief der gemeente 
Arnhem. Opgemaskt volgens besluit van gedeputeerde Staten der pro- 
vincie Gelderland van 20. Julij 1860. 8. (XIV. 658 blz.) Arnhem, 
Is. An. Nijhoff en Zn. 


Arnheim, die jegige Hauptftabt der Provinz Gelverland, war fchon 
frühe eine der wichtigften Städte bed Belverifhen Herzogthums. Im Jahre 
1233 wurde das frühere oppidum vom gelverifhen Grafen Otto zur 
Stadt (civitas) erhoben. Seit fünf Jahrhunderten fanden bier Ver: 
fammlungen der Zandes-Abgeorbneten ftatt, faß der Gelverifhe Hof zu Ge 
richte und vefidirten vielfach die Landesfürften und Statthalter. Da fchon 
feit Anfang des 15. Jahrhundertd die Stadt für die Aufbewahrung ihrer 
Briefe und Papiere Sorge trug, find ihre Ardive ziemlich vollftändig er: 
balten und bieten vieles interefiante für die Gefhidhte der Stadt und 
Provinz, fowie ded Landes im allgemeinen. Für ihre jowie des Herzog: 
thumd Berhältnifie zum deutihen Reich im vierzehnten bi zum fechözehnten 
Jahrhundert finden fi indeß — von ihrer Beziehung zu Jülich abge: 
feben — nur einzelne Urkunden vor, nämlid aus den Jahren 1310, 1384, 
1460, 1478, 1492; mehrere Stüde aus den Jahren 1505 und 1506 bie 
Uebergabe Arnheims an den Kaifer Marimilian und feinen Sohn be: 
treffend. Eine Urkunde vom Jahrel503, in welcher Kaifer Karl V zum Herrn 
angenommen und Herzog Wilhelm von ülid feines Cives enthoben 
wird; eine vom Jahre 1548, in welder der Kailer das BVerhältniß feiner 
Erbländer zum deutfhen Reich beftimmte. 

Die aus dem Yabhre 1512 erwähnte Margaretha „bertogin von 
Barma” wird fih wohl dur Berfeben eingeihlihen haben, und ftatt 
defien „bertogin von Dostentyl”, die Muhme Karls V, heißen müflen. Der 
im Jahre 1577 erwähnte Graf „Hallad” ift kein anderer als ver fpätere 
Schwiegerjohn Wilhelms von Dranien, Graf Philipp von Hobenlo. 

v. V. 

(Mackay van Ophemert,) Jets over Nijmegens herstel- 
ling in 1814. ’sHage. 8. (IV. 48 biz.) Mart. Nyhoff 1864. 

Nijhoff, P., Inventaris van het ogd archief der gemeente 
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Nijmegen, opgemaakt volgens besluit van heeren gedeputeerde sta- 
ten der provincie Gelderland, van 20. Maart 1849. Arnheem, Is. An. 
Nijhoff en Zn. 


de Jager, Chzt. T, Een Scheveningsch Oranjeboek, 
voor het Nederlandsche volk. Herinneringen van een ouden Schevenin- 
ger, die den Stadhouder zag heengaan en vertelt hoe de Prins terug- 
keerde. de druk. 8. (48 biz.) ’s Hage 1863, M.J. Visser. 

Woerden. Herinneringen en ttafereelen uit het jaar 1813. 
door sen ooggetuige. 8 (82blz.) 'sHage 1868, J.M. van 't Haaff. 

de Grasff, D., Beleg, bombardement en overgavevan 
Gorinchem. 8. (144 biz. met gelith. plaat.) Gorinchem 1868, A. ven 
der Mast. 

Vaillant,.C. E, Wapenboek der Amsterdamsche re- 
geringsleden, sedert 1796. 4. (IV. 256 blz. met 279 gelith. wapens.) 
Amsterdam, Stads -Drukkerij. 

Zeemau, H, Wat erte Amsterdam voor vijftig jaar 
voorviel. Geschiedkundige herinneriug aan de gedenkwaardige da- 
gen van 29, 80 en 31. Maart 1814. 8. (VIII. 56 biz.) Amsterdam, 
P. M. v. der Made. 


ter Gouw, J., Amsterdamsche kleinigheden. 8. (VII. 
180 en 2 biz.) Amsterdam, 0. L. Brinkman. 

Diefe „Kleinigkeiten“ des Amfterdamer Archäologen gehören nur 
zum Theil zur. gefchichtlichen Literatur und dienen dann zur Erläuterung 
mehrerer Punkte der Stabt und Umgegend Amfterdams. Gchon früher 
gab der Autor in feinem Amfterdam eine Gligge der jeigen wie ber 
früheren Stadt, erläuterte den Namendurfprung ihrer Straßen, Candle 
und Pläge; in dem vorliegenden Schriftdhen fpürt er der eigentlichen Lage 
des Bondelihen Smwanenburg — nicht des Schlofie diejed Namens 
zoiihen Harlem md Aiftervam — nad, figzirt die nädfte Umgegend 
Amfterdams und bejpridt einzelne Landes und Volls-Sitten der früheren 
jo wie der Neuzeit (den Sanct:Nillad:Tag, das Amiral:Segeln, das Belt: 
oder Todeslleid, u. |. w.). v. VL 

Nasrdens beleg. Geregeld verhaal der gebeurtenissen in en 
om de vesting, van 17. November 1813 tot 12. Mei 1814. 8. (34 biz.) 
Naarden, J. J. Egbers.. 

Nagtglas, F. De lastste maanden der Fransche heer- 


schappij in Walcheren (Nov. 1813—1814). 8. (IV. 68 biz.) Mid- 
delburg, 3. C. en W. Altorffer. 
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Bijdragen tot de oudheidkunde en geschiedenis, in- 
zonderheid van Zeduwsch Vlaanderen, verzameld doorH.E. Jans- 
sen en J.H. van Dale. 8. DI.VII. Middelburg, J. W. en C. Altorffer. 


De stad Utrecht in het jaar 1813. Dit het dagboek van 
eenen ooggetuige. 8. (IV. 76 biz.) Utrecht, Nolet en Zn. 


Eekhoff, W., Friesland in 1818. Historische bijzonderheden 
omtrent hetgeen vöör en tijdens de verlossing en herstelling van Ne- 
derland, van 1810—1815, in Friesland en inzonderheid te Leeuwaarden 
is voorgevallen. ?e vermeerderde druk 8. (VIII. 144 biz.) Leeuwar- 
den, W. Eekhoff. 

Van Blom, Ph.,, De olde Friske Wetten over de $&- 
diken, in ’t liocht der skiednis bisköge. Utgown thruch it Skels- 
kip foar Friske Tael en Skriftekennis. 

Nieuwe Friesche Volks-Almanak voor het jaar 1864. 
Twaalfde Jaargang. 8. (XII. 160 biz.) Leeuwaarden, H. Kuipers. 

Enthält namentlich einige Biographien und Studien über Aleph Aylva 
und Anna Delema von Verwys, über die Hunebedden von de Haaiı 
Hettema, fowie über Biglius von Bloembergen, der gegen Motley polemifirt. 

Ch. v. B. 


Kamper Kronijken. Uitgegeven door de Vereeniging ter be- 
vefening van Overijsselsch regt en geschiedenis. 8. (XII. 146 biz.) De- 
venter, J. de Lange. 

Die Overvfielihe Gejelljchaft zur Bearbeitung des Necdtö und der 
Geihichte diefer Provinz gab in vdiefem Jahre die handjhriftlihen Auf: 
zeichnungen des Kamper Stadt:Secretär Johann van GCredea heraus. Sie 
find von deito größerem Ynterefle, ald der Autor in den Ereignifien feiner 
Zeit jelber eine ziemlich gewichtige Rolle fpielte. Ym Yahre 1480 etwa 
geboren trat er 1511 fein Amt an, machte in fpäteren Jahren für vie 
Stadt mehrere Reifen nad Amfterdam, der Oftfee, Rußland, Lübed, Dänemart 
u. f. w., war in den Jahren 1520—1524 bei ven Verhandlungen mit 
dem. legten Gelderifhen Herzog Karl von Egmont und half 1527-1528 
bei der Uebertragung der Landesberrlichleit an Kaifer Karl V mit, defien 
Act er aud unterzeichnete. Nachher blieb er, wie es fcheint, feines höhe 
ven Alter halber mehr zu Haufe, ftand aber bis zu feinem Xode, im 
Juli 1540, feinem Amte vor. v. Vl. 
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Register van Charters en bescheiden in het oude archief van 
Kampen; door P. C. Molhuijsen. 2e en 3e deel. 8. (Niet in den 
handel.) Kampen, K. van Hulst. 


Die 3 Bände des Werkes umfafjen die Jahre 1251— 1584. 

Jordens, H. W., Feestrede, gehouden te Deventer den 26. April 
1864, ter herinnering aan de verlossing van Deventer van de 
Fransche bezetting, op 26. April 1814. 8. (31 blz.) Deventer, 
A. J. van den Sigtenhorst. 


Bijdragen tot de geschiedenis en oudheidkunde, inzon- 
derheid van de provincie Groningen, onder redactie van G. 
Acker Stratingh, H. O0. Feith en W.B.S. Boeles. le deel ; 
‘Be en de stuk,. 8. (VIII. biz. 169-193.) Groningen, J. B. Wolters. 

Westerhoff, R, Twee hoofdstukken uit de geschiedenis 
van ons dijkwezen; met oudheidkundige aanteekeningen, inzonderheid 


betrekkelijk de provincien Groningen en Friesland. 8. (VII. 
417 blz.) Groningen, J. B. Wolters. 


Jonckbloet, W.J. A, Gedenkboek der Hoogeschool te Gro- 
ningen, ter gelegenheid var haar vijfde halve eeuwfeest, op last van 
den akademischen Senaat uitgegeven. 4. (VII. 414; XVIIL 178 en 
2 blz.) Groningen, J. B. Wolters. 


Der Berf., welcher interefjante Details über die Gejdhichte der Uni« 
verfität Gröningen mittheilt, bat fein Werk zur 250jähr. Jubelfeier der- 
jelben gej&hrieben, wie er die u. a. auch in folgendem Vortrag erwähnt hat: 

Het verleden onze roem, de toekomst onze hoop. 
Feestrede, ter viering vor het 250jarig bestaan der Groninger 
Hoogeschool. 8. (61 blz.) Groningen, R.J.Schierbeek en J. B. Wolters. 

Russel, J., Kronijk of geschiedkundige beschrijving der stadt 
en voorm. heerlijkheid Sittard. Maastricht 1863, A. van de Hoeven, 


C. Kichengefdichte. 

Geschiedenis derChristelijke kerk inNederland, in 
tafereelen, onder redactie van B. ter Haar, W.Moll enE.B. Swalue. 
28e aflevering. 3. Amsterdam, G. Portielje en Zn. 

Moll, W., Kerkgeschiedenis van Nederland voor de Hervor- 
ming. Ir deel. 8. (XL. 552 biz.) Arnhem, Is. An. Nijhoff. 

€3 fehlte bisher an einer Alt:Nieverländifhen Kirhengefhichte im 
vollen Sinne ded3 Wortes. Stoff dazu muzde feit langer Zeit gefammelt, 

Hiftorifche Zeitfchrift. XIV. Band. 16 
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einzelnes aud Fritifh bearbeitet, aber fehr midhtige Seiten des Firchlichen 
MWefens, wie der Lehrbegriff und die Eultus-Formen, die kirhlihen Sitten, 
das fittlich:religiöfe Leben, blieben größtentheild unberüdjihtigt. Nur wenn 
aud; dieje® nad den mannigfaltigen Quellen gehörig ftubirt und bear: 
beitet worden, wird ein volles Lebenebild, bei Darlegung des altlirchlichen 
Organismus in feiner Wirkung auf Staat und Gefellfpaft, möglich. Der 
dur andere Firhengefhichtlihe une arhäologifhe Arbeiten rühmlichft be: 
kannte Berfafjer, der nunmehr feit fieben bis acht Jahre die Gefdichte ver 
altniederländifhen Kirche für feine Zuhörer behandelt hat, legt uns in 
biejem Bande die höchft gelungene Probe feiner Thätigleit auf diefem Ge 
biete vor. Was er al& den Bived einer eigentlihen Gejhichte (S. XXXVII 
feiner Einleitung) angiebt, in dem vielfachen der Erjdeinungen der Ein: 
beit, in den einzelnen Theilen dem Zufammenbang der Urfahen und Er 
folge nadzufpüren und daraus das lebendige, einheitlihe Gemälde aller 
Lebenäzuftände der Kirche im ganzen und großen barzuftellen, hat er 
für den bier behandelten Zeitraum vom fiebenten bis zum Anfange des 
eilften Zahrhunderts in hödhft verdienftlicher Weife erreicht. 

Der BVerfafer beginnt mit einer Beihreibung der vordriftlichen 
Zuftände in den Niederlanden, einer Erwähnung der verfdiedenen Volks: 
ftämme, der Eigenthümlichleit ihrer Bildung, wie ihrer religiöfen und fit 
lihen Zuftände, befchreibt dann die erften Belehrungsverfuche unter Wille 
brord und feinen Helfern, ferner die Wirkffamleit des Bonifacius und mwib- 
met weiterhin den fpätern Apofteln des Niederlands, Gregorius, Lebuinus, 
dem geborenen Friefen und Weitfälifhen Bifhof Ludger feine Aufmerkjam: 
keit, ftellt die traurigen Zuftände unter den wilden Normannen bar, gebt 
die Gefhichte der einzelnen Utrechter Bifhöffe dur, fept ihr Verhältniß 
zur Kölnifhen Kirche, ihre Tanonifchen und anderen Einrichtungen ausein: 
ander, legt und das innere Lebensbild der Kirche, fo wie ihrer literari- 
fen und lnterridhtswirkfamleit vor und zeigt aus no ungebrudten 
Quellen im alten Utrechtfchen und Reihdardive die Spuren ded Friefijhen 
Sabellianismus und Arianismus ald „die Neben,” wie er fhreibt, „dei 
urfprünglich noch unverborbenen gefunden Berftandes bei ben riefen, dem 
der Kegernamen nit aufzubürben fei.” Bei der Aufzählung der heiligen 
Stätten und Zeiten befchreibt er zugleid den älteften Kirchenbau, theilt bie 
verjchiedenen Borfchriften und Gebräuche zur Unterhaltung der Sonn, 
Bet: und Feiertage mit, befpriht den Gultus, wie feine einzelnen Ace 
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und deren Urfprung und widmet ven lepten Abjchnitt des Bandes dem 
ftlich» veligiöfen Vollszuftande und den kirchlichen Gebräuden des gefell- 
Ihaftlihen Lebens, v. V. 

In ber Revue Dietsche Warande VII, ift enthalten: Oirkonde van 
de stichting des kloosters Jerusalem te Venrayin Lim- 
burg, medegedeeld door Prof. W. Everts. 

Hofdijk, W. J., De klooster-orden in Nederland, hi- 
etorisch onderzocht en geschetet. Met afbeeldingen door D. van der 
Kallen. 2e en 8e stuk. 8. (IV. 98. 100 en 10 biz.) Haarlem, A. C. Kruseman. 

Rogge, H. C., Geschriften betreffende de Nederlandsche Her- 
vormde kerk, enz. 8. (XX. 172 blz.) Amsterdam, J. H. Scheltema. 

Bildet einen Theil der „Beschrijvende catalogus der pamfletten- 
Verzameling van de Boekerij der Remonstrantsche kerk te Am- 
sterdam.‘‘ 

Fockens, H.F,T., Het godgeelerde Groningen van vroe- 
gere en latere dagen. Eene historische studie ter gelegenheid van het jubil6 
der Groninger hodgeschool in 1864 (overgedrukt uit de Jaarboeken voor 
wetenschappelijke theologie. Nieuwe roeks DI. VI.) 8. (IV. 61 biz.) Ut- 
recht, Kemink en Zoon. 

Verwijs, Dr. E., De abdij van Corvei en de kerk te Leeu- 
warden, 8. (77 biz.) Leeuwarden, H. Suringar. 


Die verbienftlihe Herausgabe ver Monumenta Corbeiensia 
veranlaßte den Friefifhen Arhivar, das BVerhältni der Leeumwarder Kirche 
zu der berühmten Abtei zu erörtern. C3 kommen dabei zugleih einzelne 
Punkte der früheren Holländifhen — beziebungaweife Friefiihben — Gra- 
fengefhichte zur Sprache, und wirb namentlih die ziemlich bunlle Frage 
ber Berwandtichaft eines Friefifchen Grafen Gerolf mit dem erften Gra- 
fen des Holländifhen Haufes, Dietrich I., befprohen. Herr PVerwijs zeigt 
fh zur Annahme der Tradition geneigt, nad der diefer Dietrih Ver 
Sohn Gerolfs wäre, und erllärt die nachbrüdliche Bezeugung des Hollän: 
difhen Neimchroniften Melia Stofe, er wife gar nichts von Gerolf, aus 
feinem Borurtbeil wider die riefen, mit denen, feinen Anfichten nad, 
die Holländifhen Grafen nichts gemein haben follten. Diefe Anficht 
fheint ung faum haltbar. Wäre wirklih Gerolf der Vater Dietrihs ge 
weien, jo könnte bei feinen Nadhlommen defhalb kein Zweifel fein. Cs 
werden num aber wohl in ver bekannten Urkunde Kaifer Arnulf (889) dem 
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‚Gerolf mehrere Güter in der nämlidhen Landfhaft (zwifhen dem Rhein und 
Guidharbeöhage) gejhhenkt, die drei und dreißig Jahre fpäter (922) vom 
Sranzöfiihen Könige Karl dem Einfältigen feinem getreuen Dietrich, auf 
Anfuhen Hagens , übergeben werden; allein 1. wird biefer Dietrich nicht 
Graf genannt; 2. wird diejen Gütern ausdrüdlic nachgefagt, fie gehörten 
zur Egmondifhen Kirche, mit der fie zu gleicher Zeit Dietrichen gefchentt 
wurden; 3. wird man aljo annehmen müflen, fie feien entweder nad 
dem Tode de3 Grafen Gerolf oder bei defien Leben nody zur Kirche ge: 
tommen, mit der fie naher an Dietrich übergingen; und 4. wurde biefer 
Dietrih Graf in der nämlihen Graffhait, in der früher Gerolf gewaltet 
batte, ohne aber mit biefem in irgend einem Grabe der VBerwandtichaft 
geftanden zu haben. Die fpätere Tradition erflärt fi wohl daraus, daf 
man den früheften Grafen mit den jpäteren in Beziehung fegen wollte, 
gerade wie fi) bei biefen die Graffchaft fortwährend vom Vater auf den 
Sohn vererbt hat. — Yin einer Anmerkung (6. 73) wird von Herm 
Berwijd die unerweisbare Behauptung aufgenommen, e3 fei jeder altdeutjche 
Gau in Marten, jede Marke in Gentenae oder Hundertichaften getheilt 
gewejen. (Bergl. dagegen Waig, Deutfhe VBerfaffungsgefhidte 
I. ©. 274.) v. VL 

Schultz-Jacobi, J.C., Oud en nieuw uit de geschiedenis 
der Nederl.-Luthersche kerk. 3e stuk.8. (VIIL 252 blz.) Rot- 
terdam, W.L. Stoeller. 

Schultz-Jacobi, Geschiedenis der Evang. -Lutheri- 
che gemeente te Rotterdam. De gemeente onder eigen bestuur. 
Voorlaatste aflevering. 8. (blz. 241—386.) Rotterdam, K. Loos, 

Doopsgezinde Bijdragen, uitgegeven onder redactie van 
D. Harting en P. Cool. 4e jaargang. 8. (IV. 188 blz.) Amsterdam, 
Frederik Muller. 

Kerkhistorisch Archief, verzameld doorN. C. Kist en W. 
Moll. IVe dl. 1e stuk. 8. (blz.1—208.) Amsterdam, P.N. van Kampen. 

Kerkhistorisch Jaarboekje. Uitgegeven door de Veree- 
niging tot beoefening van de geschiedenis der Christelijke kerk in Ne- 
derland, onder leiding van’ W. Moll. Nieuwe reeks. le jaargang. 8. 
(VII. 220 blz.) Schoonhoven. S. E. van Nooten. 


D. Gefhidhte der politifhen Inftitutionen und Finanzen. 


Beijnen, L. R., Kort overzigt van de Staatsregeling van 
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ons vaderland, van het jaar 1428 tot op onzen tijd, opgesteld voor 
de hoogste klassen van het Gymnasium te 'sHage. ?2e verb. druk. 
'sGravenhage. 8. (IV. 117blz.) Erven Thierry en Mensing. 

Bosscha, J., Het grondwettig verbond. 8. (VI. 46 blz.) 
Amsterdam, C. M. van Gogh. 

Studie über die Gefhihte und Beichaffenheit der conftitutionellen 
Regierung der Niederlande, entjprechend der, melde ver Berfafler vor 
zwei Jchren in feinem „Kroon en Ministers‘ veröffentliht hat. Den: 
jelben Gegenftand behandelt ein Artikel in de Gids 3e Serie. II, 1. biz. 
76 fig., betitelt: „1813 en 1815 im onderling verband beschouwd.“ 

C. v. B. 


Sickesz, C. J., De scherijen in Nederland. 8. (XI. 
276 biz.) Utrecht, T. de Bruyn. 


In der Revue für Jurisprubenz (Themis, tweede Verzameling XI. 
p. 292—812) ift enthalten eine Studie von Bakhuizen van den Brink: 
geschiedkundige mededeelingen over de instelling der landsadvo- 
katen in Nederland und von Pols geschiedenis von het strafregt 
voor het krygsvolk te lande in Nederland. 


Agnoostus (psdn.) Leen-en papier adel. 8. (VIII. 226 blz.) 


Leiden, A." W. Sijthoff. 


Sickenga, F.N., Bijdrage tot de Geschiedenis der be- 
lestingen in Nederland. 8. (XII. 504 blz.) Leiden, P. Engels. 


E. Biographien, (In alpbabetifher Ordnung.) 


Biographisch woordenboek der Nederlanden, bevat- 
tende levensbeschrijvingen van zoodanige personen, die zich op eeni- 
gerlei wijze hebben vermaard gemaakt, door A.J. van der Aa. Voort- 
gezet door K. J. R. van Harderwijk, vervolgd door G. D. J- 
Schotel onder medewerking van enz. 8. 119-129e aflevering. Haarlem, 
J. J. van Brederode. 


van der Aa, A. J., Nieuw biografiesch, anthologiesch en 
kritiesch woordenboek van Nederlandsche dichters onder 
medewerking van enz. Uitmakende tevens een vervolg op Witsen 
Geysbeek’s, „Woordenboek der Nederl. diehiers.“ Nieuwe (titel) uit- 
gave. Met eene (nieuwe) voorreden van J. A. Alberdingk Thijm. 3 din. 
8. (VI,496. IV, 480. IV,426 blz.) Amsterdam, C. L. van Langenhuijsen. 


Loef, G.M. C., De Nederlandsche kerkgeschiedschrijver Geer- 
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sardt Brandt. Academisch proefschrift. 8. (XII. 184 blz.) Utrecht, 
Kemink en Zoon. 

Der Verf. legt mit vieler Genauigleit die Berdienfte des Remon: 
ftrantifchen Prediger und Gejcichtichreiberd ®. Brandt um die Nieder: 
ländifhe Literatur und kirhlihe Gejhichtjhreibung dar. Brandt, deflen 
Kirhengefhihte im Zeitalter der Reformation und der Dordredhter Synobe 
aud ins Franzöfifche, Englifhe und Deutfche überfept wurde, war bes Ber: 
fafjer8 wahrem Ausjpruh nad, obgleih nah der Art feines Beitalters 
ein Kirchengefhichtfchreiber dhronitenhaften und compilatorishen Charatters, 
ein Autor, der burd feine Belefenheit und weitläufige Duellenforfchung, 
die anerfennendwertbe Parteilofigleit feines Uxtheild und- einzelne mehr 
pbilofophifhe und pragmatifhe Anfhauungen und Grörterungen in fei- 
nem Geihihtswerfe diejenigen feiner Zeitgenofjen der entgegengejepten 
Partei weit überragt und im ganzen nicht weniger PVerbienfte um bie 
fichlihe Gefhichtälenntnig der Niederlande, al er in feinem Leben de Rui- 
terd, Hooftd und Bondelö und in feinen (epigrammatifhen) Gedichten um 
die Nieverländifhe Profa und Poefie hat. Here Loeff beipriht in der 
Kürze alles dieß, wie er aud die Lebensgejhichte Brandt erzählt. v. VI. 

Hendrik de Cock, eerste afgescheiden predikant in Nederland. 
beschouwd in leven en werkzaamkeid. Eene bijdrage tot regt verstand 
van de kerkelijke afscheiding. 2e dl, de afl. (VIII. biz. 256886.) Kam- 
pen, S. van Velzen jr. 

Gregory, J. L. @., Mr. J. C. Feber van Riemsdijk in de 
maand November 1813. Eene bijdrage tot de geschiedenis der omwen- 
teling in 1813. 8. (56 blz.) 'sGravenhage, Mart. Nijhoff, 

Sillem, J. A., De politieke en staathuishoudkundige werkzaam- 
heid van J. J. A. Gogel. 8. (XX. 852blz.) Amsterdam, Joh. Müller. 
(Beiprehung folgt jpäter.) 

van Hall, F. A. baron, Redevoering ter gedachtenis van 
Gijsbert Karel van Hogendorp. 2e druk. 8. (XIL 67 ble.) 
’sGravenhage, H. C. Susan. 


Kroon, A. W., Levensschets van Franz Wilhelm Jung- 
huhn; overgedrukt uit het Tijdschrift de „Dageraad.“ 8. (48 blz.) Am- 
sterdam, F. Günst. 

Reitsma, J,FranciscusJunius, een levensbeeld uit de serste 
eeuw der Kerkhervorming. 8. (VIII. 168 blz.) Groningen, J. B. Huber. 

Franz van Yon (Junius), geboren zu Bourges 1545, geftorben zu 
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Leiden 1602, hatte einen großen Antheil an den Greigniffen in den Nies 
derlanden während der Jahre 1565—67. Wegen der Verfolgungen durd) 
die Regierung begab er fi nad Deutihland und belleidete in Heidelberg 
eine theologifhe Profefiur, melde er indeß fpäter mit einer folhen in Leis 
den vertaufchte. ©. v.B. 

van der Kemp, D.C., Levensgesohiedenis van den Med. Doctor 
J. Th. van der Komp, zendeling ter uitbreiding van het Evangelie 
onder de Heidenen van Zuid- Afrika. Met aanteekeningen. 8. (VIIL 
148 blz.) Amsterdam, J. H. en G. van Heteren. 

van der Wijok, B. H.C.K., Johannes Kinker. 2e ver- 
meerderde druk. 8. (VI. 805 biz.) Groningen, J. B. Wolters. 

(Gekrönt dur die bolländifche Gefelfhaft der Wiflenfhaften und 
Künfte.) 

Van der Linde, Dr. A., Isaao Massa van Haarlem. Eene 
historische studie. 8. (VL 72 biz.) Amsterdam, Frederik Muller. 

Ifaac Maffa ift Berfafler einer Histoire des guerres de 
Mosoovie, weldye Dr. van der Linde in Berbindung mit dem Prinzen Opa: 
linsty nad) dem bolländ. Originalmanufeript von 1610 herauszugeben be: 
abfihtigt. Maflen Iebte längere Zeit in Rußland und hatte Theil an den 
vielfahen Handelsbeziehungen diejed Landes zu Holland. C. v.'B. 

Alten, Kammerherr %. von, Cornelius Ploos van Amfel, 
Runftliebhaber und Kupferftecher. Eine Studie. 8. (74 &.) Leipzig, R. Weigel. 

Brandts leven van de Ruiter. Bloemlezing. Een leesboek 
bij het onderwijs in de Nederlandsche taal- en letterkunde voor hoo- 
gere burgerscholen en gymnssien. Met eene inleiding en doorloopende 


historische toelichting van J. ten Brink. 8. (XIX. 226 blz.) Arnhem, 
D. A. Thieme. 


F. Veröffentlihungen gelehrter Gefellihaften. 


Koninklijke Akademie van Wetenschappen: afdeeling 
Letterkunde. 


Die Mlademie (Abtheil. für Literatur) hat 2 Liefer. ber Verslagen en 
Mededeelingen. 8. VII. ‚di. 2e en de stuk. (VIIL en biz. 1065—329) ver» 
Öfientlicht. 

Historisch Genootschap gevestigd te Utrecht. 


Die Hiftorifche Gefelihaft zu Utredyt hat außer Wicqueforts ’Histoire 
des Provinces Unies (vergl. oben ©. 282) veröffentlicht : 
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1) Bronnen van de geschiedenis der Nederlanden in de middele- 
“ euwen. Annales Egmundani. 

2) Memoriön van Roger Williams, voorafgegaan door eene ver- 
handeling over hem, door J. T. Bodel Nijenhuis. 8. (168 biz.) 

Sir Roger Williams ward um 1540 geboren und befand fidh unter 
den engliichen Truppen, welche Holland und Seeland in ihrem Aufftand gegen 
Philipp II unterftügten. Epäter wechjelte er die Partei, fehrte aber doch zu 
ben vereinigten Provinzen zurüd. Williams ftarb 1595. Die von ihm hinter- 
lafjenen Memoiren von 1567—1574 enthalten interefjante Einzelheiten aus 
den erften Jahren des Aufftandes der Niederländer. Das englifhe Original 
ift faft vergefien. Die Ueberjegung, welde Bodel Nijenhuis hier nach einer 
Handjhrift aus der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts heransgiebt, ift wahr- 
fheinfih von Jacob Wyk, General-Major im Dienfte der Generalftaaten. 

3) Kronijk. 1863, (biz. 285—688.) 

Maatschappij van Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden. 

Die Gefellihaft veröffentlichte: 

1) Handelingen en mededeelingen over het jaar 1864. 


Außer Situngsberichten 2c. a) Fragmente einer Chronik aus dem An- 
fang des 14. Jahrhunderts über die Ereigmiffe in Flandern und Seeland, mitge- 
theilt von 2. Ph. €. van den Bergh. b) Bericht über eine Handfhrift von 
©. €. Kedelius von E. van der Ben. c) Xerzeihniß der auf Neu-Nie 
derfand bezüglichen Dokumente, mitgetheilt von Murphy. d) Catalogus libro- 
rum manuscriptorum iu bibliotheea S. Salvatoris quae fuit Bononiae 
(ex mstis H. Copes.) e) Bericht des Herrn Janfjen über bie Einweihung 
eines Denkmals auf dem Hügel, wo die alten Grafen von Holland und See 
land ala Herrn von Keumerland geweiht wurden. f. Mittheilung des Prof. 
de Wal über Jahr und Tag der Geburt des Gefcdichtichreibers Borhorn. 
g) Ein Vrief über Descartes Tod, mitgeth. von demfj. h) Ein Verzeichniß 
der Hanbichriften des Herrn Nederburgb, mitgetheilt von I. P. de Fremery. 

2) Levensberichten der afgestorven medeleden. 
Bijlage tot de handelingen van 1863. 8. 


Diefer Band enthält die Biographien von %. &. Brumundt, €. van 
Löben Sels, W. Brolit, 5. &. de Greuve, A. Telting, 3. A. Nijhoff, I. M. 
Schrant, 3. Brefter, ©. D. B. Singendond, P. Buysles. A. B. van Gro- 
ningen (Berf. einer Gefchichte der Geufen), 8. I. €. Keulfer (hat über 
die Gefchichte Limburgs gejchrieben), W. I. E. pan Hafjelt (Verf. einer An- 
zahl Hiftorifcher und genealogifcher Arbeiten), ©. Echimmelpennind, H. Bou- 
man, ©. U. de Meefter, B. A. te Gempt und 3. E. Faber van Riemsdyf. 
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8) Den britten umd letsten Band ber Ausgabe von I. van Maer- 
lant, Spieghel historisel, met de fragmenten der later toegevoegde ge- 
deelten bewerkt door P. Utenbroeke en L. van "Velthem, begonnen 1857 
und den Herrn de Bries und E. Berwijs übertragen, welche eine ausführliche 
Einleitung beigegeben haben. 

4) Die 3. und 4. Lieferung vom Nepertorium ber verhandelingen en 
bijdragen betreffende de geschiedenis des vaderlands in mengelwerken 
en tijdschriften tot op 1860 verschenen, door R. Fruin enz. 8. (biz. 
209-398.) Leiden, E. J. Brill. 


Diefe Beröffentlihung ift damit abgejchlofien. Der Theil, welcher 
Schriften über die Gefchichte der Eolonien enthalten wird, erjcheint feparat. 


5) Die Gefelljchaft hat einen neuen Band des Cataloges ihrer Bibliothek 
veröffentlicht. 


22. Belgien *). 
IL Quellenwerte, Memoiren, Briefe xc. 


Collection de Chroniques belges insdites, publiee 
par ordre du gouvernement. T. 25. Corps des chroniques liögeoises. 
Ly myreur des histors, chronique de Jean des Preis dit 
@’Outremeuse, publ. par A. Borgnet. T. I. 4. (684 p.) Bruxelles, 
Muquardt. 


Castellain,G, Oeuvres, publises parKervyn de Letten- 
hove. T. IV. V. 8. (500. 525 p.) Bruxelles 1864. (Im Auftrage der Atab. 
veröffentlicht.) 


Gachard, Notice des manuscrits concernant l’histoire 
de la Belgique qui existent & la bibliotheque imperiale & Vienne 
8. (160 p.) Bruxelles, C. Muquardt. 


Garcia de la Vega, Recueil des trait6s et convention. 
concerneant le royaume de Belgique. T. V. 8. (508 p.) Bru- 
xelles, Decq- 

Goblet d’Alviella, le lieutenant-gönsral comte, M&moires 
historiques. Dixhuit mois de politique et de nögociations se ratta- 
chant & la premiöre atteinte portse aux traitös de 1815. T.I. 8. (548 p.) 
Bruxelles, A. Lacroix, Verboeckhoven et Ce. 


*) Ueber bie Zeitfchriften gelehrter Gefelljchaften zc. werden wir fpäter 
im Zufammenhang berichten. ud. 
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Vingt-eing jours, ou chronique, intinsraire, pidces officielles, 
documents authentiques sur les &vönements compris entre le 
21 juillet et le 15 aoüt 1831. Pröcis de faits rapportös jour par 
jour, heure par heure, en concordance aveo le moniteur belge du no. 
35 jusqu’au n. 64. 12. (14 p.) Bruxelles, Greuse, 


Belegering der oitadel van Antwerpen, in December 
1832. Dagboek van den Luitenant-Kolonel Ihr H. E. de Boer, en hi- 
storisch verhaal van den generaal baron D.H. Chassd, Met een figura- 
tief plan der bewapening van de citadel, op. 80. Nov., 1882. 8. (IV. 
167 bl.) Breda, Broese & Ce. 

Souvenirs du comte Mörode-Westerloo, sönateur du 
royaume. 2 vols. 8. (861 p.) Bruxelles, Greuse, 


Henaux, Ferd,, Le liber cartarum ecclesiae Leodien- 
sis. Notice sur ce cartulaire. 8, (22 p.) Liöge, Renard. 


II. Algemeine Gejicdhte Belgiens und in einzelnen Zeiträumen, 
CSonfeience, H., Gefgiäte von Belgien. Aus dem Blämifchen 
von D. 2. B. Wolff. 2. Aufl. 8. (XII u. 429 ©. mit 1 Stahlf.) Leip- 
zig, Lord. 
Tarlier, J., et A. Wauters, La Belgique ancienne.et 


moderne. Göographie et histpire des communes belges. 4e livr. 
(283 p. et 1 carte.) Bruxelles, Decq. 

Histoire de Belgique, depuis les premiers temps jusqu’& nos 
jours. Nouv. ödit. 18. (300 p. et carte.) Tournai, H. Casterman. 


Analeotes pour servir & l'histoire ecclösiastique de la 
Belgique, publi6s sous la direction de Mgr. de Ram, prölat proto- 
notaire apostolique ad inst. part. eto. par Reusens, Kuyl et de 
Ridder. Trimestriel. 1re annde. 1864. 8. Bruxelles, Muquardt. 


Gerard, P. A.L., Overde invoering des christendoms in 
Belgien. 8. (24 p.) Bruxelles, Claassen. 

Mathot, L., Geschiedenis der Oostenryksche Nederlanden. Bel- 
giö onder Karel VI. (1709-1740.) 8. Anvers 1864. 


Apergu sur le mouvement des partis en Belgique, 
17%0—1864, par un &lecteur. 8. (16 p.) Bruxelles, Deoq. 

B utte, Heine, Der Kampf der Freiheitsmänner und ber 
Geiftligen in Belgien in dem Iehten Jahrzehnten des vorigen Jahr- 
hunderte. (Raumer, Hiftor. Tajchenb. 4. Folge. 5. Jahrg. 1864.) 

Orts, Aug, La guerre des paysans, 1798—1799, &pisodes 
de l’histoire beige. 8. (396 p.) Bruxelles, Bruylant-Christophe et Ce. 
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Gem elli, Carlo, et P. Royer, Histoire de Belgique. Rövolu- 
tion belge de 1830. 2e Edit. 8. (836 p.) Bruxelles, Claassen. 


De Give, F., Royaume de Belgique. Histoire du congrös 
national. 12. (132 p.) Bruxelles, Tircher et Manceaux. 


Expos6 des motifs de la constitution belge par un doc- 
teur en droit. 8. (694 p.) Bruxelles, Goemaere. 


La belge constitution et l’enoyclique de Gregoire XV]; 
deux lettres de S. Em. le Cardinal-Archevöque de Malines, sur nos li- 
bert6s constitutionnelles. 8. (60 p-) Malines, van Velsen, 


Le liböralisme et la constitution belge. 8. (52 p.) 
Gand, van der Schelden. 


Des partis et de leur situation actuelle en Belgique, par 
6. R.S. 8. (80 p.) Bruxelles. 


Laurent, Lettres d’un retardataire liböral & un pro- 
gressiste oatholique, adressees & M. Nothomb. ?2e edit. 12. 
(272 p.) Bruxelles, Tircher et Manceaux. 


Moyen de.sortir de lacriseactuelle. Extrait d'une lettre 
d'un membre du congres national de 1830. 8. Bruxelles, van Bug- 
genhoudt. 

Leemans, Hubert, Des impositions communales en 
Belgique. 8. (194 p.) Bruxelles, Bruylant-Christophe et Ce. 

Lysen, Florent, La Belgique en 1863. 8. (46 p.) Paris, 
Dentu. 

Boniface, Joseph, Elections de 1864 — Debäcle de la po- 
litique catholique. 18, (44 p.) Bruxelles, Manceaux. 
Jottrand, L., De vlaamsche kwestie. 8. (42 p.) Bruxelles, 
Bauvais. r 

van der Plassche, Edouard, Meeting liberal. Expose de la 
question flamande. 8. (60 p.) Bruxelles, Decgq. 

Loomans, J.A., Onpartijdige beschouwing over de vlaem- 
sche kwestie, en oproep tot eensgezindheid onder hare vlaemsche 
voorstaenders. Anvers, Schetsberg. 


Buok, V. de, De l’ötat religieux en Belgique au XIXe 
siöole. 12. (122 p.) Bruxelles, Ch. J. A. Greuse. 


Der Zefuiten- Prozeß in Brüffel. Verhandlungen vor dem 
Mifenhofe von Brabant vom 18—16. Mai 1864. 8. (72 ©.) Köln und 
Düfjeldorf, Kaulen & Co. 
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II. Biographien. 


Dinaux, A, Les trouv&res brabangous, hainuyers, 
liögeois et namurois. 8 (717 p.) Bruxelles, F. Heussner. 

Poullet, Edmond, Sire Louis Pynnock, patrieien de Lou- 
vain ou un mayeur du 15e siöcle. Etude de moeurs et d’histoire de la 
periode bourguignonne. 8. (X. 384 p. et 2 grav.) Louvain, Fonteyn. 


Van Even, Edward, Thierry Bouts, dit Thierry de Haar- 
lem, peintre en titre de la ville de Louvain (14601475). 8. (32 p.) 
Louvain, Savone. 

Kervyn de Lettenhove, Jacques d’Artevelde. 8. 
(116 p.) Gand, van Dosselaere. 


Levensschets, Korte, van Jakob van Artevelde ter ge 
legenheid van het oprigten van zijn standbeeld op de vrijdagmerkt, 
te Gent, den 14. september 1863. 12. (8 p.) Gand, Paemel. 

Kortbondig verhael der meest bekende daden van Jakob van 
Artevelde, ter gelegenheid der plaetsing van zijn standbild op de 
vrijdagsmerkt, te Gent, den 14. september 1868. 12. (16 p.) Gand, 
Hemlsoet. 


Leyn, Alphonse de, Exquisse biographique de Pierre de Corte 


(Curtius), premier evöque de Brüges, ancien professeur & l’universits 
de Louvain. 8. Louvain, Vanlinthout et Ce. (Pas dans le commerce.) 


Gregoir, Ed. G. J., Galerie biographique des artistes mu- 
siciens belges du l8e et du 19e siöcle. 8. (212 p.) Anvers, de la 
Montagne. 

Bussche, Emile van den, Biographie du genöral van der 
Mersch, d’aprös des documents authentiques entierement inedits, avec 
de nombreux details sur la revolution brabangonne. 8. (159 p. et 2 grav.) 
Menin, Hoedt-Vermeersch. 

Ridder, C. B. de, Aubert le Mire, sa vie et ses &crits, m&- 
moire historique et critique. 4. (112 p.) Bruxelles, Hayez. y 

Les chansonniers forains, Moreau et Simonis. 18. (20 p.) 
Liege, Desoer. (Extr. de l’annuaire de la Soc. Liegeoise dn litt&rature 
wallonne pour 1864.) 

Le Roy, Alph., Charles du Vivier. 12. (48 p.) Liöge, 
J. Desoer. 

— —, — M. S. van de Weyer, publiciste. 1%. (84 p.) Liege, 
de Thier et Lovinfosse. 
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Notice sur Mgr. Jean Evangöliste de Zaepffel, &vöque de 
Liege. 8. (19 p.) Liöge, Renard. 

Putte, F. vande, Biographie de M. Charles-Louis Carton, 
chanoine honoraire de la cathedrale de Bruges. 8. (81 p.) Bruges, 
van de Capelle-Werbrouck. 


Moulaert,P.Fr. B., Levensschets van den vencrabelen Pater 
F. Ambrosius Druv6&, predikheer. 12. (70 p-) Louvain, Peeters. 


Broeckx, C., Nöecrologie du docteur Jean-Martin- 
Frangois Carolus. 8. (12 p.) Anvers, Buschmann. 

—, —, Notice sur Jean-Charles van Rotterdam, docteur 
en medicine, professeur de medicine pratique et de clinique & l’uni- 
versit6 de Gand etc. 8. (72 p.) ibid. 

Gorrissen, Dr., Noticesur Arnould Barthölemi Beeren- 
brock. 8. (8 p.) Anvers, Buschmann. 

—, —, Souvenir de Pierre-Henry van Tilborgh, pharma- 


dien, membre de la commission mödicale de Bruxelles etc. 8. (8 p.) 
Bruxelles, Tircher et Manceaux. 


IV. Brovinzialgefhidte. Baria. 


Le Grand de Reulandt, Organisation des ötats de Flandre, 
depuis l’ordonnance du 5 juillet 1754, jusqu’& la röunion des provinces 
belges & la France, 1794, notice, 8, (32 p) Anvers, Buschmann. 


Potter, Frans de, en Jan Broeckaert, Geschiedenis 
van de gemeenten der provincie Oost-Vlaanderen. 1. deel. 
Destelbergen, Drongen, Gentbrugge, Ledeberg, Mariakerke, St. Denijs- 
Westrem, Zwijnaerde. 8. (370 p.) Gand, Arnoot-Braeckman. 


Neelemans, Ed., Geschiedenis der stad Eecloo, ver- 
zameling van charters, kronyken, enz. 8. (135 p.) Gent, van der 
Schelden. 

Keelhoff, Pater Ambrosius, Geschiedenis van het Kloo- 
ster der Eerw. Paters Eremyten Augustynen te Gent. 8. (VII. 
322 p.) Gent, Hebbelynck. 


Desplanque, A. Des remaniements qu’a subis la pro- 
vince belge des Carmes durant les guerres de Louis 
XIV, notes pour servir & l’'histoire des couvents d’Ypres, de Rous- 
brugge et de Steenvoorde. 8. (32 p.) Lille, impr. Lefebvre - Ducrocg. 
(Extrait des Annales du comitö Flamand de France, tome 7.) 
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Hollebeke, Leop. van, Lisseweghe, son öglise et son abbaye, 
4. (280 p.) Bruges, Edw. Gailliard. 


Haeghen, Ph. van der, Inscriptions funöraires de 
leglise de Notre Dame du Sablon & Bruxelles. 4. (48 p.) 
Gand, Hebbelinck. 

Dunart, Emile, Histoire de Manneken-Pis, d’apres 
des dooaments entiörement inedits, suivie d’une notice historique sur 
la fontaine de Manneken-Pis. 3e dit. 24. (120 p. et 1 pl. col.) Bruxel- 
les, Tircher et Manceaux. 


Bruyssel, Ernest van, Histoire politique de l’Escaut, 
18. (245 p.) Bruxelles, Lacroix, Verboeckhoven et Ce. 

Even, Edw. van, Le Omgang de Louvain, dissertation hi- 
storique et archöologique sur se c6lebre cortöge communal. Ouvr. orns 
de 86 planches, gravdes sur pierre, d’aprös les dessins originaux, ex6- 
cutös en 1594. Fol. (VII. 63 p.) Louvain 1868, Fonteyn. (Bruxelles, 
Arnold.) 

Monge, Leon de, Essai sur les deux premiers siöcles de 
Puniversit6& de Louvain. 12. (28 p.) Bruxelles, Soci6t6 de la 
presse conservatrice. 

Ram, P. F. X. de, Notice sur la situation financiöre et 
administrative des &tablissements acad&miques de Lon- 
vain en 1689. 8 Louvain. 


Guöroult, Const,, Le bourgeosie d’Anvers. 8. (862 p.) 
Paris, Brunet- 

Rymaekers, B., en Delafaille, F. E., Geschiedkundige wande- 
ling op. St. Rumoldus toren, te Mechelen. 12. (%0 p.) Mechelen, 
Dierickx-Beke. 

Warnkönig, L. A., Pröcis de !’histoire de Liege, traduit 
de l’allemand par Stanisl. Bormans. 18. (160 p.) Liöge, F. Renard. 


Rahlenbeck, C., L’öglise de Liöge et la rövolution. 2e edit, 
12. (3808 p.) Bruxelles, tous les libr. 


Goethals, Fölix Victor, Archöologie des familler de 
Belgique. Ire livr. 4. (54 p.) Bruxelles, impr. Polack-Durvivier. 

Poplimont, Ch, La Belgique höraldique, recueil histo- 
rique, chronologique, genealogique et biographique complet de toutes 
les maisons nobles reconnue de la Belgique. T. I. A—Bi. 8. (695 p) 
Bruxelles, typ. Adrisens. 
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Documents iconographiques et typographiques de 
la bibliothöque royale de Belgique. Facsimile photo-lithogra- 
phiques, aveo texte historique et descriptif, publi6 par M. M. les oon- 
servateurs et employ&s de la bibl. royale. Ire serie: les bois. Livr. 
1. II. 4. Bruxelles 1864. 


Essai d’un dietionnaire des ouvrages anonymes et 
pseudonymes publiös en Belgique au XIXe siöcle et prin- 
eipalement depuis 1830, par un membre de la soc. des bibliophiles 
belges. Ire livr., comprenant les lettres A—F. 8. (130 p.) Bruxelles, 
F. Heussner. 


Coremans, La Belgique et la Bohöme, traditions, cou- 
tumes et id&es populaires. T. IL (juillet—döc.) 8. (160 p.) Bruxelles, 
Heussner. 


Annales des travaux publics de Belgique. Documents 
scientifiques, industriels et administratifs, concernant l'art des construo- 
tions, les voies de communication eto.” T. 21. Annde 1863—64. 8. 
Bruxelles, van Dooren. 


23. Spanien und Portugal. 


Museo de documentos histöricos, 6 coleceion de actas y 
peticiones de las Cörtes, fueros y privilegios del reino, ördenes, cartas, 
decretos y representaciones de las ciudades y de los hombres impor- 
tantes, relativas & todas las 6pocas de la historia de Es- 
paäa. T. L 8. Madrid, Querol. 


Cönac Moncaut, J., Histoire des peuples et des ötats 
pyr&n&ens (France et Espagne) depuis l’öpoque celtibörienne jusqu’& 
nos jours. 2e &dit., augmentsde de l’ö&tymologie des noms de lieux et de 
Varchöologie complete des Pyröndes frangaises et espagnoles. 5 vol. 8. 
(2783 p.) Paris, Amyot. 

Dielitz, Th, Spaniens historia, framställd i berättelser. 
Fri öfversättning af W. Kjellgren. Med 4 litogr. pl. (Med hufvad- 
titel; Historisk boksamling för Sveriges ungdom.IV.) 8. (VI. 271 =.) 
Stockholm, Flodin. 


Ranera, Alejandro Gomez, Epitome de la historia de Es- 
pafia, desde su origen hasta nuestros dias, 2a ed. 8. (240 p.) Madrid, 
Hurtado y Hernando. 


—, — —, Compendio de la historia de Espafia, desde su 
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origen hasta el reinado de D. Isabel II. y afio de 1862. Sötima edic. 8, 
(416. 184 p.) Madrid 1863, ibid. 


Soriano, Antonio Gascon, Historia general de Espaßa, 
desde su origen hasta el presente. 4a edic. 8. (62 p.) Madrid 1868, 
Hurtado y Hernando. 

Campano, Lorenzo, Compendio de la historia de Espatia. 
8. (78 p.) Madrid, impr. Soler. 

Cavanilles, Antonio, Historia de Espafia. T.V. 4. (402 p.) 
Madrid 1863, Sanchez. (Esta historia eolo alcanza al reinada de Fe- 
lipe IL, y no continuara.) 

Alcäntara, Emilio Lafuente, Resefa histörico-coritioa 
de los historiadores aräbigo-espafioles. 4. (42. 22. 32 p.) 
Madrid, impr. Galiano. 

Sams, Pius Bonifacius, Die Kirhengefhihte von Spanien. 
2. Bd. Bom 4. bis Ende des 11. Jahrhunderte. Jahr 305—1085. 1. Abih. 
Sahr 305—589. 8. (VII. u. 492 ©.) Regensburg, Manz. 


WBarnlönig, 2. A, Don Carlos. Leben, Verhaftung und Tod 
biefes Prinzen. Nach den neueften Biographieen und mit Rüdfiht auf frühere 
Korfchungen bearbeitet. Mit 1 Stahlftichportrait und 1 autographijchen Brief 
bes Don Carlos (in Fol.) 8. (XL. u. 1686.) Stuttgart, Kröner. 


Bazy, J. P. A., Etat militaire de la monarchie espag- 
nole sous le r&gne de Philippe IV. Les mercenaires au XVIle 
siecle. 12. (106 p.) Poitiers, Letang et Girardin. 


Fernandez y Gonzalöz, Manuel, EI cocinero de su magestad, 
memorias del tempio de Felipe III. Nueva edicion illustrada 
con magnificas laminas sueltas. 8. (659 p.) Paris, bureau du Correo 
de ultramar. 

Arguelles, D. Agustn, De 1820 & 1824. Reseüa histö- 
rieca, con una notieia biögräfica del autor, por D. Jose de Olözaga, y 
nn prölogo,por D. Angel Fernandez de los Rios. 8. (IV. XVI. 214. 6 p.) 
Madrid, San Martin y Moya y Plaza. 

Gomez, Alejandro, Los sucesos de la Granja en 1836. 
Apuntes para la historia. 4. (40 p.) Madrid, Durän. 

Durand, E., L'Espagne en 1863. 8. (61 p.) Paris, impr. 
Goupy et Ce. 

Peral, J. Del, Le conflit entre l’Espagne et le Pörou. &. 
(80 p.) Paris, les principaux libr. 
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Martin y Onate, Cayetano, Espafia y Santo Domingo. 
Observaciones de simple y racional criterio aceroa de lo que interesa & 
la nacion espafiola la posesion de dichs isla, y sobre los beneficios que 
han de recibir en conseouencia los mismos dominicanos; seguida de 
una descripcion histörioa y geogräfica de tan vasta y rica Antilla, 8 
(176p.) Toledo, @. Lopes Fando. Madrid, Hernando, Cueste y Bailly- 
Bailliöre. 

Maistre, le oomte J. de, Lettres & un gentilhomme russe 
sur Pinquisition espsgnole. 8. (VI. 188 p) Lyon et Paris, 
Pölagaud. 

Orens6, Joss Maris, Treinte afos de gobierno repre- 
sentativo en Eapatia. 8. (130 p.) Madrid 1868. 

Lesser, Sigismond-Charles-Noel de, Du sentiment pstrio- 
tique et des fastes militaires de ’Espagne. 8. (21 p.) Paris, libr. 
centrale. 

Ros de losUrsinos, Jose, Eltrono ante la revoluoion, 
ö la union monärquice, bajo la bandersa nacional de patria y monar- 
quia. 8. (30 p.) Madrid, Lopes. 

Dos safios yun dia. Ei gran plan. Los hombres necessarios, 
— Espartero! Olözaga! Memoria histörioo-politioca de- 


dicada al höroe de Tarifa el teniente general D. Francisco Valdes, por 
un compafiero de infortunio del Sr. Mutoz Torrero. 4. (46 p.) Madrid, 
Cuesta. 


Chaparro, Ramon 8., El partido progresista, 6 Espar- 
tero y Olözaga. Folleto politieo. 4. (102 p.) Madrid, Lopes. 

ODonell, Enrique, La union liberal. Su pasado, su pre- 
sente y su porvenir. 4. (15 p.) Madrid, Lopez. 

Ni el absolutismo mi la demoeracia. — Folleto de ao- 
tualidad que comprende las ültimas manifestationes de los partidos 
con motivo del 2. de mayo en los Campos Eliseos, y en la translacion 
de los restos de Mufioz Torrero, por D.M. L. J. 4. (TI. 24 p.) Madrid, 
Moya y Plaza. 

Las ouestiones del momento ante el principio parlamen- 
tario. 4. (34 p.) Madrid 1863, Lopes. 

Adame y Muüoz, Serafin, La situacion. 4 (82 p.) Ma- 
drid, Lopez. 

La dette passive espagnole, 1851—1864. Espos6 sommaire 
des faits aecomplis dös le commenoement de janvier 1861 jusqu’& ce 
jour, 8. (164 p.) Paris, impr. Claye, 

Gfterifhe Zeitfrift. XIV. Band. 17 
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Galvan y Murillo, Pablo, Situation financiera de 
Espaäia. 8. (116 p.) Madrid, Lopez. 

Polo, M., La situation financidre de l’Espagne, 1864 
—1865. 8. (48 p.) Paris, impr. Claye. 


Quintana, Manuel Joseph, Vidas de Espafioles celebrea. 
8. (163 p.) Paris, Dramard-Baudry et Ce. (Coleccion de los mejores 
autores espanoles.) 

Diana, Manuel Juan, Cien espafioles o&lebres. 8. (VII. 
248 p.) Madrid, Hernando. 

Apuntes historioo-biogräficos acerca de la escuela 
aragonesa de pintura, recopilados por D. Francisco Zapatery 
Gomez. 4. (100 p.) Madrid 1863, impr. Fortanet. 

Tubino, Franc. M., Murillo. Su epoca, su vida, sus cuadros, 
4. (XVI. 302 p.) Madrid, Bailly-Bailliöre. 

De los Rios, Angel Fernandez, Mußoz Torrero. Apuntes 
biogräficos, con el retrato, el facsimil y una copia de lg bandera que 
Mußioz Torrero donö & la milicia de su pueblo natal. 4. (32 p.) Madrid, 
Moya y Plaza, y Üuesta. 

de Olözaga, Salustiano, 1808-1863. Olözega. Estudio 
politico y biografioo encargado por la tertulia progresiste de 
Madrid & D. Angel Fernandez de Los Rios. — Discursos pronunc. los 
dias 11. y 12. de diciembre de 1861. Opinion que sobre ellos emitiö 
la prensa. Con el retrato de Olözaga y el disefio del jarron regalado 
por el partido progresiste. 4. (620. 68 p.) Madrid, Moya y Plaza, 


Martin y Santiago, Jose, Un Viaje al Escorial. De- 
scripeion ordenada del monasterio y palacio origidos por Felipe II, y 
de las modernas casitas del infante y del principe. 8. (160 p.) Ma- 
drid 1864. 


Congreve, Richard, Gibraltar; or, the foreign policy of 
England. 2nd edit. 8. London, Trübner. 

Benjumesa, N.D., Gibraltar toSpain. 8. London, Trübner. 

Scriptorum arabum loci de Abbadidis, nunc primum 
editia R. P. A. Dozy. Vol. III. 4. (VIII. 250 p.) Leyden 1863. 

Soraluce, Nioolas de, Historia de laM. N. y M. I. pro- 
vincia de Fuipüzcoe, precedida de la guia descriptive y plano de 
la misme 8 (XIV. 48 p.) Madrid, Moya y Plaza. 
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Bover, Joaquin Maris, Noticias histörico-topogräfi- 
cas dela isla de Mallorca, estadistica general de ella, y perio- 
dos memorables de su historia. Segunda edicion. 12. (402 p-) Palma, 
F. Guasp. 

Resefia oficial de los trabajos efeotusdos para la construo- 
eion del monumento que las islas Baleares han dedicado & 8. 
M. la Reina Dofis Isabel II. 4. (78 p.) Palma, impr. Gelabert. 


Memörias de la real Academia de ciencias morales 
ypoliticas. T.I. P. II. 4. (p. 265—682.) Madrid, impr. Nacional. 


Cuestion de archivos, ö sea polömica sobre ia mayor 6 
menor propiedad de titulo que respeotivamente llevan los dos genera- 
les e histörioos de Barcelona y Valencia, suscitada entre Sres. D. An- 
tonio de Bofarull y D. Miguel Velasco. 4. (92 p.) Valencis, Domenech, 


Latour, Ant. de, Etudes littsraires sur l’Espagne 
contemporsaine. 8. (VII. 402 p.) Paris 1864. 

Ensayo de una biblioteoa Espatiola de libros raros 
youriosos, formado con los apuntsmientos de Bartolom& Jose Gal- 
lardo, ooordinsdos y aumentados por M.R Zarco del Valle y F. 
Sancho Rayon. Obra premisda por, la biblioteca national, en la 
junta püblica de 5 de Enero de 1862, e impresa & expensas del go- 
bierno. Tomo I. 8. (XI. 1408 p.) Madrid 1868. (Dafielbe Werk erfchien 
au in 4. XIV. 702 p.) 

Rico y Sinobas, Manuel, Libros del saber de astrono- 


mia de rey D. Alfonso X. de Castilla, copilados, anotados y co- 
mentados. Tome Il. Fol. (IV. VIII. 822 p.) Madrid 1868. 


Obras esoogidas del padre Fray Benito Gerönimo 
Feijoo y Montenegro. Con una noticia de su vida y juicio oritico 
de sus esoritos por Vioente de la Fuente. 4. (LIV. 610 p.) Ma- 
drid 1868. 


Murillo, J. Bravo, Opäsculos. Tomo II. 8. (XVI. 416 p.) 
Madrid 1864. 

Olözags, Salustiano de, Estudios sobre elocuencis, po- 
litios, jurisprudencia, historia y moral. 8. (XVI. 876 p.) 
Madrid 1864. 

Pastor, L. Maria, Historia de Ia deuda püblioa espa- 
fols, y proyecto de un arreglo y unificacion. 8 (280 p.) Madrid 1868. 
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Colmeiro, Manuel, Historia de la eoonomia politica 
on Espafia. 2 tomos. 4. (VIII. 508. 698 p.) Madrid 1863. 


Freer, Martha W., The married life of Anne of Austria 
and Don Sebastian king of Portugal. 2 vols. 8. London, Tinsley. 

Rebello da Bilva, L. A., Invasion et occupation du 
roysaume de Portugal en 1580. Introduction & l’histoire de 
Portugal au XVIle et au XVIIle siöcles. Traduit du portugais. T.L 8. 
(XV. 564 p.) Paris, Durand. 

Diez, 5, Ueber die erftie portugiefifhe Kunft- und Hof- 
poejie. 8.(V u. 142 ©.) Bonn 1868, Weber. 

Brandes, H. 8., Ausflug nah Portugal im Sommer 1863. 
Mit einer Wbh. ber bie port. Sprade- 8. (182 ©.) Lemgo und Det- 
mold, Meyer. 


Anhang. 


Radıträge zu der in dem vorigen und in biefem SHefte enthaltenen 
Literaturüberficht. 


Zu Bb. ZIO. ©. 540. 


Zahrbüder für die Landeskunde der Herzogthümer 
Säleswig, Holftein und Lauenburg, herausgegeben von der ©. 
9. 2. Gefelliaft für vaterländifhe Gefchichte. Band VII. Heft 2 und 3. 8. 
Kiel 1864. 


Imbalt: W. 9. von Fifher-Benzgon, Die Eommunalverfaffung 
in der Eremper Marjd. 3. Lieferung. — Fr. Bluhme, Norbdeutiche Ie- 
fuitenbericgte. — Karl von Warrftedt, Magnus von Webderlop. — 
9. Handelmann, Scra der Maler, Goldjdhmiede, Glafer und Schnitker 
(Zifäler) zu Flensburg vom Jahre 1467. — Aunghans, Zur Geicdichte 
der Eanalverbindungen zwijdhen Oftfee und Nordfee im 14., 15., 16. Jahı- 
hundert. — 9. Handelmann, Anbentungen über die bänifche Politit wäh- 
send bes fiebenjährigen Krieges und der bänifchen Gelüfte auf Offriesland. 
— Chr. Johanfen, Ueber das Berhältwig des Nordichleswigihen Dialects 
zum Oftdänifchen, Nordfriefiihen und Plattbeutfchen. — Zur Sammlung der 
Sagen, Mährdhen und Lieder, ber Sitten und Gebräude der Herzogthümer 
Scleswig-Holftein und Lauenburg. — Das Lauenburgifhe Archiv und bie 
Säleswigihen Provinzialberichte. — Urkunden. — Bereinsaugelegenheiten zc. — 
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Zu ®b. XIL ©. 5586. 

Bierter Jahresbericht und Mittheilungen des Hiftorifd-Sta- 
tiftifhen Bereins zu Frankfurt a. DO. Frankfurt a. DO. 1864. 

Aus bem Inhalte: Ein bisher ungebrudktes Gebicht Friedrich des 
Großen vom 14. Jumi 1781. — Bhilippi, Das Regal des Judenjhubes 
in der Neumark und Laufitt während der Jahre von 1824-1415. — Kudem 
buch, Hiftorifche Bemerkungen über den Hopfenbau in der Stadt Budom 
und Umgegend. — Lood, Die Durdhreife türkifher Gefandtichaften dur 
Frankfurt in den Sahren 1763, 1791, 1797. — Kuhenbud, Schsund- 
fünfzig bieher ungebrudte Urkunden nach den Originalen des rathhäuslichen 
Archivs zu Müncheberg, vollftändig oder im Auszuge mitgetheilt. — Kucen- 
bud, Die Marienfirhe in Müncheberg und die Kirche zu Wullow, Trebnit zc. 

Zu 8b. XIII ©. 561. 

Sigungsberihte der gelcehrten eftnifhen Gejellfhaft 
zu Dorpat. 8. (25 ©.) Dorpat 1864. 

Zu Bd. XIU. ©. 565. 

Neues Lanfigifhes Magazin. Im Anftrage der Oberlanftgifchen 
Gefellichaft der Wiffenjchaften herausgegeben von Dr. Titus Wilde. 41. 8b. 
Mit 1 Fith. Tafel. 8. Görfit 1864. 

Inhalt: Hermann Knothe, Die Burggrafen von Dohna auf Kö 
nigebrüd. — Wilhelm Sohr, Die Unterdrüdung bes Seiuiten-Ordens in 
Schlefien. — Derf., Die Jefniten nad ihrer in Preußen proclamirten Auf- 
bebung 1776—1800. — Derj., Bölliges Verjchwinden ber Iefniten und Um« 
bildung der von ihnen gegründeten Schul-Anftalten 1800-1836. — Peihed, 
Bon welhem ganz alten Zittauer Gelehrten haben wir Gedrudtes? — Karl 
Haupt, Nadıträge zum Sagenbude der Laufig. — Dito Jande, Einige 
biftorifch-genealogifch-Fritifche Zufäge und VBerichtigungen zu Ehriftian Knanth’s 
Gymnasium Augustum. — M. 8. Th. Hergang, Gefdichtliher Ueber- 
bfid über die Editionen der „Confessio Augustana® vom Jahre 1580 bis 
zum Jahre 1580. — Leopold Hau pt, Balentin Friedland genannt Trozen- 
dorf. — Römifch-deutjche Zuflände im Jahre 1604. Gleichzeitige Handichrift, 
mitgetheilt von Theodor Baur. — Derf., Der Herr von Zfehirnhaus auf 
Kieslingswalde und fein Pfarrer Kellner von Zinnendorf. — Alfreb von 
Sallet, Die antifen Münzen der Oberlaufitifden Gejellichaft der Wiffen- 
Ihaften. — Miscellen. — Nekrologe. — Recenfionen. — feitreden und Ge- 
legenheitsfchriften. — Nachrichten aus der Gejelljdaft. 

Zu 8b. XII. ©. 565. 

Neue Mittheilungen aus dem Gebiet Hiftorifch-antiquari- 
fher Horjhungen. Im Namen des mit der Königl. Univerfität Halle- 
Wittenberg verbundenen Thüäringiih-Sähfifchen Vereins fir Erfor« 
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fung des vaterländifchen Altertfums und Erhaltung feiner Denkmale herans- 
gegeben von dem Gecretär befjelben, Rector I. DO. Opel. X. Band, 2. Hälfte, 
8. Halle und Nordhaufen 1864. 

Inhalt: Albert JZanfen, Julius Pflug. Ein Beitrag zur Gefchichte 
ber Kirche und Politit Dentfchlande im 16. Jahrhundert. 2. Abtbeilung. — 
DO. von Heinemann, Auch einige Erläuterungen zu der Schenkungsurkunde 
über Schweinfurt an das Erzftift Magdeburg vom Jahre 1100. — Hüb- 
ner, Die Kirdhe St. Stephani zu Langenjalzga vor ber Reformation. — 
®. U von Mülverftedt, Die Edeln von Mafetjerve und ihre Heimath. — 
€. Dümmler, Magdeburger Tobtenbud, herausgegeben. — Winter, Ne 
erologium der magdeburgifchen Erzbiiöfe. — Miscellen. 

Zu Bb. XII. ©. 576. 

Ardhiv für Gefhichte und Alterthumskunde von Oberfranken. 
9. Bd. Heft 3. 8. Bayreuth 1864, Grau. 

Inhalt: Brod, Kurze Gefchichte der Pfarrei St. Johannis. — 
Burger, Kurze Nachricht über die Kirche zu Pilgramsrenth und bie darin 
befindlichen älteren Dentmale. — Rubolph Freiherr von Reigenflein, Ge 
fchichte der Befte Epprechtftein bei Kirchenlamig. — Derf., Dentich- Ordens 
Nitter in Preußen aus dem Bezirk der Terra advooatorum imperii. 


Zu 8b. XIU. ©. 577. 
Eolleetaneen-Blatt für die Gefhidhte Bayerns, insbelon 


dere für bie Gefchichte der Stadt Neuburg a. d. D. und ber ehemaligen Graf 
(haft Graisbad, bearbeitet von Mitgliedern bes biftorifchen Filial-Bereines in 
Neuburg. 30. Jahrg. 1864. Neuburg, Griefmayer. 

Imbalt: Verzgeihniß der hiftorifch-merfwärbigen Perfonen, welche je 
einmal in ben £. b. Refidenz-Schlöffern zu Neuburg a. d. D. gewohnt haben 
(Säluß.) — Bemerkungen und theilweife Berichtigungen zu der in der „Be 
Ireibung und Gefdhichte der Pfarrei Wellheim 20.” von den Pfarrern E. . 
Böhaimb und ©. Ferich gegebenen Darftellung der Burg zu Wellheim. — 
Reife der Königin von Spanien, Maria Anna, Prinzeffin von Neuburg und 
Pfalggräftn bei Rhein, von Neuburg a. d. D. nad Madrid. — Monogra- 
pbieen: Winsfeld. Ammerfeld, Rennertshofen. — Die Ruine Kaifersburg, 
1%, Stunde weftlih von Neuburg entfernt. 


Zu ®b. XII. ©. 579. 

Dberbayerifhes Ardhiv für vaterlänbifhe Gefhichte, herant- 
gegeben von dem hiftorifchen Vereine von und für Oberbayern. 25. Band, 8. 
(508 &.) Münden 1864. 

Diefer Band enthält den zweiten Band der Urkunden des Koftere Im 
bersborf. Bergl. dieje Zeitfchrift XI 556. 
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Oben zu ©. 174. 

Kanig, 5, Ueber alt- und nenjerbifhe Kirhenbaufunft. 
Ein Beitrag zur Kunftgefhichte. Mit 2 Tafeln. 7. (13 ©.) Wien, €. Ge 
rolds Sohn. (Uns den Situngsber. der Af.) 

Zu ©. 175. 

Behrnauer, ®. %, X, Das Nasihatnäme. Dritter Beitrag 

zur osmanischen Kinanzgefhichte. (Zeitichr. d. D. M. &. XVII. 1864.) 
3u ©. 180. 

Norbifche Revue. 2. Bdes. 8. Heft. (December 1864.) 

Aus dem Inhalte: R. Kulemanı, Zur Gefdichte ber morgen- 
länbifchen and abenbländifchen Kirche. 

Zu &. 212. 

Bartlett, J. Russel, Bibliography of Rhode island, A 
oatalogue of books and other publications relating to the state of 
Rhode island. With notes historical, biographical, and critical. 8. 
(287 p.) Providence 1864. 

Zu ©. 218. 

Coleccion de documentos para la historia deMöxico, 
Publicada por Ioaquin Garcia Joazbalceta. Tomo I. 8. (CLIIL. 544 p.) 
Mexico 1858. (?) 

Zu &. 225. 

de Jonge, Jhr. Mr. J. K.J., De opkomst van het Nee- 
derlandsch gezag in Ostindiö (1595—1610). Verzameling van 
onitgegeven stukken uit het oud-koloniaal archief. 2e deel. 8, (XI. 537 bL) 
'sGravenhage, M. Nijhoff. Amsterdam, Fred. Muller. 

Ueber die Bedeutung diejed Werkes im allgemeinen vergl. Zticr. 
XII 491 f. Der vorliegende zweite Band giebt zunädft eine Weberficht 
über die imdifchen Zuftände vor der niederländifhen Herrfchaft und be 
bandelt fodann die Beziehungen ver fhifffahrt: und handeltreibennen Nie: 
berländer zu den Cingeborenen bis zu dem Augenblide, in welhem in 
Solge der Gründung der Compagnie die Einzelunternehmungen aufbhörten. 

Pompe,A., Geschiedenis der Nederlandsche over- 
seesche bezittingen, geschetst ten dienste van het onderwijs en 
van hen welke zich naar die gewesten begeven. 8. (VIII. 411 p.) Kam- 
pen 1863. 


Koloniale Debatten. Verzameling van het verhandelnde in 
de beide Kamers der staten generaal met betrekking tot de bezittingen 
en Kolonies van het ryk in andere waelddeelen over de jaren 1814— 
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1866. Uitgegeven onder toezigt van Jhr. J. P. Cornets de Groot 
van Kresijenburg. be tijdvak. Zittingjaren 1859 —1866. 9e afler. 
Fol. (bl. 961—1120 in 2 kol.) ’sGravenhage, H. C. Susan. 

van Hoövell, Dr. W. R., Parlamentsire redevveringen 
over koloniale belungen. 8e deel. 8. (XVII. 296 bl.) Zaltbom- 
mel, Joh. Noman en Zoon. 


Bu ©. 297. 


Waal, E. de, Aanteekeningen over koloniale onderwerpen, I. 
De opiumpacht op Java. 8. (74 bl.) ’sGravenhage, Mart. Nijhoff. 


Zu ©. 227 f. 

Hänkihe,Y. €, Baläfe Shah Abbas I. von Berfien in 
Mafanderan. (Zeitichr. d. D. M. ©. XVII. 1864.) 

Blau, D, Ueber Mirhond’s Arfacidenägromik. Beiträge zur 
Xertkritit. — Ueber Urfprung und Echtheit der fogenannten zweiten Königs- 
reiche. (Zeitfchr. d. D. M. ©. XVIIL 1864.) 

Die Balmyrenifhen Injhriften mit Beiträgen aus dem band» 
fpriftlichen NRadlaffe von €. %. $. Beer, erflärt von M. U. Löny. (Zeit 
fr. d. D. M. ©. XVIIL 1864.) 

DOberdid, Zoh., Bemerkungen an den palamyrenijden 


Infhriften. (Zeitichr. d.D. M. ©. XVIIL 1864.) 


Meier, Ernft, nd ©. Stidel, Die Wertbbegeihnungen auf 
muhbammedanijhen Münzen. (Zeitiär. d. D. M. &. XVII. 1864.) 


Zu ©. 252. 

Pinchart, A,Documents authentiques relatifs aux 
fröres van Eyck et Roger van der Weyden et ses descendants, 8. 
Bruxelles. 

Zu ©. 254. 

Mömoires couronndäs et m&moires des savants &trangers 
publi6s par l'acadömie royale. T. 28. 1864-1865. 4 Bruxel- 
les 1865. 

Wir notiren aus dem Inhalte: 

E. de Borchgrave, Histoire des colonies belges qui #’stabli- 
rent en Allemagne, pendant le XIIme et le XIIIme siöcle: ferner Wiertz, 
Ecole fiamande de peinture, jo wie Edgar Baes, Mömoire sur les or 
ractöres constitutifs de l’Ecole flamande de peinture, 


Zur allgemeinen Gefhihte der Niederlande. (Oben ©. 229 fi.) 
Potvin, Ch., Panegyriques des comtes de Hainaut et de 
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Hollande Guillaume I. et Guillaume II. 8. (66p.) Mons, Mas- 
quillier et Dequesne, 

Lefövre-Pontalis, La Hollande an XVlle siöcle. 8. 
(51 p.) Paris, Didier et Ce. 

Meijer, D. H., De pastorie van Bodegraven. Oorapronke- 
lijke tafereelen aan de geschiedenis des fransche over- 
heersching in het jaar 1672 ontleend. 8. (VIII en 866 bl.) Utrecht, 
C. van der Post. 

Stern, Daniel, La Hollande, son passe, sa liberts. 8. (85 p.) 
Paris, impr. Bourdier et Ce. (Extrait de la Revue nationale.) 

Bähbler, P. B., Herinnering en getuigenis of 17. Novem- 
ber 1868. 8. (19 bL) Amsterdam, H. de Hoogh. 

Borski, Dr. G., van Wieringhen, met Oranje, Nederland; door 
Oranje, de Nederlandsehe volksvrijheid. Herinnering an het halve- 
eeuwfeest van Neörlands met volksvrijheid gekroonte 
herstelling. 8. (40 bL) Schiedam, H. A. M. Roelants. 

Palm, J. H. van der, Geschied- en redekunstig gedenkschrift 
van Nederlands herstelling in den jare 1818. 4. (XII en 88 bl.) 
Schiedam, H. A. M. Roelands. 


Reyn, G. van, Historische herinneringen naar aenleiding van 
het gedenkfest van Nederlands bevrijding. 8. (IV en76bl.) Rot- 


terdam, Verbruggen & van Duym. 

M&ijer, D. H., Ons vaderland in 1818. Opgedragen aan 
Z. K. Hoogh. Prins Alexander der Nederlanden. (VII. 61 bl.) Deven- 
ter, Sigtenhorst. 

Wessels, A. H, Neörlands bevrijding in 1818. 20—8e 
afl. 8. (bl 65-176.) Doesborgh, J. C. van Schenk Brill. 

Vosmaer, Mr.C., Het national gedenkteeken van Neör- 
lands herstelling. 8 (20 bl.) 's Gravenhage, M. Nijhoff. 


.— — —, Eenige geschriften over het national gedenktee- 
ken. 8. (19 bL) ’sGravenhage, M. Nijhoff, (Overgedruckt uit de Ne- 
derlandsohe Spectator.) 

Ridderhof, Nz. C, Neörlands leeuw. Een feestaandenken aan 
de verlossing van Nederland en Dordrecht in 1813. 8, 
(8 bl.) Dordrecht, C. Ridderhof Na. 

Tinholt, L., Het jubilö ven Nederlands vrijheid in Ne- 
derlands jongste gemeente. 8. (XIX en 81 bL) Amsterdam, W, H. 
Kirberger. 

17* 
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Wessels, A. H, Neörlands bevrijding in 1818. Com- 
pleet in 5afl. leafl. 8. (bL 1—64.) Doesborgh, J. C. van Schenk Brill. 


Tweede open brief over het Neörlands monument voor 
1818. 8. (89 bl.) Amsterdam, Jan Leendertz. 


Derde brochure over het nationaal monument. 8. (82 bl.) 
Amsterdam, van Es. 

Leliman, J. H, Neörlands monument voor 1818. Derde 
open brief etc. Antwoord aan Prof. J. W. Brouwers. 8. (II en 78 bl.) 
Amsterdam, var. Es. 

— —, Postscriptum tot den derden open brief. 8. (20 bl.) Aldaar. 

Wakker, P., Aanteekeningen van een vetersan dato 
16. Aug. 1815, die onder den prins van Oranje in’s prinsen klein 
leger, in de velden van Waterloo gestreden heeft. 8. (16 bL) Purme- 
rende, J. Schuitemaker. 


Luttenberg’s Chronologische verzameling van weiten en 
besluiten betrekkelijk het openbaar bestuur in de Ne. 
derlanden, sedert de herstelde orde van zaken in 1818, voortgezet 
door L. N.Schuurman. Alphabetisch register 1818— 1860. 8. (197 bl.) 
in 2kol.) Zwolle, W. E. J. Tjeenk Willink. 

Jaarboekje, staatkundig en staathuishoudkundig, 
voor 1864. 16. jaargang. 4. serie. 1. jaargang, 8. (XVII en 372 bl.) 
Amsterdam, E. 8. Witkamp. 


Kops, Mr. J. L. de Bruijn, Gemeente-belastingen. Ant- 
woord sen Ihr. Mr. H.J. van der Heim. (Uit de Economist.) 8. (82 bl.) 
Amsterdam, J. H. Gebhard en Co. 


Alphabetisch register op het staatsblad van het Ko- 
ningrijk der Nederlanden, van 1818—1860. 8. (IV en 865 bl.) 
’sGravenhage, Belinfante. 


Muller, D. G., Naschrift op „Nog een woord o ver den 


oorsprong der Neederlandsche vlag“. 8. (8 p.) Amsterdam, 
Wed. @. Hulst van Keulen. 


Zur niederländifhen PBrovinzialgefhicte, (Oben &. 287 ff.) 


Lennep, Mr.J. van, Een word over het Heagsche gedenk- 
teeken voor November 1813. 8. (16 bi, Amsterdam, J. de 
Ruyter. 

Schaick, C. van, Naarden’s jubelfeest op 12. en 18. Mei 
1861. 8. (64 p.) Amsterdam, C. L. Brinkman. 
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Riddar, J. Herman de, Het vijftigjerig bestsan van 
het departement Gouda. 8. (28 bl) Gouda, A. Brinkman. 

Deventer in den winter van 1818—1814. 8. (24 bL) De- 
venter, J. Brinkgreve. 

Verslag der foestviering van 25., 26. en 27. April 1864 bij gele- 
genheid van het 50jarig jubil& van Deventer's ontzet. 12. 
(61 bl.) Deventer, J. de Lange. 

Eyk, Dr. W. B. J. van, Het festvierend Deventer. 8, 
(20 bL) Deventer, A. J. van den Sigtenhorst. 

Verhaal vanhet teKampenvoorgevallene in de maand 
November 1818. 8. (15 bl.) Kampen, van Dam. 

Regt, J. K. de, De feestviering van Nedrlands onaf- 
hankelijkheid te Kampen, in de msand Novembre 1868. 8. 
(20 bl.) Kampen, van Dam. 

Ballot,Dr.Buys, De herstelling der Utreohtsche hoo- 
geschool in 1818. Feestrede. 8. (28 bl.) Utrecht, L. E. Bosch en Zoon. 


Eon gevonden brief van 5. Dec. 1818. Bevattende het 
relaas ven de belegering van Arnhem 1818, door wijlen Is. 
van der Hooght, des tijdts chef de burean op het gouvernement te 
Arnhem etc. 8. (17 bl.) Arnhem, P. A. de Jong. 

Beschrijving van de voorwerpen van Germsanschen, Ger- 
maansch-Cetischen en Romeinschen oorsprong en van la- 
teren tijd, uitmakende de gemeente-verzameling te Nijmegen, door 
de Commissie tot bewaring van voorwerpen van geschiedenis en kunst, 
J V. W. Krul van Stompwijk en Dr. 3. H, Scheers. 8. (2. VI. II 
en 151 bl.) Nijmegen, C. A. Vieweg & Zoon. 

Eekhoff, W., Korte beschrijving van de provincieFries- 
land of overzigt van den tegenwoordigen toestand van dit gewest, 
gevolgd door statistieke opgaven omtrent den uit-en invoer, veestapel, 
fabrieken enz. dezer provincie. 8. (VIII en 186 bL) Leeuwarden, W. 
Eekhoff. 

Chalon, R., La plus ancienne monnaie des abbesses de 
Thorn. 8, (4 p.) Bruxelles, Devroye. 


Zur Kirgengefhidte ber Nieberlandı. (Oben &. 241.) 


Heerspink, J. B. F, De godgeleerdheid en hare beoefe- 
mars aan de hoogeschol teG@roningen. ltegedeelte, van 1614 
-1752. 8. (II en 120 bl.) Groningen, P. van Zweeden, 

Zwart, A.C.de, Jets over de Groningsche Hoogeschool. 
12. (40 bl.) Groningen, R. J. Schierbeek. 
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Diefe zwei Säriften erjchienen zur 250jährigen Yubelfeier der Univer- 
fität zu Gröningen; vergl. oben &. 248. 

Koker, Mr. F. W. C., De overeenkomst betreffende de go» 
deren van het voormalig klooster van Bt. Agatha. 8 
(82 bL) Arnhem, Js. An. Nijhoff en Zoon. 


Zu den. Biographien aur Gefd. der Niederlambe. (Oben &. 246.) 

Krabbendam, Ra, J., Sebalt de Jonghe. (Waloheren in 
1572—74.) 8. (VIII. 818 bl) Deventer, Tjaden. 

Conrad, F. W., Levensberigt van L. J. A. van der Kun, 
Overgedrukt uit het jaarboek 1864 der kon. Akademie van Weten- 
schappen. 8. (15 bl.) Amsterdam, C. S. van der Post. 

Korte levensschetsen van beroemde en beruchte man- 
nen uit den tegenwo ordigen tijd. 8. (157 bl.) Kampen, K. van 
Hulst. 

Grögoir, E. G. J., Les artistes musieienns nöderlan 
dais. 8. (VIII. 289 p.) Bruxelles, Schott. 

Kramm, O,, De levens en werken der Hollandsche en Vlasm- 
sche Kunstschilders, beeldhouwers, 'graveurs en bouwmseösters, 
van den vroegsten tot op onzen tijd. 6 deelen complet. 1. afl. 8, (bl. 
1-80.) Amsterdam, Dietrichs. 

Queux de St. Hilaire, le marquis de, Les fabulistes fla- 
mands ei hollandais antörieurs au XVIIIe sidcle. 8. (55 p.) Lälle, 
impr. Leföbvre-Ducrocg. 


Berichtigungen. 


z 3. 13 flott hingenommen Ties bin genommen. 
1. „ 3 ftatt Granpille fies Grenville, 


‘ 9 — Granvilles lies ®renvilles. 
65 28 — Chatam Tiee SER. 
15 — ganze lies 


2% — Hilabinariih Tie fies Gbapetlit. 
9 ift das Komma bin... „bebenkt er fich” zu flreichen. 


Theodor Bernhardt. 
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" Diplomatie im Jahre 1516. 
Ein Beitrag zur Eharakteriftit Marimilians L 


Bon 
Reinhold Pauli. 


Letters and papers, foreign and domestic, of the reign 
ofHenry VIII, preserved in the Public Record Office, the British 
Museum and elsewhere in England, arranged and catalogued by J. 8. 
Brewer, M. A., under the direction of the Master of the Rolls, and 
with the sanction of Her Majesty's Secretaries of State. Vol.II. Part. I. 
8. (GCLXXXVI. 878 p.) Part I. 8. (p. 881-1798.) London 1864, 
Longmans. 

Zu dem in der hiftorifchen Zeitfchrift VIII 514 ff. befäpriebenen 
Werke ift neuerdings eine Fortfegung erfchienen, die in zwei mächtt- 
gen Bänden abermals über 5000 Urkunden und zwar nur aus bier 
Jahren verzeichnet. Ymmer häufiger werden Negeften und Auszüge 
zu faft vollftändiger Meittheilung, namentlid) jobald das Original 
nur verftünmelt erhalten oder in Chiffre abgefaßt ift. Außer den 
Archiven und Bibliotheken in London und Edinburgh find die nur 
irgend einfchlagenden urkundlichen Bublicationen zur Gefchichte anderer 
gleichzeitigen Staaten und, falls deren Archive zugänglich, aud) diefe 
bereingezogen worden, fo daß nochmals das Material zu einem Stüde 
Regierungsgefchichte Heinrichs VIII vollftändig beifammen ift, fo weit 
man in der Gegenwart überhaupt feiner habhaft werden Tann. Syn 


ftarten Beilagen finden fich die für die Gefchichte der ng und der 
Vißrifde Zeitigrift. XIV. Band, 
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. Gefellihaft jo überaus wichtigen Originalliften jährlicher Nechnungs- 
ablage, welche Staatsverwaltung, Hofhalt und vor allem die Feftlich- 
keiten mit Einfluß von Turnier und Schaufpicl (revels) erforder- 
ten. Berftändnig und Erläuterung der oft dur Alter, Mißgefchid 
und fabelhafte Orthographie entjtellten Depefchen laffen nur jehr 
felten im Stid) Y), die mufterhaften Indices an Correctheit nichts zu 
wünjchen übrig, und die ficherfte Hand zur Benugung reicht wiederum 
der Herausgeber jelber in einer den ganzen Stoff beleuchtenden um: 
fangreihen Einleitung, wie nur er fie zu fhreiben verfteht, deim 
Wiffen und Darftellung find gleich bewundernswürdig. 

E8 wäre unnüg, nochmals den ganzen Bereich diefer Sammlung 
zu [childern, die vom Standpunkte der Bolitif Heinrich VIIL die altfeiti- 
gen Berhältnifje des eigenen Yandes, die Beziehungen zu Schottland und 
Srland fo gut wie die einft bei dem Fürften und feinem Minifter eingegan- 
genen Berichte aus Nord-, Mittel- und Südeuropa, ja Mittheilungen 
über die Kämpfe der perfifchen Sofis mit der Türkei und felbft aus 
dem neuentdedten Yndien (Hifpaniola) umfaßt. Wir wollen vielmehr 
verjuchen, geftütt auf diefes Werk, ein Stüd europäifcher Gefchichte 
jener Tage vorzuführen, auf welches fich viele hundert und jedenfalls 
nicht die geringfügigften der hier mitgetheilten Urkunden beziehen. Es 
betrifft die damalige Lage Deutjchlands nicht minder al8 die Politik 
Wolfeys und dient zugleich dazu, audy bei uns die ausgezeichnete Ar- 
beit Mr. Brewers beftens zu empfehlen. 


Die Thronbefteigung Franz’ IT und fein Einbruch in die Lom- 
bardei, der am 14. September 1515 mit dem großen Siege von 


1) R. 8 ift Bishop of Bryxino irrig durd; Brescia ftatt mit Brixen 
wiedergegeben, N. 725 wird ohne Bebadht kinges of Hungary, Poland and 
ergänzt burd) Bavier (Bayern!) ; es ift fiher Boheme oder Bo- 
hemia zu lefen. R. 1754 Vallis Camonica auf dem Rüdzuge von Mailand ge 
gen Tyrol tann unmöglid) Chamounix bedeuten, fondern das Thal des Oglio, 
das heute noch fo heißt. Mebrigens begegnen bei fleißiger Benugung der 
Bände Berftöße der Art eben jo jelten, ale Namen und Zahlen ım Tert und in 
den Verzeichnifjen irre führen. 
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Marignano gekrönt wurde, hatten den Vergleich in Stüde geriffen, 
der im-Yahre zuvor von der heiligen Liga nad) ihren Erfolgen an der 
fhottifchen Grenze wie in Navarra, in Flandern wie am Bo der nur 
mit Venedig verbündeten Krone von Frankreich dictirt worden war. 
Nod einmal fanden fid, die Allüirten der letten Zeit, Ferdinand der 
Katholifche und der Papft, Heinrid) VIII und der deutfche Kaifer zu- 
fammen. Aber vieler Orten ftand es mißlich mit ihren Ausfichten. 
Dem jugendlich feurigen Franz. gegenüber waren mehrere von ihnen 
olt geworden — denn merkwürdig rafch rieb fich damals ein Für- 
ftenleben auf —, auf Yulius II war ein Leo X gefolgt, und die 
eigentlichen Bezwinger der Franzofen in Norditalien, die Schmweizer- 
Eidgenoffen, hatten eben dort bei Marignano den erften empfindlichen 
Abbruch ihres ftrahlenden Kriegsruhmes erlitten. Auf die erichütternde 
Kunde von diefem Schlage erwartete man wohl in Rom, Madrid 
und London, der junge König von Frankreich) werde demnächft in 
Ktalien in daffelbe VBerderben rennen, wie einft fein Vorfahr Karl VIII; 
die Engländer gar, die fi jüngft noch in das Bündnig mit Lud« 
wig XII gefunden, nahmen e& ruhig hin, daß Franz deffen jugend- 
liche Wittwe, die Schwefter ihres Königs, nicht ohne Beleidigung 
heimgefchidt hatte; e8 fchien, al8 ob fie einmal wieder ihre Hände 
von den Wirren des Teitlandes gänzlih fern halten wollten. Da 
war e8 der ftets rührige Kaifer, deffen Schwager Marimilian Sforza 
ans Mailand verjagt worden, dem die VBenetianer fofort wieder die letten 
Nefte feiner eigenen Befigungen in Stalien bedrohten, der die Sym- 
pathien der deutfchen Cantone nicht unbenugt laffen Konnte und zu 
feinen grenzenlofen Entwürfen das englifche Geld wieder auf das 
dringendfte bedurfte. War doc; aus den eigenen Herrfchaften und 
bom Reiche, nachdem die dort angeregten Reformen in Stoden ge 
tathen, bitter wenig zu erwarten. Böfe Erfahrungen freilich hat- 
ten der erfte wie der zweite Tudor längft mit der ewig leeren Tafche 
des Habsburgers gemacht; feine Unzuverläffigkeit war aud in Eng- 
land fpriwörtlid) geworden. Allein eben fo gut kannte man dort das 
Talent diefes hochgeborenen fahrenden Ritters, Haufen von Reitern und 
andsfnechten zu organifiren; e8 war umnvergefjen, daß er einft als 
engliicher Feldoberft den Tag von Guinegate gewonnen hatte. Wolfen, 
der hellblictende Dinifter Heinrich VIII, erkannte die Nothwendig- 
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feit, die von nenem überwaliende Macht Frankreich im Herzen des 
Eontinents befämpfen zu helfen; fo befchloß er troß gerechten Scrupeln 
die alte Eoalition wieder aufzunehmen und, da von einem englifchen 
Heere nicht die Rede fein konnte, die Mittel zu bieten, um die Schwei- 
zer in dem öfterreichifch-englifchen Dienft zu ziehen. Am beften, wenn 
fich die ausführen ließ, ohne einen offenen diplomatifchen Bruch, dem 
and Franz gefchiet auszuweichen fuchte, wenn der europätfche Krieg 
an den Alpen localifirt werden konnte. 

Heinrich VIII war feit etwa vier Jahren an dem reifigen Hofe 
Morimilians wicht eben vortheilhaft dur den Ritter Sir Robert 
Wingfield vertreten, einen Mann der alten Schule, der fidy viel auf 
feine diplomatifhe Erfahrung umd auf fein hiftorifches Willen zu 
gute that, das bis zu Richard Röwenherz und Yohann ohne Land 
hinaufreichte, der fi) aus der Jugend noch der Megierung des um- 
glüclichen Lancafters Heinrich VI erinnerte %). Scherzhaft fpricht er 
einmal von feinen weißen Haaren, „die ihm die Talten Schneeberge 
Deutfchlands gebleicht haben, wo alle Hafen und Feldhlüihner weiß 
werben, und aud, fein Bart, den er, wenn ihm Gott das Keben fchente, 
der heiligen YZungfrau von Walfingham darbringen wolle, jo weiß 
geworden, daß er, jo lange er ihn trägt, kein anderes Mittel braudye, 
um den Damen an feiner Gefellichaft wenig Gefallen zu bereiten” ®). 
Ueberalf hin folgt er dem Kaifer. Er bewundert ihn, wenn er im 
hohen Rathhausfanle zu Augsburg um die Wette die verwittwete Rand» 
gräfin von Heffen und reich gejhmlidte Bürgerstöchter zum Reigen 
führt; er befcreibt den Bejucd, den die Könige von Ungarn, von 
Polen und Böhmen im Juli 1515 in Wien abftatten, wo die bekannte 
habsburgfjche Doppelheirath; eingeleitet wurde. Staunend flieht er in 
der Hoflirdhe zu Yunsbrud das herrliche Denkmal entftehen, durch 
weiches fein hoher Gönner, umbelümmert um die Koften, fchon bei 
Lebzeiten fich ein ewiges Gedächtniß ftiften will 4). Ein liebenswürdiger, 
umftändliher Pedant in feinem ganzen Wejen, ftolz auf das Blut 
der Wingfields, mit einem angeborenen Haß gegen alles ranzöfiiche, 


2) N. 1265. 
2) N. 463. 
4) R. 1006. 
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erblite er in Marimilion voll unbegrenzter Ehrfurcht in der That 
noch den Oberherrn der Chriftenheit, deffen Leutfeliges, tapferes, pa- 
triotifches Gebahren über jeden Zweifel erhaben fei. 

Und Mar wußte denn auch den gutmüthigen Herrn einzig ge 
fit zu nehmen, zumal nachdem Wingfield im Auftrage feiner Re- 
gierung die erften Eröffnungen in Betreff einer Eonvention mit den 
Schweizern gemacht hatte. An beionderen Seittagen, wo der Kaifer 
das Hofenband anlegt, ertheilt er dem Botfdhafter in der Kirche und 
bei Tafel den Ehrenplaß zu feiner Rechten; immer wieder hordht er ges 
duldig unter vier Augen auf die langathınigen Mitteilungen, welche diefer 
aus dem zulegt erhaltenen Briefen zu machen hat. Wingfield ift über- 
glüdlich, wenn Day dabei andächtig die Müte abzieht und. mit Freu- 
denthränen im Auge die Güte feines geliebten Bruders und Sohnes 
preift, den er abfichtlid) König von England und Srankreich betitelt, 
der „ihm eine Tröftung bereite, wie das Viaticum einem Sterben» 
den“ 5). Kein Wunder, wenn bie Depejchen in behaglicyer Gefchwäkig- 
feit am ausführlichften von foldhen Nührfcenen erzählen, und was fie 
dagegen über die Kriegspläne und gelegenilich auch liber die wirre 
Politit berichten, viel zu wünfhen übrig läßt. Dem Schreiber fteigen 
nicht die geringften Gedanken auf, wenn kurz nach) dem angftuollen Ta- 
gen von Marignano ;öchft auffällig auch franzöfifche Agenten in uns: 
brudt bei Hofe Zutritt finden, und wenn der Kaifer ftatt ihm, dem 
Engländer, die nachgefuchte Audienz zu gewähren, zwei, dreimal hinter 
einander auf die Gemfenjagd ausgezogen tft‘). Erft allmählich wit- 
tert er widerwärtige Einflüffe unter einem Theil der Näthe, denen 
nad) feiner Meinung am beften mit fchmeichelhaften Schreiben aus 
der Londoner Staatskanzlei und gelegentlich einigen hundert Pfund 
begegnet werben könne. Zu dem Behufe wird eine Lifte und einge: 
hende Schilderung der einzelnen Herren beigelegt, vom Gardinal von 
Gurt herab bi® auf einen „Heinen, runden Dann“, von ihm Georg 
Barber genannt, an den, wie Wolfey fich erinnern werde, bei ber 


6) Which is come in as good tyme as the figure of the crucifixe, 
whiche is broughte by the owre to his paryshien that lieth in extre- 
mis. N. 1399. 

6) N. 873. 586. 900. 909. 
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Begegnung zwifchen Mar und Heinricy im Feldlager von Terowanne 
ein Gnabengefchent nicht gerade weggeworfen gewefen jei”). Sein 
naives Vertrauen aber in die Redlichkeit des Kaifers ift fchlechterdings 
nicht zu erfchüttern, denn von dem dringenden Verlangen bdejlelben, 
die in England angewiefenen Gelder fofort in die eigene Hand zu 
escamotiren, hatte er natürlich nichts vernommen. Am 1. December 
aber jhon hatte Mar feiner Tochter nach Brüffel gefchrieben, fie folle 
100000 ®oldfronen, welche die Engländer in Antwerpen deponirt 
hätten, heimlih an fi) bringen und durd die Fugger an Syacob 
Billinger, den Faiferlichen Schatmeifter, beforgen laffen 9). Wahrlid, 
e8 war die hödjfte Zeit für die englifche Regierung, wenn fie fich die 
Controle über ihre Subfidien wahren wolite, den fchlüpfrigen Bundes: 
genoffen feit zu binden und durch Zwang zu einer gemeinfamen ener- 
gischen Action zu nöthigen. Dazu bedurfte e8 aber eine8 tüchtigeren 
Vertreters als Wingfield, eines wirklichen Diplomaten, der nicht in 
Tyrol oder Augsburg, fondern bei der Eidgenoffenfchaft beglaubigt 
werden mußte, für deren jchlagfertige Haufen gerade das englifche 
Geld beftimmt war. 

Einen foldhen hatte Wolfey denn auch in Dr. Ridjard Pace ge» 
funden, der einft in Padua ftudirt hatte und nad mehrjährigem Auf- 
enthalte in Rom erft Fürzlich in die Heimath zurücgefehrt war, wo 
er, mit einer Kirchenpfründe ausgeftattet, auch) fofort in Staatsdienfte 
verwandt wurde. Schon galt er bei vielen für einen nicht minder 
begabten Kopf als der gewaltige Cardinal felber. Für feine huma- 
niftiiche Gelehrfamteit fprechen feine Schriften und die zwifchen ihm 
und Erasınus gewechfelten Briefe; CShakfpere hat ihr ein unvergäng- 
liches Dentmal gefegt 9). Aber er war nicht nur ein fein gebildeter 
Mann, der fließend Latein fehrieb und feinen Homer im Original ci- 
tirte 10), nicht nur ein tüchtiger Beamter der Staatskanzlei ; nad) den 
Proben diplomatijcher Gewandtheit, die er erft kürzlic) in Nom ab- 


T) N. 1447. 1448. 

8) N. 1231. 

9) Was he not held a learned man? frägt Campeius in Henry VII, 
act. II. sc. 2. 

10) R. 2003. zore uor yavoı ebpei« yIar. 
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gelegt hatte, ließ fich erwarten, er werde einer Aufgabe gewachfen 
fein, welche wie wenig andere rafchen Blid, Selbftändigfeit des Cha- 
rafter8 und die Gabe erforderte, widerfpänftige Geifter unter dem 
Gefihtspunkt nothwendiger Kraftanftrengung nad) einem Ziele zu ver- 
einen. Einjtweilen follte er indeß nur ald Privaturann handeln, ob- 
wohl feine Inftructionen auf den GCardinal von Sitten und den Her- 
z0g von Mailand, auf den Kaifer und den Papft lauteten, 

Gegen Ende October fchon hatte fid) Pace über Antwerpen auf 
die Reife begeben und, nachdem er über Maas und Mofel hindurd)- 
gefchlichen, wo Nobert de la Diark, der Eber der Ardennen, in fran- 
zöfifchem Antereffe fein Wefen trieb, von Speier aus in acht Tagen 
Sunsbrud erreicht. Hier traf er den Schweizer Kardinal, Matthias 
Schiener, den eifrigften Parteigänger des Kaifers, der bei Eröffnung 
der Vollmacht fogleich für die große Mehrzahl feiner Landsleute ein- 
ftehen wollte. „Hätte er ihm fofort Geld bieten künnen, die Schweizer 
würden fi in zehn Tagen wieder auf die Lombardei geftürzt haben“ 11), 
Längft wußte man in London, wie fehr fich die Curie, der Saifer, 
der König von Frankreich und alle Nachbarfürften um das gefürchtete 
Fußvolf der Eidgenofjenfchaft riffen, man adjtete auf die Spaltungen 
in der Tagjagung, auf germanifche und romanische Neigungen der 
Santone; auch über den Gardinal Matthias war jchon mancherlei, 
meift nur vortheilhaftes, an den Kardinal von Nork berichtet worden. 
Yın aber mit den Werbungen für England, mit großen Geldjum- 
men zu betrauen, wäre doc) wegen feiner engen Verbindung mit 
Marimilian allzu gewagt gewefen. Wir finden Pace daher fcyun am 
22. November in Gonftanz, zwei Tage fpäter in Ziürid) 12), wo zu 
feinem nicht geringen Schredfen mittlerweile fabelhafte VBerheißungen 
Sranz’ I, die das Gerliht bis auf eine Million Gold jteigerte, die 
Nachfrage gewaltig in die Höhe und die Habgier aud) der Deutjc- 
jhweizer über alle Grenzen hinausgetrieben hatten. Der Sat von 
100000 Kronen zweimonatlichen Sold für 14000 Mann, der in dem 
Anfhreiben Heinriche VILI an die Tagfagung aufgeftelit war 1%), wurde 


11) R. 1135 
12) N. 1188. 1244. 
13) N. 1226. 





276 Keinhold Pauli, 


in Turzem fon anf 140000 erhöht; im Februar meint ber zum 
Befehlshaber defignirte Galenzzo Visconti, der fich glücklich preift, in 
die Dienfte des Königs von England zu treten, mit 300000 nicht zu 
wenig zu fordern #4), Das Geld rennt dem Agenten denm aud) als 
bald mit Belohnungen und Gefchenten aller Art in höchft bedenklicyer 
Weife durdy die Finger, fo daß er felber auf fchleunige Himeffen dur 
die Frescobaldi in Antwerpen dringen muß. Außerdem findet er, daf 
man ihm nicht traut, denn franzöfifche Nebenbubhler geben ihn für 
einen Spanier aus. Sein privater Charakter trägt nicht wenig dazu 
bei, die Zudringlichkeit der unerfättlichen geradezu lebensgefährlich zu 
machen 16), 

Während er ımd der Cardinal von Sitten, der ihm auf dem 
Fuß gefolgt ift, in ihren Briefen an Wolfe immer nur nad) mehr 
Geld rufen, das bar und flüffig fein müffe wie das franzöfijche und 
nicht in leeren Verjchreibungen beftehen dürfe, ift Pace num von vorn 
herein teineswegs die zweifelhafte Haltung Marimilians entgangen. 
Yınmer mehr durchjchaut er, daß diejer für einen höheren Preis aud) 
von Frankreich zu haben fein wird, daß die geheimen Fäden zu einer 
entgegenftehenden Alltanz am Hofe von Burgumd gefponnen werden; 
fhon am 1. Februar weiß er, daß der Kaifer, der fid) ebenfalls in 
Eonftanz hat anmelden laffen, einftweilen keinen anderen Gedanken hat, 
als felber der Zahlmeifter des Königs von England zu werden 16), 
Die Yuftructionen befagen aber ausdrädlih, dag une mit Gelcazjo 
abzufchließen und die Schweizer unter deffen Kommando in englifchen 
Dienft. zu nehmen feien, da fonft zu befürchten ftehe, fie witrden hödh- 
ftend verwendet werden, die VBenetianer von der Dart von Verona 
zu verfcheuchen, während die Franzofen fic) ungeftört in Diailand ein» 
niften könnten. 

Mar fährt inzwifdhen fort,‘ den blind bewundernden Wingfield 
mit fchönen Worten über das große Bündniß zu beftriden. „Die im 
Dienfte der Allianz für die Schweizer bereit gehaltene Provifion“, 


14) N. 1486. 

15) Quia talis est eoram barbaries, ut pecuniam petitam neganti 
mortem minentur. 

16) R. 1470. 
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fagt er vertraulich eines Tages im Januar 1516 zu Augsburg, „ift 
eine Wohlthat für die Chriftenheit. ‘Allein die Krankheit ift fo heftig 
und verderblic, daß fie geheilt werden muß, ehe jene Medicin da ift. 
Zum Unglüd find die heilfamen Zropfen jo fern von uns Aud 
laufcht der Papft, der das Haupt fein follte, feit kurzem auf bie 
Zauberweifen der Franzofen, fo daß, während diefe in Ytalien bleiben, 
weder mit ihm noch mit den Schweizern offen verhandelt werden kann.“ 
Dur foldye und ähnliche Reden Hat fi der einfältige Botfchafter 
breit fhlagen laffen, an feine Regierung die Forderung zu ftellen, fie 
möge ihn mit den Aufträgen des Dr. Pace bekannt machen. Setzt fei 
es hödfte Zeit, da die Schweizer fi) den kaiferlihen Bannern an- 
jchlöffen, die in Brescia und Verona fchlagfertig ftünden 17). Wing- 
field, der fi) ohne e3 zu ahnen als Katenpfote gebrauchen ließ, unter 
fieng fi, den wohl überlegten Plan Wolfeys zu corrigiren, mit defjen 
fteieter Ausführung nun aber einmal ein tüchtigerer Mann betraut 
war. Leider findet fi) das Schreiben nicht mehr, in welchem er mes 
gen folder Anmaßung nad) Verdienft zurecht gewiefen wird; aber die 
fhmerzliche Wirkung ift etwas fpäter aus feiner Antwort erfichtiich. 
Der ftolze Herr verjchludt, fo gut e8 geht, die bittere Pille und fett 
fi) dagegen auf ein hohes Pferd. „Minifter müfjen nad feiner Mei- 
nung vier Eigenfchaftern haben, Verftand, Gelehrfamteit, guten Willen 
und Erfolg; e8 fei keine Schande für ihn, in den beiden erften Stüden 
dem Secretär (Pace) nachzuftehn, in dem dritten wäre es fchimpflich 
irgend jemand zu weichen; was das vierte beträfe, fo könne er ohne 
Anmaßung und BVergleihung die Entjcheidung foldhen überlaffen, die 
mit ihnen zugleich dem Könige dienen“ 18), Kein Wort davon, daf 
er fi) heransgenommen, einem anderen, der eine befondere, geheime 
Sendung und feineswegs an diefelbe Adrefje wie er hatte, in das 
Handwerk zu pfufchen; Feine Ahnung, daß der Kaifer ihn aus eigen- 
nügigen Abfichten mißbraucht, um die Pläne der Regierung, in deren 
Dienft er fteht, Zu ftören. 

Ganz anders Pace. Ihm kann der Kaifer den Argmwohn nicht 
nehmen, mag er auch in eigenhändigen Schreiben ein über das andere 


17) R. 1899. 1404. 
18) N. 1682. Ried im Innthal. Febr. 28. 
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Mal verfihern, daß demnächit die Expedition, wie fie in England ge: 
winjcht werde, vor fich gehen folle 1%). Erzählen doc Galeazz30 und 
die Schweizer, die nur Heinrich VIII dienen wollen, wie von 100000 
Kronen, welche im lekten Kriege für fie aus England gefandt wor: 
den, Mar nur 40000 Gulden ausgezahlt habe. Aber das lange Zaudern 
des Kaiferd erregt außerdem Berdadht und fan dem ganzen Unterneh: 
men verderblich werden. „Dieje Deutjchen find fo fleifig im Befchluß 
faffen, daß fie lieber eine große Stadt verlieren, al8 von ihrer Mahl 
zeit aufftehen, um fie zu vertheidigen,“ ruft Pace einmal aus. Da: 
mit Wolfey aber nicht meine, fein College am Faiferlihen Hofe könne 
ihn jemals von der rechten Fährte ablenken, fchreibt er einem Freunde, 
der bei jenem Kaplan ift: „Sieb dem Lord Gardinal meine Anficht 
über Summer shall be green und nimm Sr. Gnaden jeden Zwei: 
fel, al8 ob Träume und Erfindungen mic) behindern könnten, meinem 
Auftrage gemäß das geeignete zu thun.“ Er meldet mit derjelben 
Poft, dag er die Schweizer in Bewegung gefetst und bis dahin we 
nigftens Mar am Abjchluß mit dem Könige von Frankreich behindert 
habe?0), Es ijt in der That das ausfchliegliche Verdienft von Pace, 
wenn in der zweiten Hälfte des Februar der Marfc) wirklich angetreten 
wurde. Ehe er Geld erhielt, mußte Max zeigen, daß er auch etwas 
dafür leiften wollte. 

Nachdem endlich tro& der Gegenwirkungen der Franzofen 17000 
Schweizer angeworben worden und über Graubünden nad) Tyrol ge: 
zogen, wo fie fi) in der Gegend von Meran mit den Faiferlichen 
Zruppen verbunden hatten ®2), ftieg man nad) Trient hinab; am 
Garda-See fan e8 zu den erften Scharmüteln. Setzt meint nicht 
nur Wingfield, „Gott und der König von England the Wunder,“ 
fondern jelbjt Pace überzeugt fich, daß alles gute allein nur von 
Dear und im Widerfprudy mit feinen Räthen zu erlangen gewefen fei. 
Er lobt feinen edlen, weifen, tapferen Sinn 22); und wie follte er 


19) N. 1542. 

20) N. 1566. 1567. Chur. Febr. 20. Der Spottname Sir Robert Wing- 
fields, vielleicht aus einem Volfsliede, wird bald von diefem jehr übel ver- 
merkt, N. 1775. 

21) Am 26. find der Kardinal von Sitten, Wingfield und Pace bei Mar 
zu Tifche in Kounce (Pfunde am Inn?) N. 1595. 
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nit von dem bekannten Zauber jener unwiderftehlichen Liebenswürdig- 
feit ergriffen worden fein? Wohl hätte fih, da alles ein Herz und 
eine Seele fchien, auf dem Zuge nad) Mailand die bejte Stimmung 
erhalten müffen, wenn nur das englifche Geld, nad) weldem den Kai- 
fer wie die Schweizer gleich jchr verlangte, ftetS in regelmäßigen Zah» 
lungen hätte zur Stelle fein künnen. &8 werden in den Dokumenten 
zwei Wege zur Verfchidung großer Summen angedeutet, beide gleich 
unzuverläffig und gefahrvoll. Ein Reiter, der fi) die Goldftüde in 
Bamms und Hofen nähen laffen, ein Fuhrmann mit feiner Ladung 
lief immer Gefahr in den Ardennen, am Mittelrhein oder in Schwa- 
ben aufgebracht zu werden, wo e8 überall bedenklich gährte. Zwar 
hatten die Frescobaldi und Campucei, die Fugger und Welfer Zahl- 
häufer in Antwerpen, aber fie forderten unfinnige Procente, ein jeder 
nahm fich bei der Ueberfendung feine Zeit und Gelegenheit; für Summen 
gar, wie man fie bedurfte, wollte feiner einftehn. Audy fchien e8 fo 
ungewöhnlich, als 300000 Ducaten für englifche Rechnung in Antwer- 
pen eintrafen, daß davon fofort wieder am burgundifchen Hofe verlautete, 
und der venetianifche Gejandte in London, Sebaftian Giuftiniani, der oft 
und zudringlich wegen diefer Sendungen bei Wolfey anklopfte, von 
diefem auf „die Ehre des Kardinalats" mit den dreifteften Unmahrhei- 
ten abgefpeift werden mußte 23). Nichtsdeftoweniger aber ftürmte einft- 
weilen das verbündete Heer über Oglio und Adda hin und ftand am 
25. März faft unter den Mauern der Stadt Mailand, die, wie Scie- 
ner und Galeazzo verficherten, fidy) nicht werde halten Fünnen, al Mar 
ihnen und den beiden Engländern plötzlich unter allen möglichen Aus- 
flüchten erklärte, er werde von der Belagerung abftehen und umfch- 
ven. War es ein Traumgefiht oder feine bittere Armuth, waren e& 
geheime Anträge des Feindes, dem man kampffertig gegenüberftand ; 
feloft eine Höhnifche Einladung des Herzogs von Bourbon auf den 
nähften Tag zum Trunt nach Mailand konnte ihn nicht halten, Reis 
terei und Gefchüg mit fich zurüdzunehmen in der Erwartung, die 
Schweizer würden ihm folgen. Die aber riefen laut über den Ber- 
roth deffen, „der an den Fürften wie ein Judas an Chriftus handele,” 


22) N. 1633. 1634. 
23) Rawdon Brown, Giustiniani’s Despatches I 148. 155. 184. 
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und liegen ergrimmt Galeaz30 und Pace für die Löhnurng des zweiten 
und dritten Monats haften 9), 

Noh waren die eigentlichen Abfichten Marimilians nicht zu 
durchichauen. Wingfield ließ fich von ihm einreden, daß die Schiwie- 
rigkeit der Zufuhr und der meuterifche Geift der Schweizer, Deutjchen 
und Spanier in dem allürten Heere ihn nur zu einer rüdgängigen 
Bewegung genöthigt habe, daß er demmmächit wieder vorgehen werde, 
Gm Lager von Lodi dagegen zug man erbittert die franzofenfrennd- 
liche Haltung Leos X in Betracht 5). Die Begeguung, welde Fran; 
fhon im vergangenen December zu Bologna mit dem -Papft gehabt, 
und die Fortfchritte, welche die franzöfijchen Anträge zu einem erwigen 
Bunde in der Schweiz madhten, gaben in der That im Hinblick auf 
den Kaifer genug zu denken. Altmälich follte e& Bar werden, daf 
einftweilen nur Geld und nichts als Geld für fidy felber diefen Hin 
weggetrieben von den Mauern Mailande, als fie eben geftlirmt 
werben follten; fchon am 15. April ift er wieder in Trient und 
denkt nicht an NRüdlkchr. Dagegen haben feine Landötnechte 25000 
Gulden, die für die Schweizer in Brescia eingetroffen, ald ihre Füh- 
nung borweg genommen; die Schweizer aber beginnen gegen Pace 
und ihren Hauptmann Galenz50 zu wüthen, fo daß diefe nicht mehr 
als Führer, fondern als Geifel, fich mehr todt als tebendig fühlen, 
Und alles diefes in dem Augenblif, wo Schweizer und Deutfche 
unter ben franzöfifchen Fahnen den Lcbertritt angeboten und das 
Landvolf zum Aufftande bereit gewejen, wahrhaftig genug, „um nicht 
nur einen Kaifer, fondern einen Cjel vorwärts zu treiben. * 2°) 

Bald gieng natürlich altes drunter und drüber. Ohne Sol, 
ohne Pulver, das der Kaifer mit fi) genommen, wandten fich die 
Schweizer ebenfalid rüdwärts über Bergamo der Etjch zu. inet 
Zages haben fie Pace und den Cardinal von Sitten, den Mag mit 
fhönen Worten an fie abgefertigt hatte, in® Gefängnig geworfen, als 


24) Pace an Wolfey. April 1. N. 1721. 

25) Wingfleld N. 1736 und 1752. Pace MN. 1729 und 1746. Galeayio 
N. 1741. 

26) Pace N. 1754. Lodi April 15. Daffelde Bild N. 2076. The Empr- 
ror would appear an ass aud be taken in Italy for a cipher. 
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glüdficher Weife Leonardo Frescobaldi eintraf mit der rüdftändigen 
Löhnung und fo wenigftend die Ehre des Königs von England ge 
reitet wurde. Am 12. Mai meldete Pace aus Trient, daß er alle 
Hoffnung aufgegeben, die beiden Heere jemals wieder verbunden vor- 
gehen zu fehen. Er fpricht den Verdacht aus, daß feine Eorrefpon- 
denz im Faiferlichen Heerlager unterjchlagen werde, md citirt ein 
bittere Wort, da8 einft Julius II über Max gefagt haben foll: 
Imperator est levis et inconstans; alienae pecuniae semper 
mendicus, quam male consumit in venandis camuciis (Gems- 
jen); est tamen conciliandus nomine diaboli, et pecunia sem- 
per est ei danda. ®°) 

Hene üble Vermuthung war nur zu begründet; Sir Robert 
BVingfield felber hatte nach fremdem Gut gegriffen umd fich dabei 
arg die Finger verbrannt. Cr berichtet ganz unjchuldig nad Haufe, 
dah er, als kürzlich ein Padet Woljeys eingetroffen, fi erlaubt 
habe dafjelbe zu öffnen — „das erfte Mal in meinem Leben ohne 
Genehmigung des Adrefjaten“ — umd beklagt fi) bitter über den auf 
Ihn zielenden Spottnamen Green Summer. ®*) Sn gefränkter Ei. 
telteit konnte er feinen Werger nicht verfchluden über da größere 
Bertrauen, welches daheim feinem Gollegen gefcjentt wird. Mod) 
fhlimmer für ihn aber ift e8, baß er den Zweck feiner Neugier nicht 
mehr verfchweigen darf. Die Berlegenheiten des Kaifers nämlidy haben 
Bingfteld, wie er am 22. unmittelbar dem Könige erklärt, bewogen, 
da wegen der Entfernung und im Drange der Noth die erforderliche 
Bollmacht von Pace nicht einzuholen gewefen, einen Wechjel auf 
Augsburg auszuftellen mit ber nachgemacdhten Handjchrift jenes und 
gefiegelt mit einem Kopfe, der dem BPetjchaft Paces (ein Eicero) 
gleicht. ©) Bis zu ftrafbarer Fälfchung alfo konnte ihn Max ver- 
läten; ja er ah willig zu, als der Kaifer gar fi) dald darauf 
perfönlich mit Gewalt zu helfen fuchte. 9) 

Seit Marignano ftand der Eardinal Schiener mit Galenz30 


7T) N. 1877. 

28) April 16. N. 1775. 

39) Trient. April 92. N. 1818. 

80) Pace, Bergamo, April 28. R. 1817. 
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Visconti auf gefpannten Fuße. Da Visconti mit Rihard Pace zu- 
fammenhielt, jo übertrug fi) der Grolf natürlich au auf diefen. 
Beiden juchte man daher im der Umgebung Marimilians jet mit 
chamlofer Lüge das Miplingen der jüngjten Erpedition in die Schuhe 
zu jchieben. Aud) fteht Schiener völlig im Einvernehmen mit dem 
Kaifer und mit Wingfield: man muß es verfuchjen die VBollmachten 
de8 Dr. Pace an fid) zu bringen. In einer fo mißlichen Situation, 
faft belagert von dem eigenen darbenden Kriegsvolke, hat Marimilian 
dann aud, mit Wingfields Zuftimmung und nachgemadhter Namens- 
unterfchrift de8 anderen dem frescobaldi 60000 Gulden rheinifch 
abgenöthigt, indem er ihn auf NRüdzahlung durd die Engländer ver: 
fröftete. 81) Doc auc) dieß ift nur ein Tropfen ins Meer. Sobald 
nur Pace wieder in Trient angelangt ift, joll er mit Gewalt über» 
rumpelt werden. Er beridjtet jelber darüber folgendermaßen. Mar 
verlangt unter dem Vorwande alsbald wieder vorwärts gehen zu 
wollen aud) Paces Zuftimmung zu jener Anleihe. Diejer erflärt fi 
nicht ermächtigt dazu, da jchon fo viel Geld fruchtlos in das Waffer 
geworfen umd die Schweizer davon gegangen, „apud : quos erat 
auctoritas mea.* Darauf droht Mar ihn bei feinem Fürften zu 
befiagen als denjenigen, der den Verluft feiner italienifchen Städte 
und bejonders feiner Ehre über ihn gebracht habe, Krank und lei- 
dend wird er aus dem Bette gejchleppt und, ohne daf fich jemand 
um feine Protefte und Berufung auf feinen Charakter gekümmert 
hätte, zwangsweife genöthigt, jeinen Namen ebenfalls unter die Ver 
fchreibung zu fegen. Woljey wird nun, wie fchon fo oft, für Be- 
zahlung des Wechslers forgen müfjen, denn „Caesar solvit ad ca- 
lendas Graecas“. 9a, e8 werden bier außerdem noch namhafte 
Summen, 1000, 11000 Scudi angeführt, die der Raifer bei ver- 
fhhiedenen Gelegenheiten einfach in feine Tafche geftectt. 32) SYene 60000 
Gulden aber bieten Stoff zu einem längeren, heftigen Depejchen- 
wechjel, in den fi) au die Erzherzogin Margareta hereimzichen 
läßt, nachdem ihr Bater deren Senefchall Jean de Hedin zur Un- 
terftügung feines eigenen Gefandten, Tiffon, Comte de Decian, an 


31) So Mar felber an Heinrich VIII, Trient, Diai 15. N. 1889. 
32) Trient. Mai 16. N. 1896. 
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den englifchen Hof abgefertigt hat. Daß Wingfield wieder alles gut 
heißt, daß er fogar den Rückzug feines hohen Gönners ald ein ftrate- 
gifches Meeifterftüc in den Himmel zu erheben fucht und immer 
auf weitere Zahlungen an Mar dringt, „wenn nicht der Gallier 
überall herrjchen folle,“ 8%) verfteht fid) von felbft. 

Bei der fteigenden Erbitterung, mit welcher die beiden Seiten 
einander anfchuldigten,, wußte nun Wolfey jehr wohl zwifchen den 
Parteien zu unterfjcheiden. Yndem er die Fafeleien des Ritters un- 
beantwortet ließ, drang er inftändig in Visconti und Pace, die ihn 
ebenfalls mit Bejchwerden namentlich gegen Schiener überhäuften, 
fi) mit diefem zu vertragen. 4) ft das aud trog mwohlgemeinten 
Berfuchhen nicht gelungen, und mußte man aud unter foldhen Um- 
flünden darauf verzichten, daß Kaiferliche und Schweizer je wieder 
einen gejchlofjenen, Kräftigen Angriff auf die Franzofen in Nord» 
italien ausführten, fo beharrte doch der englifche Gardinal dabei 
alles aufzubieten, damit Max und Franz auch fernerhin fi) wenig- 
ftens nicht zufammenfänden, damit legterer beftändig fürchten müffe, 
von der Etjch. her bedroht zu werden. 

Er drüdte daher no, einmal ein Auge zu über die Handfungs- 
weile des Kaifers, mußte dabei aber für fich umd feinen Herrn doc) 
ftet8 auf feiner Hut fein vor den abfonderlihen Gaufeleien diefes 
efindungsreichen Kopfes. Gegen die damals fchon von Papft Leo X 
angeregten Kreuzzugspläne, nad) denen Mar von Zeit zu Zeit be- 
gierig hafchte, fich felber fchon im Geift in Konftantinopel erblickend, 
hatte König Heinridy bereits im Januar ald gegen windige Trug- 
dilder gewarnt. 35) Yetzst kam aber der Kaifer gar mit dem Anerbieten, 
nicht nur das Herzogthum Mailand, von dem er feinen Fuß breit 
befaß, und defjen leeren Titel er füngft erft an Franz Sforza, Herzog 
von Bari, vergeben hatte, auf den König von England zu übertragen 
— Pace weiß, daß Sciener dahinter ftect, der fich mit Bari über- 
borfen 3%) — fondern Heinrich auch zu feinem Nachfolger im Reich, 


83) N. 2026. 2095. 
34) N. 1982. 1983. 
35) N. 1446. 
86) N. 1878. 
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zu befördern, defien Krone er bereit fei in feine Hände niederzulegen. 
Eine Menge Briefe laffen uns einen Bi tyun in bdiefe abenteuer 
fihen Entwürfe. Natürlich werden fie zuerft im ihrer ganzen Aus 
dehnung von Max perfönlich feinem getreuen Wingfield offenbart. 
Wenn Heinrich an der Spige von nur 2000 Reitern und 4000 Bo» 
genfchügen über Flandern, Lurenmburg und Trier erfcdeint, jo fteht 
nichts im Wege, ihn in Frankfurt wählen zu laffen und nadh einer 
gelungenen Invafion mit Mailand zu inveftiren. Während ihre 
vereinigten Heere fich über Burgund gegen Brankreich wenden, wird 
der König alsdann mit Mar als feinem „superatendente“ über 
den Splügen ziehen, um nad völliger Unterwerfung Norditaliens in 
Rom als Kaifer gekrönt zu werden. 57) Pace, der fofort davon ver- 
nommen, fpottet über joldhe Luftjchlöffer, bezweifelt nicht nur jede 
Neigumg von Seiten der Kurfürften und der Deutfchen überhaupt, 
fondern meint auch fehr richtig, die Krone von England werde auf 
dem Spiele ftehen, wern man nad der Faiferlichen fdhiele, „und fie 
fei heutigen Tags doch mehr werth al$ diefe mit fammt dem ganzen 
Reich.“ 9) Der Eardinal von Sitten nimmt die Sache, von der in 
den mac) Zondon gehenden Schreiben imuter wieder die Rede ift, 
völlig ernft umd bejchwert fidh darliber, daß Pace fo leichtfinnig ge- 
weien, das Vorhaben, das nod) geheim gehalten werden müffe, feinen 
Breunden Galenzz0 Bisconti und Franz Sforza zu verrathen. ®°) 
War e8 Wolfeys Sadye, der über foldhe Chimären einftweilen 
wie fein Herr nur lachen konnte, denjenigen, die fich fo leicht täus 
chen ließen, ihren Wahn zu benehmen? Er bewahrt nicht nur dem 
zornig in den ftärkiten Ausdrüden die Infamie des Kaifers tadeln- 
den Pace fein volles Bertrauen, fondern fpricht ihm auch Muth zu 
und lobt feinen Eifer, die Schweizer audy ferner im Spnterefje der 
Sadıe feftzuhalten, zu welchem Behufe ihm weitere Geldmittel ausge 
fett werden, die jedoch nur fir wirkliche Leiftungen anzubrechen find. 4) 


87) Mai 17. N. 1902. 

88) Mai 21. R. 1928. 

89) R. 2044. 2045. 

40) Mai 31. N. 1965. Pace Iumi 7. MR. 2016. Der Eonrier von Ant 
werpen bis Augsburg ift eingetroffen inaudita celeritate, id st spatio 
trium dierum. 
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Kaum bat jedoh Maximilian, dem der Feind inzwifdhen fchon 
Brescia entriffen, von einer folden Ankündigung erfahren, fo fchict 
er am 10. Juni wieder feinen Schagmeifter Billinger und den Marl» 
grafen Kafimir von Brandenburg an den in Augsburg weilenden 
Pace mit der Bitte um Löhnung für eine noch in Lothringen ftehende 
Truppe, die fonft zu den Sranzofen davon gehen werbe. Pace wies 
fie an den Faiferlihen Gefandten in London, da die ihm verheißenen 
Gelder eine andere Beftimmung hätten und auch die früher bei Fres- 
obaldi erhobene Anleihe, für die man ihm feine Bürgfchaft abgeprefit 
babe, noch keineswegs von feiner Regierung anerkannt fe. Am 12. 
fpreibt Mar jelber an Pace aus der Ehrenberger laufe: da er in 
alter Haft 10000 Xiroler habe ausheben müffen, wünfche er, da 
die fo eben aus England cingetroffenen 50000 Gulden nad Trient 
und Verona gefandt würden, damit die dortigen Garnifonen nicht 
zum Feinde überliefen. Falls Pace nicht dazır befugt fei, fo werde 
er ihn bei feinem Herren entfchuldigen. Höflich ladet ihn darauf 
Billinger ein, auf der Reife nad Conftanz am 14. mit dem Saifer 
zu Wangen im Algäu zufanmen zutreffen, um perfönlich feine Zus 
fage zu geben #). Da Pace, fhon unterwegs in die Schweiz, ‚beiden 
abfchreibt, indem der Wechfel auf Augsburg widerrufen fei; jo bricht 
der Born des Kaiferd los. Er verwies den, auf befjen Anftiften 
dieß allein gefchehen fein Könne, barfch aus dem Meichsgebiet, Liek 
aber im geheimen unabläffig mit ihm weiter feilfchen und dingen. 
Die Boten felber - zitterten, ald Pace, ein füniglicher Gefandter, 
fofort Anftalten zur Weiterreife traf, fie Fießen ihn wiffen, wenn er nur 
25000 Gulden leihweife vorftrede, fo fet alles gut. Der aber wußte, 
baf man nur fein Verbleiben, nur Geld wünfchte, und erwiderte, ein 
Widerruf des vom Kaifer erlafjenen WVefehles müffe für deffen Ehre 
zunächft nachtheilig werden, er für fein Theil habe Fein anderes Ber- 
fügungsredht über die Gelder, ale mit feiner Ynftruction ftinmme 4). 


42) N. 2034. 2035. 2043. Auf dem an Woljey eingefchicten Briefe 
Bilingers fleht von Paces Hand: iste qui has ad me scripsit est homo 
fraudulentissimus et unus de primariis qui instigant imperatorem ad 
mala facienda. 

48) R. 2070. 2076. 2077. 

Oiftostfche Zeitfährift. XIV. Band. 
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Hm Bertrauen auf die Billigung feiner Regierung und im Ginver 
nehmen mit den Wortführern der öftlichen Cantone blieb er abermals 
feft, wie fehr auh Mar und fein Freund Wingfteld, die fchleunig 
nad) Gonftanz geeilt waren, loden und drohen mochten. Seibft ein 
fo gewandter Unterhändler wie Hedin, der auf feiner Mifften nad) 
England ebenfalls bei ihm vorfprady, vermochte ihn nicht nnzuftim« 
men. Das Bofjenfpiel zwifchen niedriger VBettelei und ungnädiger 
Mifhandlung wurde no eine Weile weiter getrieben. Sn Lieber 
lingen, wo ber Kaifer einmal um nur 2588 Gulden gefleht, damit 
feine Schweizer nicht aus Verona entlaffen werden müßten, hat er 
Pace, der „auf den Rath feines Schulmeifter8 Galenz50 alles ver- 
derbe,“ aus dem Zimmer gewiefen, dem Ritter Wingfield aber, der 
voll Genugthuung darüber nad) Haufe berichtet, grimmig feine Ver- 
wunderung ausgefprochen, daß fein König einen „jo frechen und ver 
ftodten Vertreter“ abfertigen Tünne. Schlieglih muß Wingfteld um 
nur 500 Gulden fchreiben, damit man Pulver und Kugeln Laufen 
fünne, und erhält doc, Teinen Grofchen, da der Befehl der englifchen 
Regierung dagegen lautet 44). 

Bald ift der gefchidte und treue Diener der Gefahr entronnen 
und wieder in Zürich thätig, um mit den geretteten Mitteln das 
feinem Herrn verpflichtete Bußvolt in deffen Dienft zu verwenden. 
Hier findet er bereitwillige Zuftimmung für feine Handlungsweife 
und wird auch von päpftlichen Agenten unterftütt, die gleic) Galeazzo 
nur den Sforza als Herzog nad) Mailand führen möchten. Der 
befte Beweis ber Anerkennung und des Dantes aber, ben feine Xei- 
ftungen in der Heimath gefimden, war die Ernennung zum Staats 
fecretär,, die ihm um diefe Zeit notificirt wurde. Bei alle dem aber 
war er doch felbftlos genug, um micdht auf perfünlihe Rache zu 
finnen; er gerade macht Vorfchläge, wie aud) fernerhin der bedürf- 
nißvolle Raifer an feinem Eide feftzuhalten fei. Syn demfelben Schrei- 
ben, welches berichtet, wie man ihm mit dem Tode gedroht, falls 
er fi) noch ferner ftreube zu zahlen, hat er wieder Entfchuldigungen 
für den armen Dar, „der nicht fein Mittagbrod bezahlen könne“ #). 

44) N. 2104. 2138. 


45) Sed Caesar est puer indigens tutore et consiliarios habet cor- 
ruptissimos et omnium bonorum domini sui expilatores, Juli 10. N. 2152, 
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In folder Noth vielleicht habe er ihm jeme Unterfhrift abgezwım- 
ges, die es fhon ans Mücdficht gegen Trescobaldi rathfam fein 
werde anzuerkennen. Weberhaupt thue der König weile Mar nicht 
aufzugeben, aber das größte Geheimnig wmüffe bei allen. ferneren 
Geldjendungen, namentlich der Herzogin Margareta gegenliber, beob+ 
achtet werden, 

Andererfeits konnte dem blinden, aufgeblafenen Wingfield we- 
nigftens eine gehörige Lection und durch ihn indirect dem Kaifer 
nicht erfpart werben. Der Ritter hatte von Conftanz aus einen 
langen Bericht über das Zerwürfniß mit Pace am Heinrich VIII 
eingefandt und fih felbftverftändlich jedes Werdienft beigelegt, wenn 
jene Verräthereien nicht fhließlidh mit fürmlicher Verbannung geendet 
hätten. Darauf erfolgte mm eine Antwort des Fürften, die erfte 
nad der fhimpflicen Flucht und den dhimärifchen Borfchlägen des 
Raifers, die er in höflihen Ausdrüden als völlig unausführbar ab- 
iehnt. Nicht um die Vergebung Mailands handelt es fi, fondern 
um die Ehre der Hauptperfon, die bei dem Berfuche auf das Her- 
zogthum jämmerlih Schaden gelitten. Erft wenn Mar die Fran- 
jojen herausgetrieben und nicht, wie verlaute, durdy ben Herzog von 
Savoyen bei ihnen um Frieden nachfuche, könne er in England auf 
abermalige Unterjtügung rechnen. Was er bisher erhalten, fei ein, 
jig und allein feinen Städten Brescia und Verona zu Statten ge- 
kommen. Sene 60000 Gulden aber, die für die Schweiz beftimmt 
geweien, babe Wingfield den Frescobaldi auf feine eigene Verant- 
wortung abgenommen, er mäffe auch bafür bürgen, da eine auf den 
König von England lautende Forderung leicht zum Bruche zwifchen 
ihm und dem Kaifer führen Lönne, Eruftlichft wird ihm Eintracht 
mit Pace anbefohlen und zugleich aufgetragen, dem Kaifer die De- 
peiche vorzulefen 4). Man kann fi das Geficht des ftolzen Mannes 
denken, als er mit dem Dokument in der Hand zu der Audienz 
eintrat. Mar fah fofort, um was es fich handelte, fprady von Ber: 
lumdung feiner Feinde und befahl zu lefen. Wingfield aber kann, 
wie er felbft berichtet, fo viel treuherziger Demuth gegenüber es 


46) R. 2176. Nur im Entwurf vorhanden und wäre vor N. 2095, 
Bingfields Bericht vom 14. Juni, einzureihen geweien. 
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nicht itber da® Herz bringen von den Vorwlirfen wegen der lucht 
ans der Lombardei, wegen ber Vermittelung burdy Savoyen, wegen 
Berfchwendung der Subfidien auf Brescia und Verona ein herbes 
Wort fallen zu laffen. Er fchreibt vielmehr, wie rührend der Kaifer 
feine Belümmerniß darüber ausgejprodhen, daß der Botjchafter feines 
Freundes der Scuibner der Frescobaldi geworden; er habe gleid 
an der Aufjhrift (Better ftatt Bater) erlannt, daß fein geliebter 
Bruder und Sohn ihm nicht mehr fo gewogen fei wie chedem. Die 
beiden verftanden fi) immer noch über die Perfönlichkeit, die alle 
ihre Anfchläge gekreuzt. Die Ermahnung feines Fürften mit Pace 
gut Freund zu fein entfefjelt im demfelben Bericht den ganzen Zorn, 
bie Erhebung des lehteren zu einem hohen Bertrauenspoften die 
ganze Eiferfudht Wingfielde, Er erdreiftet fich dem Könige vorzus- 
halten, baß er, wenn auch arm, doch ein geborener Edelmann jei, 
jener aber, ein Emportömmling, mit feinem Anhange fi) an dem 
Kaifer vergehe. „Der Name eines Secretärs beruht auf dem Willen 
folder Dinge, die geheim bleiben follen, worin er, wie ich wohl 
weiß, ftart gefehlt hat.“ Da der erbigte Mann in feiner Selbft- 
überhebung aud noch einen Seltenhieb anf Wolfen geführt hatte, 
erhielt er mun einen längft verdienten Schlag anf die Finger. In 
einem ftrengen Schreiben des Königs, das ihn um die Mitte des 
Juli erreicht haben muß, wird er nicht nur nochmals für die Rüd- 
zahlung jener Summe an die rescobaldi, fondern au für das 
Bindnig mit dem Kaifer verantwortlich gemacht, denn nichts als 
bie eigene Eitelkeit habe ihn verführt, Pace zu verlenmden und den 
Kaifer wider ihn aufzubringen. Falls ein Unheil gejchehe, fo werde 
man ihn anderen zum warnenden Beifpiel fchwer dafür büßen Lafien. 
Auch habe er am wenigften an der Beförderung feines Collegen zu 
mäteln , durch welche defjen wirkliche Verdienfte belohnt wlrden. 
Uebrigens fandte der König gleichzeitig dem Kaifer die Belege, baf 
Pace ftets nur zu ihrer beider beften gewirkt und berichtet habe #7). 

Damit wurde wirkfam und bdraftifc die böfe Rivalität, die 
fon viel zu lange gewuchert hatte, zu Boden gefchlagen, Der Ritter, 
deffen Kräfte niemals feinen Anmaßungen entfprodhen hatten, und 


47) Sutwirf NR. 2177. 
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der faft mehr ats fehicklich fi in dem Hof und bie Sinnesart deu 
Fürften, bei dem er beglaubigt war , eingelebt hatte, burfte auch in 
der Folge noch in der alten Stellung verbleiben, da man in mandhen 
Stüden denn dod, Dienfte von ihm erhielt, die fein anderer fo wie 
er leiften konnte, Oft genug nod; wird er an feine thörichten und ver- 
derblichen Mißgriffe erinnert, als es fich immer mehr herausfteltte, 
dap Mar in feiner ganzen politifchen Haltung Verdacht erregte, 


indem eine Schwenfung zu Franz I hinüber kaum viel Länger zu bes 


mänteln war. Bergebens fuchte Wingfielb die Klagen des Katfers zu 
unterftügen, daß England ihn verlaffen unb dev Gefahr auch Verona 
zu verlieren außgefeßt habe; noch einmal im September erinnert Wolfey 
on dem Wendepunkt, den jener felbft mit feiner ehrlofen, Flucht von 
Mailand geichaffen habe. Summen, die er biß auf 1./, Millionen 
Kronen zufanmenrechnet md an deren Reftitution fchwerlidh jemals zır 
denfen fein werbe, feien damit völlig nußlos verfchleubert worden 4%). 
Der neue Staatsjecretär verblieb in der Schweiz, um frei von unbe- 
fugten Eingriffen die dringenden Gefchäfte, mit denen er betraut war, 
zu Ende zu führen. Kam es audy wicht wieder zu einer ernftlichen 
Demonftration gegen Mailand, jo war die Stellung der zu England 
Inclinirenden Gantone body drohend genug, um den Eroberer der 
Lombardei in Schach zu halten umb den Kaijer jo lange als möglich 
zu verhindern fich mit ihm in einem Vertrage auseinander zu fegen, 
der nothwendiger Weife auf der Stelle das junge, dürftige europäifche 
Steichgewicht über den Baufen werfen mußte. Sn ihrem Groll 
haben die Branzofen einmal den Verfunh gemacht, den gefchidkten 
Diplomaten dur Gift aus dem Wege zu räumen 4). Erft nachdem 
feine Aufgabe gelöft war, zu Ende bes Yahres 1517, ift Pace aus 
Zürich abberufen worden und hat die Stelle am Hofe Heinrichs VIII 
angetreten, in welcher er denn al der tüchtigfte und eingemweihtefte 
Staatsinann neben Woljey gewirkt hat. 

Wie fand nun das focdere Bündniß, das feinen Angelpuntt in 
der Scyweiz hatte, fein Ende? Wie trieb der Kaifer, wozu er von 
Anfang die Neigung verrathen, endlich doch auf die andere Seite 


48) N. 2404. 2406. 
49) November 7. R. 2516. 2617. 
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hinüber? Zu einer kurzen Darlegumg bieten abermals unfere Doku 
mente in erwünfchter Weife die Hand. Marimilians Enkel, der 
Erzherzog Karl, hielt fi) ganz an den Rath feiner Gomverneure, des 
M. de Chidvres und des Kanzlerd Sauvage, die, völlig im franzd« 
fifchen Sntereffe, fofort nad Branz’ I Thronbefteigung an die Stelle 
eines englifchen Heirathsprojectd eine Ehe mit defjen jugendlicher 
Schweiter Rense zu feen trachteten. Auch dort wirkte finanzielle 
Not und leifteten franzöfifche WBeftechungstünfte das ihre; doc) 
famen aud; hohe politijche Objecte in Frage, die Sicherung der Srone 
von Neapel, auf welche das Haus Drlsans fo wenig wie feine Vor: 
gänger die Anfprüde der Anjous fahren ließ, und das viel unıftrit- 
tene Lehnsverhältnig Flanderns. Wie Mar diefen Dingen niemals 
fern geftanden hatte, fo juchten auc, die Räthe feines Entels, feit er 
wieder mit England abgefchloffen, beftändig einen gegentheiligen Drud 
auf ihn zu üben. Die Tendenz diefer unabläffigen Bemühungen 
war aud) Wingfield nicht entgangen, der in einer feiner Depefchen der 
Politit des jungen Königs von Cajtilien fogar den Ruin des Kaifers 
in Stalien beimißt %). Max blieb fiir ihm eben der grumbehrliche 
Mann, während er doc wußte, daß feit Fahr und Tag englifche 
Gejandte in den Niederlanden, Dr. Euthbert Tunftal und Thomas 
More, fi) abquälten durdy die Herzogin Margareta Enkel und Grof- 
vater von einem offenen Bruche der früheren Tractate zurüczubalten. 

Freilid) war Karl feit dem im Sannar 1516 erfolgten Tode 
des alten Ferdinand von Aragon mehr fein eigener Herr geworden 
und perfönlih fchon viel zu ftolz fernerhin nod) Bafall Frankreichs 
zu heißen, allein er vermochte lange Zeit nicht einmal die Summen 
aufzubringen, um feine fpanifchen Reiche jelber in Befig zu nehmen. 
Sleidh) Mar, als dejjen geborener Erbe im Reihe er auch fchon 
galt, fEhaute er daher Lüften nad) dem englifchen Golde aus und 
hütete fi) wohl die Möglichkeit folder Hilfe verwegen von fich zu 
ftoßen. Natürlich riffen fic) die beiden einander fo gern durd) dritte 
befämpfenden Mächte um ihn; waren fie doch allefammt durch junge, 
thatenluftige, die weiteften Pläne hegende Fürften vertreten. Ye nadydem 


50) Mai 27. N. 1937. thoose honorable counsellors of the yonge 
kynge which have brewyd the beverage to the rewyne of themperor. 
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Karl zu Heinrich oder zu Franz trat, mußte das Schikfal Europas 
entjchteden werden. Während die Branzofen mit glänzenden Verhei- 
fingen, mit Lift und felbft Gewalt, wozu ja ftetS der Herzog von 
Geldern bereit war, auf eine feftere Einigung als bisher drangen, 
boten die Engländer Geld zur Reife nad Spanien, welde Karl, 
„um ber Seekrantheit und der franzöfiichen Küfte auszumweichen,” am 
beften wie einft fein Water König Philipp über England antreten 
könne. Willig ließen feine Räthe mit fich über verdiente Bezahlung 
ihrer Zuftimmung handeln 5), Kam aber die Rede auf Beitritt zu 
dem Bündniffe zwifchen Heinrich und dem Katfer um den Franzofen 
in Stalien die Wege zu weifen, fo mußten die Befignahme der fpa- 
nischen Throne und die drohende Gefahr von Seiten des gelbrifchen 
Feindes al® ausweichende Entfchuldigung herhalten. ALS gegen Ende 
Zuli ein vornehmer Bote aus Paris erfchien, entfchlüpften Chidvres 
md der Kanzler, um Wrtitel mit demfelben fetzuftellen. Wenn 
Zunftal darüber bei dem jungen Könige eine Audienz nachfuchte , fo 
war auc diefer auf die Yagd gegangen. Am 13. Auguft murde 
zwifchen Brankreih und Spanien-Burgund der Vertrag von Noyon 
unterzeichnet 52), in weldhem England völlig aus dem Spiele blieb. 
Aber Marimilian war auf das genauefte von den fehr geheim 
gehaltenen Verhandlungen unterrichtet. Während er in London durd) 
Hedin um eine perfönliche Begegnung mit Heinrich anhalten lief, 
wo denn alles Unkraut, wie er fi ausdrückt, ausgejähtet werden 
folite, und wenigftens durdhjegte, daß Heinrich) endlich jene 60000 
den Frescobaldi entwendeten Gulden auf fich nahm, forgte er dafür, 
daß feinem Bewunderer Wingfield die Artikel in die Hände gefpielt 
wurden 59), Der fiel aus den Wolten, als er von ber franzöfifchen 
Berlodung bes Königs von Gaftilien und von der Abkunft iwegen 
Neapels erfuhr, daß der Kaifer von Venedig 200000 Ducaten für 
Berona und Brescia nehmen und daß England betrogen fein werde 54). 
Noch immer Konnte er e8 nicht glauben, daß der pfiffige Habsburger 


51) Juni 6. N. 2006. 

52) Tımflals Berichte N. 2206. 2219. 2270. 2322. 

63) Mar an Hedin. Auguft 18, an Heinrich VIIL, Auguft 22. N. 2286. 2291. 
54) N. 2310. 
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feinen Herrn und ihn mit den blendenden Entwürfen von einer Yn- 
vafion Franfreihe, von Verleihung Mailands und der Kaiferkrone 
einfach zu Narren gehabt und der englifhen Schaglanmer nur un« 
erhöhte Summen hatte abjchwindeln wollen. So ließ er fich denn 
durch den Faiferlichen Secretär Maraton gern bereden, daß Mar 
jener Abtunft im Grunde feiner Seele fern ftehe umd nicht® unter- 
Laffen werbe, bis der. König von Gaftilien feine verrätherifhen Räthe 
gezlichtigt habe, wie fie verdienten 55). Er merkte nicht, daß durch 
ihn nur weiter gefeilfcht werden folkte, denn Ort und Zeit einer pro- 
ponirten Zufammenkunft mit dem Könige vor England wurden nun 
fürmlicd) nad Hingender Münze abgejchätt. 

Um jedoch feinen Spiegelfechtereien und Forderungen Nadhdrud 
zu verleihen, zugleich aber au um den Zorn, der in London über 
den fchmählichen Bruch, der alten Alllanz zwiihen England umd 
Burgund hoch aufflammte, zu beichwidhtigen, fdyichte Max im October 
den Gardinal von Sitten dorthin, der in der That für ihn 40000 
Kronen in Ruten von je 10000 und aud) eine Handfalbe für fi) 
felber erbettelte, wofür denn eine fchleunige Reife in die Niederlande 
und wiederum bie Kaifertrone verheißen wurde 5%). König Heinrich 
wenigftens feheint bie Begegnung gewünfcht zu haben, Wolfey aber 
glaubte allen den Lügen nicht mehr und follte Recht behalten. 

Für englifdhes Geld verfügte fi denn Mag nad) Hagenau im 
Eifaß, wo er fröhlich auf die Schweinsjagd gieng, während nunmehr 
and, die Tyroler fi) wider ihn erhoben und die bumpfe Gährung im 
Süden des Reiches jeden Augenblid Ioszubredhen drohte Unter 
foldhen Umftänden zeigte er vielfache Bedenken wegen der Weiterreife. 
Wollte er nur mehr Geld, oder fürdptete er, die Wahrheit komme 
jet an den Tag 97)? Seine Tochter Margareta weift Hedin in Yon- 
don ausdrüdlih an, erjt 10000 Gulden mehr aufzubringen und 
dann das Gerücht zu widerrufen, ihr Vater fei dem Vertrage von 
Noyon beigetreten 58) — und fie wußte doch, daß ihr Vater am 


56) N. 2819. 

66) Schieners Memoir ans Greenwich. N. 2463. 

57) Wingfield zuerft aus Hagenau. November 24. R. 2689 vgl. N. 26Ub. 
2626. Schiener aus Hagenau an Pace N. 2686. 

68) Brüffel, December 8. R. 2652, 
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4. December unter ihren Augen in Brüffel feinen Beitritt hatte zu. 
fhwören und fir 200000 Ducaten auf Ztalien Verzicht Teiften lafjen! 
So hatte am folgenden Tage Tunftal in eiliger Geheimjhrift an 
Heinrich VIII gemeldet 9). Weder diefer no Wolfey mochten 
folcher Mittheilung Glauben beimefjen aus Refpect vor der Fürftin, 
fie beauftragten daher den Gefandten, bei ihr jelber darüber Erkun- 
digung einzuziehen. Da Margareta indeß ihn nicht jehen wollte, ließ 
er den Auftrag durch den Richmond Herold ausrichten, und die Her 
zogin hatte die Stirne, auf ihre Ehre zu verfichern, ihr DBater ver- 
ftelfe fi) nur, um die Näthe feines Entel® defto ficherer aus dem 
Sattel zu heben ). Auch) eine Anfrage Wolfeys bei Wingfield umd 
Schiener führte ebenfalls zu feinem Geftändniß.. 8 war, al$ ob 
man den leichtgläubigen, täppifchen, umdiplomatifchen Engländern 
alles meinte bieten zu können. 

Noch hielt Wolfey, der doch unmöglich fo viel Lug und Trug 
verfennen konnte, an fich, fo lange Wingfield ein über das andere Mal 
von den Berficherungen des Kaifers berichtete, daß er die Franzofen 
verabjcheue und nur darauf finne, den ntriguen der burgumdifchen Re 
genten ein jähes Ende zu bereiten. Eines Tags in Düren legt der 
Fürft wieder die Hand auf die Drdensfette, fchlägt das Gewand 
zurüdt und jpricht auf das Hofenband deutend: „Diefer Orden bindet 
mich. DVerfucht mich weiter nicht mit Mißtrauen, denn Eud) beiden 
(au) der Kardinal von Sitten ift zugegen) habe ich doch Herz uud 
Sinn dur Wort und That eröffnet, fo weit id) e8 nur vermag. 
Hhr könnet lefen, was darin gefchricben fteht“ 9), Man fieht, die 
Boffe konnte nicht befjer gefpielt werden für diejenigen, die fie für 
Bahrheit nahmen. Glaubten Tunftal und More in Brüffel wirklich 
noch, Mar werde feinem Enkel fofort einen Syfternwechfel dictiren, 
wenn fie in ihrer Nähe in Löwen den Bifhof von Paris ebens 
falls auf den Kaifer harren fahen? Sobald der letzte Borfhuß von 
10,000 Gulden, den fie zu leiften befugt Maren, darauf gegan- 


69) N. 2633. Veflätigt dur Pace N. 3090, der in der Schweiz er 
fahren, da Mar in Hagenan jchon auf dem Evangelium den Eid geleiftet. 

60) December 26. N. 2702. 

61) Sannar 17. 1517. R. 27%. 
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. gen, zeigte e8 fich, daß der Empfänger feit Monaten in franzöfifchem 
Solde ftand, und daß feine Tochter fehr wohl darum gewußt hatte, 
Auf allen Seiten blickte jest das Geheimniß durch, wie mehrere Briefe, 
die mit derfelben Boft im Februar in London einliefen, bündig dar» 
thaten. Da fhreibt Dr. Knight, einer der fcharffichtigften Agenten 
in den Niederlanden, von ber Unterrebung, welche ber Kaifer. bei 
der Begrüßung in Vilvorde mit Karl gehabt. — „Mon filz,* jagt 
jener, „vous ales trumper les Angloise“ und nad einer kurzen 
Paufe: „Nonne, je va voire ce que je puis faire avecque les 
Angloise“s), Da beide einander fo ebenbürtig, ließ fi jchon in 
der nädhjften Zukunft aus der argen Geldflemme, in welder ein jeder 
ftad, ein nener, vollftändiger Wechfel ihrer Stellung vorausjehen, 
mochte Mar aud) noch fo feierlich in S. Gudule nunmehr vor aller 
Welt den Bertrag bejdjwören ®). 

Man konnte daher in England, vorbereitet, wie man war, 
über folchen Ausgang fich nicht allzu fehr erhigen. Schritt vor Schritt 
auf dem Rüdzuge hatte Wolfey bis zu dem legten Augenblide fein 
Bündniß zu ftüten gefucht, bis es, fchon lange nichts mehr werth, 
mit wahrhaft cynifcher Schamhaftigkeit gebrochen wurde. Auch war 
folhe Erfahrung im Hinblid auf das, was die nächften Yahre brin- 
gen mußten, um Geld wahrlich nicht zu thener erfauft, um fo mehr, 
als der Vertrag von Noyon fi) bald als fehr ungefährlich, weil 
ganz eben fo zerbrechlich erwies als der, den er gefprengt hatte. 

Während Mar, fo lange er no am Leben, auf feine Srone 
borgte und fpeculirte, während er bald vom Sreuzzuge md bald von 
einer Einigung der Reichsgewalten wider den Papft oder den alten 
Feind im Weften träumte, trieb doc die Befignahme Spaniens und 
feine Wahl zum deutfchen Kaifer den König Karl demnächft in eine 
ganz andere englifche Allianz, als die des Yahres 1516 gewefen war. 


62) Brüffel. Februar 16. 1517. N. 2930. 

68) Bericht darüber, Mecheln Februar 18, von dem nenerdinge abge 
fertigten Charles Somerfet, Graf von Worcefter, und von Enthbert Tunftal. 
N. 2940. 
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Komnenen und Krenzfahrer. 


Bernhard Rugler. 


Für das Jahr 1810 veröffentlichte die dritte Kaffe des Taifer- 
lichen Ynftitutes von Frankreich als hiftorifche Preisaufgabe, daß die 
Quellen zur Gefhidte der byzantinifhen Kaifer aus 
dem Gejhledhte der Kommenen kritifch unterfudht wer- 
den follten, und zwar mit befonderer Rüdfiht auf bie 
Bolitil diefer Kaifer gegen die Krenzfahrer!), Das 
faiferlihe Ynftitut übergab hiermit den Gefchichtsforfchern eine der Lü- 
fung äußerft würdige Aufgabe. Denn die richtige Beurtheilung jener 
gewaltigen Kriegszüge nach dem gelobten Lande ift nır dann mit 
Sicherheit ermöglicht, wenn vorher die gleichzeitige Gefchichte des grie- 
hijchen Reiches, welches fi) als Mittelglied zwifchen der römifch- 
riftlichen und der muhammedanifchen Welt in breiter Maffe hindehnte, 
forgfältig geprüft worden ift. Das Verhalten der byzantinischen Herr- 
fcher mußte unfehlbar von entfcheidendem Einfluß auf das Schidjal 
der Sreuzfahrer in Kleinafien wie in Syrien fein. 

1) „La Classe propose pour sujet de prix: l’Examen critique des 
Historiens d’Alexis Comndne et des trois Princes de sa famille qui lui 
out succed&; om doit oomparer ces 6crivains avec les Historiens des 
Croisades, sans nögliger ce que les Auteurs Arabes peuvent fournir de 
lumi$re sur le regne de ces Empereurs, et principalement sur leur po- 
litique envers les Croises.* 
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Das Yuftitut empfleng in jenem Yahre eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Preisarbeiten. Um nur die namhafteften hervorzuheben, 
fo zeichnete fich damals Willen aus burdh eine umfangreiche latei- 
nisch gefchriebene Abhandlung, in welcher er das gefammte Material, 
das ihm die Quellenfchriften darboten, forgfältig zufammentrug und 
bierdurd eine nütliche Vorarbeit zu einer Gefchichte der biyzantinifchen 
Komnenen lieferte). m übrigen aber kam er der Löfung feiner 
Aufgabe nicht fehr nahe, da er fich ein felbftändiges Urtheil, un. 
abhängig von deu bisher geltenden Anfchauungen nicht zu bilden ver- 
mochte, fondern im wejentlichen auf dem Standpunkte ftehen blich, 
den von den Chroniften des 12. Jahrhunderts an die melften Ge- 
fepichtjchreiber der Streuzzlige eingenommen haben, d. 5. auf dem Stand» 
pumkte einer ziemlich fritit- und geiftlofen Griechenfeindfhaft. Weit 
innerlicher ımd tiefer ergriff Hammer bie große Aufgabe. Er fchrieb 
zwar nur einen Zurzen Auffag, in dem er nur die bedentendften Er- 
eigniffe aus der Gefdichte der Kommenen berührte, aber er verfuchte 
mit entjchiedbenem Erfolge, jener traditionellen Griechenfeindichaft, ge- 
genüber der fchwierigen Kage, in der fich die Griedher damals befan- 
ben, gerecht zu werben und hierdurch wenigftenß die gehäffigiten An- 
Hagen, die von den römifchen Ghriften gegen die Bevölterung de6 
byzantinifchen Neichep erhoben wurden, tm ihrer Nichtigkeit barzulegen 9). 

Durd) diefe Urbeiten war nun aber die Aufgabe des franzöft 
fchen Ynftitutes noch nicht vollftändig gelöft. &8 war zwar fehr fchäkeng- 
werthes Material zur Gefchichte der Kommenen beigebracht ; ed war 
auc) der Berfuch gemacht, den eigentlichen Zuftänden der byzantinifchen 
Welt einigermaßen Rednung zu tragen, aber weder Wilken nod 
Hammer hatten Mar zur Anjchauung gebracht, was für eine Stellung 
nun eigentlich da8 griechifche Reich gegen die SKreuzfahrer eingenom- 


2) Rerum sb Alexio I. Joanne, Manuele et Alexio I. Comnenis 
Romanorum Byzantinorum imperatoribus gestarum libri quatuor. Auct, 
Fred. Wilken. Heidelberg. MDCCCKI. 

3) Examen critique des historiens d’Alexis Comnöne et des trois 
prinoes de sa famille quı lui ont succöd6, et principalement de leur 
politique owvers les croises. Par M. de Hammer. Yundgruben bes Oriente 
ed. Graf Rzewusky. ®b. V. p. 891-426. 
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men und In weldyer Weife baffelbe hierdurch auf den Verlauf der Sreuz- 
züge eingewirkt hat. Einen Berfuch zur Ausfüllung diefer Rüde machte 
endlich Sybel in feiner vorzüglichen Gefchichte des erften Kreuzzuges *). 
r ftellt dar, wie tief verfchiedenartig das Wefen ber begeifterten 
Woallfahrer und der kühl rechnenden Griechen gewefen, wie drohend 
und übergewaltig die Niefenkraft jener zahllofen Pilgerheere neben den 
geringfügigen Streitträften der Komnenen erfchienen fei, und tommmt 
zu dem Schiuffe, daß das wohlverftandene Staatsintereffe der byzan» 
tinifchen Saifer gefordert habe, jede Betheiligung an dem Unterneh- 
men der Sreuzesritter zu vermeiden und fo fchnell als möglich die 
frembartigen Elemente aus dem eigenen Gebiete zu entfernen. Kaifer 
Werius I habe mithin, indem er in eigenthämlicher Weife aus dem 
Kampfe der Abendländer mit den Muhammedanern Nuten zu ziehen 
fuchte, einen Fehler begangen, der für feinen Staat wie für die Pilger 
felber nicht ohme üble Folgen bleiben konnte 5). 

Hit num mit diefen Sägen der Wunfch des kaiferlichen Ynfti- 
tute® wenigftens in Bezug auf den erften Kreuzzug erfüllt worden ? 
— dh kann mich nicht zu diefer Anficht bekennen. Sybel ift zwar 
auf dem Wege, den fon Hammer mit Erfolg betreten hatte, nod) 
ein gutes Stüd weiter fortgefchritten, indem er die Lage des byzan- 
tinifchen Neiches bei dem Aufbrudhe der Kreuzfahrer von 1097 vor» 
urtheilsfrei und bödft forgfältig unterfuht, der Schluß aber, den 
er aus feinen Erörterungen gezogen hat, daß die Griechen in jenem 
DWeittampfe hätten neutral bleiben follen, diefer Schluß feheint mir 
nicht genügend begründet, ja geradezu ein Abbiegen von dem richtigen 
Wege zu fein. Und fomit kann ich nicht anders urtheilen, als daf 
jene Aufgabe, die in den erften Zeilen diefes Aufjages wiederholt ift, 
and heute noch der eigentlichen Löfung entbehrt, und daß e& fid) des 
Berfucyes verlohnt, diefe Löfung endlich zu finden ®). 


4) Düffeldorf, 1841. 

6) Bergl. namentli ©. 286 fi. u. ©. 311 fi. 

6) Die biygantinifche Gefchichte Finlays kann Hier nit in Betracht 
kommen, ba die Berbienfte biefes Hiftorifers beinahe ansjhließlih anf Seite 
ber Darftellung liegen. Bei der Erzählung des erflen Krenpuges wieberholt 
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Ein Menfchenalter vor dem Beginne der Sreuzzlüge finden wir 
das byzantinifche Reich am Rande des Abgrundes. Palaftrevolutionen 
und Empörungen unzufriedener Magnaten drängen einander. Die 
Kaifer vergeuden ihre Kraft und die Kraft des Reiches in erbärm- 
licher Serailwirthihaft. Die alte Tüchtigkeit der byzantinifchen Le 
gionen wird durd, eine geizige Vorenthaltung aller militärifchen Be 
dürfnifje zerrüttet, im Dften des Heiches die vortreffliche Grenzwehr 
zerftört durch die Verfolgung der freien Armenier ımd durch die Ent. 
bindumg der Unterthanen von der fonft üblichen Pflicht des Grenzichukes. 
Bei diefem Zuftande folgt eine Niederlage der andern fowohl gegen 
Bölkerfchaften, die im Innern des Reiches angefiedelt find, wie gegen 
die Bewohner der Donanniederungen und des inneren Afiens. Die 
gefährlichiten Feinde, die Seldjulen, wagen fidy in immer weiter aus. 
gedehnten Raubzügen bie auf die Hocebenen, bis an die Küften Klein- 
afiens heran. Da befteigt nody einmal ein heidenhafter Mann, wie 
deren die vergangenen Fahrhunderte in nicht Meiner Zahl an der Spike 
der griechifchen Heere gefehen hatten, den byzantinischen Thron, Ro- 
manus Diogenes, der Gemahl Eudociad. Er wirft fich mit 
ganzer Kraft den Seldjuten entgegen, aber er vermag den Siegeslauf 
derfelben nicht mehr aufzuhalten, denm anftatt zuerft die Zucht des 
Heeres wieder herzuftellen und die Spntriguen der verfchiedenen Hof- 
parteien zu bredyen, wagt er in überftürzender Haft, dem Feinde fo- 
gleich im Vertrauen auf den Schredien des faiferlihen Namens ent 
gegenzutreten. Sm dem entfcheidenden Zufammentreffen bei Dian- 
zitert am 26. Auguft 1071, wird er vollftändig gefcdhlagen und 
fällt felber in die Hände feiner Gegner. Während der folgenden 
HYahre überfchwernmen, bei immer erneuerten Revolutionen in Byzanz, 
die Seldjuten ganz Kleinafien und bedrohen von hier aus den Reft 
des griechifchen Reiches mit augenblidlicher Vernichtung. 

Sn. diefem Meiche lebte jedody eine ftaunenswerthe Fülle der 
Kraft. Gefahren wie die gegenwärtigen hatte dafjelbe fchon mehrfach 


er mandhe veraltete Anjchauung, da er Sybels Buch nicht kennt; audy hat er 
andere neuere Editionen nicht benugt. Doch muß ich bemerken, daß ich nur 
bie erfte Auflage feines Werkes mir habe verjchaffen können: History of the 
Byzantine and Greek empires from 1067 to 1453 by George Finlay. 
Edinburgh and London, 1854. 
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überftanden. Schon vor Yahrhunderten hatten die Mufelmänner Eon- 
ftantinopel belagert und in die äußerjte Noth gebracht, fdhon oftmals 
waren beinahe alle Provinzen von Bulgaren und Slaven überfluthet 
gewvefen. Aber immer wieder hatte fich ein Muger Minifter oder ein 
mannhafter Regent gefunden, der die Feinde zu Paaren trieb, die by- 
zantinifchen Waffen in Afien und Europa gefürchtet machte und den 
Unterthanen dur Reformen in der Verwaltung und Rechtspflege zu 
neuem Wohlftande verhalf"). So aud) diefes Mal. In dem Augen 
blide der höchften Gefahr bemächtigte ficy ein fehr befähigter Officier, 
deffen Gejchlecht dem Reiche jhon einmal einen tüchtigen Serrfcher 
gegeben hatte, Alerius Kommenus, dur einen keden Hands 
ftreih des Throne (1. April 1081), befeitigte einen Nebenbubler, 
führte mit Hilfe feiner Mutter die ftrenge Sitte früherer Zeiten in 
den Faiferlichen Palaft zurüd und warf fich alsdann den Seldiuten 
entgegen. Freilich mußte er fi da zumäcft mit fehr befcheidenen 
Erfolgen begnügen. 8 gelang ihm nur, die Feinde, die fo eben an- 
gefichts der griechifchen Hauptftadt die Geftade des WBosporus plüns 
derten, ein wenig tiefer in das Yunere Kleinafiens zurückzudrängen 
und felber wieder auf der bithynifchen Küfte feiten Fuß zu fallen. 
Sobald dieß erreicht war, mußte er Frieden fchließen, um feine Streit- 
fräfte auf einer andern Seite ungefchmälert verwenden zu können. 
Denn jet landete der Normannen-Herzog Robert Guiscard an 
der illyrifchen Küfte (Yuni 1081), um von dort aus durch die ganze Breite 
des Landes gegen Conftantinopel zu ziehen. Die Gefahr, weldye dem 
griechifchen Reiche von diefem Gegner drohte, war jedod) nicht fo groß, 
als man gewöhnlich annimmt. Die Normannen befahen nicht die 
Macht, die zu der glücklichen Vollendung jenes gewaltigen Unterneh: 
mens erforderlich war, und fchon bei den erjten Schritten trafen fie 
auf faft unüberwindliche Schwierigkeiten. Bon der venetianifchen Flotte 
wurde ihre Verbindung mit der Heimath abgefchnitten, die ftarke Fe 
ftung Dyrrhadium widerftand aud den heftigften Angriffen, zulegt 


7) &s ift das nicht zu viel gejagt: Die bygantinifche Gefchichte vom 
7. bis zum 11. Jahrhundert ift nicht bloß die Geichichte vom Werfalle des 
biyrantinifchen Staates, vielmehr ift fie daneben auch die Gefhichte von ber 
jähen Lebenskraft der Byzantiner, die nad) den entjeglichften Wirren immer 
wieder fich aufzuraffen vermochten. 
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. nahte Alerius mit einem an Zahl weit überlegenen Heere ®). In dem 
griechifchen Hauptquartiere wurde jchon darüber verhandelt, in welcher 
Weife man den Krieg zu beenden habe: die erfahrenen Generale fpra, 
hen fich fämmtlich dahin aus, daß ein entfcheidender Kampf vermie, 
den und der Feind durch vereinzelte Angriffe und Abfchneiden der Zus 
fuhr fo lange gequält werden müffe, bi8 der Sieg errungen fei. Der 
Erfolg eines folden Verfahrens war kaum zweifelhaft. Die flngeren 
Dfficiere aber erflärten fi dagegen und forderten mit troßigen Wors 
ten das Wagniß einer offenen Feldfchladht ?). Alerius Lie fidy, voll 
friegerifcher Lingebuld, von den leteren fortreißen, wurde aber jo- 
gleich aufs bitterfte dafür beftraft, da feine Truppen den furchtbaren 
Stoß der normannifchen Gejchwader nicht zu ertragen vermöchten und 
eine blutige Niederlage erlitten ; er felber entgieng nur mit äußerfter 
Mühe der Gefangenjhaftl. Num war die Rage der Griechen freilich 
aufs bedenklichfte verändert. Die Normannen nahmen Dyrrhadhium, 
breiteten fich in den illyrifchen Gebirgen aus, giengen nad DMacedonien 
und Thefjalien hinüber und fiegten aud dann noch, als Robert Guis- 
card wegen italienifcher Händel den Schauplag auf einige Zeit ver- 
laffen und feinem Sohne Boemund den Oberbefehl übertragen hatte. 
Alerius bot inzwifhen alles auf, um der Vertheidigung neıtes Reben 
zu verleihen. Er übte die Truppen auf den Kampf mit den feind» 
lihen Reitern perfönlich ein, ließ die Koftbarkeiten der Taiferlichen Fa- 
milie in die Mitnze fchidten und verfchonte felbft die Geräthe der Kirchen 
nit. Daranf gelang es endlich, die Normannen in offenem Kampfe 
zu beftehen und ihnen den größten Theil ihrer Eroberungen wieder 
abzunehmen. Robert Guiscard kehrte zwar im Herbfte 1084 mit ber 
deutenden Verftärkungen aus talien zurüd, wagte e8 aber nicht mehr, 
in die inneren Provinzen des byzantinifchen Reiches von neuem ein- 
zubringen, fondern befchränkte fich auf einzelne Verfuche, feine Herr» 
haft wenigftens an den Küften des adriatifhen Meeres zu fichern 


8) Mobert beginnt den Kriegsjug mit 80000 M. (Annas Comnense 
lib. I. ed. Paris. p. 37.); gleich, im Unfang des Unternehemen® feidet er be 
beutende Berlufte; Alerins tritt ihm bei Dyrrhadyinn mit 70,000 I. entgegen 
(Lupus Protospat. ad. a. 1082; Perte, Mon. 88. V 61.) 

9) Annae Comm. lib. IV. ed. Paris. p 112. 
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und zu erweitern. Nachden es ihm nämlich gelungen war, die vers 
einigte griehifch-venetianifche Klotte im heißer Schlacht zu befiegen, 
befreite er Korfu, welches in dem erften Jahre des Krieges von ihın 
erobert, jett aber von den Griechen belagert war. Dann überwinterte 
er am Strande des Meeres, füdlich von Korfu, und unternahm im 
Frühling 1085 einen Angriff auf die Yufel SKephallenia. Dort 
aber wurde er von einem hitigen Fieber ergriffen und ftarb im Suli 
1085. Seine Söhne gaben den mit fo ftolzen Hoffnungen begonne- 
nen Kampf fofort und volljtändig auf. 

Nicht Lange hiernad) erneuerten die Petfchenegen ihre alten Feind» 
feligkeiten gegen das byzantinifche Reich durch wiederholte und immer 
weiter ausgedehnte Raubzüge in den Thälern des Hämus und den in- 
neren Landjchaften Thraciens. Alerius überließ die Belämpfung die- 
fer Barbaren anfangs feinen Generalen, trat aber im jahre 1089, 
um möglichjt fchnell einen entjcheidenden Erfolg zu erreichen, felber an 
die Spige der Truppen !°). Er fdicte eine Flotte durch das fchwarze 
Meer in die Donaumündungen, überjtieg mit dem Landheere den Hä- 
mus und drang bi8 Driftra (Siliftria) an den Ufern der Donau vor. 
Dort wurde wieder Kriegsrath gehalten, wie im Yahre 1081 vor 
dem unheilvolfen Treffen bei Dyrrhadium. Die bewährteften Offt- 
ciere erflärten fi aucd dießmal gegen eine offene Feldidlacht, da 
man des Sieges viel gewiffer fei, wenn man die ungeftümen Feinde 
durch unaufhörliche Angriffe mit Heinen Schaaren peinige und er- 
milde 1). Aber wieder traten ein paar vornehme junge Männer vor den 
Raifer hin: er folte fich nicht fürchten, fie wirden mit ihren Säbeln 
die Betjchenegen in Stüde hauen !?). Und zum zweiten Male begieng 
Werius den großen Fehler, einen verfrühten Kampf zu wagen. Die 
Bolgen waren faft nody furchtbarer als das erfte Mal. Das Heer 
der Griechen wurde nach tapferer Gegenwehr vollftändig auseinander: 
gejprengt und Thracien von den nacdhdringenden Feinden biß vor die 
























































10) Die Chronologie fiehe bei Sybel, Gedichte des erften Kreuzzuges, 
©. 544 f. 

11) Anna Comn. p. 195. 

12) Anna l. c. Mn dedıyı Baoılsd. also) yüp Tobs Axıyaxtıs Onaod- 
uevor dıauelloouev autos. 


Hiftorifche Zeitfhrift. XIV. Band. 20 
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Thore der Hauptjtadt entjeglich verwüftet. Alerius mınfte verzweifelte 
Anftrengungen maden, um nur das äußerjte Verderben abzuwehren, 
und konnte erft im zweiten Zahre nad) der Niederlage an der Donau 
zu neuen Angriffen übergehen. Diejes Mal mit befjerem Grfolge, 
denn in dem Blutbade bei Lebuinum, 29. April 1091, wurde das 
Bolt der Petfchenegen bis auf einen unbedeutenden Aeft vernichtet 12), 

Nun endlich, nad) der Befiegung der Normannen und Petfche- 
negen, war e& möglich, den Kampf gegen die Seldjufen mit vollem 
Nahdrude zu beginnen. Der Kaifer fehnte fi nad) diefem Kampfe: 
er wänfchte, die Scharte der Schlaht von Manzikert auszumwegen und 
Kleinafien von dem türfifchen Yoce zu befreien **). Denn c8 war 
ja eine ebensfrage für das griechifche Neich, ob die Seldjulen aus 
den weiten Gebieten, die fie feit 1071 gewonnen hatten, nody einmal 
verdrängt werden würden. Gonftantinopel und Athen waren fort- 
dauernd bedroht, fo lange in Nicha und Smyrna türkifche Emire faßen: 
Kleinafien mußte zuriicterobert werden, um dem Andrang des Yslam 
md den Völferwogen, die von Zeit zu Zeit mit wilder Verheerungs- 
luft aus dem innern Afien gegen die Stätten riftliher Eultur her: 
vorbradyen, auf die Dauer Widerftand leiften zu können. Berlangte 
doch aud, die gefammte Gefhichte des Neiches diefe Eroberung. Hatte 
nicht eine große Zahl von Sleinafiaten auf dem kaiferlihen Throne 
gejeffen, hatte nicht diefes Land dem Reiche eine Fülle der fähigften 
Officiere und Staatsmänner geliefert, und war nicht auc) jekt 


13) Die Kriege des Kaifers Alerins mit den Normannen und Petiche 
negen find oftmals benußt worden, um bie Zerrüttung des byyantinifchen Reis 
es im ben duntelften Farben darzuftellen. Nım läßt fich zwar nicht in Ab- 
rede ftellen, daß dieje Zerrüttung vorhanden war umd fogar im. einem fehr 
hohen Grabe fich geltend machte. Aber das Lonnte nach den Greigniffen ber 
letvergangenen Jahrzehnte gar nicht anders fein. Qiel bemerfenswerther find 
die Anzeichen eines neuen Arffhmwunges, die tröß jener Zerrüttung im biefen 
Kämpfen hervortreten, vornehmlich jene vermegenen DOffenfivfchlachten, durd 
bie Alerius in beiden Kriegen den Sieg zu erringen fucht. 

14) Nod; auf feinem Testen Heinafiatifchen Feldzuge fordert Alerius, daf 
die Selbjufen fi nur im denjenigen Landichaften aufhalten follten, die fie vor 
ber Schlacht von Manzikert inwe gehabt hatten. Anna, p. 478. Bergl. da 
mit Anna, p. 495. 
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nod) die chriftliche Bevölkerung beffelben ih dichten Maffen beifammen, 
im Befige vieler Städte, während die Mufelmänner nur die Haupt- 
feftungen befeßt hielten oder nomadifch im Ynnern der Halbinfel um- 
herfchweiften ? Konnte fomit nicht diefes Gebiet noch einmal und 
zu neuer Blüthe der chriftlichen Eultur zuriicigewonnen werden ? 
Alerius that fein möglichjtes. Schon vor dem Petjchenegen- 
friege hatte er durch eine Unterhandlung mit dem Sultan Malelfchah 
Sinope erworben und unter heftigen Kämpfen mit dem Gmir von 
Nicha feine bithynifchen Befigungen erweitert: Nitomedia, Apollonias 
und Cyzilus waren wieder griechifch geworden. Nach der Vernichtung 
der Petfchenegen glückte die Eroberung von Lesbos, Chios, Samos 
und einigen anderen nfeln des Mittelmeeres. Aber über diefe Hlei- 
nen Erfolge kam man nicht hinaus; eine bedeutendere Schwächung der 
feldjufifhen Macht wurde nicht erreicht. md doch hatte nur diefes 
fegtere wahrhaften Werth, denn mit jedem Yahre fetten fich die 
Feinde entjchiedener in Kleinafien feft, mit jedem Sabre wurde die 
Hoffnung auf die vollftändige Rückkehr der hriftlichen Euftur in diefe 
Gebiete geringer. Da erhob fich Alerius zu einer Mafregel, die 
einen hervorragenden Play in der Gefchichte jener Zeiten einzunehmen 
berechtigt ift. Er befchloß, die Hälfte des römischen Abendlandes her- 
beizurufen: nicht bloß im der Weife, wie dieß von feinen Vorgängern 
und von ihm felber fchon oftmals gefchehen war, nicht befchräuft auf 
die Amwerbung einer beutfchen oder normannifchen Xruppenfcaar, 
oder auf die Bitte um Weberlaffung eines Reiterhaufens an franzö- 
fihe Bannerherren, mit denen der byzantinifche Hof zufällig bekannt 
geworden war. Diefes Mal wandte fi) Alerius vielmehr an Papft 
Urban II '5), an das höchjfte Haupt der römifch-Fatholifchen Chriften- 
heit, an den Herrfcher, der fo eben über Heinrich IV von Deutjc- 


15) Bernoldi chronie. ad a. 10094. Pertz,89. V 462: legatio Con- 
stantinopolitani imperatoris ad sinodum (Placentinam) pervenit, qui 
domnum papam omnesque Christi fideles suppliciter 
implorsvit, ut aliquod auxilium sibi contra paganos pro defensione 
sanctae ecclesiae conferrent, quam pagani iam pene in illis partibus 


deleverant, qui partes illas usque ad muros Constantinopolitanae eivi- 
tstis obtinuerant. 
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land gefiegt und begonnen hatte, aud) die anderen Könige des Weftens 
feinem Gebote zu unterwerfen. Wir dürfen wohl nicht zweifeln, daß 
der Raifer mit diefem Hilfsgefuhe eine ausgiebige Unterftiung, den 
Zuzug größerer Heeresmaffen zu erwerben beabfichtigte 1°). 

Nun ift bekannt, in weldye Stimmung der vömifch -» fatholifchen 
Welt diefes Gefuc, hineintraf, wie damals Frankreih und Deutid- 
land, England und Stalien von geiftliher Erregung zitterten und 
wogten, wie die Sehnfudht nad dem Kampfe mit den Türken für die 
heiligen Stätten der Chriftenheit diefe weiten Gebiete mit einem alles 
verjchlingenden Sntereffe erfüllte. Der Kreuzesruf des Papftes be 
wog nicht einzelne Ritterfchaaren, er bewog fofort, fait auf einen 
Schlag, eine halbe Million von Streitern, die Waffen zu erheben 
und nad Gonftantinopel zu ziehen, um dort Über den Beginn bes 
Kriegszuges gegen den Halbmond gemeinfam zu berathen. 

Der Griechenherrfcyer kam in eine fchwierige Lage durch diejen 
unermeßlichen Zufluß von Kräften: er hatte eine Hilfe begehrt, na, 
turgemäß nicht größer, ald daß er fie mit fefter Hand zu leiten ver- 
modht hätte, und num z0g eine Armada heran, gewaltiger, als fie nur 


irgend ein hriftlicher oder muhammedanischer Herr für fi allein auf- 
zuftellen im Stande war '"). Alerius hatte römifche Waffen zur Er- 
weiterung feines Neiches, zur Eroberung Kleinafien® erbeten, aber 
das feltfame Heer, weldyes ficy jet unter bem Sreuzeszeichen nahte, 
hatte fid) um der Erreichung eines durchaus anderen, freimdartigen Zieles 
willen erhoben. Da tritt doch ein Gefichtspunkt fogleich in voller 


16) Das Hilfegefucdh des Kaijers kann micht füglich geringeres bezwedt 
haben. Hatte doc fon Gregor VII gezeigt, über melde Kräfte bie römiide 
Eurie gebiete, indem er bald nach der Scladt bei Manzikeri 500M Mann 
zum Kampfe gegem bie Heinafiatifchen Seldiufen verfammeli hatte (Verl. Sy 
bel, Seid. des erfien Kreuzzuges, 188 f.). Hammer legt in dem oben er 
mähnten Auffat (Fundgeuben bes Orients. V 396) dem Hiliegefud bes 
Kuifers eine ähnliche Bedeutung bei 

17) Sehr gut bemerft Hammer l.c. p. 397: Alexis avoit attendu sans 
doute des secours de l’Europe oontıo les barbares de l’Asie, mais il 
n'avoit point calcul& la revolution qui s’opera dans les esprits par !'lo- 
quence inspirde de Pierre l’Ermite ; et les effets &tonnans qu'elle pro- 
duisit passörent de beaucoup l'sttente de l’empereur gren. 
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Klarheit hervor. Der Kaifer mußte, wenn er fich nicht in unberechen- 
bare Wirren ftürzen wollte, darauf verzichten, diefes abendländifche 
Heer als eine für feinen Dienft geworbene und unter feinen Befehl 
geftellte Truppenmaffe zu betrachten: er mußte daffelbe als eine felb- 
ftändige, nad) eigenen Bebürfniffen und Zielen handelnde Macht ges 
währen lafjen. Mußte er aber defhalb fchon auf jede Verbindung mit 
den Pilgern verzichten, durfte er nicht mehr hoffen, von der Kraft des 
fräntifchen Armes, wie er doc fehnlich gemwünfcht hatte und in der 
That dringend bedurfte, irgend welche Unterftügung zu empfangen ? 
Da kam zumächft alles auf die eigene Gefinnung der Pilger an; und 
welche war nun biefe? 

Die große Maffe der Kreuzträger war von einer Stimmung 
erfüllt, die allerdings dem griechifchen Wefen gründlich fremd und 
überhaupt für den Kaifer kaum verwerthbar war. Denn wie konnte 
AMerius mit dem geiftlichen Drange diefer Fanatiker eine Verbindung 
eingehen, wie konnte er das Schidfal feines Reiches dem Willen diefer 
Menfchen preisgeben, die mit Verachtung aller irdifchen Sntereffen 
allein in der Befriedigung mpftifcher Triebe ihr eigenes und das Heil 
jegliches Genoffen fahen ? Aber das fräntifche Heer enthielt daneben 
do. andy Elemente von ehr anderer Art. Wie der Kreuzzug lber- 
haupt nicht der geiftlichen Stimmung der römischen Welt allein feine 
Entftehung verdankte, fondern zu großem Xheile auf der irdijchen 
Rampfluft der abendländifchen Nitterfchaft ruhte, fo beftand aud) das 
Pilgerheer zu nicht geringem Theile aus Männern, die fi) um die 
geiftlihen Neigungen der Mehrzahl wenig fümmerten, fondern nur 
nad) heißem Kanıpfe, nad Ruhm, Beute und, was die Führer angeht, 
nach Landgewinn tradhteten. Nicht als ob diefe Männer mit moder: 
uem Zweifel ihren fchwärmenden Genoffen gegenübergeftanden hätten ; 
fie waren mu etwas_fühler, fie verloren die Bedingungen des menfch- 
lihen Lebens nicht au8 den Augen, waren aber eben defhalb jenen 
Benofjen überlegen, Teiteten diefelben nad) ihrem Willen und beherrfch- 
ten die Entwidelung der großen Heeresfahrt. In ihnen fand Alerius 
offenbar, was er brauchte. Mit diefen Männern konnte er nüchtern 
mterhandeln, einen gemeinfamen eldzugsplan entwerfen und eine 
Verftändigung über die Vertheilung des eroberten treffen. 

Bejonders die Normannen zeigten fi) von einer foldhen kühle: 
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ren Stimmung erfüllt. Sie gaben nicht viel auf himmlische Bifionen 
und die Wunderfraft der heiligen Lanze — liber dergleichen Dinge 
fpotteten fie wohl gar, wenn e8 zu einem Streite mit frömmern Bil- 
gern am 3) —, dagegen verlangten fie mit Leidenfchaft nach den 
Schäten des Drients und nach territorialen Erwerbungen, um neue 
Fürftenthümer in der Art zu errichten, wie e8 ihren Landsleuten in 
ber Normandie, in Apulien und in England geglüdt war. Cie ftan- 
den unter verfchiedenen Bannerherren und Fürften, die faft alle von diefen 
Gedanken mehr oder weniger erfüllt waren, feiner aber entfchiedener, Feiner 
mit einem Elareren Weberblic über die Verhältnifje der römischen wie der 
griechifchen und der türkifchen Welt ald Boemund, der Fürft von 
Zarent, der Sohn Robert Guiscards. Diefer hatte von den erften 
Kreuzesrüftungen an begriffen, welche Ereigniffe fich vorbereiteten und 
welden Nugen er für fich felber aus dem beginnenden Riefenkampfe 
ziehen könne. Da hatte er zumächft durch eine Reihe fchlau berechneter 
Mafregeln fid) ein gewaltiges Heergefolge zu fihern gewußt, um, auf 
diejes geftügt, mit der nöthigen Wucht in die Schiefale des Orients 
eingreifen zu können, dann hatte er vor allem einen freundfchaftlichen 
Verkehr mit Kaifer Alerius anzulnüpfen gefucht **)., Denn er fah 
ein, daß er jet nicht mehr auf jenen Wegen feines Vaters, die aud) 
er in früheren Fahren verfolgt hatte, auf den Wegen der Gricchen- 
feindfchaft weiter gehen dürfe, und er wünfchte defhalb fich mit dem 
Kaifer auszuföhnen, um die Unterftütung deffelben beim Kriege gegen 
den Yslam, wie bei der darauf folgenden Vertheilung der Beute zu 
gewinnen. Auch hatte er Höchft wahrscheinlich fon daran gedacht, welches 
Stüd der Beute ihm felber zufallen folle. Indem er nämlid) auf Eonftan- 
tinopel und die Faiferliche Krone verzichtete und fomit das höchfte Ziel 
normannifchen Ehrgeizes, die Unterwerfung der regia urbs, der erjten 
Stadt der Ehriftenheit, al8 unerreihbar bei Seite lief, richtete fd 
fein Bi faft naturgemäß auf das fyrifche Antiochien, die ehemalige 
Hauptftadt der Seleuciden und bi® vor wenigen Yahren die zweite 
Stadt des griehifchen Reiches, die dicht bevölkert, von cyklopijchen 


18) Sybel, Geh. des erften Kreuzzuges, an manchen Orten- 
19) € ift Sybels großes Verdienft, den alten Irrthum über die feind- 
felige Haltung Yoemunds gegen Alerius im Jahre 1097 zerftört zu haben. 
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Seftungswerken gefchüßt, in einer noch immer paradieftfchen, der höd- 
ften Eultur fähigen Gegend gelegen war). Bon diefem Punkte aus 
fand audy der ausjchweifendfte Ehrgeiz genügenden Spielraum: da 
tonnte das nordfyrifche ZTafelland erobert und dadurch das Fernge- 
biet fie ein mächtiges Reich gewonnen werden: eine glänzende Zukunft 
erhob fi) vor den Augen des normannifchen Fürften. Wie aber ftand 
Alerius zu diefen Plänen? Es nahte fich dem Kaifer ein alter Geg- 
ner, jedod) mit den Zeichen aufrichtiger Freundichaft, an der Spike 
eines großen Heeres, von überwiegendem Einfluß auf die ganze Maffe 
der Pilger, bereit, den griechifhen Bedürfniffen gerecht zu werden, 
aber aud; mit erheblichen Forderungen für fich felber. Wir können 
die Aufgabe, die hier der Kaifer hatte, mit einem kurzen Worte be 
zeichnen: er mußte einfchlagen in die dargebotene Hand, die Freund« 
[haft Boemunds erfaufen: der ausbedungene Preis war nicht zu groß, 
er entfprady nur der Leiftung. Oder, um e8 allgemeiner auszudrilden: 
Merius mußte dem Gedanken entfagen, als ob die römische Welt fich 


20) Es ift fehr wahrfcheinlih, daß Boemund fon in Stalien oder 
fpäteftens auf dem Zuge durd; das griechifche Neich den Plan gefaßt habe, 
Untiochien zu erwerben. Denn abgefehen von ben Heinafiatifchen und fyrifchen 
Kriegsereigniffen, die dbaranf Hindeuten, daß der Fürft von Tarent die Ocen- 
pation Antiochiens von fern her vorbereitete, jpricht auch dafür folgende Stelle 
der" Gesta Francorum (Bongars, Gesta Dei per Francos. I 4): Fortis- 
simo viro Boamundo, quem valde timebat (Imperator), quia olim eum 
saepe cum suo exercitu eiecerat de campo, dixit: quoniam si libenter 
ei iuraret, quindecim dies eundi terrae in extensione ab Antiochia retro 
daret, et octo in latitudine. Diefe Stelle enthält zwar infofern eine Un» 
richtigfeit, als Alerius dem normannifchen Fürften niemals ein jolches Zuge 
ftändnniß machte, aber fie zeigt jedenfalls, wie auh Sybel a. a. ©. ©. 328 richtig 
bemerkt, worauf Boemumd fchon damals fein Augenmerk gerichtet hatte. — Es 
darf übrigens nicht Wunder nehmen, daß ber Fürft von Zarent mit den fy» 
riihen Berhältnifien ebenfo vertraut gewefen ift, wie mit den griechifchen. 
Denn er konnte fi die Kenntniß diefer Verhältniffe, von anderen Wegen ab+ 
gejehen, fehr leicht durch den Berkehr mit amalfitanifchen Kaufleuten erwer- 
ben, bie fehon vor den Kreuzzügen Syrien durchzogen und in den bedeutend- 
fen Städten diefes Landes eigene Handelsftationen hatten. Vergl. Heyb, Die 
italienifchen Handelscolonieen in Paläftina, Syrien u. f. w. Zeitfchrift fir die 
gefammte Staatswiffenihaft, Tübingen 1860, XVI 3 ff. 
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erhoben habe, um ımter feinen Befehlen zu dienen, er mußte mit 
‚dem Sreuzzuge wie von Macht zu Macht verhandeln. Dieß letztere 
war feine Pflicht gegen fich und fein Reich, wie gegen die Wallfahrer 
und die ganze Welt überhaupt. 

Un diefer Stelle macht fi) nun freilihd Sybels Einwurf gel- 
tend, daß das griechtfche Mei durchaus nicht in der Lage geweien 
fet, gemeinfam mit dei Pilgern zu handeln, daß Alerius die Aufgabe 
gehabt habe, fo vollfommen neutral zu bleiben, ald nur irgend mög- 
ih. Spybel begründet feine Anficht zumächit mit der militärifchen 
Schwäche der Byzantiner im Vergleiche zu den Wallfahrern. Erin- 
nern wir uns aber daran, welche Diafregeln der Kaifer während des 
erften Sreuzzuges ergriffen hat, daß er Truppen genug befaß, um zu 
gleicher Zeit mehrere der großen Heere ber einzelnen Kreuzesfürften 
vollftändig zu umzingeln, von einander getrennt zu halten und fie hier- 
durch nach feinem Willen zu Ienten, daß alsdann die Söldnerhaufen, 
die er bei der Hauptjtadt verfanmelt hatte, ftark genug waren, um 
den mächtigen Gottfried von Bonillon in blutigem Kampfe tief zu 
bemüthigen, und daß er endlich im Frühjahr 1098 einen Eroberungs- 
zug durch das weftliche Slleinafien zu vollenden vermochte, dich den 
er Smyrna und Ephefus, Sarbes, Philadelphia und Raodicen nebft 
den dahinter liegenden Gebieten bis an die DOftgrenzen Phrygiens 
feinem Reiche wiedergewann. Alledem gegenüber darf man wohl nicht 
behaupten, daß die Kräfte des Kaifers zu geringfügig waren, um nur 
das von den Pilgern felber gewünfchte Bindnig mit diefen einzugehen. 
Gewichtiger wäre der Einwurf, daß die culturlihe Werfchiedenheit 
zwifchen Sranten und Griechen ein gemeinfames Berfahren unmöglich) 
gemacht habe, wenn diefe Verfchiedenheit in der That fo bedeutend 
gewefen wäre. 8 ift freilich richtig, daß fich die Byzantiner in je- 
nen Zahren mit neuem Eifer claffifchen Studien hingaben, während 
die Srenzfahrer in urwüchfiger Rohheit verharrten, dadburdy konnte 
aber ihr Bündniß kaum gefchädigt werden. 8 ift aud richtig, daf 
fi die griedhifchen Katholiken vor nody nicht langer Zeit feindfelig 
von den Belennern der römischen Lehre getrennt, und daß die firdh- 
lichen Angelegenheiten in dem byzantinifchen Neiche oftmals alle an- 
deren ntereffen in den Hintergrund gedrängt hatten, jedoch fiel ge- 
trade unter der Regierung des Kaifers Alerins auf diefe Dinge nicht 
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fehe viel Gewicht *). Das pulfirendfte Leben des Staates bewegte 
fi damals auf den Gebieten des Krieges und der Politik. Duraus 
naturgemäß, da man feit 1081 fortdauernd und vaftlo8 bemüht war, 
nur die Hauptbeftandtheile des Meichslörpers theil® zu fichern, theils 
wiederzugewinnen. Der Katfer war vor allem Diplomat und Feld» 
herr, feine Beamten waren Generale, feine Unterthanen Soldaten, 
die Seele der Staates war im Lager. Yn diefem Lager jah e8 zu- 
dem bunt genug aus. Da fand man neben Byzantinern und afiatie 
fhen Chriften Türken wie Slaven und Normannen wie Deutjche, 
einen jeden Haufen im feiner Iandesüblichen Bewaffnung, alle mitein- 
ander trefflich zufammengehalten durch die ftramme Zucht des kaifer- 
lichen Anführers ®?). Alerius war, ınan darf faft jagen, ein Gonbottiere 
wie Boenund; er befehligte ein buntes Völfergemifch wie diefer; beide 
hatten ein gemeinfames Spnterefje in dem Wunfche nach orientalifchen 
Groberungen. Freilich blieben gwifchen den Schaaren der Krenzfahrer 
und dem buyzantinifchen Heere nody genug Unterfchiede übrig, aber doch 
nirgendwo fo wejentliche, daß nicht Boemund und Alerius den Feld- 
zugsplan zum Kampfe gegen den Yslam hätten gemeinfam entwerfen 
und nad) demfelben handeln dürfen. Es ift doch wahrlich nicht eine 
genaue Webereinftimmung der Sitten und Denkweife nöthig, damit 
zwei Heere, die durd eime Fülle der Erwägungen auf gegenfeitige Un- 
terftügung angewiefen find, zu gleicher Zeit den Feind bekämpfen. 
Die beiderfeitigen Truppen brauchten fic) niemals zu berühren; e8 ge 


21) Das eigenthümliche Keben der griechifchen Kirche verläugnet fi zwar 
auch unter den Kommenen nicht ganz; wir hören von einigen Härefien und 
von theologischen Disputationen, an denen fih die Kaifer Iebhaft betheiligen; 
die Streitigfeiten werben aber regelmäßig nach furzer Frift, fei es mit Güte 
oder Gewalt, beigelegt und abjorbiren das öffentliche Intereffe in ungleich ge 
tingerem Grabe als in faft allen früheren und fpäteren Perioden der biyyan- 
tinifhen Gejchichte. 

22) Sybel fildert in der Gejch. des erften Kreuguges ©. 287 fi. in 
fehr anfhaulicher Weife, wie Alerius im feinen erften Jahren nur für den 
Krieg Habe forgen Fönnen, wie feine Würde „den Charakter des Heerfönigthums” 
angenommen habe. Diefe Schilderung paßt in allen wefentlihen Stüden 
auch auf 1097, da der Kaifer niemals aufgehört hatte, die Kräfte des Staates 
für militärifche Zwede aufs äußerfie anzufpannen. 
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 mügte, wenn die Häupter fi, verftändigt hatten. Boemund und Ale- 
zins felber haben nicht daran gezweifelt, daß Byzantiner und Kreuz- 
fahrer durchaus geeignet feien, um fich gegenfeitig zu unterftügen: der 
fettere hat, wie wir fogleidh jehen werden, fogar weit fchwierigeres 
verlangt und zum Theile erreicht: viele Ereigniffe der folgenden Yahr- 
zehnte fprechen dafür, daß fidy eine gefunde Verbindung zwifchen bei« 
den Theilen geradezu mit Leichtigkeit hätte herftellen Laffen. 

Doc wozu alle diefe Erörterungen, da fich ein Gefichtspumkt 
geltend macht, der fernere Zweifel beinahe ausfchließt ? Die Griechen 
hatten den Kreuzzug veranlaft, um Unterftügung gegen die Seldjulen 
zu erhalten, d. b. um Sleinafien der faiferlichen Herrfchaft endlich 
wieder zu unterwerfen. Wenn fie nun neutral blieben, fo verzichteten 
fie vielleicht für immer auf die Wiedererwerbung diejed Landes. Denn 
wer bürgte dem Kaifer dafür, daf die Pilger nicht den Verjuch ma- 
chen würden, Meinaften für fich zu behalten und dort ein jtarfes frän- 
fisches Fürftenthum zu gründen? Ein foldyes Fürftenthum wäre aber 
für das byzantinifche Reich wo möglich noc, läftiger geweien als das 
Emirat von Nicäa. Sobald nämlich, die Griechen mit den italienifchen 
Normannen oder anderen abendländifchen Völkern noch einmal in 
Kampf geriethen, mußten fie da nicht beforgen, von Sleinafien aus 
im Niden angegriffen und zwifchen zwei mächtigen Gegnern fofort 
erdrückt zu werden ? Nicäa und Smyrna mit den dahinter liegenden 
Gebieten durften fchlechterdings nicht in die Hand eines dritten fallen. 
Die Gefahren, die ein Bündnig mit den Pilgern bieten mochte, konn- 
ten gar nicht in Betradyt Fommmen gegen die unabweisbare Nothwen- 
digkeit, dem Staate endlich wieder diejenigen Grenzen zu geben, ohne 
die fein Dafein feinen Augenblid gefichert war, 

Genug: als fid) Boemund unter jenen Freundichaftsbezeugungen 
dem Faiferlichen Palafte zu Byzanz nahte, fehlte zu einem guten Be- 
ginn des großen Krieges kaum etwas anderes, als daß Alerins auf 
die Gedanken des Normannenfürften eingieng. Der Katfer empfieng 
biefen num aud mit allen Zeichen ungemeiner Hohadhtung, jenen Plä- 
nen auf die Gründung eines Normannenreiches , "ernen Often fette 
er fich aber unbedingt entgegen. Er bemühte zwar fortdauernd, 
freundfchaftlicdhe Gefinnungen gegen Boemund < den Tag zu legen, 
daneben aber beobachtete er denjelben mit feindfei m Auge und gieng 
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mit anderen Kreuzesfürften enge Verbindungen ein, um den Einfluß 
der Normannen auf die Gefammtheit der Pilger zu fchmälern. 

Was der Kaifer hierbei beabfichtigte, wurde fehr bald deutlich. 
Er wollte nicht, daß irgend welche Theile der orientalifchen Gebiete, 
bie, fei e6 von den Byzantinern oder von den Kreuzfahrern, den Tür- 
fen entriffen werden witrden, einen anderen Herrn erhalten follten 
als ihn felber 23). Er gönnte den Kreuzfahrern keine felbftändige Er- 
oberung; er wollte deren Kräfte ausfchließlic, zu feinem eigenen Nugen 
verwerthen. Er handelte alfo auch jet noch, al8 ob ihm etwa mir ein 
mäßiges Heer zu Hilfe gezogen wäre, wie er ein folches in der Botfchaft 
an den Papft zu Nom erbeten haben mochte; er hielt fich fir ftark ges 
nug, um jene ungeheure Bewaffnung des halben Abendlandes nad 
feinem eigenen Willen zu lenten. Deßhalb forderte er einen LXehnseid 
von den Zürften des Sreuzheeres und das Verjprechen, alle Eroberun- 
gen, die fie machen wärden, ihm, dem Kaifer zu übergeben. Hierin 
lag mun freilic eine ungemeine Ueberfchägung feiner Macht; wie 
durfte er hoffen, die Kraft jener Hunderttaufende und die Klugheit 
eines Boenumd mit jeinen befchränkten Mitteln zu beherrichen? Das 
hlimmfte aber war, daß er fi) durd fein Verfahren mit einem 
großen Theile der Kreuzfahrer verfeindete und fomit jene natürliche 
Berbindung zwifchen Byzantinern und Pilgern zum Kampfe gegen den 
Yelam, zur Wiedereroberung des ehemals chriftlichen Drients im 
Keime verdarb. Bocımund hielt aucy hiernacdy nody an feinem freund» 
lichen Verkehre mit Alerius feft, da er auf diefem Wege feine eigenen 
Pläne am beiten verfolgen zu künnen meinte, ohne Zweifel aber war 


23) Sybel jagt Geich. des erften Kreuzzuges, ©. 313: „Der Kaijer ge 
dachte, fich berufend auf die vergangene Gröfie feines Volles, auf die alte 
Herrichaft über Kleinafien und Syrien, mit der neuen Bundesgenoffen, wenn 
nicht den DBefit, doch jedenfalls das Anrecht auf die künftigen Groberungen 
zu theilen.“ Das ift aber nicht richtig, denn der Kaifer wollte mit den Kreuz- 
fahrern nicht theilen, fondern alle fünftigen Eroberungen ausfhließlidh für 
fi) allein in Anfpruch nehmen. Er verlangte zwar nur, daß bie ehemals 
römischen Ortichaften dem biuzantinifchen Reiche überliefert werden follten, 
aber diejes Verlangen fehmitt die Möglichkeit einer Theilung von vorne herein 


‚ab, da jämmtliche Angriffsobjecte der Kreusfahrer innerhalb der Grenzen des 


ehemaligen imperium Romanorum latissime patens lagen, 
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er von bitterem Grimm über bie thörichte Anmaßung des Raifers er- 
füllt, und audy wir Fönnen uns der gleichen Stimmung nicht ganz 
entziehen, denn der Zwiejpalt diefer beiden hervorragenden Männer 
follte von langbauernden furdhtbaren Folgen für die ganze Chriften- 
beit und damit für die Eultur des Menfchengefchlechtes überhaupt 
werden. 

Erwägen wir nod, weldher Gedanke jenen Forderungen des 
Kaifers fchlieglic) zu Grunde lag. Er erhob den Anfprud, daß alle 
Gebiete in Afien, die jemals zu dem römifhen Reiche gehört hatten, 
bemfelben überliefert werden follten. Er betrachtete fich aljo als red. 
ten Erben und Nachfolger jener Kaifer, die den orbis terrarum be- 
berrfcht und ihren Staat als den Ynbegriff aller Eultur angefehen 
hatten, jenfeits deifen nur noch für barbarijche Bölferfchaften Raum 
blieb. Alerius hielt in der That daran feit, daß er das legitime 
Oberhaupt der Chriftenheit fei, defjen Macht nur gegen fein gutes 
Recht und vermöge der Ungunft der Berhältniffe Einbußen erlitten 
habe**). Wie jehr aber hatte fich die Lage der Welt feit den Zeiten 
der Völkerwanderung verändert! Nationale Staaten waren entftanden 
oder in der Bildung begriffen in Frankreid, und Stalien, in Deutjch- 
land und Ungarn. E8 war nicht mehr möglich, den orbis terrarum 
wieder zu errichten: da8 Streben dbarnady war ebenfo verfehlt wie je- 
nes Streben der Kaifer des Weftens, durch welches die Kraft des 
deutfchen Volkes zur Unterjohung der benachbarten Nationen vergeudet 


24) Sybelfagta. a. D. &. 289: Ulerius habe an dem Borfake feftgehaften, 
fein Reich von der Adria bis zum Eufrat anszubehnen. Wäre dieß richtig, 
fo hätte der Katjer feineswegs nad ber Herrjchaft über den orbis terrarum 
geftrebt, jondern niedrigere, aber eben befhalb verftändig gewählte Ziele im 
Auge gehabt. Iene Ausfage ruht jedodh auf einer Stelle Annas ©. 176, 
in ber mr gejagt wird, daß es dem Kaifer Alerius nach vielen Kämpfen ge 
lang, den Eufrat und bie Adria wieder zu Grenzen bes Reiches zu maden: 
Ku) &x ulv 'Eonkous 109 Adelavrog novrov &dero dpior, dx dk rs ava- 
roläs Ebgpparny zei Tiyonze. Daf die nicht das höchfte Ziel war, fpredhen 
bie folgenden Worte offen aus: Kab eis raw nooregev eudmmoriev — 28 ift 
bie Zeit gemeint, in der die Säulen bes Herkules die mwetliche Grenze bildeten — 
rw Puoılelay üvevssoaro av el unye ol &nallnloı üyüves xal ol muxvoi 
nova x) xiyduvor . . . . 100709 undormnoay 1oU Öpunuurog. 
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wurde. Einen bedeutenden Gindrud macht e8 freilich troßdem, ba 
Alerius nad) dem höchiten Ziele, welches fich damals ein ausfchweifen- 
der Ehrgeiz fteden fonnte, zu ringen wagte. Hatte er doch fon wäh- 
rend der inneren Kämpfe, die ihm die Krone verjchafften, das Aner- 
bieten eines mächtigen Nebenbuhlere, da8 Reich zu theilen und fid 
mit den in Europa gelegenen Gebieten zu begnügen, fejt zurüdkgewiefen 
und fein Herricherrecdht in Afien wie in Europa behauptet 2°). Als 
er darauf bei der Vertheibigung des Reiches gegen die Normannen in 
große Noth gekommen und mit dem Slaifer des Weftene, Heinrich IV, 
um Unterftügungen zu erlangen, in Unterhandlung getreten war, hatte 
er bemfeiben doc; feinen anderen Titel al® den eined 6& Alsuariag 
gegdnnt?%), Und wenige Yahre follten nad dem erften Kreuzzuge 
vergehen, bid Alerius einen VBerjudh machte, aus ben Händen des 
römifchen Papftes felber die Kaifertrone zu empfangen, um bierdurd) 
eine neue Weihe feiner hohen Stellung, namentlic) in den Augen der 
abendländifchen Völter, zu erhalten ). 

Der verlodende Schimmer der Weltherrichaft war es alfo, der 
der großen Offenfive der Ehriftenheit gegen den Yslamı nod) vor bem 
Beginn des eigentlichen Kriegszuges bindernd in den Meg trat. Wie 
leicht hätten fich fonft die Ansprüche der Pilger und der Griechen mit 
einander vereinigen Lafjen! Die erfteren wollten vor allem Serufalem 
und, was Boemund betrifft, Antiochien erwerben, mit einem Worte 
Syrien; die letteren mußten, wie wir gefehen haben, Sleinafien wie: 
berzugewinnen verfuchen. Die beiderjeitigen Anfprüche hätten fich, fo- 
bald fie verftändig begrenzt wurden, nirgendwo feindfelig berührt, aber 
die biyzantinifche Yorderung auf Herausgabe aller orientalifchen Er- 
oberungen legte den Grund zu unheilvollen Zerwürfniffen zwijchen den 
Kreuzfahrern und den Kommenen, Nun ift den Hauptereigniffen nad 
aligemein bekannt, welchen Verlauf der erfte Kreuzzug hatte, wie aller 
thörichten Anmaßung des Kaifers zum Trog die Machtverhältwifie 


— 


25) Anna Comtena, ©. 59 f. 

26) In dem Briefe des griedifchen Kaijers an Heinri IV, ben Anna 
1.0. ©, 98 f. mittheilt, wird überdieß der griechifchen Auosleia ftets bie deutjche 
soyeveıe und &ovala enigegengeftellt. 

27) Chron. mon. Cas. ad a. 1119. Pertz. 83. VII 785. 
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und die Schwerkräft. der politifchen Rage überhaupt einen hödyft erfren- 
lichen und gefunden Erfolg hervorriefen. Auf der einen Seite gewann 
das buzantinifche Reich das gefrchtete Nicha und fette fi in dem 
ganzen weftlichen Drittel Kleinafiens feft, auf der anderen Seite er- 
oberten die Kreuzpahrer die beiden fyrifchen Hauptftädte und fahen 
rings um Antiochien her die fchnelle Ausbreitung des normannifchen 
Fürftentyumes. Da hätte fi) eine treffliche Gelegenheit für Alerins 
geboten, den fchweren Fehler, den er begangen hatte, wieder gut zu 
machen. Wenn er die vollendeten Thatfachen anerkannte und Boemund 
in Nordfyrien gewähren ließ, fo hätte der fchon entjtandene unnatürs 
fihe Haß zwijhen Kreuzfahrern und Byzantinern fid) ohne Zweifel 
bald wieder beruhigt und die Dffenfive gegen den Alam wäre un- 
geftört weiter gegangen. Die Normannen hätten ihren Eroberungen 
mit Leichtigkeit die nothwendige Abrundung geben können ; die erfchütterte 
Macht der Seldjufen in Kleinafien wäre bald völlig vernichtet wor- 
den; die Armenier und Georgier in ihren Keinen Friegerifchen Staa- 
ten am Taurus, in der Nähe des Eufrat und des Raufafus hätten 
wie in alter Zeit als eine vorzügliche Grenzwehr gegen die Türken 
gedient. Aber das ftarre Feithalten von Principien, welches fo oft 
im Leben Unheil bereitet, follte fich auch diegmal verderblich erweifen. 
Alerius unterließ lieber die dringend nothmendige Fortfekung des 
Krieges gegen die Seldjufen, ald daß er den Normannen auch mır 
einen Fußbreit altrömifchen Bodens gegönnt hätte. Yım Sahre 1099 
fordte er feine Heere und Flotten gegen Antiochien und begann den 
finnlofeften Kampf gegen die Ehriften, gegen feine natürlichen Ber- 
bündeten. Die fhlimmften Folgen blieben nicht aus. Normannen 
und Griechen erfchöpften ihre Kraft in erfolglofem Ringen; die Tür- 
fen in Syrien, Mefopotamien und Kleinafien gewannen Zeit, fich von 
ihren blutigen Niederlagen zu erholen; im Abendlande erzeugte fich 
jener bittere Haß gegen Byzanz, der fid) fchon damals in heftigen 
Angriffen äußerte, weldhe von italienischen Pilgerflotten gegen griechifche 
Küften unternommen wurden #). Boemund war endlich fo gefchwädht, 
dak er nad Europa zurüdgieng, um ein neues Sremzheer zu feiner 


28) ©. meine Habilitationsfchrift: Boemund und Tanfred n.j.w. ©. 12. 
2.000. 
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Unterftügung in Bewegung zu bringen. Er erreichte volllommen, was 
er begehrte: nach kurzer Frift hatte er ein mächtiges Heer auf ben 
italienifchen Küften verfammelt. Aber er jelber war nicht mehr, der 
er gewefen war: von jener verftändigen Klarheit, mit der er Yahre 
lang die Verhältniffe einer halben Welt überfchaut hatte, war nid)ts 
mehr in ihn. Er dachte nicht mehr an feine fyrifchen Erfolge und 
Hoffnungen, an Huge Beichräntung feiner Ziele, um diejelben defto 
gewiffer zu erreichen: im feiner Seele lebte jet nur der alte Nor» 
mannenhaß gegen die Griedyen, der durch die Thorheiten des Kaifers 
au) im ihm wieder erwedt war. Statt fein Heer nad) Syrien hin- 
überzuführen und ben Antiochenern zu Hilfe zu eilen, wagte er eine 
Wiederholung des Unternehmens, an dem fdhon die SKraft feines 
Baterd gefcheitert war, die Griechen zu züchtigen ober zu unterjochen. 
Ein ganz hoffnungslofes Unternehmen! Denn die Kraft der Griechen 
hatte fic) feit den Tagen Robert Guiscards verdoppelt und verdreifacht; 
Alerius felber war reifer und vorfichtiger geworden, er wagte feinen 
entjcheidenden Kampf mit dem gefürchteten Gegner, aber er fchloß ihn 
mit feinen überlegenen Truppenmafjen fo vollftändig ein, daß nad) 
kurzer Frift bitterer Mangel in dem normannifchen Zager ausbrad). 
Boemund verfuchte vergeblich, die feindlichen Linien zu fprengen, und 
mußte endlich in tiefer Erfchöpfung um Frieden bitten (Herbit 1108). 
Er kehrte darauf nady Ytalien zurüd, in der Abficht neue Rüftungen 
für Syrien vorzubereiten, aber feine Kraft war gebrochen; er jtarb 
nad) furzer Frift. 

Das Ende Boemunds macht einen chmerzlichen Eindrud. Der- 
jelbe Dann, der lange Jahre hindurd) nur nach Mafgabe ber realen 
Berhältniffe gehandelt und die fchwierigften Aufgaben, die feine Zeit 
ihm darbieten Fonnte, mit überrafchender Leichtigkeit gelöft hatte, 
verfiel zuleit auc) wieder der Untugend feiner Stammesgenoffen, jes 
ner gedantenlofen Leidenfchaftlichkeit, durch die er in dem verderblichen 
Kampf gegen Alerius getrieben wurde. Er ift der einzige der italies 
nifhen Normannenfürften, der wegen feiner Mugen Behandlung der 
größten Berhältniffe etwa in Parallele mit einem Wilhelm dem Er- 
oberer geftellt werden Tönnte, wenn feine legten Yahre nicht einen 
tiefen Schatten auf fein Leben würfen. Doc wird ihm fein Verhal« 
ten während des erften Kreuzzuges, vor allem die freundliche Gefinnung, 
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. bie er damald den Griechen bewies, immerdar einen hervorragenden 
Blag in der Gefchichte jener Zeiten fichern. 

Nicht Lange nachdem diefer merfwürdige Mann vom Schauplage 
abgetreten war, empfieng Alerius die fchwerfte Strafe für feine Fehler 
in dem orientalifchen Kriege. Denn nun giengen die Heinaftatifchen 
Seldjuten ihrerfeits wicder zum Angriffe vor. Ym Yahre 1110 über: 
fchritten fie zum erften Male die byzantinifche Grenze; in den nächjten 
Hahren dehnten fie ihre Raubzüge durdy Phrygien und Bithynien bis 
in die Nähe des Hellespont aus. Alerius widerftand ihnen nur mit 
großer Mühe und befchräntte fi, geraume Zeit hindurd, auf die Ber- 
theidigung der fejten Pläße, bis es ihm fchließlih (1117) gelang, im 
offenen Felde Vortheile zu erreihen und einen Friedensfhluß zu er» 
zwingen, der ihm wenigftens den Gewinn von 1098 aufs neue ficherte. 
Aber die wichtigfte Folge diejer blutigen Kämpfe beftand darin, daß 
die Griechen jegt endlich zur Erkenntniß ihres thörichten Verfahrens 
gegen die Kreuzfahrer gekommen zu fein fchienen. Der Kaifer fchicte 
nämlich im Sahre 1118 einen Gefandten nad) Antiochien, um mit 
den Normannen eine freundliche Berbindung anzufnüpfen und eine 
antiochenifche Prinzeffin zur Gemahlin für den byzantinischen Thron- 
folger Zohannes zu erbitten *%). Der Gefandte fam nun freilich in 
einem unglüdlichen Zeitpunfte nad) Syrien, da er Antiocdhien von 
einem übermächtigen ZTürfenheere bedroht fand und in der unheilvollen 
Schlacht bei Belat (Yuni 1119), in welcher der Fürft Noger dei 
Principato fiel, felber gefangen genommen wurde. Als er feine Frei- 
heit wieder erhalten und den NRüdhveg nad) Conftantinopel vollendet 
hatte, traf er überdieß den Kaifer Alerius nicht mehr am Leben ®°), 
und fo gerieth die neue Verbindung mit Antiochien in Vergefjenfeit. 

Trogdem aber wirkte der gute Anftoß, der einmal gegeben war, 
wenigftens infoweit fort, daß jener Johannes, der nunmehr den grie- 
hifchen Thron beftiegen hatte, nicht daran dachte, den Krieg gegen 
die Normannen zu erneuern, fondern lange Zahre hindurd ausfchließ- 
lid die wahren Yuterejfen feines Staates zu fördern fuchte, Da ge- 


29) Orderic. Vital. hist. eceles. Pars III, Lib. XI, XV. Patrologiae 
cursus completus, tom. 188, 829 f. 
30) Alerius war fon am 15. Auguft 1118 geftorben. 
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lang es ihm, in den Feldzügen der ahre 1120 und 121 die Hein- 
afiatifhen Provinzen des Neiches nicht unbedeutend zu erweitern. 
Dur die Eroberung von Laodicha und Sozopolis fette er, fi in 
den füdlichen Gegenden Phrygiens feft; von dort aus drang er noch 
weiter jüdwärt? vor, indem er fi einer Anzahl von pifidifchen umd 
pamphylifchen Burgen bemächtigte. Sn Jahre 1122 rief ihn ein 
Einfall: der Petjchenegen, die feit jenen unglüdlichen Kämpfen mit 
Alerius allmählic wieder zu Kräften gefommen waren, nah Mace- 
donien; in heißer Schladyt wurden diefe Feinde befiegt, die Gefangenen 
zum Theil unter die griechifchen Truppen geftedtt oder verkauft, zum 
Theil aud in dilun bevölferten Gegenden des Neiches angefiedelt. 
Hieran fchloß fich ein mehrjähriger Krieg mit den Ungarn und Ser» 
ben, in welchem die griechifche Herrjhaft jenfeit des Hämus, das 
Diorawathal hinab, bis an die Donau behauptet wurde. Kaum aber 
war der Friede in den europäifchen Provinzen wieder hergeftellt, jo 
wandte fid, der Kaifer von neuem nad Kleinafien. Diefed Mal z0g 
er von Bithynien nad) Paphlagonien, hielt mit zäher Ausdauer auch 
im Unglüde Stand und ficherte feinen Reiche durch die Eroberung 
von Kaftamon und Gangra den Bejig Nordkleinafiens bis an den 
Halys. 

So waren die byzantinischen Angelegenheiten in erfreulichjtem 
Fortgange. Der Kaifer war tapfer und voll Feldherrngaben, das 
Heer war. friegsgeübt, die Kräfte des Staates wuchfen von Yahr zu 
Hahr. Die inneren Provinzen des Reiches famen zu namhaften 
Wohljtande, da jie lange Zeit hindurch von feindlicher Bedrängung 
verfchont blieben. Wir hören nichts mehr von bürgerlichen Unruhen 
oder Palajtrevoliiionen; Fohannes felber war jo mienjchenfreundlicy, 
daß er während seiner langen Re rung fein einziges Todesurtheil 
ausgefprochen haben foll. 

Nun aber begiengen die Antiv jener die arge Thorheit, die Auf- 
merkfanteit des byzantinischen Hojcs von neuem auf Syrien zu len- 
fen. Yın Sahre 1131 war nämlid) der junge Boemund IL, der lete 
Sproß der normannifchen Fürften von Antiohien im Kampfe gefallen, 
und nad feinem Tode hatten fich in Antiochien zwei Parteien gebildet. 
Die eine derfelben ließ dem jüingften Sohne des Kaifers, dem Prinzen 
Manuel, die Hand der Erbin von Antiochien anbieten, unterlag aber 

Hiftorifcpe Zeitihrift. XIV. Band. 21 
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‚gleich darauf der andern Partei, die von einer Verbindung mit By- 
zanz nichts wifjen wollte, und erregte fomit nur eine nene Spannung 
zwifchen den Kreuzfahrern und den Griechen. 

Doc halten wir an. Mit der Wicdereinmifchung des Kaifers 
Hohannes in die fyrifchen VBerhältniffe beginnt ein Abfchnitt der orien- 
talifchen Gefchichte, der nad) der heutigen Lage des Materiales und 
der Vorarbeiten eine ziemlich detaillirte Darftellung erfordert und 
mithin einen größeren Raum in Anfpruch nimmt, als ihm in diefen 
Blättern gewährt werden könnte. Nur dieß nody möge mir zu be- 
merten geftattet fein, daß die biyzantinifche Politit von num an bis 
zum Ende der Regierung des Kaifers Manuel die verderbliche Rich 
tung beibehält, die ihr von Wlerius einmal gegeben worden war. 
Hohannes und Manuel fchaden durd das Streben nad) fchrantenlofer 
Ausdehnung ihrer Herrichaft dem eigenen Staate wie den fränkischen 
Fürftenthümern in Syrien auf das allerempfindlichjte. Wohl ift es 
richtig, daß der Chriftianifirung des Orients im 11. und 12, Yahr- 
hunderte die allen irdifchen Yuterefjen entfremdete geiftliche Stimmung 
der Kreuzfahrer hindernd im Wege geftanden hat, vielleicht aber ließe 
fi) darüber ftreiten, ob das Streben der Komnenen nad) Wiederer- 
richtung de8 orbis terrarum nicht ein mod) entjcheidenderes Hinder- 
ni gewefen ift. Sedenfalls dürfte darüber kaum ein Zweifel obwalten, 
daf die Volitit der griechifchen Kaifer neben den Wirkungen der Astefe 
unter den vornehmften Urfachen des Mißlingens der Kreuzzlige zu 
nenmen if. Die Sage, melde von fchmählicher DVerrätherei der 
Griechen, von der Vergiftung ganzer Kreuzesheere fpricht, fie hat im 
Grumde alfo doc) recht, denn das Verhalten der Griechen hat den 
BWallfahrern, nıan Tann faft fagen, mehr Schaden gebradt als das 
Schwert der Seldjufen. 
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Die Briefe der Königin Marie Antoinette. 
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Lettres de la Reine Marie-Antoinette & la landgrave Louise de 
Hesse-Darmstadt (publi6es par M. le comte de Reiset). Paris 18665, 
Henri Plon. 

Louis XVI, Marie- Antoinette et Madame Elisabeth. Lettres et 
documents insdits, publiös par F. Feuillet de Conches. Tome III. Paris 
1865, Henri Plon. 

Ym 13. Bande biefer Zeitfchrift befprady ich die Briefe der 
Königin Marie Antoinette, welche neuerlich von den Hrn. Graf von 
Hmolftein, Feutllet de Eonches und Alfred von Arneth herausgege- 
ben worden find, und kam zu dem GErgebniß, daß die in den beiden 
Barifer Sammlungen enthaltenen Briefe der Königin aus den Jahren 
1770 bi8 1789 zum größten Theile unächt, daß fie ein Erzeugniß 
des meuerlich hoch entwickelten jchwindelerifchen Autographenhandels 
find. Nach dem Erfheinen des Arnethichen Buches bedurfte es Feiner 
befondern Anftrengung zu der Feftftellung diefe® Sachjverhaltes: ic) 
fonnte mich begnügen, ohne vollftändige Erörterung aller Details die 
entjcheidenden Hauptpunkte in möglichfter Kürze zu berichten, und dachte 
wenig daran, daß diefe Recenfion weitere Beachtung als hundert ähn- 
liche, nody weniger aber, ich geftehe es, daß fie ernftlichen Widerfpruch 
finden wiirde. 
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Sndefen find vertraute Briefe Marie Antoinettes ein Gegenftand 
lebhaften Fnterefjes für die ganze gebildete Welt. Die zuerft erfchienene 
jener Sammlungen, die Hunolfteinfche, erlebte, wie id) höre, drei Auf- 
lagen rafcy nad) einander, von dem erften Bande der Feuilletfchen 
wurde, nad) der Angabe de& Herausgebers, noch vor dem Ericheinen des 
dritten ein neuer Abdrud nöthig; in den Parifer Salons, jagt Geffroy, 
fhlürfte man die geiftreihen Wendungen der Königin, und die Preffe 
von halb Europa bejchäftigte fi) mit ihrem reizenden und jpannenden 
Suhalte. E8 war hienady begreiflih, daß aud) von meinem Einjpruche 
weitere Kreife Notiz nahmen, als fie fonjt kritifchen Unterfuchungen 
diefer Art zu Theil zu werden pflegt, und dak namentlich das litera- 
rifche Publicum in Paris , zum Theil in lebhafter Erörterung, mein 
Urtheil beipradh. Was die zunächft Betheiligten, die Hrn. von Hunol- 
ftein und Feuillet de Gonches, angieng, jo kann e8 nicht Wunder neh- 
men, daß fie fi fträubten, ihre Schäge al® werthlos anzuerkennen. 
Sehr verfchieden aber waren die Schritte, zu welchen der eine und 
der andere fich veranlaft fand. 

Ende September nahın id in Münden an einer Sigung der 
biftorifchen Kommiffion der dortigen Akademie der Wiffenjchaften Theil. 
Es traf fi, daß gerade damals auch Hr. Graf von Humolftein in 
München verweilte, Kaum hatte er von meiner Anwefenheit vernom- 
men, al& er, jo wenig Freude ihm mein Aufjat hatte machen können, 
mic mit jeinem Bejucdye beehrte, um mit volliter Loyalität mir aus: 
zufprechen, daß er zwar auch jegt noch den Glauben an die Aedht- 
heit feiner Briefe fefthalte, vor allem aber in der jegigen Sachlage 
eine völlig abjchließende Prüfung herbeizuführen wünfde,; er habe fi) 
alfo entichloffen, zu diefem Behufe feine Autographen zunädft in 
Paris und dann in Deutfchland, und insbejondere in Wien zu 
allgemeiner Einfich: vorzulegen, und bringe fie in gleichem Sinne 
aud) mir zu näherer Betrachtung mit. 

E86 ift nicht möglich, bei einer Discuffion diefer Art fich offener 
umd unbefangener zu verhalten, ald e8 hier durdy Hrn. Grafen Hu- 
noljtein geichehen ift. Nicht zu häufig wird man einen enthufiaftifchen 
Sammler finden, weldyer den angefochtenen Gegenftanb felbft der 
zweifelnden Prüfung vorlegt umd jeden perfönlichen Wunfch dem reinen 
uterefje der Wahrheit fchlechthin unterordnet. Das Ergebniß unferer 





sinne 


jener 

Hu 
ifchen 
t der 
einen 
ıferer 


Die Briefe der Königin Marie Antoimekte. 821 


Betrachtung werde ich nachher im einzelnen mittheilen und befchränfe 
mich hier auf die Bemerkung, daß die Handfchrift der Königin in all 
diefen Papieren fehr gefchict nachgeahmt worden. — Marie Antoinette 
felbjt jagt übrigens jchon 1790, ihre Schrift fei fehr leicht nadyzu- 
bilden —, und die Täufchung alfo aud) bei einem gebten aber arg- 
lojen Erwerber höchft begreiflich ift. Das Dilemma, welches au) Hr. 
Feuillet de Conces mir entgegenhält, entweder age ich ihn der 
Fälfhung oder der pueritia mentis an, befteht nicht. So lange 
Wolfs Leben der Erzherzogin Marie Ehriftine nicht eriftirte, fo lange 
die ächten Briefe in Arneth8 Buch weder publicirt noch befchrieben waren, 
fehlte überall das Material, ohne weldyes eine abjchließende Entjcheidung 
über die angeblichen Autographen unmöglich war. Hier und da, an 
einigen wenigen Punkten, hätte eine fcharf eindringende Unterfuchung 
allerdings Ichon früher Grund zum Verdachte finden können: indeß jene 
Autographen, in der bekannten Handjchrift der Königin gefchrieben, 
im Smhalte durchgängig mit den fonft befannten Tchatjachen überein: 
ftimmend, gaben zu einer fchärfern Unterfuchung eben keinen Unlaf ; 
e8 ergieng ihren Erwerbern, wie in hundert ähnlichen Fällen aud) den 
beftunterrichteten Sammlern ergangen ift. In Deutfchland erinnert man 
fi noch fehr wohl, wie im Jahre 1855 ein Herr von Gerftenbergf 
von den Weimarer Gerichten al8 Betrüger verurtheilt wurde, weil er 
binnen weniger SYahre viele hunderte angeblicher Schillerfher Auto- 
graphen angefertigt und zu hohen Preifen an Sammler aller Länder 
theils felbft theil® durch dritte Perfonen verhandelt hatte. Als es 
einmal zu einer forgfältigen Prüfung fam, war bald nidyt der Schat- 
ten eines Zweifels mehr vorhanden: vorher aber war bei der Trefflichkeit 
der Nachahmung der Erfolg der Täufhung fo weit gegangen, daß 
ein Ynftitut wie die Berliner Bibliothef, ja daß Schillers eigene 
Tochter zu hohen Preijen nächte Stüde diefer Babrit angefauft hatte, 
daß fogar die Tettere länger als viele andere Erwerber an dem Glau- 
ben. der Aechtheit fefthielt. Die beiden Fälle find, wie man fieht, ein- 
ander völlig ähnlid, in Bezug auf den Umfang, die Gefchiclichfeit 
und den Erfolg des Betrugs. Hier wie dort wurde die Entdedlung 
erft möglich, als die Befiger der ächten Dokumente hervortraten; hier 
wie dort kann den vorher Getäufchten fein Vorwurf treffen, weil er 
das damals unmögliche nicht geleiftet hat. Cs macht, feine Schande, 
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etwas nicht zu fehn, was zur Zeit überhaupt nicht fichtbar ift: es ift 
“um fo ehrenwerther, fidh der fpätern Aufklärung nicht zu entziehn, 
fondern, wie Hr. Graf von Hunolftein ed gethan, ihr felbft jede mög- 
liche Unterftügung zu gewähren. 

Einen andern Weg als Hr. Graf von Hunolftein hat Hr. Teuillet 
de Eonches eingefchlagen. So viel ich weiß, hat bisher eine öffent: 
lihe Auslegung feiner „Autographen“ zum Behufe genauer Prüfung 
nicht Statt gefunden. &8 ift wahr, gezeigt hat er fie vielen hundert 
Liebhabern; er hätte fie auch, wie er eben im Temps (13. Oct.) erlärt, 
fhon im Sommer dem Parifer Publicum vorgelegt, wäre damals 
nicht alle Welt auf das Laud gereift; er hat aber den Vorfak, im Laufe 
des Winters diefe Ausstellung nachzuholen. Ohne Zweifel, fehr gut 
und löblich, aber, muß ich mir hinzuzufügen erlauben, ganz und gar 
nicht ausreichend, Eine vollftändige Prüfung von zweifelhaften Auto- 
graphen ift unmöglich ohne die Vergleihung mit unzweifelhaft ächten 
Dokumenten deffelben Verfafjers. Nun weiß Hr. Feuillet de Eondyes 
fo gut wie wir andern, wie Hein die Zahl der in Paris befindlichen, 
nahweisbar üdhten Briefe der Königin vor allem aus den 
Yahren vor 1789 if. Noc, Heiner ijt alfo die Zahl der Perfonen, 
welche nad) ihrer Kenntniß jener feltnen Schriftftüce ein competentes 
Urtheil in der Sade haben — und beiläufig gejagt, ed hätte Hr. 
Veuillet de Conches ernftere Bedenken erregen follen ald es gejchehen 
ift, daß nad) feiner Ausfage (III 58) eine diefer Perfonen, Hr. Rathöry 
von der faiferlihen Bibliothek, der einzige Men in der Welt war, 
welcher den Beftrebungen des berühmten Sammlers gar fein Ynterefje 
zuwenden wollte. Symmer aber ijt unter diejen thatfächlichen DVer- 
bältniffen Baris nicht der Ort, wo die hier erforderliche Prüfung zum 
Abfchluffe kommen kann: ich muß dieß ausfpredhen auf die Gefahr 
hin, daß Hr. Feuillet de Eoncyes mid) aufs neue einer nationalen 
Parteilichkeit gegen Brankreich anklagt. E8 giebt nur eine Stadt in 
Europa, welche die zur Entfcheidung der Frage erforderlichen Mate 
rialien befigt : diefe Stadt ift Wien, und daß Hr. Graf von Hunoljtein 
feine Dokumente den dortigen Sadpverftändigen vorlegen will, gerade 
diefer Entfchluß ift es, welcher die ernfte Unbefangenheit feines Ver: 
halten® in ihr volles Licht fett. 

Einer foldhen Prüfung hat bis jet Hr. Beuillet de Condes eine 
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fiterarifche Discuffion anderer Art vorgezogen. Er hat meiner Kritik 
zuerft eine Beiprehung in der nd&pendance, dann ın dem SYournal 
des Debats, darauf 34 Seiten in der VBorrede feines dritten Bandes, 
endlich) einen langen Artikel im Temps entgegengefegt. Die beiden 
ersten find mir nicht zu Geficht gelommen; der leiste wiederholt in 
fürzerer Faffung die Erörterung der Vorrede, und ich darf hienach wohl 
diefe als ausreichend für meine Belehrung anfehn. Hr. Feuillet de 
GConches redet num darin über viele und mannigfaltige Dinge, über 
Fälfcher alter und neuer Zeit, über meine Talente als Hofmann und 
über feine Kennerfchaft in alten Handfchriften, über meine histoire 
de Prusse, die nicht eriftirt, und über meine histoire de la R&vo- 
lution, die er nicht gelefen hat; er vertheidigt mit Wärme und einer 
gewiffen fittlichen Entrlüftung die Acchtheit feiner Briefe, ohne jedod), 
wie fi) bald zeigen wird, auf eine wirkliche Erörterung meiner Ge- 
genbeweife einzutreten; ftatt dejfen weift er mir eine Menge von Un- 
tugenden nad), Unhöflichkeit und Haarfpalterei, Leichtfertigkeit und 
Parteilichkeit, und durchgehend erfcheint die Amfinuation, daß meine 
Kritik ein Ergebnig nationalen Hafjes gegen Franfreih, eine Ver- 
herrlichung der deutfhen Sammlung auf Koften der franzöfifchen fei 
Auf diefe Freumdlichkeiten fümmtlic habe ich Feine Antwort. Alles 
fommt, dem franzöfifchen Bublicum fo gut wie dem deutfchen, auf die 
einzige Frage an, wer in der Sade Recht hat, und diefe hoffe ich 
durch die folgende Erörterung zum Abfchluß zu bringen. 

Ehe ich jedoch die Verhandlung liber die apofryphen Beitand- 
theile der Feuilletfchen Sammlung wieder aufnehme, fei e8 mir ver- 
ftattet, über den fonftigen Ynhalt feines dritten Bandes ein Wort 
borauszufchiden. Denn ich müßte e8 bedauern, wenn die unausbleib- 
liche Verurtheilung der einen den wirklichen Werth des andern völlig 
in den Schatten ftelite.e In der That überragt der dritte Band 
feine Vorgänger in erheblicher Weife, aus dem einfachen Grunde, daf 
bei weitem fein größter Theil nicht aus fogenannten Autographen der 
Tenilletfhen Sammlung, fondern aus Abfchriften nad) Originalen 
ber Stodholmer und Darmftädter, der Parifer und Wiener Archive, 
fo wie des rechtmäßigen Urfundenbefiges der Familien Bombelles und 
Polignac befteht. Ohne Zweifel den werthoollften Theil jhon der beiden 
erften Bände bildeten die Briefe der Prinzek Elifabeth an ihre Freun- 
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dinnen Raigecourt und Bombelles; der dritte fügt diefer Neihe nod) 
83 Nummern hinzu, fo daß die ebenfo kräftige als fchöne Natur der 
Prinzeffin jet nach allen Seiten entfaltet vor den Augen des Lefers 
fteht. &8 ijt wahr, für die politische Gefchhichte der Revolution lernt 
man nicht viel neues aus diefen Briefen: aber die nähere Kenntnif 
der Prinzeffin felbft ift für fich allein ein höchft dankenswerther Ge- 
winn. Die herfömmliche royaliftifche Weberlieferung, die in diefer Ge- 
ftalt feinen andern Zug als engelgleiche Milde und aufwärtsblidende 
Refignation finden wollte, ‚behält freilicd) "vor der Wirklichkeit keinen 
Beitand: aber wie jo”oft wo ein fagenhafter Heiligenfchein verfchwin- 
bet, gewinnt da8 menschliche Bild an Gefundheit und Kraft. Der 
Grundton diefer feltenen Erfcheinung bleibt aud) jet eine tiefe Zröm- 
migteit, aus welcher all ihr Denken und Tradıten, ihre Stärke und 
ihre Geduld, ihre Weinheit und ihr Opfermuth entfpringt. Aber dieje 
religiöfe Stimmung ift überall ftrenge äußere Kirchlichkeit, und man 
weiß, daß diefe ebenfo zu haffen wie zu lieben verfteht, und des Ver- 
ftändniffes für jede abweichende Richtung entbehrt. So ift aud) die 
Prinzeffin entrüftet über die Emancipation der Yuden, diefes gottver- 
haften Volkes, weldyes den Erlöfer gekreuzigt hat; fie ift entrüftet 
ohme Unterfchied über alle die Frevler, welche, gleichviel aus welchem 
Motiv, fid) von der alten Kirche fcheiden. hr ganzes, von Natur 
ftarf conftitwirtes Wejen hat fi von hier aus mit Herbigfeit und 
Starrheit durdyzogen ; mitten in den Aeußerungen zärtlichjter Freund: 
fchaft bricht herrifche Ungeduld durch, bei fcharfem und Harem Ber: 
ftande ift ihr Gefichtsfreis eng, und von weiblicher Weichheit ift jo wenig 
zu entdeden, daß Hr. Benillet de Kondjes fie einmal geradezu une 
sorte de gargon involontaire nennt. Und troß alledem wird jic) 
niemand bei der Lectüre der Briefe dem Reize entziehn, welden der 
ideale Schwung und die frifche und ftarfe Naivetät diefer jungfräu- 
lihen Natur ausübt. Yc muß mir die Anführung von Einzelheiten 
verfagen; nur ein an fidy unbedentendes Detail mag erwähnt werden, 
weil e8 den furchtbar rafchen Fortgang der Revolution frappant zur 
Anfhauung bringt. Madame Elifabeth ift 1790 fehr erzürmt über 
die Abfhaffung der Adelstitel dur die Nationalverfammlung; fie 
Schreibt am 27. Juni mit lebhaftem Spotte: pour moi, j’espdre bien 
m’appeler mademoiselle Capet ou Hugues ou Robert, car je 
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ne crois pas que je puisse prendre le v£ritable, celui de 
France. Cela m’amuse beaucoup; et si ces messieurs vou- 
loient ne rendre que ces d&crets-lA, je joindrois l’amour au 
profond respect dont je suis p£@nötr6ee pour eux. Gie 
dachte nicht, daß kaum vier Fahre fpäter das Revolntionsgericht die 
Bürgerin Elifabeth Capet zum XZode auf dem Blutgerüft verurthei- 
len würde |! 

Eine andere in fich zufammengehörige Reihe von Briefen hat 
da8 Darmftädter Archiv geliefert, 27 Schreiben Marie Antoinettes 
an die Landgräfin Luife von Heffen, eine Yugendfreundin der Köni- 
gin. Hr. Feuillet de Gonches erklärt in der Borrede, daß Hr. 
Graf Reifet fie in Darmftadt copirt, dann aber auf die Publication 
verzichtet habe, um fie der größern Sammlung einzuverleiben: ic) 
muß ihm die Gewähr für diefe, früheftens im April d. Z. gejchrie- 
bene Ausfage überlaffen (in der Vorrede des 3. Bandes, die auf 
meine Ende März ausgegebene Kritit Rücfiht nimmt), während am 
20. März Hr. Graf Neijet das Vorwort zu feiner abgefonderten 
Publication diefer Schreiben gefchloffen hat. Was die Briefe felbft 
betrifft, fo find fie mehr cerimoniös al8 vertraulich; Bedeutung für 
die allgemeine Gefchichte hat ihr Inhalt nicht; ihr Hauptinterefje 
befteht darin, daß ihre Haltung und Ausdrudsweife überall diejelbe 
Berfhmelzung von menfhliher Wärme und fürftlicher VBornehmheit 
bekundet, wie fie die Briefe diefer Fürftin in der Arnethihen Samms 
fung, nicht aber jene in der Publication des Hrn. Grafen von Hu- 
nolftein und in dem erften Bande des Hrn. Feuillet de Conches aus- 
zeichnet. 

Die Gefhichte der Emigration erhält dantenswerthe Beiträge 
durch verfchiedene Schreiben, welche theil® die Familie Bolignac, 
theil® der fchwedifche Minifter Graf von Manderftröm Hrn. Feuillet 
de Condyes zur Benugung überlaffen haben. Auf der einen Seite 
erjcheint die völlige Harmlofigkeit des geheimen und fpärlichen DVer- 
fehr& zwifchen Qubwig XVI und den Polignacs, auf der andern die 
feloftfüchtige Haft und die planlofe Windigkeit, wit welcher die Brüder 
des Königs ihre Reftaurationspläne betreiben. Unbekannt ift freilich 
das Verhältuiß jchon längft nicht mehr; Häuffer 3. B. in feiner 
deutfchen und ich im meiner Revolutionsgefchichte haben e8 jchon vor 
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Hahren ans den Acten des preufifchen Archivs nachgewiefen. St- 
deffen haben diefe Bücher in Frankreich) wenig Verbreitung gefunden, 
und manche neue Einzelheiten zur Beurtheilung der Perfonen treten 
bier hinzu; e& zeigt fich 3. ®. dag Guftav von Schweden ein ganz 
ähnliches Motiv für feinen Kreuzzug gegen die Revolution hatte, wie 
die ihm folgende Regierung für ihr Licbäugeln mit dem Wohlfahrts: 
ausschuffe, den Wunjc nämlich, dort vufjifche, hier franzöfifche Sub- 
fidvien zu erhalten (vgl. meine Gefchichte der Revolutiongzeit II 307 
der 8. Auflage aus den Acten des Wohlfahrtsausfhufies im franzö- 
fiichen Reidsardiv). 

Die legte Gruppe endlich von Briefen hiftorifcher Bedeutung 
ift aus der in Wien aufbewahrten Nachlafjenfchaft der Erzherzogin 
Marie Chriftine entnommen, allerdings Feine Eorrefpondenz mit Marie 
Antoinette, wie fie in den beiden frühern Bänden fo itppig wuchert, 
fondern mit ihren Brüdern, den Kaifern Zofeph und Leopold. hr 
wifjenfchaftlicher Werth befteht hauptfächlicd in Beiträgen zur nähern 
Kenntnif des perfünlichen Charakter Reopolds, die in hohem Grade 
intereffant und anfchaulich find. Denn was das politische Verhalten 
diefes Kaifers gegen die franzöfifche Revolution betrifft, fo wird hier 
lediglich beftätigt, was wenigjtens in Deutjchland aus den beiden 
vorher genannten Büchern und weiterhin aus Wolfs Leben Marie 
Ehriftines längft befannt war. Leopold war über und über durch 
die Bejchwichtigung der innern Händel feiner Provinzen und dur 
die Umficherheit feines Verhältniffes zu Preußen in Anfprud) genom- 
men; er dachte nicht an eine Dffenfive gegen die Revolution; als 
Marie Antoinette kurz vor der Flucht nach Varennes feinen BVeiftand 
in Anfprudy nahm, warnte er dringend und wiederholt; als das NR. 
nigspaar bei dem Plane beharrte, war ei bereit, feinem Schwager 
ein Truppencorps zur Verfügung zu ftellen, ohne felbft irgend einen 
Einfluß auf die innern franzöfifhen Angelegenheiten zu nehmen, und 
rief in demfelben Sime die andern europäifchen Staaten zur Bei- 
hilfe auf. Kaum aber hatte er Nachricht, da der Fluchtverfuc 
Ludwigs XVI mißlungen war, fo beeilte er fi) aus der Partie zu- 
rüdzutreten und nad der Annahme der Berfaffung von 1791 hödhft 
entfchieden zu zornigem Kummer der Emigranten, Schwedens und 
Rußlande, zu erflären, daß die franzöfifche Sade erledigt fei. Die 
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von Hrn. Zenillet de Eondyes gedruckten Briefe geben für diefe Ent- 
widelung in allen ihren Stadien anfchaulihe Belege’); und man 
bedauert nur, daß Hr. Heuillet de Eondyes ohne einen erkennbaren 
Grund feine Mittheilungen gerade hier auf fo Inappes Maß be 
fhräntt. Aus denjelben Acten, die er benugt, hat Hr. A. Wolf 
fein Buch über Marie Chriftine gefhöpft; man fieht aus defjen An- 
führungen, und Hr. Wolf hat e8 mir ausdrüclich beftätigt, daß dort 
nod) eine ganze Reihe gleich wichtiger und inhaltsreicher Briefe des 
Kaifers eriftiren, welde Hr. Feuillet de Eonches nad freiem Gut- 
dünken unbeachtet gelaffen hat. Nun handelt es fi hier aber um 
die großen Kataftrophen von 1791, um Varennes, Padua und BPil- 
nig, um die erften Schritte zu dem europäifchen Kriege, aljo um 
eine der wichtigften Krifen der franzöfifchen Revolution. Wie ich 
fchon vorher bemerkte, find die erwähnten deutfchen Bücher und deren 
archivalifche Miittheilungen über die europäifche Politik jener Zeit in 
Srantreich faft unbelannt geblieben, fo daß große Meifter der hiftori- 
hen Forfhung wie %. Blanc und Mortimer-Ternaur für die aus- 
wärtigen Beziehungen der Revolution nod) immer keine andere Quelle 
als jenes Emigranten» Machwerk des Pfeudo-Hardenberg, die foge- 
nannten M&moires tirdes des papiers d’un homme d’ötat, be- 
nugen, Wird hier nicht gerade der franzöfiiche Forfcher e8 doppelt 
fhwer beflagen, daß Hr. Fenillet de Eonches, im vollen Genuffe der 
wichtigften und feltenften Schäge, an eine wifjenfhaftlihe Ausbeutung 
derjelben gar nicht denkt, fondern auf gutes Glüd hier und da eine 
Handvoll derfelben für fein Antiquitätencabinet ergreift und ba- 
neben feine Bände mit einer Menge inhaltsleerer oder unächter 
Papiere anfchweltt? Wie mir fcheint, ift felten eine fchlimmere Un- 
terlaffungsfünde zum Schaden der franzöfifchen Literatur vorgekommen ; 
gegenüber der Vorrede des Hrn. Feuillet de Gondes darf ich hier 
fragen, wer mehr im Sntereffe Frantreich® gehandelt hat, der Parifer 
Autographenfammler, der jenen Fehler begieng, oder der deutfche &e- 
lehrte, der ihn warnend zur Spradye brachte ? 


1) Daffelbe thum die in den Forfchungen fir dentiche Gefhihte V 287 
gebrudten Actenftüde, wenn and ihr gelehrter, aber ich weiß nicht ob furz- 
ficgtiger oder überfcharffichtiger Herausgeber das Gegentheil berausiefen will. 
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Yh komme dann zu dem Autographenfammler zur, umd 

nachdem ich von dem pofitiven Beftandtheil feines britten Bandes 
geredet, habe id) mich jetzt mit dem negativen Ynhalt feiner VBor- 
rede auseinanderzufegen. Wie aljo fteht e8 mit der Wechtheit der 
von den Hru. Tenillet de Condes und Grafen von Hunolftein 
publicirten Briefe der Königin Marie Antoinette aus den Zahren 
1770 bis 1789? 

Die erfte Frage, welche fid) bei Publicationen diefer Art auf- 
drängt, ift natürlich die nady der Provenieuz der einzelnen Stüde. Frei 
lich weiß man aud, daß fie bei Schriften der hier vorliegenden Art für 
den Sammler oft äußerft unbequem if. Wer foldhe Dokumente in 
den Handel bringt, gehört, wenn fie ächt find, nicht immer zu den 
Rechtsnachfolgern des erften Eigenthümers, und dieß Verhältuig giebt 
auch bei der Beräußerung unädhter Stüde einen untadelhaften Vor- 
wand, fi) von dem Erwerber die höchfte Discretion verjprechen zu 
laffen. YJmmer aber verzichtet mit dem Snnehalten diefes BVerfprechens 
der Erwerber, wie keines Beweifes bedarf, auf die wirffamfte Schu: 
waffe feined Dokuments, fobald aus fonftigen Gründen ein Zweifel 
gegen die Aechtheit defjelben erhoben wird; ja ed wird nicht zu läug: 
nen jein, wer bei fortgefeßter Discufjion hartnädig den genauen 
Auffhluß über die Herkunft feiner Schäge weigert, verjtärkt eben 
dadurch den geltend gewordenen Verdacht. Allerdings, Hr. Graf von 
Hunolftein tritt auch diefer Folgerung durch das unummwundene Offen- 
legen feines Briefvorrath8 aus dem Wege: wohl aber trifft diejelbe 
mit voller Kraft Hrn. Feuillet de Condes. Wie dürftig und unbe: 
ftimmt die Angaben feiner erjten Vorrede über die Erlangung feiner 
Dokumente waren, habe ich früher hervorgehoben. Yan den Noten 
zum zweiten, fo wie in der Vorrede zum dritten Bande läßt er fi 
dann zu einigen Erläuterungen herbei; ich bedauere aber, aufs neue 
die Unzulänglichkeit und Ungenauigfeit derfelben conftatiren zu müffen. 
„Einer meiner Beurtheiler, jagt er (Baud III, S. XV) wünjdt, 
daß ic) bei jedem Stüde die Herkunft angäbe, ftatt meine Ducllen 
am Anfang ded Buches im allgemeinen zu bemerken: die Ausftellung 
ift richtig, aber al® fie gemacht wurde, ftand ich an der Vollendung 
meines zweiten Bandes, und mußte mir alfo vorbehalten, jenen 
Wunfd, wie ih es denn audh wirklich getban habe, bei 
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einem zweiten Abdrud zu erfüllen.“ Sch habe fofort den BVerfud) 
gemacht, ein Eremplar des erften Bandes in diefem zweiten Abdrude 
and Paris zu beziehen, muß aber befitrchten, daß derfelbe, wenn auch) 
in die Prefje, fo dody nicht in Umlauf gelommen ift; die Antwort des 
Barifer Buchhändlers war nah mwochenlangen Erkundigungen, daß 
dort ein zweiter Abdrud nicht zu finden fei. Ych bin aljo auch jekt 
befchränft auf die Imdicationen zunächft des dritten Bandes, welcher 
eine große Reihe von Briefen aus den Yahren vor der Revolution 
nadjliefert und in der That die Provenienz jedes einzelnen bezeichnet. 
Bei der Mehrzahl derjelben ift, wie vorher bemerkt, hier num alles 
in Ordnung: die Briefe find unmittelbar von den authentifchen Ori- 
ginalen im Parifer und Wiener, im Stodholmer und Darnıftädter 
Archiv u. f. w. copirt. Daneben aber erfcheinen aud) hier eine Menge 
von Zufchriften anderweitiger Herkunft, und nichts ift ungenügender 
als die darauf gerichtete Erläuterung des Herausgebers. Wir erfahren 
den Namen des Sammlers, in defjen Cabinet die Stüde eriftiren, 
Hr. Feuillet de Condyes felbft, Graf d’Auffay, Gräfin Le&zay-Mar- 
nsfia, Fürftin Elary in Venedig, Hr. Gulzot von der Academie, 
Dr. Sprague in Albany, Nordamerica, Baron Girardot in Nantes, 
(Band III, ©. 6, 7, 57, 120, 173, 260, 425): aber das einzig 
wejentlihe, wie und woher biefe glüdlichen Cigenthümer zu ihrem 
Beige gekommen, erfahren wir nicht. CS fcheint fih Hra. Feuillet 
de Concdhes von felbit zu verftehen, daß ein ameritanisher Sammler 
oder daß fo hodjjtehende Damen wie die vorher Genannten, unmög- 
lid) von einem Autographenfabritanten hintergangen werden konnten. 
Gleich, zu Anfang des Bandes wird ein Brief Maria Therefias an 
den Dauphin mitgetheilt, 21. April 1770, mit der Note: Memoiren 
Webers, ded Milchbrudere Marie Antoinette. Schlägt man aber 
diefe Memoiren auf, fo zeigt fi (I 16 der Berville-Barrierefchen 
Ausgabe), daß Weber den Brief nicht mittheilt, fondern daß die 
fpäteren Editoren denfelben in einer Note hinzufitgen, al® une lettre 
remarquable qui devait avoir sa place dans les mömoires 
de Weber, ihrerfeits aber kein Wort über die Provenienz des Briefes 
äußern. &8 folgt ©. 8 ein (ohne Zweifel unächter) Brief der Köni- 
gin an Kaifer Yofeph; als Quelle wird angegeben: cahier de lettres 
de l’Archiduchesse Reine de France. Die Bezeihnung Erz 
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-berzogin führt zu der Vermuthung eines Öfterreichifchen Fundorte; 
doc) würde man irren, wenn man etwa an das Wiener Staatsardiv 
dächte; dort eriftirt weder der Brief noch ein Gahier mit jener 
Ueberfchrift. 

Diefe Thatfahhen find, wie man fieht, nicht befonder® geeignet, 
bie Zuverläffigeit des uns bier gebotenen in günftiges Licht zu ftellen. 
Wenn die für den erften Theil verheißenen ndicationen des zweiten 
Abdrudes nicht befferer Art find, fo ift ihr Ausbleiben für unfere 
Unterfuchung volltommen gleichgültig; in keiner Weife würden fie den 
bisherigen Mangel äußerer Beglaubigung zu bejeitigen vermögen. 

Hr. Feuillet de Eondhes hat e& abgelehnt, fi über die von Hrn. 
von Hunolftein publicirten Briefe und das Verhältniß diefer Samm- 
lung zu feiner eignen zu äußern. Er habe, fagt er, nur für die fei- 
nige einzuftehn. Gleich hier aber bin ich in dem alle, ihm zu wider- 
fprechen. Ych habe fchon früher darauf aufmerkfam gemacht, daß die den 
beiden Sammlungen eigenthiimlichen Briefe aus den Jahren 1770 bis 
1789 ganz und gar denfelben Charakter zeigen. Sie haben unzwei- 
felhaft einen und denjelben VBerfaffer. Denk: und Ausdrudsweife ift 
überali die gleiche, eine möglichft maive und dabei möglichft geiftreiche 
Plauderei bildet ihren Znhalt, das perfönliche Verhältniß der Königin 
zu den Empfängern der Briefe jo wie zu dritten Perfonen erfcheint 
bier wie dort in bdemfelben Lichte. Diefe Gleichförmigkeit ift um fo 
frappanter, als die Briefe der Wiener Sammlung auf allen Punkten 
dazu im Contrafte ftehn. Bei Feuillet und Hunolftein ift die Erz- 
berzogin Marie Chriftine die vertrautefte Korrefpondentin Marie An- 
toinettes, bei Arneth wird fie faum erwähnt; bei jenen findet die 
Dauphine die Dubarry fchließlich nicht fo übel, bei diefem ift fte fort 
und fort gegen die Favorite entrüftet.; bei jenen hat Marie Antoinette 
gutmüthigen Spott über das pedantifche Wejen des Grafen von Pro- 
vence, bei diefem äußert fie fchneidendes Mißtrauen gegen die egoifti- 
fhe Gemeinheit des Schwagers ; bei jenen fteht fie zu den Tanten auf 
fehr zweifelhaften Freundfchaftsfuße, bei diefem ift ihre übergroße 
Yntimität mit denfelben ein fteter Gegenftand der Beiorgniß für die 
Mutter. Bei folden Differenzen ift e8 offenbar leere Ausflucht, wenn 
Hr. Feuillet de Eondyes meint, e8 habe der Abb6 Vermond der jun- 
gen Fürftin einige Briefe corrigirt, andere nicht: während die Cam- 
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pane ihn al® den ftetS und überall thätigen Secretär bezeichnet, und 
e8 im jedem Falle doch der wunderlichfte Zufall wäre, dak man in 
Wien nur die corrigirten Briefe aufbewahrt, die Autographendiebe 
aber nur die uncorrigirten fich angeeignet hätten, oder umgelehrt. Ueber 
den nicht minder durchgreifenden Gegenfat des Styls und der Dent- 
weife gleitet Hr. Feuillet de Concyes mit der Bemerkung hinweg, ihm 
fheine der Abftand nicht fo groß, nicht jo auffallend: ich kann ihn 
nur bitten, die äußert bündige Erörterung nachzulefen, mit welcher 
Hr. Geffroy (revue des deux mondes 15. sept.) meine Auffafjung 
unterftiigt und wiederholt. Auch diefer höchft unterrichtete Kenner 
kommt zu dem GErgebniß: die Briefe bei Hunolftein und enilfet de 
Conches find von einem und demfelben, die Briefe bei Arneth von 
einem andern Berfaffer gejchrieben. Ach bin jett, Dant der Güte 
des Hrn. Grafen von Humolftein auf der einen, und den zuverläffig- 
ften Belehrungen aus Wien auf der andern Seite, in den Stand ge 
fest, diefe Thatfache auch in Bezug auf die äußere Form der Briefe 
zu erhärten — wie fich verfteht, fo weit Hr. Feuillet de Condhes fi 
bemüßigt gefunden hat, dem Publicum eine Anficht feiner Schäße 
zu gewähren. . 

Die in Wien aufbewahrten Briefe der Königin an ihre Mutter 
und ihre Brüder find fämmtlih) auf gutes Papier mit Goldfchnitt, 
und im Jahre 1774 nad) dem Tode RQudwigs XV mit Trauerrand ge 
fhrieben ; das Format ift überall Hein Octav, wie bei dem Briefe an 
die Polignac, deffen Facfimile Hr. Feuillet de Condyes III 308 
liefert. Regelmäßig fehlt bei dem Datum die Yahrszahl, und, mit 
drei Ausnahmen, die Ortsangabe (mo fonft bei Arneth; eine foldye vor- 
tommt, ift fie, wie überall die Yahrszahl, vom Secretär Pichler hinzugefügt 
worden). Die Anrede, meiftend Madame ma tres chöre Mödre, fteht 
niemals über dem Xerte, fondern bildet den Beginn der erften Brief- 
geile. Die Unterfchrift ift bis December 1784 Antoinette, mit der: 
felben fpigen Form des Anfangsbuchftaben, wie fie das Facfimile bei 
Beuillet de Condyes, Band III 5, am die Herzogin von Trimouilie 
zeigt; fpäter haben die Briefe an die Mutter und Brüder überhaupt 
keine Unterfchrift. Was aber den wichtigften Punkt angeht, fo ift 
die Handjchrjft 1770 ganz die eines im Schreiben wenig gelibten 
Kindes, bildet fich erft in einigen Jahren zu größerer Gleichmäßigteit, 
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bleibt aber fein und umficher, und gewinnt erjt nach 1780 allmählich 
ben aus den Schriften der Revolutionsjahre bekannten Charalter. 

Bergleicht man hiemit die Briefe der Hunolfteinfhen Samm: 
lung, fo fällt zuerft die Dannigfaltigkeit des Formates auf, eine An- 
zahl zeigt das richtige Klein-Dectav, die weiften der frühern Fahre 
bagegen find auf breite Quartblätter gejchrieben. Das Papier ift 
von gewöhnlicher Sorte, die Wafferzeichen äußerft mannigfaltig; ne» 
ben der franzöfifchen Lilie erfcheint die holländifche Firma van der 
Ley, fo wie die fähfische Ebart in Schneghaufen. Nicht einer der 
Briefe hat einen Geldrand ; bei der Todesnacdhricht Yudwige XV hat 
der Schreiber das Bedirfnig eines Trauerrandes empfunden und de- 
halb die Kanten de8 PBapierd mit Dinte beftrichen, weldye dann in 
die Falten des Blattes eingeflofjen ift. Die Dinte der Handjchrift 
ift meiftens mwohlerhalten, in einigen Briefen aber biß zur Unlcjerlic- 
feit verblaßt ; es ift jedoch bekannt genug, daß diefer Umftand für jich 
allein feinen Beweis hohen Alter8 bildet, die Nachahmung vielmehr audy in 
diefer Hinficht feine Schwierigkeit hat. Durchgängig ift dem Datum die 
Ortsangabe und die Yahrszahl hinzugefügt. Die Anrede Madame ma 
tres chdre Möre bildet in der Regel eine befondere Zeile über dem Texte. 
Die Unterfcrift ift faft überall Marie-Antoinette, mit rundem, 
nit wie in Wien mit fpigem A, und einem kräftigen Stridye unter 
den Worten, der auch bei den fignirten Wiener Briefen niemals vor- 
fommt. Endlich ift die Handfchrift überall diefelbe, und zwar 1770 
wie 1780 ftets diefelbe, wie jie dem VBerfafjer in irgend einem Achten 
Mufter der legten Lebensjahre der Königin vorlag. 

Wie man fteht, find die Differenzen jo zahlreicy wie möglich; 
fie erftredten fic) ungefähr auf alle Punkte, die überhaupt bei einer 
folhen Frage zur Vergleihung kommen können. inige derfelben 
find für fidh allein nicht fehr erheblih, nicht völlig zwingend: die 
Königin 3. DB. kann ohne Zweifel verfdiedene Papierforten bejejjen 
haben, und in der That enthält ihre Eorrefpondenz mit der Landgräfin 
von Darmftadt Briefe in Quart und in Dctav, mit Goldfchnitt und 
ohne denfelben, ja ein Blatt mit dem Wafferzeichen van der Ley, und, 
während die andern nicht fignirt find, ein Schreiben von 1780 mit 
der Unterjchrift Marie Antoinette, — id) fege hinzu, daß diefelbe 
Unterfchrift fi nod einmal, ebenfalls 1780, unter Linem ächten 
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Billet an den Fürften Kaunig, im Wiener Archiv, vorfindet. Allein 
das Urtheil über die Hunolfteinihe Sammlung wird dadurd nicht 
geändert. Denn bei der Unterfchrift Marie Antoinette in biefen 
ächten Briefen tft die graphifche Form völlig verjchieden von der bei 
Hunolftein feftftehenden, viel’ feiner und Heiner und ohne Schnörkel : 
und ferner würde aud) durch jene Schreiben, an die Yandgräfin und an 
Kaunig, der Einwand nicht entkräftet, daß die Königin gerade in der 
Correfpondenz mit ihren Berwandten den Doppelnamen Marie 
Antoinette niemals gebraucht hat. Wer danı im Bezug auf bie 
Familien Eorrefpondenzs Papier und Format der Hunolfteinfchen 
Briefe mit den Darmftädter Blättern vertheidigen wollte, hätte vor 
allem wieder die Frage zu beantworten, wie 8 denn komme, daß aus 
jener Correfnondenz fich die faijerliche Privatbibliothet ganz ausjchließ- 
(id) die goldberänderten Dectavblätter bewahrt, und die Autographen» 
händler fich ebenjo ausfchlieglih nur die Schneghaufer und ähnlichen 
Papiere ausgejucht hätten — und diefelbe Frage würde fich fofort 
bei allen andern angeführten Merkmalen wiederholen. Abfolut uner- 
Märbar aud) für den gläubigften Autographenfammler bleibt endlid) die 
GSleihmäßigkeit der Handirift in der Hunoljteinfhen Sammlung 
durch alle 22 Jahre hindurch: hier giebt e&, wie mir jeint, feine 
Hppothefe, welche den Beweis der Fälfhung entlräften könnte. Würde 
Hr. Feuillet de Concyes auch hier vielleicht wieder die Dazwifcdenkunft 
des Hofmeifters, des Abb& Vermond, anrufen, der zumeilen (bei den 
Briefen der Hunolfteinihen Sammlung) feinen fürftlihen Zögling 
zu befjerer Handjchrift angehalten, zuweilen (bei den in Wien bewahrten 
Briefen) bieß unterlajjen hätte? Aber wo wäre für eine foldhe Sorge 
eher Anlaß gewefen, als in der Correfpondenz mit der geftrengen Deuts 
ter? und gerade diefe zeigt im dem ächten Briefen der erften Yahre 
die am meiften umfichere Schreibweife. And wenn ein fchreibendes 
Kind fich einmal zu einer forgfamern Schrift zufammennimmt, wo in 
aller Welt erfcheint in einem jolden Falle die zwanzig Yahre fpäter 
herausgebildete Hand der gereiften Frau? Kein Menfch wird das 
glauben: diefer eine Grund wäre für fich allein jchon ausreichend für 
das Urtheil über die Hunolfteinfchen Briefe. hr BVerfertiger war 
nicht unbewandert in feinem Gegenftande; er hat die ächte Schrift der 


Königin in ihrer letzten Lebenszeit gefannt, er hat ihre ächte Unterfcprift in 
Giftorifge Zeitihrift. XIV. Band. 22 
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einigen fpätern Geremonialbriefen gefehen, und einige ächte Yapierforten 
ihres Bireaus in Händen gehabt; fo lange Arneth über die üchte 
Correfpondenz der frühern Yahre keine Auskunft gegeben, durfte ber 
Sälfcher für feine Täufhung auf zeitweiligen Erfolg rechnen. 

Zn diefer Weife verhält es fid) mit den Briefen der Hunol- 
fteinfchen Sammlung. Die äußere Befchaffenheit der Briefe des Hrn. 
Veuillet de Conches war bisher unbelannt; jet hat er in feinem drit- 
ten Bande zwei Facfimile veröffentlicht, von einem Briefe der Königin 
an ihre Mutter 14. Juni, und von einem andern an Kalfer Yojeph 20. 
November 1777; und hier ftellt fich nım folgendes Sacjverhältniß heraus. 
Beide Briefe find, dem Inhalte nad, ädht: eine Kopie des erftern, 
von Pichlers Hand, findet fich unfignirt unter den von Arneth benugten 
Papteren der Baiferlichen Privatbibliothet, und Abfchriften von beiden 
liegen außerdem in dem Wiener Staatsardhiv, unter den Briefichaften 
des Grafen Mercy, welche aydh Herr Feuillet de Condhes, wie fein 
zweiter und dritter Band zeigt!), benugt hat. Hr. Feuillet de Conches 
erflärt nun (Band III Vorrede), da die Originale in feinem Be: 
fite feien, und Nahbildungen eben diefer Originale legt er in jenen 
Facfimile vor. Nun erhellt aber auf den erften Blid, daß diefe an- 
geblichen Autographen auch nur Eopien, und zwar Eopien von gleichem 
Schlage mit den Hunolfteinfchen Autographen find. Beide Schreiben 
haben das QDuartformat, beide zeigen neben dem Datum auch die 
Sahreszahl und überall die Handfchrift von 1790 in Träftigfter Aus- 
pröägung. Der Brief an die Mutter hat die Ortsangabe Verfailles, 
und die Anrede fteht in befonderer Zeile über dem XTexte. Beide 
Actenftüce endlich haben die Unterfchrift Marie Antoinette, in derben 
Zügen und mit energifcherm Unterftriche?). E8 ift alfo völlig evident, daß 
beide ein Werk deffelben Ynduftriellen find, welhem die Hunoffteinfche 
Sammlung ihr Dafein verdankt. Der gefchäftsgewandte Mann hat 
irgendwie eine Abfchrift der in Wien befindlichen Eopien erhalten, nad 
derfelben ein Autographon feiner Bagon hergeftellt und damit Hru. 


1) Bl. 3. ®. Band III, 172, 228, 297. 

2) Der Eontraft mit dem Achten Briefen wirb jebem Lejer, ans ben 
beigefügten Schriftproben erhellen, welche dem wefentfihen Charakter ber ver- 
fhiedenen Schriften deutlich wiedergeben. 
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Feuilfet de Eondyes ein gleiches Schidfal wie anderweitig Hrn. Gra- 
fen von Hunolftein bereitet. Hr. Feuillet de Conches wird e8 hienad) 
begreiflich finden, wenn wir die Autorität feiner Sammlung — über« 
all wo er nicht bei dem einzelnen Stiüde die Herkunft bis auf den 
erften Befiger oder deffen Rechtsnachfolger pofitiv nachweift — ganz 
auf diefelbe Linie mit jener des Hrn. Grafen Himolftein ftellen. Er 
wird e8 verftehen, daß wir bei den angeblichen Autographen der Kü- 
nigtn, weldye doppelt, bei ihm und bei Hrn. von Hunolftein vorhanden 
find, nicht von original und minute, von Entwurf und Ausfertigung 
reden, daß wir, immer binfichtli der Sabre vor 1789, nicht die 
Königin für eine äufßerft fchreibfelige Dame halten, die ohne Noth 
jeden Briefzettel zwei oder dreimal copirt, _fondern daß wir biefe 
induftrielle Thätigkeit vielmehr dem Autographenhändler zutrauen, der 
fein einträgliches Gejchäft lieber zweimal als einmal machen wollte. 
Die Briefe der Königin vor 1789 in ben beiden Barifer Samm- 
fungen find aber nicht bloß verfchieden von den in Wien bewahr- 
ten,- fondern fie ftehen vielfach mit dem mhalt der Tetern fo wie mit 
andern gefhichtlihen Thatfachen in unlöslichem Widerfpruh. Hr. 
Beuillet de Eonches widmet, wie fich verfteht, auch diefem Punkte eine 
ausführliche Befprechung; er führt eine Anzahl feindlicher Argumente 
dem Lefer vor und zerreibt fie mit trimmphirender Meberlegenheit zu 
Staub, fo daß micdhts vollftändiger fein müßte als die Beichämung 
des beutfchen Srititerd — wenn mur nicht ein Meiner geringfügiger 
Umftand das Verhältniß wieder zu deffen Gunften änderte. Steht man 
nämlich näher zu, fo ergiebt fich, daß die wirklichen Beweife des Geg- 
ners von Hrn. Beuillet de Concyes gar nicht erwähnt werden, ba 
vielmehr die Eimwürfe, die er fo glänzend widerlegt, eben zu diefem 
Behufe von ihm felbft erft conftruirt worden find. So entwidelt er 
die ganz unläugbare Wahrheit, daß die Arnethihe Sammlung große 
Lüden habe; von vielleicht 240 Briefen der Königin gebe fie nur 92: 
weld, ein Verfahren fei e8 nun, die Briefe feined® Cabinets, welche 
einen Theil diefer Lüce ausfüllen, deghalb fir ımächt zu halten, weil 
fie nicht auch bei Hrn. von Arneth vorkämen! (S. XXIL, XXXIX.) 
Hat er in der That nicht bemerkt, daß diefe fcharffinnige Auseinan- 
derfegung mit der wefentlichen Frage gar nichts gemein hat? Daß 
der Talferlichen WBibliothet im Wien eine Anzahl Briefe fehlen, ift 
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. natürlich Fein Beweis gegen die Aechtheit der Feuilletfchen Dokumente, 
umd in der That hat Fein Menfd an den thörichten Schluß gedacht, 
weldyen Hr. Zeuillet de Conches fo Fategoriich ablehnt. Vielmehr war, 
was ich hervorhob, und wa8 aud; jet die Unächtheit der Feuilletfchen 
Scäte emtjcheidet, der Anhalt der vorhandenen Wiener Correfpon- 
denz, mit welchen der Yuhalt der in Paris gedrudten Briefe völlig 
unverträglidh ift. Hr. Feuillet de Conches giebt z. B. einen Brief 
Marie Antoinette über den Tod Ludwigs XV vom 10. Mai 1774. 
Bei Hrn. von Arneth ift ein Brief diejes Datums nicht vor- 
handen; das erfte Schreiben der Königin aus dem Yahre 1774 in 
feinem Buche ift vom 14. Mai. Aber ic; glaube mic deutlich ges 
nug darüber ausgefprochen zu haben: nicht dehalb erkläre ich den 
Brief vom 10. für unächt, weil er bei Arneth fehlt, jondern weil das 
Schreiben vom 14., fo wie die darauf folgenden Antworten der Kaiferin 
pofitiv darthun, daß Marie Antoinette den 10. oder den 8. oder den 11. 
an ihre Mutter gar nicht gefchrieben, fondern die Meldung des Todesfalls 
dem Grafen Mercy überlaffen hat — weil überhaupt aus dem Schrei- 
ben vom 14. in feinem ganzen Umfange pofitiv hervorgeht, daß es 
die erfte Aeußerung der Tochter an die Mutter über den Tod Lub- 
wigs XV gewefen ift. 

An einem andern Yalle hatte ich angeführt, daß ein Brief vom 
7. December 1771 nicht ädht fein könne, weil Marie Antoinette darin 
die Dubarry, von der fie bisher niemals gejprochen habe, als eine 
nicht fo üble Perfon bezeichnet, bei ber fie übrigens die von der 
Mutter empfohlene Zurüdhaltung ftet® beobachte; alles Dinge, die zu 
der Achten Correfpondenz fchlechterdings nicht ftimmen. Denn in diejer 
nennt Antoinette gleich zu Anfang, 9. Zuli 1770, die Dame la plus 
sotte et la plus impertinente cr&ature, will mit ihr nicht8 zu thun 
haben und liegt das ganze Yahr 1771 hindurch mit der Mutter, die 
fie zu freundlichem Berkehr ermahnt, darüber im Streite. Hr. Benillet 
be Condyes, um diefen Widerfprucdy zu befeitigen, conftatirt zumächft 
einen Fehler in dem Abdrud feines Briefes; eine nähere Betrachtung 
des Danufcripts habe ergeben, daß dort nicht ftehe: dont je ne vous 
ai jamais parl&, fondern die Correctur: dont je ne vous ai re- 
parld&. Die Dauphine alfo, wie man fieht, hätte fid) nachträglich 
darauf befonnen, daß fie demm doc fchon im dem frühern, jeit durch) 
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Arneth; gedruckten Briefe vom 9, Juli 1770, der Dubarry Erwähnung 
gethan. ch will davon abfehen, daß das Autographon des Hrn. Gra- 
fen von Hunolftein, welches ohne Zweifel genau diefelbe Autorität 
wie jenes des Hrn, Zeuillet de Conches befigt, von diefer Correctur 
nichts weiß; e& fei fo, der richtige Text laute, wie Hr. Feuillet de 
Condyes jet behauptet, dont je ne vous ai reparld. Hiemit aber 
wäre der Widerfpruch gegen Arneth8 Briefe nur in dem alle 
ausgeglichen, wenn in diefen die Dauphine zulegt am 9. Yuli 1770 
die Dubarry erwähnt hätte, und nun zum erften Male auf den Ge- 
genftand zurückfäme, Statt defjen aber fchreibt fie darüber am 16. April, 
am 21. Zuni, am 13. September, am 15. November: wem will 
danad) Hr. Feuillet de Eondyes es wahrfcheinlich machen, daß fie am 
7. December der Mutter gefagt hätte: ich habe von ihr niemals wie 
der geredet? Wie man fieht, ift die neue Lesart nicht um ein Haar 
beffer al& die alte. Und weiter: Hr. Feuillet de Condhes citirt jene 
Iharfen Worte der Dauphine vom 9. Juli 1770; dieß fei, meint er, 
der erfte Eindrud; biß zum December 1771 habe fie günftige Nach- 
richten über die Wohlthätigkeit der Dubarry gehört, und fo fei e8 doch 
wahrhaftig ein Wunder, wenn fie ihr herbes Urtheil gemildert habe. 
€ ift die wieder ein am fi) unmiderleglicher Sat, aber leider, er 
berührt wieder den emtfcheidenden Punkt ganz und gar nicht. Nie- 
mand hat behauptet, daß eine Sinnesänderung bei der Dauphine un- 
möglich gewejen wäre: der üble Umftand für Hrn. Feuillet de Con» 
ches ift nur der, daß mac) den ädhten Briefen eine Sinnesänderung 
in der That nicht eingetreten ift, daß der erfte Eindrud überall in 
dem Fahre 1771 und 1772 fortvauert, daß die Mutter nicht, wie 
bei Hrn. Feuillet de Condyes, zur Zurückhaltung, fondern zum Ent- 
gegentommen ermahnt, daß mit einem Worte das wirflihe Verhält- 
niß in allen Punkten da8 Gegentheil von dem in dem unächten Briefe 
dargelegten war. 

Nicht anders fteht e8 in einem dritten Fall, bei einem Briefe 
vom 17, April 1778, in welchem die Königin von dem rauhen Tem: 
peramente und den Hlöfterlichen Neigungen ihrer Schwägerin Elifabeth 
redet; um die leßtere zu zerftreuen, foll der Prinzeffin ein eigener 
Haushalt eingerichtet werden. Hr. Feuillet de Eonches bringt aufs neue 
eine ganze Anzahl unläugbarer Wahrheiten: der Brief könne ächt fein, 
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wenn au Maria Therefia in ihrer Antwort vom 2. Mai nicht auf 
ihn, fondern nur auf das bei Arneth gedrudte Schreiben vom 19. April 
Rüdficht nehme; der Snhalt des lettern fei ihr eben intereffanter ala 
jener des 17, gewejen; wie fünne man einen Brief unädht nennen, 
weil der Empfänger ihn nicht beantworte? Aufs neue gilt aber aud) 
bier, daß alle diefe Reden um die Sadye herumgehen, anftatt fie zu 
treffen. Der Brief vom 17. ift unädht, weil die Königin darin den 
Charakter der Prinzek Elifabeth in ganz anderer Welfe fchildert als 
in den ächten Briefen, weil fie für die Gründung des befondern 
Haushalts dort einen ganz andern Grund anführt als hier, weil ganz 
fo wie in den frühern Fällen der Brief nicht in eine Lüde der üdh- 
ten Gorrefpondenz hineinpaßt fondern derfelben in allen Punkten wis 
derfpridht. Im diefer Bedrängnig bietet fih Hru. Fenillet de Gonches 
eine legte Suftanz der Rettung: er bemerkt, daß die Königin damals 
fhwanger gewejen, wer bürfe mit einer jchwangern Frau über den 
wunderlihen Inhalt ihrer Briefe rechten? Die Argument freilich 
fchließt jede weitere Discuffion aus, 

Ein befonders widerwärtiger Umftand für die Parijer Heraus. 
gabe war die Thatfache, daß mad den ächten Quellen die Königin 
mit ihrer Schwefter Marie Ehriftine im gar keinem Berkehr geftan- 
den, während beide Sammlungen in einer Anzahl höchyft vertraulicher 
Herzensergiegungen Antoinettes an ihre theuere Ehriftine eines ihrer 
reizendften Kleinodien aufweien. Hr. Beuillet de Eondyes befpricht 
zunächft eine formelle Schwierigkeit. Im Verkehr der Kaiferlichen 
Familie wurden begreiflicher Weife nicht die in der Taufe ertheilten 
Doppelnamen gebraudht: die Königin von Neapel wurde nur Karoline, 
die franzöfifhe Dauphine nur Antoinette genannt, Marie Chriftine 
aber hieß im Familienleben nicht Chriftine, fondern nur Marie. Cs 
war alfo übel, daß die Barifer Briefe die Königin überall die Schwe- 
fter mit dem Namen Chriftine anreden ließen: es ift, al® wenn ein 
Correfpondent des jegigen Kaifers der Franzojen ihn als „lieber Carl“, 
oder de& jegigen Königs von Preußen ihn als „lieber Frig“ begrüßte. 
Hr. Fenillet de Eonches macht e8 fic, leicht mit diefer Schwierigfeit. 
Marie Chriftine, jagt er, hat zuweilen mit dem Doppelnamen unters 
zeichnet: wer will nm beweifen, daß nicht aud) Marie Antoinette 
fie einmal mit dem leitern angeredet ?_ Sch befige, fährt er fort, 
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mehrere Schreiben der Königin, weldhe aus VBermonds Papieren ftam« 
men und bie Anrede Ehriftine haben. ft es nöthig foldhe Wen- 
dungen im Ernfte zu erörtern? ben um die Aechtheit diefer Befig- 
thümer des verehrten Herrn handelı e8 fi; es wird ihm bemerkt, 
daß fie wegen der falfchen Anrede verdächtig find, und fein Gegenbe- 
weis befteht in dem Sate, daß die Anrede richtig fei, denn die Briefe, 
die er befite, feien ädht. Man zeige mir, ruft er aus, erft einmal 
mehrere Briefe der Königin, welche der Schwefter den einfachen Na- 
men Marie beilegen. Nun, einen folchen Brief hat er felbft Band III, 
©. 85 druden laffen, und einen zweiten, allerdings nicht von der Kö- 
nigin, aber doc von der Mutter an diefelbe, ann er bei Arneth 
©. 11 finden. Doc wozu noch) fpecielle Beweife fir eine überall 
unzweifelhafte Thatfache zufammen fuchen ? 

Zumal e8 den Parifer Briefen wenig helfen würde, auch wenn 
der Name Chriftine ftatthaft wäre. Diefe Eorrefpondenz hat nicht 
eriftirt, weil, wie gejagt, die beiden Schweftern überhaupt keinen Ber- 
fehr hatten. Hr. Feuillet de Conches bewegt fich um diefes wieder 
völlig entfcheidende Moment umher , ganz wie oben um die Wider 
fprüche zwifchen der feinigen und der Arnetbfcdhen Sammlung. Er 
fagt: und weßhalb ftellt der Kritifer jene Behauptung auf? weil der 
Biograph Marie Ehriftines, Hr. Wolf, in feinem Buche nur zwei 
Briefe der Königin an die Schwefter mittheilt. Wieder macht e8 ihm 
geringe Mühe, die handgreifliche Nichtigkeit eines folhen Schlufjes darzu- 
legen: die übrigen Briefe feien in Wien verloren gegangen, alfo habe 
Hr. Wolf fie dort nicht finden können, er gebe was er gefunden, die 
andern aber liegen eben nicht mehr in Wien, fondern im Cabinet des 
Hrn. Feuillet de Eonches. Diek jcheint jo überzeugend — und aud) hier 
wäre Hr. Fenillet de Condhes im glänzendften Rechte, wenn ich nichts 
mehr gejagt hätte, ald was er zu wiederholen beliebt. Hat er es 
nun wirklich und vollftändig überfehen, jenes Brucdftüd aus den Ta- 
gebucdhe des Herzogs Albert, auf welches ich ihn aus Wolfs Bio- 
graphie aufmerkfam gemacht habe ? jene Aufzeichnung über das Yahr 
1786, daß die beiden Schweftern nad der Verfchiedenheit ihres 
Alters und ihres Lebendganges niemals früher ein perfünliches DVer- 
bältniß zueinander gehabt? Und als er die Borrede feines dritten 
Bendes fchrieb, hatte er e8 bereits vergeffen, daß er unter Nr. 441 















840 9. dv. Sybel, 


(S. 132) defjelben Bandes, jene Stelle im Wortlaute felbft zum 
 Drud gebracht hatte? Comme elle (la Reine), heißt es dort, 
&tait beaucoup plus jeune que mon &pouse (Marie-Christine), 
qu’elle n’avait guere &t6 & m&me de connaitre cette soeur 
avant son depart de Vienne, et qu’il y avait cu des gens 
qui avant celui-lA avaient donns des id&des defavorables de 
celle-la, dont elle n’stait revenue que dans les derniers 
temps, Mon &pouse fut d’autant plus charmde de ce que 
cette entrevue la mit & m&me d’affermir les sentiments 
qu’elle avait adopt&s du depuis pour elle et de la convaincre 
de la fausset& des rapports qu’on lui avait fait sur son 
compte, — Berichte, unter deren Angaben, wie der Herzog gleich 
nachher bemerkt, aud) Verläumbdungen über den Halsbaudproceß eine 
Rolle gefpielt hatten. 

Diefe Darftellung, aus der Feder von Marie Ehriftines Gemahl, 
fließt, wie mir fcheint, jeden Zweifel aus. ALS die Erzherzogin 
Wien nad) ihrer Heirath verließ, 1766, war Antoinette noch ein 
Kind; fchon vorher haben böfe Zungen fie gegen die jüngere Schwe- 
fter eingenommen, und erft kurze Zeit vor 1786 hat fie ein günftige- 
res Bild von derfelben gewonnen. Die Bermuthung des Hrn. Feuillet 
be Condhes, nad) langer YFugendfreundfchaft habe erjt jpäter die Poli. 
tit die beiden Schweitern getrennt — e8 wäre dazu hödjftens 1781 
bei den Streitigkeiten mit Holland über die Scheldeichhifffahrt ein An- 
laß gewefen — ift, wie man fieht, das Gegentheil des wirklichen 
Berlaufes, Mit diefen Thatjachen ift freilid eine Correfpondenz, 
wie die beiden Parijer Sammlungen fie enthalten, überall unverträg- 
ih, defto beffer ftimmen diefelben mit allem andern zufammen, 
was wir aus ächten Quellen über Marie Chriftine wifjen. Hr. Pro- 
feffor Wolf hat den reichen fchriftlichen Nachlag Alberts und Ma- 
ries auf das grümdlidfte und vollftändigite durchforjcht: es zeigt 
fih, daß Herzog Albert in äußerft forgfamer Weije über QTageser- 
eigniffe, perfönliche Bezüge und Gorreipondenzen Buch geführt, die 
meiften Briefe feiner Gemahlin für diefelbe aufgefett, jedes einlau- 
fende Blatt feinen Sammlungen einverleibt hat. Diefes Hausardiv 
ift unberührt und unverlegt aus feinen Händen in die feiner Erben 
und fomit des jegigen Befigers übergegangen ; bei einem Schiffbrude 
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im Zahre 1792 ft ein Theil feiner Bücher, aber nichts von den 
hanbihriftlihen „olumenten verloven worden, von ‚irgend einer jon- 
ftigen Einbuße ift niemals die Rede gewefen. Und im diefer feltenen 
Fülle wohlgeorbneter Dokumente, in der jede freundfchaftliche Ber 
gegnung, gefchweige denn jedes dauernde Freundfchaftsverhältniß ge- 
bucht ift, zeigt fich nicht die mindefte Spur von einer vertraulichen 
Beziehung Maries zu der Echweiter in Verfailles. Und man will 
uns glauben machen, die lettere habe lange Yahre hindurch keine ver- 
trantere Correfpondentin als die dreizehn Jahr Ältere Marie gehabt, 
fie habe Mai 17 70 an dieje gefchrieben: ma chdre Christine, la 
seule & qui j'ose parler & coeur ouvert! 

Möge Hr. Feuillet de Conches mich hier nicht wieder mißver- 
ftehn. Mein Schluß ift keineswegs: weil das Archiv des Herzogs 
Albrecht Feine Briefe Antoinettes mehr enthält, können diefelben nicht 
demjelben entwendet und Hrn. Fenillet de Condhes verkauft wor- 
den fein. Bielmehr lautet er dahin: da die in jenem Archive beru- 
henden Briefe und Tagebücher nur hödyft felten von Marie Antoinette 
eine flüchtige Erwähnung thun, da im Gegentheile der Herzog jedes 
intime Verhältniß der beiden Schweftern ausdrüdlich läugnet, dephalb 
fönnen die von Hr. Feuillet de Eondhes producirten Briefe nicht aus 
dem Archive ftammen, können nicht ächt fein. 

Sie können e8 um fo weniger, ald Maria Therefia, die hoch. 
verehrte Mutter, einen Briefwechjel zwifchen ihren Kindern nicht be« 
günftigte und insbefondere Marie Antoinette angewiejen hatte, ihre 
fwefterlihe Correjpondenz auf die Königin von Neapel zu befchrän- 
ten, eine Thatfache, deren Beftätigung Hr. Feuillet de Eondyes überall 
in den Briefen der Arnethicdhen Eammlung wiederfinden kann. Briefe 
an die Königin von Neapel werden dort mehrmals erwähnt, der Ver- 
fehr aber Antoinettes mit den übrigen Schweftern geht überall durd) 
die Mutter. Dieß Verhältniß dauerte auch nach dem Tode der Kai- 
ferin fort. ALS insbefondere Marie Chriftine 1784 den Wunfcd 
hegte, einen Bejuch bei ihren königlichen Verwandten in Berfailles 
abzuftatten, fchrieb fie darüber nicht an die angeblich ihr jo vertraute 
Schweiter, fondern e8 entfpann fid) eine langwierige diplomatische 
Verhandlung, in der Antoinette ehr geringe Wärme bei der Ausficht 
des angebotenen Bejuches zeigte — und aud) diefe Actenftüde hat 
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.. Hr. Beuillet de Condyes felbft der Deffentlichkeit übergeben, ft e6 
bei diefem Sachverhalte noch erforderlich, auf die einzelnen Fehler und 
Hrrthümer der erdichteten Briefe zurüczulommen, die früher bereits 
angeführten Beifpiele zu vermehren — zu bemerken, daß 3. B. die Nady- 
fchrift, 15. Mai 1771, von dem Befud, des prince royal de Sudde 
redet, während Guftav feit dem 14. Februar fchon König war — oder 
baß der Brief vom 2. Auguft 1774 von dem Aufenthalte der Erz- 
berzogin in Schloßhof jpricht, diefe afer zu jener Zeit fi) gar nicht 
in Scloßhof befand — oder daß die Königin fowohl an die Schwefter 
als an die Prinzeffin von Lamballe ihrem Schmerz über das von 
dem Parlamente in der Halsbandgefchichte gefällte Urtheil in bittern 
Thränen Luft mad, die Briefe aber an die Schwefter in beiden 
Sammlungen vom 1. September 1786 datirt find, während das Ur- 
theil fchon am 30. Mai publicirt wurde? und damit Hr. Feuillet de 
Condyes hier ficher nicht von einem lapsus der Königin oder einem 
Lefefehler im Datum reden könne, fügt er fofort einen Brief des Kd- 
nigs an Breteuil, ebenfalls vom 1. September hinzu, weldyer den 
Cardinal in ein Klofter und Caglioftro aus Frankreicy zu einer Zeit 
verbannt, in der beide Verfügungen längft vollzogen waren. (Cam- 
pardon Marie-Antoinette et 16 procds du collier, 157, 163. 
Der Autor hat übrigens feinerfeits die falfche Datirung der Briefe 
nicht bemerkt, fondern theilt Facfimile derfelben feinen Lefern mit 
nad) den Driginalen in der „collection magnifique“ de Mr Feuil- 
let de Conches.) 

Wenn ich nicht ganz irre, wird das bisher angeführte hin- 
reihen, um den Charakter der in Frage ftehenden Schriftftüde un- 
widerruflich feftzuftellen. Die in den beiden Parifer Sammlungen 
gedrudten Briefe der Königin Marie-Antoinette aus den Jahren vor 
der Revolution, an ihre Mutter, an ihre Scweiter Marie Ehriftine, 
fo wie eine Anzahl derer an ihre Brüder und die Fürftin Lam- 
balle find und bleiben unäcdht, trog des Geifted und der Belefenheit, 
weile Hr. Fenillet de Eondhes — ich kann nicht eigentlich jagen für 
ihr Prüfung, denn eine folhe hat er gerade in den Hauptfachen un- 
terlaffen —, fondern bei Gelegenheit ihrer Befpredhung entwidtelt 
bat. Die Hauptfadhe ift damit erledigt. mdeß ift ein Neben- 
punkt noch zu erwähnen, bei dem Hr. Feuiliet de Gonches aufs neue 
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in ber Kımft geglänzt hat, die Gründe des Gegners nicht durch Wi- 
derlegung, fonbern durch BVerfchweigen zu befeitigen. 

Während bie ächten Briefe bei Arneth uns in Wahrheit die 
intimften und zum größten Theile bisher unbekannten Bamilienbezie- 
bungen der Königin erfennen lafjen, berichten die Schreiben bei den 
Hrn. von Hunolftein und Benillet de Eonces überall Längft notori- 
fche, durchgängig nur dem Parifer Gefichtstreis angehörige Thatfa- 
hen. ch bemerkte demnach, daß der Fälfcher fein Material beinahe 
vollftändig aus den Memoiren der Frau von Gampan und irgend 
einer PBarifer Zeitung habe gewinnen können. Hr. Beuillet de Con- 
es hat fich nicht Überzeugen wollen, wie fehwer aud) diefer Umftand 
gegen feine Briefe in das Gewicht fällt. Er erörtert, wie fehr na» 
türlic) e8 fei, daß von irgend einem Hofereignig Frau von Campan 
ebenfo wohl al& die Königin erfahre und berichte; er läßt durdbliden, 
daß ein folhes Zufammenftimmen viel eher zu Gunften al8 zum Nad)- 
theil feiner Briefe fpredhe. Er überficht alfo auch hier vollftändig 
den bedenflichen Punkt, der wie fi) verfteht, nicht in dem Vorkommen 
berfelben Thatjache in beiden Berichten Liegt, fondern in dem Fehlen 
aller fonftigen, bisher unbekannten Angaben bei der Pfeudo-Marie 
Antoinette. E8 wiederholt fi die [on mehrmals aufgeworfene Frage : 
weld ein merkwürdiger Zufall müßte jener fein, welcher bem recht» 
mäßigen Taiferlichen Eigenthlimer in Wien gerade jene hiftorifdh in- 
tereffanten Briefe ficherte, und den umherfuchenden Autographendieben 
ausfchlieglich die inhaltleeren Plandereien in die Hände |pielte? Aber 
noch mehr. An mehreren Beifpielen habe ic) nachgewiefen, daß der 
Berfaffer der Briefe den Inhalt der Campanfchen Memoiren wie 
derholt, aber ihn mißverfteht und damit in deutlichfter Weife fi als 
den Gopiften jenes Driginals bekundet. Diejes durchichlagende Ber: 
hältnig übergeht Hr. Feuillet de Gonches im übrigen mit Still 
fhweigen; er discutirt nur einen jener Fälle, wo ich gerügt hatte, daß 
der Fälfcher einen verftändigen und verftändlichen Bericht der Campan 
über die SHofetikette im einer völlig jchiefen und incorrecten Phrafe 
wiedergebe. Um diefen Qadel zu entkräften, rechtfertigt er aber 
niht die Mebdeweife des Briefes, worauf es allein angekommen 
wäre, fondern erläutert die von niemand bezweifelte Nichtigkeit der 
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. erzählten Thatfache, jo daf aljo auch diefes Mal feine VBeweisfüh- 
rung den wirklichen Streitpunft ganz und gar nicht berührt. 

An einer Stelle, an einer einzigen, ift e8 Hr. Feuillet de Con: 
ches gelungen, einen meiner Einwürfe abzuweifen. ch hatte gegen 
einen feiner Briefe, vom 27. Zuli 1770, geltend gemacht, daß die 
Dauphine darin melde, fie fei im Begriffe nad) Compiegne überzu- 
fiedeln, während fie in Wahrheit dort fchon feit dem 18. gewohnt 
habe. Das lettere Datum hatte ic) nad einem ächten Briefe bei Ar- 
neth angenommen (S.2), wo Marie Antoinette erzählt, der Hof 
würde am 18. nad) Compiegne gehn und dort bis zum 28. bleiben. 
Hr. Fenillet de Condyes belehrt mich, daß dieß freilich die Abficht des 
Königs gewefen, daß die Ausführung aber durch eine Krankheit des 
Dauphin verhindert, und Marie Antoinette erft am 30. nad) Com- 
piegne gelommen fei. Ouvrez, fagt er, la Gazette de France, 
un journal qui court les rues, et vous verrez — und nadjdem 
er jenen halt der Gazette mitgetheilt, ruft er aus: et voilä 
justement comme on &erit l’histoire. ch bin ihm dankbar für 
bie Belehrung, deren Material allerdings für ihn in Paris, wo „la 
Gazette de France court les rues“, leichter zu haben war, als 
für mid), der hier in Deutfchhland eine Parifer Zeitung von 1770 erft 
aus weiter Ferne verjchreiben muß. Sch bin ihm um fo mehr zu 
Dante verpflichtet, als mid) fein Citat auf die fernere Quelle auf- 
merffam gemacht hat, welche der Verfertiger feiner und der Hunol- 
fteinfchen Briefe neben den Memoiren der Frau von Campan be 
nugt. Die Zeitung, die ihm dazu dienlich gewefen, ift eben Feine an« 
dere al® die Gazette de France, oder genauer, mit ihrem damali- 
gen Titel: le journal politique, ou gazette des gazettes. Gicht 
man ab von den Eindlichen Reflerionen, den Betheuerungen der Liebe 
und Ergebenheit, den Berficherungen chriftlicher oder patriotifcher Ges 
finnung, fo meldet die angebliche Marie Antionette in den Briefen 
der beiden Parifer Sammlungen nicht eine Thatfache, die nicht von 
der Gazette oder von Frau von Kampan im wejentlichen gleichlau- 
tend berichtet wäre. Da fchildert in mehreren Schreiben, am aus 
führlichften an Marie Ehriftine 24. Mai 1770, die junge Dauphine 
die Feierlichkeiten ihres Emmpfangs von Straßburg bis BVerfailles. 
Man vergleiche die Gazette, Mai, ©. 44, 50, 58, 63, 64, Juni, 42, 





tsflih- 


Con: 
gegen 
aß die 
berzu: 
wohnt 
ei Ars 
* Hof 
leiben. 
ht des 
it des 
Com: 
-ance, 
cchdem 
voilä 
ar für 
0 „la 
r, als 


0 erit 
ehr zu 
e aufs 
Zunol« 
in be= 


ne Alle 
amali- 
Sieht 
Liebe 
t © 
;riefen 
jt von 
ihlau- 
| Alßs 
tphine 
ailles. 
ni, 42, 


Die Briefe der Königin Marie Antoinette. 8465 


46, 51. Die Dauphine wird auf der ARheininfel den franzöfifchen Com- 
miffaren übergeben, erfreut fi in Straßburg an dem Badustanze 
der Küfergilde, den weißgefleideten Sungfrauen, den Anreden des Ca- 
pitel®, dem Concerte, Ball und Feuerwerk; fie betet in Nancy an 
den Gräbern ihrer Ahnen ; fie wird furz vor Gompiegne im Walde 
an dem Pontsde-Berne von dem Könige und dem Dauphin empfans 
gen, wirft fi) dem Könige zu Füßen, wird vom Dauphin umarmt, 
empfängt ein reiches Gefchen? an Diamanten, befucht Madame Lonife 
im Klofter zu St. Denis, beklagt, daß das Gartenfeit in Verfailles 
bei ihrer Hochzeit durch ein Gewitter geftört wird, gewinnt durch ihre 
Anmut alle Herzen, ift nach allen Reifen und Weiten äußerft ruhe 
bebürftig. Briefe und Zeitungsartikel ftimmen Sat für Sag zufam- 
men; die einzige Verfchiedenheit entjpringt audy hier wieder unver- 
fennbar aus einem Mißverftändnig des Briefftellers. Er läßt die 
Dauphine erzählen, daß in der Nähe von Compiegne zuerft der Her- 
zog don Choifenl und dann nach einigen Stunden der König mit 
feinem Hofe ihr entgegengelommen fei; die Zeitung fehildert ©. 44 
die Begegnung mit dem $önige, bei welcher der Minifter nicht anwe- 
fend ift, da er fonft ohne Zweifel ebenfo wie die einzelnen Hofchars 
gen genannt wäre; jpäter bringt fie dann ©.58 die Notiz, Ehoifenl 
habe die Prinzeffin gleich in Compiegne, früher als alle andern M i- 
nifter, begrüßen dürfen. 

Es folgt in den Briefen (vgl. befonders 13. Juni 1770 an 
Marie Chriftine) und in der Zeitung das gräßliche Unglüd bei der 
Barifer Feftlichkeit, das Gefchen? des Dauphins an die davon Be- 
troffenen, nebft Begleitfchreiben an den Bolizeilieutenant Sartines. 
Hier werden wir dann auc überrafht, Gazette, uni I, 57, mit 
der erften Quelle für jenes Schreiben Maria Therefias an den Dau- 
phin, weldes Hr. Fenillet de Condyes nicht in Webers Memoiren 
gefunden hat: die Zeitung bringt e8 Wort für Wort mit der dya- 
rafteriftifhen Erklärung, c8 gelte für ausgemacht, daß außer diefem 
Briefe, den man als authentifh betrachte, die Dauphine noch zwei 
andere Schreiben ihrer Mutter an den König und die Prinzeffinnen 
mitgebradht habe. Darauf melden die Danphine wie bie Zei- 
tung einen Befuch in St. Eyr, die Oberin zeigt ihr das Suftitut, 
die Zöglinge führen ihr ein Feftfpiel zu Ehren ihrer VBermählung 
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. auf. Dann giebt e8 im beiden Dokumenten einen großen Ball beim 
fpanifchen Botfchafter, und endlich erfcheint, immer wieder in beiden, 
am Wiener Hof Hr. von Stainville, um die erfolgte Vermählung der 
Dauphine zu melden. 

So geht dieß num fort und fort. Unter dem 13. September 
“ erzählt ein Brief bei Hunolftein der Kaiferin, ganz wie e8 die Ga- 
zette vom September und Dectober berichtet, daß die Dauphine in 
St. Eyr einer jungen Nonne den Schleier überreicht, daß Madame 
Xouife durch den päpftlichen Nuntius eingefleidet worden, daß der 
Marquis d’Aubepine die Demoifelle de Choifeul heirathen werde. 
Unter dem 29. meldet ein Schreiben bei Fenillet de Konches, genau 
wie die Gazette vom October, daß ein loyaler Künftler dem Könige 
ein Gemälde überreicht hat, auf dem die Dauphine im Sleldy einer 
Rofe, von Blumen aller Art umgeben, figt. Unter dem 5. Dectober 
erzählt die angebliche Marie-Antoinette aus derfelben Quelle der = 
fantin Amalie von Parma, daß der Gefandte des Anfanten, Graf 
d’Argental, das höchft gelungene Prachtwerk über die Hochzeitfefte in 
Barma überreicht hat: fie fügt der Zeitungsnotiz aus eigenen Mitteln 
nur noch die treffende Bemerkung hinzu, Stalien bleibe doch ftets das 
Land der ünfte. Daran fchließt fie einige Notizen über die Reifen des 
Hofes, deren Richtigkeit ebenfalls durch die Gazette bezeugt wird, und 
endigt mit einer Erwähnung fürftlicher Befuche in Wien, wie fie fagt, 
nad) einem eben empfangenen Briefe Ehriftinens, defjen Inhalt übri- 
gens mit einer Correfpondenz der Gazette, Wien 14. October, iben- 
tifch ift. 

Ende December 1770 wurde der Minifter Choifeul plötlich 
entlaffen. Es lag, fo lange aus Arneths Briefen, Nr. 5, das Ge 
gentheil noch nicht bekannt war, der Gedanke nahe genug, daß Marie 
Antoinette über diefes Ereignig der Mutter felbft eine Nachricht ge 
geben hätte: wir finden demmadh bei Syeuillet de Eondhes ein Schrei- 
ben vom 27., worin der Brieffteller vollftändig berichtet, was er weiß, 
nämlid was in der Gazette, Januar 1771, Heft 1 ©.44, über 
die wichtige Begebenheit erzählt wird. Nachdem diefe Dauphine über 
ihre eigene VBermählung fi) auf die Nachrichten der Gazette befchräntt 
bat, fo kann e8 nicht auffallen, daß fie bei der Hochzeit ihrer Schwä- 
gerin, der Gräfin von Provence, durchaus bei diefer Quelle beharrt 
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(an Marie Ehriftine 15. Mai 1771); eher könnte man fich wun- 
dern, daß fie au in Sachen des Wiener Hoflebens, Tod und Erbs 
fchaft des Fürften Lichtenftein oder Ortswechfel der Kaiferin zwifchen 
Wien und Schloßhof (an Marie Ehriftine 8. März, 2. und 20. Au« 
guft 1772) fich höchft gewiffenhaft mit den Eorrefpondenzen der Ga- 
zette begnügt. Auch das ift abfonderlich, daß fie (11. December 1773) 
fich dumkel erinnert, wie ihre Mutter gewilfe Maßregeln über die 
Zigenner in Ungarn ımb dans le reste de l’ Allemagne im Sinne 
hat, und jchon im Januar 1774 die Gazette die Ausführung diefer 
Dinge meldet: fo wie etwas fpäter (25. Januar 1775 an Marie 
Chriftine, bei Feuillet) die Gazette ganz genau die gräulichen Ge- 
fdhichten von den ungarischen Wölfen Kennt, mit welchen Marie Chri- 
ftinens Briefe den Schlaf ber Königin geftört haben follen. Nicht 
weniger giebt e8 zu denken, daf Marie Antoinette in jo kurzer Zeit 
die Wiener Hofnachrichten mißzuverftehn gelernt hat. Sie jchreibt 
(25. Februar 1774, bei Humolftein) an ihre Chriftine: auch) ihr alfo 
ergötst euch; ich habe Lebhaften Antheil genommen an Euerm „Lam- 
merfeft“, für welches Noverre Wunder gethan hat. Kein heutiger 
Gelehrter in Hofangelegenheiten des alten Wien vermochte über ein 
folches „Lammerfeft“ des vorigen Yahrhunderts etwas anzugeben ; 
doc) ftand das Wort in allen Buchftaben gedrudt, und daß e& fich 
and in der Handfchrift nicht minder deutlich vorfindet, zeigt die er- 
Härende Note des Heraugeberd: föte des agneaux. Und dody ift 
alles ein Mißverftändniß, ein Schreibfehler. Die Gazette meldet aus 
Wien 24. Februar: il y eut A le cour un bal connu sous le 
nom föte de la chambre. On y a &x6cutö une contredanse 
— cette contredanse, qui est de la composition du Sicur 
Noverre a eu l’approbation de S. M. I. Alfo ein Kammerball, 
ein Kammerfeft, aus welchem der einen deutjchen Ausdrud fuchende, 
aber des Deutfchen mr Halb Fundige Schreiber ein Rammerfeft ge: 
madt hat. 

Als Ludwig XV zum Sterben Tommt, fchreibt Marie Antoi- 
nette, in Himolfteins Sammlung acht Billets an die Wiener Ber- 
wandten, in welchen fie Tag fir Tag von dem Verlaufe der Kran: 
heit Nachricht giebt. Alle diefe kurzen Briefe find theils am Anfange, 
theild am Schluffe mit Ausrufen und Meflerionen gejchmücdt, welde 
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bie höchfte Aufregung befunden; 6 ma chöre maman, heißt e6 ein- 
mal, je devrais &crire des volumes mais je suis trop 6mue. Alfo 
werden in der That nicht ganze Bände Krankheitsgefchichte geliefert, 
fondern nicht® als die Bulletins der Gazette vom 7. bis zum 10. Mat, 
in meift buchftäblich gleicher Fafjung. Das Bilfet an die Mutter mit 
der Todesnadhricht, welches neben Hru. von Hunolftein aud Hr. Feuil- 
let de Conches mittheilt, befteht anfer einer Bitte um gute Rathfchläge 
am Scluffe, wörtlich und ausfchlieglich zunädft aus zwei Süßen 
der Gazette und fodann aus dem von Frau von Campan erzählten 
Worte: nous sommes &pouvantes de regner si jeunes. „Et 
voila justement comment on 6erit l’histoire* citirte oben Hr. 
Veuillet de Concdes. 

Nach der Thronbefteigung war eine der erften Sorgen Lubd- 
wigs X VI, die langwierigen Streitigkeiten in der Bretagne zu ordnen; 
er fandte alfo in den leßten Deonaten des Zahrs 1774 den ehrwür: 
digen Herzog von Penthidvre, um dort einer Verfammlung der breto- 
nifchen Stände zu präfidiren, und der Herzog, der fi) von feiner 
Scwiegertocdhter, der Fürftin von Lamballe, nad Rennes begleiten 
ließ, Löfte feine Aufgabe im der erfreulichiten Weife. Nun bringt 
Hr. Feuillet de Conches einen Brief, welchen die Königin an Frau 
von Lamballe in die Bretagne gefandt haben foll, um ihr zu den 
Erfolgen der Miffion des Herzogs Glüd zu wünfcden. Auffallend 
an bdiefem Briefe ift nur eines, nämlich das Datum, December, 
nicht 1774, fondern 1775, und auch Hr. Feuillet de Eondhes hat den 
Sehler nicht bemerkt, fondern ftellt den Brief in feiner dhronologifchen 
Reihenfolge an den Schluß des Yahres 1775. Es ift num fehr mög- 
lich, daß lediglich ein „lapsus“ der Königin hier vorliegt; Hr. Beuil- 
let de Eondhes ift bei fonftigen Schwierigkeiten zu bdiefem Austunfts- 
mittel ebenfo bereit wie anderwärts zu einem Mecurs auf die Grillen 
ihrer Schwangerfdaft. 

Andefjen weiß ich nicht, ob e8 mit feiner fonftigen Verehrung 
ber Königin ganz verträglich ift, feine zweifelhaften Briefe in folcdher 
Weife auf ihre Koften zu dedten : vielleicht ift ihm in diefem Sinn 
eine andere Auskunft felbft willfommen, die ich freilich nicht behaup- 
tend, fondern nur fragend proponiren möchte. Die Gazette, mit wel- 
cher jeine Marie-Antoinette nun doc einmal auf gutem Fuße fteht, 
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bringt ebenfalls einen Bericht über die Miffioen Penthidores und 
fpendet dem Herzog und der Fran von Ramballe nicht geringeres Rob 
als die Königin in dem fraglichen Briefe; fie erzählt diefe Dinge 
in einer Gorrefpondenz vom letten December, veröffentlicht den Bericht 
aber erft im Fanuarhefte 1775. Muß num einmal ein lapsus Statt 
gefunden haben, könnte man nicht anftatt der Königin an einen Au- 
tographenkünftler denken, welcher für fein Datum den Monat aus der 
Correfpondenz, da8 Fahr aus dem Titel der Gazette genommen hätte? 

Dod ic bredhe ab. Hru. Beuillet de Condjes zu überzeugen, 
darf ich mir unter feinen Umftänden fchmeicheln ; fiir den unbefange- 
nen Lefer muß ich längft fürchten, Wafjer in das Meer getragen zu 
haben. 

Ych refumire. 

Die bisher befprochenen Briefe Marie Antoinettes in den 
Sammlungen der Hrn. Graf von Himolftein und Feuillet de Eon- 
des entbehren jeder äußern Beglaubigung ; niemand weiß, wie fie aus 
den Händen der Adreffaten und ihrer Nechtsnachfolger. in den Befik 
jener Sammler gelommen find. Was Hr. Feuillet de Conches in 
diefer Hinficht mittheilt, ift ungenügend oder unrichtig. 

Diefe Briefe find, fo weit wir fie Fennen, in anderem Format, 
mit anderer Datirung, anderer Anrede, anderer Unterfchrift und in 
anderer Handjchrift gefchrieben , al8 die Achten Briefe Marie Antoi- 
nettes aus der fraglichen Zeit. 

Sie zeigen andern Styl, andere Dent- und Mebeweife, andere 
und zum Theil der Wahrheit entgegengefeßte perfönliche Beziehungen 
der Fürftin. 

Sie enthalten zahlveihe Fehler umd Widerfprüche gegen bie 
ächten Briefe und den gefhhichtlichen Beftand einzelner Thatfachen. 

Sie ftellen ihren Inhalt zum bei weiten größten Theile aus 
befannten Quellen, den Diemoiren der Frau von Kampan md der Ga- 
zette de France, zuweilen in wörtlicher Wiederholung und nicht 
felten mit groben Meißverftändniffen ihres Originales zufammen. 


ALS die vorftehenden Blätter bereits gedruct waren, ging mir 
nod) eine Angabe zu, deren Inhalt ich hier nachträglich anfchliehe. 
Gißsrifde Zeitfäeift. XIV. Band. 28 
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Auf S. 333 ff. habe ich bemerkt, daß der Berfertiger der dem 
Hrn. Grafen Hunolftein verkauften Briefe nicht unbewandert in feinem 
Gegenftande gewejen, die ächte Schrift der Königin in ihren leten 
Lebensjahren gekannt, ihre ächte Unterfchrift in einigen Cärimonial- 
briefen gefehn, einige ädte Papierforten ihres Bureaus befeffen habe. 
Hd) kann jegt zur Vervollftändigung feines Lobes hinzufügen: er hat 
auch den Text ädhter, bisher niemals gedrudter Briefe Antoinettes 
gekannt, und fi nur nicht mit der Publication defjelben begnügen 
wollen, fondern ihn erft in der Handjhrift der Königin nacdhgemalt, 
und dann als angebliches Autographon in Umlauf gejet. So ver: 
hält e8 fich bei drei BilletS der Königin an den Grafen Mercy, Hei- 
nen Mittheilungen ohne befondere Wichtigkeit, jegt abgedrudtt bei Hu- 
nolftein ©. 126, 128, 293 der erften 156, 157, 321 der dritten 
Ausgabe. Davon liegen die umbeftreitbar ächten Originale im Wie- 
ner Ardiv, in den dort verwahrten Papieren des Grafen — was aud) 
Hr. Feuillet de Concdyes bezeugen Tann, der fie, nad) einer archivalifchen 
Note, dort eingefehn, jedocdy ich weiß nicht weßhalb verfchmäht hat fie in 
feine gedrudte Sammlung aufzunehmen, Bon diefen Billets find 
zwei im Jahre 1787, und aud) das dritte ijt ohne Zweifel in ber 
Zeit vor der Revolution gejchrieben, und wenn man für die Syahre 
1790 ff. den beiden Barifer Herausgebern bereitwillig glaubt, daß die 
umfpähte, halb gefangene Fürftin wichtige Briefe in mehreren Erem- 
plaren ausfertigte zur größern Sicherheit ihres Eintreffens am Orte 
ihrer Beftimmung, fo ift doc gar kein Gedanfe daran, daß fie vor 
1789 in der Ruhe und dem Glanze ihres fürftlichen Dafeins jedes 
rafhe und unbedeutende Billet, das fie aus ihrem Boudoir heraus 
in eine Wohnung nächfter Nahbarfchaft fandte, zwei- oder dreimal 
copirt hätte, lediglicd) aus einer fonft von feinem Zeitgenoffen bemerf- 
ten Liebhaberei am Schreiben, oder aus menfchenfreundlicher VBorforge 
für die Autographenfammmler unferes “Yahrhunderts. Genug, die Ori- 
ginale diefer Schreiben find im Wiener Archiv, aljo find die Exem- 
plare in der Humolfteinfhen Sammlung feine ächten Autographen, 
wohl aber ijt der Urheber derfelben ein in den Archivalien des vorigen 
Sahrhunderts nicht übel unterrichteter Mann. 
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Berk, Das Leben bes Felbmarfhalls Grafen Neithardt von Gneis- 
fenau. Crfler Band 1760-1810. Mit einem Kupfer und einer Karte. 8. 


Berlin 1864, Georg Reimer. 

Ein Recenfent mag fich felten in einer fo mißlichen Lage be- 
finden al8 dem oben verzeichneten Buche gegenüber. Seit Jahren ift 
e8 mit Spannung erwartet; ein jeder, der des” DVerfaffers Arbeiten 
feunt, Tonnte fi denten, wie er feine Aufgabe erfaffen und wie er fie 
ausführen würde; niemand wird eine abgerumdete Darftellung, alle 
werden ein gründliches Quellenwerk erwartet haben. Man hoffte ein 
neues, reiches Material und eine faft vollftändige Sammlung der bisher 
fchon bekannten Quellen für die Gefchichte des großen, edlen Gneifenau, 
für die Gefchichte Preußens und Deutfchlands in einer der wichtigften 
Perioden ftaatlicher Umformung zu erhalten. Alle Erwartungen find 
erfüllt worden; Befürchtungen haben fidy nicht als eitel erwiefen: 
und doc werden nur wenige mit der vorliegenden Leiftung zufrie- 
den fein. 

Schwierig ift es, Perk gerecht zu werden. Was hat er bieten 
wollen ? Wo z0g er feine Grenzen? Bon einem Manne wie Gnei- 
fenau wäre dem deutfchen Volt wohl eine Biographie zu wln- 
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. fehen, die in leöbarer Form eine gute Verarbeitung des Tritifch-gefid)- 
teten Rohmaterial® nach äfthetifchen und wiffenfchaftlihen Gefichts- 
punkten gäbe. Die Entwidelung des Mannes, feines feften Charat- 
ters und feiner hohen Geiftesgaben müßte mit lebhaften und body richtigen 
Barben gezeichnet fein. &8& ift aber nicht jedem befchieden, ein Bud) 
wie das Leben Yorke fchreiben zu können. Perk hat fi aud feine 
Aufgabe ganz anders geftellt. Sein früheres Werk, das vielfach, und 
mit Recht anerfannte Leben Steins, diente ihm bis auf die äußere 
Eintheilung und typographifche Ausftattung zum Vorbild. Nur in der 
Horm find einige wenige Verbefjerungen wahrzunehmen. Urkunden 
und Actenftüde find defhalb in Fülle abgedruckt, und mur ihrer Ver: 
bindung wegen jcheinen oft feitenlang viele kurze, nicht felten abge- 
riffene Notizen gemacht zu fein. SKeineswegs ift aber daneben der 
Gedanke der Biographie aufgegeben, denn wir finden nicht felten Meine, 
mühfam gefammelte Angaben, die mit jenem urtundlichen Stoffe wieder 
nichts zu thun haben und bloß aus biographifchem Snterefje aufge: 
nommen wurden. Das ganze Buch würde überhaupt den Eindrud 
machen, als babe der Berfaffer in biographifcher Yorm eine voll- 
ftändige Sammlung des Duellenmateriales für die Gefchichte Gnei- 
fenaus geben wollen, wernm nidt wieder mandyes mit Abficht oder 
doc aus nicht befannten Gründen ganz übergangen wäre, wad bem 
Berfafjer befannt war. 

Ein ungemein reiches Material hat Perk zur Verfügung ges 
ftanden. Seit vielen Jahren war von der Familie Gneifenau für 
eine würdige Gefcichte ihres großen Ahnen mit Fleiß und Umficht 
gejammelt worden. Außerdem konnten die Archive der preufifchen Mi- 
nifterien benußt werden, und viele Freunde und Waffengefährten des 
Veldmarjcdalls, fowie andere, die in Befig wichtiger Papiere waren, 
gewährten beim Berfaffer geru ihre Unterftügung. Nur die englifche 
Regierung geftattete, wie in der Vorrede erzählt wird, bie mehrfach 
nachgefuchte Benugung ihrer Ardive biß jegt nit. Auch mündliche 
Nachrichten find vielfady gefammelt und mit in - der Darftellung des 
Terted verwebt. Doc wurde daranı augenfcheinlich eine geringere 
Sorgfalt verwandt, denn die Veröffentlihung des werthoolien jchrifte 
lichen Materials hat dem Verfaffer offenbar am meiften am Herzen gele- 
gen. Es ergiebt fid) diefes recht deutlich aus dem dritten Abfchnitt des 
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zweiten Buches, in dem verfchiedene Entwürfe für preußifche Reichsftände 
in Auszügen mitgetheilt werden, die zwar al8 Ergänzungen zu dem Reben 
Steins fehr wichtig und intereffant find, die jedoch mit dem Leben 
Gneifenaus jo viel wie gar nichts zu thun haben. Diefer — der 
babei irrthiümlich Dberft genannt wird, ©. 411, vgl. 40 — findet 
in dem ganzen Abjdnitt nur zweimal eine ganz gelegentliche Erwäh- 
nung. Auch, jonft ift, namentlich in deu Beilagen, manches aufgenom- 
men, was nicht gerade zu der Biographie gehört. Det Werth des 
Buches wird, bei feiner ganzen Anlage, dur folhe Zugaben natürlich 
nicht vermindert. Wohl aber gefcieht diefes dur Weglaffung 
anderer Nachridyten, die ficy direct auf Gneifenau beziehen. Sch rechne 
dahin z. DB. viele einzelne Notizen, meiftens liber die Fugendzeit, die 
von Franfefi in feiner biographifchen Skizze mit fo großem Fleiß 
gefammelt find. Audy viele Briefe und mehrere Gneifenau betreffende 
Eabinetsordres find hier abgedruckt, die Perg nicht aufgenommen. 
derner beklage ich fehr, daß aus dem handfchriftlichen Materiale der 
Bamilie Gneifenau nicht nody manches mitgetheilt ift, wa® doch vor- 
handen. && müfjen fich darunter nody Briefe von großer Wichtig. 
keit für die Kenntniß der Entfaltung des Helden, vor allem aucd, ein 
Tagebud) (Note 101) und fchriftlicye Arbeiten von ihm, fowie über» 
haupt Actenftüde befinden, deren Veröffentlichung uns erft ein rechtes 
Bild von dem großen Manne auf den verjchiedenen Stufen des les 
bens geben wiirde, 

Scwerlid; wird ein Wunfd der Yamilie den Schriftfteller in 
der Auswahl der zu publicirenden Schriftftüde befchränkt haben, 
denn fonjt möchten auch wohl die innigen Briefe zurüdtgehalten fein, 
welde Gneifenau an die heiß geliebte, exit vor kurzem ihm vermählte 
Gemahlin fchrieb. Mit Recht wird man hier fogar zweifelhaft fein 
können, ob der Schleier eines jo zarten Familienlebens in fo breiter 
Woeife gelüftet werden durfte. Für die SKenntnig Gneifenaus wlrde 
ein Brief völlig ausgereicht haben. Der Raum wäre in diefem und 
aud nody manchem anderen Falle wohl befjer verwandt, wenn etwa 
die zerftreuten und fo vielfacdy unbeachtet gebliebenen Notizen in ges 
druckten Büchern anftatt defjen Aufnahme oder größere Berücfichtigung 
gefunden hätten. 

Wäre letteres gefchehen, würde audy auf die Citate wohl eine 
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. größere Sorgfalt verwandt werden fein. Die meiften derfelben beziehen 
fi auf die Familienacten. Rüdficht auf die Lefer hätte aber eigentlich 
wohl geboten, diefes irgendwo auszufpredhen. ch muß geftehen, ich 
habe lange nicht gewußt, was Citate wie diefe zu bedeuten haben: 
„10, 53“ — „5,139 — „6, 261" — „5° — „An Wiesner 3“ 
(vielleicht der S. 463 abgedrudte Brief? U.) — „1. fol. 26* — 
„19, 10 und E. III 118° — „Bgl. (wer foll vergleichen? U.) 
1, 81% — „den“ — „On. 67° — „On. 5, 294“ — „72, 12“ 
— „1, 34 und Reorganijation 2, 402 ff.“ — „102” u.f.w. Biele 
andere Citate verftehe ich gar nicht, jo 3.8. die Noten 136 und 137, 
wo ganz einfach fteht „S. 117 — „S.120*. Yd habe kein Bud) 
finden Fönnen, worauf fi) diefe Zahlen beziehen. Ganz wunderbar 
ift die Note 7 zu ©. 9, wo zu der Meinung Clemens Brentanos, 
daß Gneifenau Katholit geweien, das S. 370 abgedrudte Schreiben 
Gneifenaus von 1808 an den König citirt if. Auch fonft kommt 
nod) mehrfach, Verwirrung zwifchen den Noten vor, 3. B. ©. 42, 
44, 78, 343 vgl. 355. Die Gefammtzahl derfelben, 198, wäre wohl 
zu überfehen gewefen. Anderes möchte ich gerne anders haben. Oft find 
in den Noten, die alle am Ende des Bandes ftehen, Briefe citirt, die 
früher abgedrucdtt wurden, 3.B. N. 7, abgedrudt ©. 370, N. 8, abg. 
©. 606;R.17 &.82 (vgl. jedoch) unten Note 19); N.19 &.28; N. 60, 
vielleicht S. 463; N. 67 ©. 305; N. 74 ©. 307; N.193, ©. 176; 
e8 wäre hier bei der Meichhaltigkeit des Materials gewiß geboten 
gewejen, die Seitenzahl anzugeben. Anftatt defjen findet jich Höcyftens 
die rüdkfichtslofe Bemerkung: „S. oben“. Auch in Beziehung auf die 
Anlagen heift es ganz einfah: „S. Anlage“, ohne anzugeben, wo 
diefelben zu finden. Yc habe anfangs die „Beilagen“ dafür gehalten 
und war dazu um fo mehr berechtigt, da auf diefelben weder im Text 
nod) in den Noten Bezug genommen zu fein pflegt, was doch bei den 
„Anlagen“ häufiger der Fall. Warum diefe Scheidung in Anlagen und 
Beilagen gemacht, Kann ich in der That nicht einfehen. Meindeftens 
wäre aud) bier, da die Anlagen einftweilen nod, nicht das Licht des 
Tages erblidt haben, da fie vielmehr, wie im Leben Steine, wohl ans 
Ende des Werkes geftellt werden follen, eine Notiz darüber am Plage 
gewefen, die dem Xefer viel vergeblihhe8 Sudjen erfparen könnte. 
Ueber manches andere, fowohl in dem Text ald in den Noten 
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will ich fchmweigen, bier aber zumächft noch darauf hinweifen, wie Sranfeli 
behandelt ift. Diefer, ein preußifcher Offtcier, ift der DVerfafjer der 
gediegenen Biographie „Oneifenau*, welche als Beiheft zu dem Mili- 
tatr-Wochenblatte auf da8 Yahr 1856 anonym erfchien. E& mag 
vielen bekannt fein, daß er der Verfaffer ift: allein man kann es doc) 
nur ganz zufällig erfahren. Viel Raum würde e8 nicht in Anfpruc 
genommen haben, wenn anftatt des anonymen Berfaffers irgendwo 
einmal der Titel der Heinen tüchtigen Vorarbeit angegeben wäre, zumal 
da diefelbe überhaupt viel bemutt, aber wenig citirt ift. Ych hätte fie 
namentlich da gern angeführt'gefehen, wo Berk eine ganz andere Dar- 
ftellung giebt al® Franfedy. Hier wäre fogar eine Polemit um fo 
wiünfchenswerther, da leterer inımer fehr gewifjenhaft feine Quellen 
angiebt, wa8 von Perk ftet8 und immerdar nur in äußerft befchränf- 
tem Maße gejchieht. Ich ftelle mich in Zweifelsfällen alsdann Lieber 
auf die Seite Franjedys, da ich ihn, nicht aber Per in allen Fällen 
controliren kann. Diefes auch namentlic, in Beziehung auf die Yu- 
gendgefchichte, welche jett feineswegs, wie Pert freilich in der DVor- 
rede meint, abgethan und feftgeftellt ift. Franfecy, deifen Darftellung 
überhaupt nur bi® 1806 geht, bietet hier viel reicheres, wenn aud) 
nicht immer verarbeitetes Material. Auch flößt die Art und Weife, wie 
in dem Leben Gneifenaus recht häufig uns bekannte Quellen benußt 
find, nichts weniger als Vertrauen ein. Für pofitive Angaben wür- 
den oft Feine Belege gegeben werden können, weil fie eben, wie fich 
aus einzelnen Heinen Beifpielen auf den folgenden Blättern ergeben 
wird, nur auf einer flüchtigen Sombination beruhen. . Am zuverläffig- 
ften ift die eigentliche Gejchichtserzählung in den Abfchnitten, welche 
über die Reformen im preußifchen Staate nad der Kataftrophe han- 
dein. Die Bearbeitung der Eriegerifchen Begebenheiten möchte bage- 
gen jet auch wohl die Familie Gneifenau fiberzeugen, daß „ein Nicht: 
militär, der frei von aller PBarteirücjicht einzig feiner Ueberzeugung 
folgen kann“, damit nod nicht im Stande ift gerechten Anforderun- 
gen zu entjprechen. Als Beifpiel ließe fich etwa die Schlacht bei 
Yena anführen. Die meiftens nad) neuem wichtigem Material dar- 
geftellte Belagerung von Golberg ift freilid; etwas bejfer gelungen, 
zeigt doch aber auch fehr empfindliche Mängel. 

Am wenigften läßt ji im diefer wichtigen Urkundenfammlung 
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die NRichtigfeit der Abdrüde controliren. Bon vielen find nur Brud- 
“ ftüde gegeben, fo daß zuweilen interefjante, uns anderweit fachlich 
befannte Stellen, die ganz unverfänglih find, ausgelaffen wurden. 
Wohlberechtigte Rüdjichten auf die Familie oder deren Wünfche mögen 
fonft allerdings hier und dort zur Abkürzung geführt haben. Nicht 
ohne Bedauern muß man jedod wahrnehmen, daß audy jet wieder 
mand)e Namen verfchwiegen wurden, die von jchlechtem lang fein follten, 
weil ihre Träger das Unglüd des Staats in dbrangvoller Zeit zu egoiftifchen 
oder gar verwerflichen Zweden auszunugen fuchten. Endlich hätte die Ge- 
fchichte wohl ein Recht, die Namen diefer Schwachen und Elenden zu ver- 
zeichnen, über die Scharnhorft, Gneifenau, Blücher, Stein u. a. in gleicher 
Weife Hagen. Ych freue mich, dag hier wenigftens einige namhaft gemacht 
find, die früher in Steins Leben nody in den betreffenden Briefen ver- 
fehwiegen wurden, fo 3. B. ©. 478. Meiftentheils find aber anftatt jener 
Namen auch jet noch nur Aufangsbuchftaben oder Gedantenftriche an- 
gegeben, 3. B. ©. 456, 457, 458, 615 u. a. Audy andere Yüdten wollen 
mir nicht gefallen. So ift mehrfady bei Briefen das Datum wegge- 
lafjen, was niemals zu billigen ift, 3... 455, 459, 461, 463, 498, 
500 u..w. Daf die Zeit in den Originalen, die vorgelegen, bemerkt, 
mag in dem verzeichneten, leicht zu vermehrenden Fällen nicht zweifel- 
haft fein. Der zulegt angeführte Brief ift z.B. von Blücher an den 
König. Häufiger uody ald das Datum fehlt die Angabe des Abfen- 
dungsortes, wofür id) nicht einmal Belegftellen anzuführen brauche. Bei 
Briefen wird mehrfach nicht angegeben, an wen fie gerichtet. Wunder» 
bar ift, daß S. 453 beliebt wurde, das Datum in eine eigene Note 
am Ende de8 Bandes zu jeßen. Daß aber aud) fonjt nod) manches Schrift- 
ftük nicht ganz unverftünmelt wiedergegeben ift, ergiebt fich fchon aus 
einer Bergleihung mit Sranfedy; ic will nur an den Tauffchein er= 
innern. No auf Flüchtigkeiten ähnlicher Art will ic aufmerkfam 
machen, obwohl id) keineswegs Luft habe damit einige Seiten zu füllen, 
und bier aud) auf die folgenden Noten verweifen fann. Schon in 
Slaferd Yahrbüchern ift darauf hingewiefen, daß die S. 490 abge- 
drucdte Cabinetsordre nicht vom 10. März, wie angegeben, fondern 
vom 10. Mai fein müfje. Auf S. 306 fteht ein Brief vom 25. Oc- 
tober 1807. Dann heißt e8: „Wahrjceinlih am felbigen Tage“ 
u. f. w. Dazu ift fodanıı diefe Note aufgenommen: „Wahr- 
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fheinlid, nur der Tag 28 ift ficher.“ Seite 550 ff. wird in nicht 
wörtlichen Auszuge eine Vollmacht Scharnhorfts veröffentlicht. Der 
Schluß diefer einfachen Wiedergabe lautet: „Zur Aushülfe in aufer- 
ordentlichen Fällen ward Staatsrathy Merkel bezeichnet ; Mafjow.“ 
Yc glaube, dag diefer hergefchneite Herr Mafjow der Präfident von 
Schlefien war; was er hier aber bei der Vollmacht Scharnhorfts zu 
thun, vermag ich nicht zu fagen. Daß der Text der abgedrudten Briefe 
fonft richtig wiedergegeben, bezweifle ich nicht. Nur bei den Briefen 
eines Mannes ift diefes nicht der Fall. Dit befonderm Bedauern nenne 
ih Blücher. Andere Gefichtspunfte würden dabei maßgebend fein 
müfjen, man follte aber die Briefe des alten Blücher fammeln wie 
die unferer großen Dichter. Herz und Verftand würden fich erfreuen 
können an diefer Frifche, an diefer gefunden Anfhauung der Ver: 
bältniffe, an diefer edlen, uneigennügigen, hingebenden Baterlandsliebe, 
die fidy darin auf jeder Seite offenbaren würde. E38 gehörte aber dazu, 
feinen Buchftaben in den Briefen anders zu geben al8 er gefchrieben wurde, 
denn darin offenbart fid) gerade der edle, feite, unverdorbene Kern in der 
vohen, ungejchliffenen Schaale des ungelenten Deutfchlands im 18. 
Sahrhundert, Wie jchade, daß Perg, wenu er auch an dem Wortlaut 
weniger änderte, fo doch mindeftens all die lateinifchen Buchftaben ent- 
fernte, welche die Zeilen Blüchers in bunter Mifhung zieren. Ohne 
jedwede Andentung und Erläuterung ift diefe Aenderung vollzogen. 
Man braucht aber nur den Brief in Steind Leben III 593 aufzu- 
ihhlagen, um diefe Ungebühr einzufehen. Yu den Noten wurde nur ein 
Wort der abgefhwächten Texte angeführt: ormaeh, wofür nunmehr 
Armee in den ZTert aufgenommen ift. Lebterer ift hier, ©. 288, 
ohne allen Zweifel faft Wort für Wort verbeifert, d. h. entftellt. Gern 
hätte ich dagegen dem Herausgeber foldhe Monumentengenauigkeit er- 
laffen, wie 5. B. die gewiffenhaft notirte Verbefferung in einer Dent- 
fohrift Gneifenang: Heute für Heufe. 

Gar mancherlei habe ich in den vorftehenden Bemerkungen zu 
rügen gehabt. edermann wird aber einfehen, daß die Forderungen, 
welche ich an das Werk geftellt, gar feine itbertriebenen find. Die 
Mängel, welche ich angedeutet, würden an jedem VBuche feharf zu tadefn 
fein, um fo mehr aber an einem Werke, für welches fo ungemein reiche 
Materialien zur Verfügung geftellt wurden. Wem das Vertrauen 
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gezeigt und die Ehre zu Theil wird, die deutfche Nation mit jo großen 
Schäten bekannt zu maden und der Wiffenfchaft ein fo neues und 
bedeutendes Material zuzuführen, der übernimmt damit aud) große 
Verpflichtungen; mit Recht find an ihn große Forderungen zu ftellen. 
Daß die von mir gemachten Ausftellungen, au, da wo ich in diefer 
gedrängten Beiprechung des gefammten YBuches keine Belege gegeben 
habe, jehr wohl begründet find, wird- die hier folgende Skizze vom 
Leben Gneifenaus bi8 Ende des Yahres 1806 ausweifen. Sch be 
dauere, daß die Ausführung des Planes, in diefer Weife das ganze 
Bud) von Perg zu befprechen, wodurd denn aud ein Begriff von 
bein reichen Duellenzumach® gegeben wäre, überhäufter Amtsgejchäfte 
wegen nod) verjchoben werden mußte. Wäre diefes nicht gefchehen, 
würden dieje einleitenden Bemerkungen ganz haben wegfallen dürfen. 
Ueberhaupt konnte ich mid) nur dephalb dazu entfchließen, vorläufig 
das folgende Stüd von einer nach größeren Dimenfionen angelegten 
Arbeit zu veröffentlichen, weil ich gegen die Redaction diefer Zeitfchrift 
mic) früher zur baldigen Einfendung einer kritifchen Befprechung des 
Lebens Gneifenaus verpflichtete, ohne bis jetzt dem nadjlommen zu können. 


An dem Kirchenbuc, des Städtchens Schilde ift zum Fahre 1760 
bemerkt: „Auguft Wilhelm Antonius, ein Söhnlein Herrn Auguft 
Wilhelm von Neithardt, bei der zur Reichd - Artillerie gehörigen Ab- 
theilung beftellten Lieutenants und feiner Gemahlin Fr 
ward den 27. October Vormittag geboren und ift gegen Abend fo- 
gleich getauft worden, im Haufe.“ Als ZTeftes werden zwei Officiere, 
die Frau Uhrmader Wolf zu Torgau, der General » Amtseinnehmer 
Thomas und Yungfer Heunens zu Schilda genannt !). 

Ob ber Vater bes Knaben bei diefer Taufhandlung anwejend 
war, mag fehr zweifelhaft fein, denn wahrfcheinlidy mußte er fic) ge- 
rade in jenen Tagen der buntfchedigen Neichsarmee anfdließen, bie 


1) Abgedrudt bei Franfedy S.2. Die Inhaltsangabe bei Perk &.4 
ift weber genau, e8 heißt 3. B. Generalaccifeeinnehmer, noch vollftändig, 
es fehlen 3. B. die Namen von zwei Pathen. 
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fid) eilend vor dem berannahenden Könige von Preußen gen Leipzig 
zurüdzog. Er war aus einer alten öfterreichifhen Familie entfproffen, 
die von dem zeitweiligen Befig eines gleichnamigen Scloffes bei 
Efferding, neben ihrem Familiennamen Neithardt, auch den Namen 
Gneifenau ?) zu führen pflegte Der Lieutenant mag früher wohl in 
diterreichifhem Dienfte gewejen fein: in Wien wenigftens find ihm, 
wie wir hören, feine Familienpapiere verbrannt®), Zur Zeit der 
Geburt feines Sohnes wird der Artillerielieutenant in fächfifchen 
Dienften geftanden haben +). Wie und wann er feine Frau kennen 
gelernt, ift uns völlig unbekannt ®), ja wir Tennen nicht einmal den 
Bornamen der Mutter unferes Helden. Aber über ihre Familie find 
wir unterrichtet, Der Vater der jungen Frau war aus keinem vor- 
nehmen Gejchledht, denn er wurde im Sult 1689 im wärzburgfchen 
Dorfe Höpfingen von einer Bauernfrau geboren, deren Bildniß noch 
heute, neben dem ihres Sohnes und von deffen Frau, Dorothea Ottilia 


2) Ueber die Schreibung biefes Namens hat Per zwar zweimal, im 
ber Note 25 ©. 627 und etwas vollftändiger, fonft aber wörtlich gleich, 
&. 21 gehandelt, allein feine Nachrichten müfjen aus Franfedy ©. 6 er» 
gänzt werben. 

8) Perk ©. 20. 

4) Pert fagt e8, ohme feine Gründe anzugeben, ganz beftiimmt. Ich 
vermuthe er bat es, und zwar mit Necht, „aus der yaffung der oben mitge 
theilten Notiz des Kirchenbuchs der fähfiihen Stadt gefchloffen. 

5) Bert jagt mit Beftimmtheit, Neithardt fei im Spätherbft 1759 in 
Würzburg eingetroffen. Ich muß fehr bezweifeln, daß ihm hierfür eine pofi- 
tive Nachricht zur Verfügung ftand. Wenn MNeithardt in fähfifhen Dienften 
war, fo ift er zu der angegebenen Zeit ganz gewiß nicht, wie Perk angiebt, 
in dienftlicher Eigenfhaft nad) Würzburg gelommen, denn damals wurden 
gerade fehr ausgedehnte Verhandlungen darüber gepflogen, ob der Bifdhof zwei 
fächftjhe Bataillone in feine Stadt aufnehmen folle oder nicht, Diefelben z0- 
gen fich auch nod; durch einen großen Theil des folgenden Jahres; vgl. Stuhr, 
Forfungen und Erläuterungen zur Gefchichte des Tjährig. Krieges II 285 ff. 
— Einige unfihere Nahriäten über bie Anknüpfung der Belanntihaft der 
Eltern Gneifenaus bei Franfedy ©. 6. — — Ih vermuthe, daß biefelben 
fhon länger mit einander befannt und verheirathet waren. 8 fpredhen dafür 
die Zeit der Geburt des Knaben und die freundfdaftlihen Verhältniffe in 
Schilda und Torgau. Wäre die Frau eines armen Lientenants nur nad 
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geb. Hegewald, in Würzburg aufbewahrt wird®). Müller, denn fo 
hieß der Großvater Gneifenaus, wurde Soldat; trieb fi) als folder 
zuerft in Deutfdhland, SFtalien, Spanien und Ungarn herum, bis er 
fhließlich doch wieder in feine Heimath zurüdehrte und hier bijchöf- 
licher Oberftlieutenant und Borfteher der ingenieur-Akademie wurde. 
Er war aud) Baumeifter und Lehrer an der Univerfität, fo daß er 
fi in fehr günftigen Glüdsumftänden befand"). Kein Wunder da- 
ber, daß es ihm umd feiner ganzen familie, die ftreng Tatholifch war, 
„zum großen Verdruß gereichte, als die ältefte Tochter aus zweiter 
Ehe einen Artillerielieutenant, einen Proteftanten ohne Bermögen“ 
beirathete ®). Die Tochter aber entfagte lieber der väterlichen Bamilie 
als daf fie e8 aufgegeben hätte, dem Marne ihres Herzens zu 
folgen. Und doc mochte fie wiffen, daß ein hartes Roos ihrer 
wartete. Zumächit fcheint fie die Gefahr der Triegerifchen Zeitläufe 
mit ihrem Gemahl geheilt zu haben, bis fie in Schilda Ruhe für ihr 
nahes Wochenbett fuchte. Allein ihr Kind war erft fieben Tage alt, 
als der Preußenkönig die Schladht bei Torgau gewann und dadurd) 
die Reichstruppen in der Nahhbarfchaft mit all ihren Anhang zwang, 
vor ihm in eiliger Flucht Sicherheit zu fuchen. Auch von Schilda 


entfloh alles voller Schreden. E& wird erzählt ®), Gneifenaus Mutter 


erflerem Orte gefommen, um ihre nahe Entbindung abzuwarten, fo ließe fid 
fwerlid erflären, wehhalb man dajelbft auch jpäter jo viel Antheil am dem 
Knaben genommen, ihn fo früh franzöfifch Ternen fieß und über feine Yami- 
lienverhältnifje unterrichtet geweien. In Schilda wird fogar noch Haus und 
Zimmer gezeigt, in dem Gneijenau geboren; Franjedy ©. 4. Perk hat es 
nur erwähnt in den G. ©. Anzeigen 1865 ©. 83. 

6) Die Sammlungen des biftorifchen Wereins für Unterfranfen und 
Alcaffenburg zu Würzburg II 17 fi. Hiernac; find Franfedy ©. A und Berk 
©. 625 Note 1 zu ergänzen. 

7) Berk ©. 8 u. 6%5 fi. ift Hier aus Franfedy ©. 5 fi. zu vervoll- 
fläudigen. 

8) Die bezeichneten Worte find dem Briefe an die Gräfin Mheden ent- 
nommen, defien Bruchftüde bei Franfedy und Perg fidh ergänzen. 

9) Die von Franjedy S. 4 gejammelten mündlichen Nachrichten find von 
Perg nur zum Theil wiedergegeben, 
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fei erft ermahnt, fie möge fi) doch den Gefahren der Reife nicht aus: 
fegen, die kranke Frau habe aber trogdem einen Wagen beftiegen, um 
den Preußen zu entgehen. Der Wagen foll auf dem nächtlichen Marfche 
zerbrodhen und die Wöchnerin dann zu anderen Kranken auf einen 
Bauernwagen gelegt fein. Hier verlor fie die Befinnung und es ent- 
glitt ihr das theuerfte, was fie hatte, ihr Kind. Wer weiß, was aus 
dem preußifchen Staate, aus Deutfchland geworden, wenn ein Grena- 


vier das Knäblein nicht gefunden und folgenden Tages der verzwei- 


feinden Mutter zurücgebradpt hätte! Bon diefer aber erzählte fpäter 
ber Feldmarfchall: „fie hat fich nie von den Befchwerden der Reife 
und dem Schred, mid verloren zu haben, erholen können, und ift 
nicht lange darauf geftorben.“ 

Da ftand denn alfo der arme Knabe ganz allein. Der Vater kehrte 
freilich noch zurüd, brachte ihn in Schilda unter, hinterließ aber, find 
wir recht berichtet, nur fiebzehm fchlechte Grofchen, den Knaben zu 
verpflegen und zu beköftigen. Yn Scilda verlebte hierauf Gnetfenau 
feine früheften Jugendjahre. Er empfieng den erften, fogar franzöfi- 
hen Unterricht, trieb fi munter im Felde und auf der Weide, wo 
er Gänfe oder Buter hüttete, wohl ohne Sohlen unter den Schuhen, 
aber in guter Gefundheit herum und wäre vielleicht ganz verkommen 
in dem Heinen Städtchen, wenn er nicht von feinen Pflegeeltern einft 
hart behandelt worden, wodurd ein mitleidiger Schneider bewogen 
wurde, dem Großvater Müller vorzuftellen, in welch; übler Rage fein 
Entelfind fi, befinde. Aus Müllers Herzen war jedoch der Groll 
gewichen. Er fandte eine Schöne Equipage das Kind feiner Tochter 
abzuholen. Ein Bedienter mußte deffen Schulden für den franzöfifchen 
Unterricht 10) und au wohl fonft noch hier umd da einen Meinen 
Posten bezahlen, und dann gieng e8 durch die lachenden Thäler Thü- 
tingens nad Würzburg. 

Nun begann ein neued Feben. Im großväterlichen Haufe gieng 
e3 body her, und e# fehlte nicht am geiftiger Anregung, die befonders 
den Gejhwiftern der Mutter Gneifenaus 11), daneben audy zwei Geift- 


10) Per ©. 625, ohne Angabe der Duelle. 
11) Die Nachrichten über diefelben bei Perk &. 7 u. 62%5 Anfang ber 
Note 5 find dem Briefe an bie Gräfin Rheben entnommen; vgl. Frranjedy 





362 Rudolf Ufinger, 


lichen zu verdanten war, die viel mit ber miüllerfchen Yamilte ver- 
fehrten. Durd) einen von diefen, den Profeffor Herwig, wurde der 
Knabe zuerft mit Werken des Altertyums, wenn auch in deutjcher 
Ueberfeung belannt, und der Eindrud davon war jo ftark, daß Gnei- 
fenau nody nad) vielen, vielen Yahren fchrieb: „von daher ftammt 
meine Liebe zu literarifcher Befchäftigung.“ Vielleicht hat diefe mehr 
freie Bethätigung, verbunden mit den Einflüfjen der üppigen Natur, 
von der fpäter der Mann gleichfalls mit Entzüden fpradh, mehr dazu 
beigetragen, ben Geift des Knaben zur Entwidelung zu bringen, als 
die Sefuitenfchule, in welche ihn der Großvater fchicte. Der geiftig 
dürftige Unterricht und die Schmähung der Iutherifchen Lehre, die er 
hier zu erleiden, waren unferm Helden nod) ein Yahr vor feinem Tode 
in frifcher, nicht angenehmer Erinnerung. Dahingegen gedachte er in 
vorgerüdten Jahren mit Vergnügen, wie er einft unwürdig gefunden 
wurde „Ehorbruder zu werden“, und wie er von einem ftets heitern 
Hefuiten ermahnt worden, fchöner zu jchreiben, E&& werden fich die gu- 
ten und üblen Einflüffe auf die Entwidelung Gneifenaus in Wirz- 
burg durchfreuzt haben, um fchließlic) fpäter den großen Mann aus 
ihm hervorgehen zu laffen. 

Dod) follte diefes Leben, von dem wir weder die Zeit des An- 
fanges 12), nod) des Endes Fennen, nicht lange dauern. Der Grof- 
vater ftarb am 18. Februar 1772, und damit fcheint feinem (ntel 
eine trübe Zukunft eröffnet zu fein 1), Wir wifjen nicht, ob er nod) 
länger in der bifchöflichen Nefidenz geblieben, oder ob er fich fchon 
bald nad Erfurt gewandt **). Doc wird legtere® anzunehmen fein. 


©. 5. Nur bei den Stellen, weldhe Branfediy nicht angeführt, hat Perk her- 
vorgehoben, daß hier jener Brief Quelle ift. 

12) Bert jagt zwar ©. 6 beftimmt, Gneifenau fei 1769 von Schilda 
abgeholt. Allein er giebt feine Duelle nicht an, und ich glaube e8 nicht recht. 
Gneifenau erwähnt fpäter, Berk S. 10, er fei neunjährig gewefen, als jene 
Prüfung zum Chorjhüler vorgenommen. Sollte das aber gleich im Anfang 
bes würgburger Aufenthaltes gemwefen fein? 

13) Todesjahr und Tag fehlen bei Perg. Die Notizen ©. 12 find 
gleichfalls dem Briefe an die Gräfin Mheden entnommen. 

14) Diefes ift offenbar aus Perg S. 12 zu fehließen, allein es ift ohne 
Zweifel faljch, wenn er den zwölfiährigen Gneifenau fofort zur Univerfität 
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Am Erfurt traf der Knabe wieder mit feinem Vater zufammen. Die- 
fer war lange „auf Abenteuern in der Welt umbergeirrt“ 15), war 
dann als „Bautechniker* nad Erfurt gelommen und wurde hier von 
der mainzifchen Regierung „bei Fortifications-, Raths- und Negierungs- 
bauten befhäftigt." Er galt für einen ehemaligen „öfterreichifchen 
Ingenieur-Hauptmann“ 1%). Nach dem Tode der erften Frau hatte 
fi) Neithardt bald mit einer zweiten „von geringem Stande“ 17) ver- 
mählt, bie den Stieffohn nun fchleht behandelt und ihn gegen die 
eigenen Kinder !8) zurücgefet haben fol. m väterlichen Haufe fand 
daher Gneifenan nur wenig Freude, und die Erinnerung daran ift ihm 
fpäter niemals eine heitere gewejen. Wohl aber Enüpfte er durch den 
Schulunterricht Verbindungen an, die ihn für das ganze Leben werth 
umd theuer waren. Zuerft wurde er in die fogenannte Kaufmanns- 
fcule, fpäter auf das Rafhsgymnafium gefchiet. Hier that er fich 
namentlich durd; feinen Eifer für mathematifche Studien und durch 
Zeichnungen hervor, von denen ein jchöner Plan einft bei einer öffent« 
lichen Prüfung den Beifall und die Anertennung des mainzifchen Statt- 


abgehen läßt. Durch das Verfchweigen vom KTodestage des Grofvaters ift 
bier eine unglaubliche Verwirrung entftanden. 

15) Branfedy &. 8 nad Xeuferungen Gneifenaus. 

16). So fFranfedy ©. 12. Berk fchreibt, jedoch ohne Onellenangabe, 
der Bater fei fpäter in Öfterreichifche Dienfte getreten und habe bieje als Ober- 
lientenant verlafjen. 

17) So Franjedy ©. 8. Es fcheint ihm nad ©. 19 hier eine Mit. 
theilung Sieglings vorgelegen zu haben. Perg jagt ©. 13 die zweite Frau fei 
„sehr wohlhabend” geweien. Da die Quellenangabe fehlt und bie bürftigen 
Umftände ber Kamilie für die ältere Nachricht fpredhen, fo bin ich diefer gefolgt. 

18) Wie viele deren gewefen, ift mir zweifelhaft. Franfediy jagt &. 8 
borfichtig: „man weiß beftimmt von zwei Knaben und einem Mädchen“; Perk 
mit Gewißheit &. 13: „drei Söhne und zwei Töchter.” Für legteres fpricht, 
daf Perk ©. 36 berichtet, der Vater habe 1785 von „einer amilie von act 
Perfonen“ geiprodhen; aud wird ©. 66 eine Schwefter Namens Sophie er» 
wähnt, die Franfediy nicht gefamnt. Dagegen ift in allen Briefen des ältern 
Sohnes ftets nur von dem „beiden Brüdern” die Rede. — Die Nachrichten, 
welde Franjedy S. 12 fi. fonft noch über das Verhältnif Gneifenaus zu 
feinem Bater gefammelt, find von Per übergangen. 
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. halters, bes Coadjutors Freiheren von Dalberg fand 1%). Unterftügt 
wurde des Yünglings Streben dur Privatunterricht des Brofeflors 
Siegling, der uns von allen, die ihm nahe geftanden, als ein jehr 
ehrwürdiger Herr gejchildert wird. Mit defen Sohne, feinem Alters- 
genofien, Zohan Blafins Siegling, flog Gneifenau einen engen 
Sreundfchaftsbund, der micht nur durd die gemeinfamen Studien, 
fondern au dur) Wanderungen und Schwärmereien der Yyugend 
feftgetettet wurde, Das Verhältniß ift ein nod) innigere® geworden, 
als der junge Neithardt, nachdem fein Vater Erfurt verlaffen 2°), ganz 
in das fieglingfche Haus z0g, in dem er auch noch fpäter ald Student 
längere Zeit blieb. &8 war am 1. October 1777, als Antonius Neit- 
bardt, Torgavienfis, fi) ald stud. phil. auf der Univerfität Erfurt 
immatriculiren ließ *!). Nedlereien zu entgehen, wird die Angabe von 
Schilda al® Geburtsort von dem Studenten wohl vermieden fein **). 

Es nahm nun fir den jungen Neithardt ein munteres Zeben fei- 
nen Anfang, welches ohne Zweifel einen fehr großen Einfluß auf feine 
Eharalterbildung ausgeübt hat. Die Univerfität Erfurt war freilich 
gerade nicht in blühenden Zuftande, allein an vielfacher geiftiger 


Anregung wird e8 doch nicht gefehlt haben, denn bier fcheint in der 
That der Grund zu der hohen Bildung gelegt zu fein, in deren Be- 


19) Perk S. 15. Die anderen Nachrichten bei Franfedy &. 18. Perk 
läßt Gneifenau gleich als Student nad Erfurt gehen (f. Note 4), allein bem 
wiberfprechen die Einzelheiten bei Sranfedy und diefe öffentliche Prüfung. Biel- 
leicht ftütt fi Pert allerdings fchon hier auf den von ihm in Note 17 ci» 
tirten Brief Gneifenaus an feine Frau vom 8. Mai 1803. Derfelbe ift ©. 82 
leider mit Weglaffung ber Stelle abgebrudt, bie fidh nad; jener Note auf 
das Leben in Erfurt bezieht. 

20) Hier folge ic Franfedy ©. 13. Nach Perk, der diefe Nachrichten 
übergangen, blieb Gneifenaus Water bis 1784 in Grfurt, um fi aladann 
birect nach Breslau zu begeben. Daß er auf biefer Reife riicht, wie Perk, es 
felbft bezweifelnd, S.36 erzählt, feinen Sohn an der Officierstafel in Löwen- 
berg getroffen, ergiebt fi) fon daraus, daß berjelbe hier erft 1786 feine 
Garnifon erhalten hat. 

21) Die ifofirte Notiz Perg S. 12 und Mote 18 if für Franfedy, 
f. &. 10, dem Immatricnlationsbucdhe entnommen. 

22) &o Franfjedy, dem Perk gefolgt. 
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fit wir fpäter, nachdem Selbftubinm die Llcen ausgefüllt, Gneifenau 
antreffen. Auch die äußern Verhältniffe begünftigten ihm jet. Bom 
Großvater hatte der junge Student ein Meines Kapital geerbt, welches 
ihm in diefer Zeit ausgezahlt zu fein fcheint und ihn fo in den Stand 
feste, fich viele Genüffe des Lebens zu verfhaffen. Er nahm regen 
Antheil an gefelligem Verkehr umd durchftreifte, wie früf zu Buß, 
jest auf einem feinen Pferde reitend, das er fich hielt, die nächte 
Umgegend. Yı vollen Zügen genoß er das ftudentifche Xeben, Doc) 
brachte diefes auc) viele Gefahren mit fidh. Der Greis hat fpät no) 
darliber geflagt, daß der Yüngling das großväterliche Vermögen ver» 
fchwendet und bann in die peinlichjten DBerlegenheiten gerathen jei; 
aucd von Verirrungen hören wir, und daß die Errettung aus ihnen 
wie ein Wunder erfcheine 3). Ein legter Halt mochte Gneifenau ent- 
fhwinden, ala er das fieglingfche Haus verlaffen mußte, weil die 
Eltern feine Beziehungen zu ihrer Tochter, die fich darüber zu Zode 
grämte, nicht leiden wollten *). Wilde Naufereien fcheinen dann noch) 
eine Zeitlang die befte Yugendkraft in Anfprucd genommen zu haben: 
bis Geldmangel endlich zwang, das tolle Treiben, das aber gewiß vor« 
trefflich geeignet war, einige nene Seiten des Lebens kennen zu lernen, 
auc, dem Geifte Frifche und Beweglichkeit zu geben, durch feften Ent- 
fchluß zu beendigen 2%). 

Was nun beginnen? Was war erlernt? Militärifche Mathe 
matif bezeichnet jpäter Gneifenau al8 den Gegenjtand, der ihn auf 
der Univerfität amı meiften bejchäftigtee &s ift aber fchwerlich zu 
glauben, daß er durd akademie Studien fi gründlich für den 
Soldatenftand hat vorbereiten wollen, eher möchte anzunchmen fein, 
daß er bezweckte, fi) auf der Univerfität Erfurt zum Lehrfady, wie 
der jüngere Siegling, oder zum Architekten, wie fein Vater war, aus- 
zubilden. Nun war e8 freilich überhaupt vorbei mit dem Studiren, 
und der flotte Student mußte fi) nothgedrungen zu einer Laufbahn 


28) Der von Berk Note 23 citirte Brief an Graf Gröben vom 10. Nov. 
18%9 if, wie fi aus Franfedy S. 15 ergiebt, für den ganzen Aufenthalt als 
Student in Erfurt Duelle. 
24) Franfedy ©. 18. 
25) Per ©. 17, ohne Ouellenangabe. 
Hifterije Zeitfhrift. XIV. Band. 
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entfchließen, die ihm bald Mittel zur Eriftenz verfchaffen konnte. Dem 
Studium entjagte er gezwungen; aus Noth, fo hören wir, wurde er 
Soldat. E8 mag das etwa Anfang 1779 gefchehen fein. 

Alten Berträgen zufolge lagen in einer der beiden Citadellen 
Erfurts öfterreichifche Truppen al® Befatung. Bielleiht war diefes 
bie äußere Veranlaffung, weßhalb Neithardt zumächft in der Ef. Ar- 
nee Dienft nahın. Er trug aber die kaiferlihe Hufarenuniform fehr 
kurze Zeit, denn fpäter hat er in die Liften der geheimen Sriegs- 
fanzlei in Berlin nur „eine einjährige Öfterreichifche Dienftzeit“ ein- 
zeichnen laffen 2%). Leichtfinnige Händel, die ihn von Erfurt vertrieben, 
veranlaften auch den von fagenhaften Erzählungen umfponnenen Aus- 
tritt aus den neuen Berhältniffen, um Neithardt in der ansbad)- 
bayreuthifchen Armee zuerft unter die Befehle eines Zollern zu ftellen. 
Aus dem Cadetten wurde bier am 4. März 1782 der „Unterlieute- 
nant Auguft Wilhelm Neithardt von Gneifenau.“ Und bald erfüllten 
fich dann auch mod; andere Wünfche des jungen, feurigen Mannes. 
Hm folgenden Monat mußten fchon die Truppen, denen er angehörte, 
aufbrechen, um fi) nad) Amerika einfchiffen zu Laffen, bier für die 
Engländer, dod) auch für ihren Ruhm und die Ausbildung der Officiere 
zu kämpfen. Gneifenaus Heeresabtheilung war nicht vom @lüdke be 
günftigt. Die Engländer verwandten auf die Führung des Krieges 
fhon weniger Energie, und fo kamen die frifchen Truppen nicht ein- 
mal mehr recht ins Gefecht. Nach Yahresfrift wurden fie ganz wie- 
ber heimgefhidt. Die ungewohnten Verhältniffe find dem 24jährigen 
Lieutenant aber eine neue, fehr ernfte und heilfame Schule des Lebens 
gewefen. Schon die Umgebung wird es mit fi gebracht haben, daß 
die Muße nicht mehr, wie früher, zu tollen, jugendlichen Streichen, 
vielmehr zu anmgeftrengter geiftiger Thätigkeit verwandt wurde, die 
dem Feldmarfchall nody in angenehmer Erinnerung war. Und welche 
Fülle menfchlicher Zuftände wie au Erfcheinungen der Natur lernte 
Gneifenan dur diefe Reife nad) Amerika kennen! Die reihe Ent- 


26) Franjedy S. 20. Diefe Notiz ift unfere einzige fihere Nachricht 
über dem öfterreichifchen Kriegsdienft, weßhalb es um jo mehr zu berwundern 
ift, daß fie von Perk nnberädfichtigt blieb. 
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faltung feiner geiftigen Anlagen fcheint mit diefer Zeit reiser und 
mannigfaltiger Eindrüde begonnen zu haben. 

Am Ende des Yahres 1783 kehrten die markgräflichen Truppen 
zurüd. Gneifenau erhielt, nachdem er von den Zägern zur Infanterie 
übergetreten, feine Garnifon in Bayreuth, wo wir ih num einige Jahre 
bindurdy mit Studien befchäftigt und im Genuß eines angenehmen Um» 
ganges mit dem Sameraden von Waldenfels und dem finnigen Sreife der 
Frau Minifter von Trütfchler finden. Nene Verbindungen, die fich 
fpäter in drangvoller Zeit fogar bis am den Abend des Lebens 
bewährten, wurden hier angelnipft. Nichts aber kann befjer die große 
Umänderung bezeichnen, weldye durch die Ereiguiffe der Ieten Jahre 
mit dem Charakter und dem Geifte Gneifenaus vorgegangen, al® daf 
er fi) jegt, troß diefer angenehmen äußeren Verhältniffe, von Bat 
reuth fortwünfchte: weil ihm die Heinlichen DVerhältniffe des Dienftes 
hier nicht geftelen. Er entfchloß fich, in bie preußifche Armee einzus 
treten 7). Am 4. November 1785 fprad der Lieutenant Neithardt 
von Gneifenau diefen Wunfd in einem Schreiben an Friedrich den 
Großen aus, und fchon am 18. Februar 1786 Tonnte er dem greifen 
Heldenkönige feinen „ehrfurchtsvollen Dank für die Gewährung der 
alferunterthänigften Bitte” darbringen 29). 

Ein ganz neuer Gefichtöfreis begann fi num zu erfchließen. 
Der Premierlieutenant hatte id) zuerft längere Zeit in Potsdam aufzu- 
halten, lernte hier manchen ausgezeichneten Offtcter fenmen und fchwelgte 
in dem ftolzen Seibftgefühl, diefen „mächtigen Legionen Preußens" an- 
zugehören, deren Manöver feine dichterifche Gluth entflammten. „Den 
Anblid Tann die Sonne kaum ertragen“ meint er von den kriegerifchen 
Reihen, die ihres „Feldherrn Wink“ gewättig waren, und begeiftert 
durch die Präcifion der tactifhen WBewegungen ruft er aus: 


27) Ueber feine Gründe hat er in einem Briefe von 1789 an feinen 
Bater und vom 24. Febr. 1807 an Bronilowstyg gefprodhen, wie fi aus Perk 
ergiebt. Leider find beide Briefe nicht abgebrudt. 

28) Verk beruft fich auch für diefes Schreiben anf ben erwähnten Brief 
an Bronitowely, es fieht aber wörtlich, nad dem, wohl vom Könige felbft 
bi durchftrihenen Originale bei Franfedy ©. 37. Gegen biejen ift die Er- 
Örterung von Per in der Note 33 gerichtet. 
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hr aber, die ihr fernher zu uns Tamet, 

Zu fehn, was Friedrichs Bolt dur ihn vermag, 
Sagt, welches unter allen Bölfern ahmet 

Bohl ganz dieß wunderbare Schaufpiel nad) ? 


Doch nahın diefes Leben bald ein Ende, und Gneifenau machte 
die Erfahrung, daß and) in Preußen das Garnifonleben nicht zu ver- 
meiden war. Schon im Auguft 1786 mußte er nah Schlefien zu 
einem fogenannten Freiregiment abgehen, und im folgenden Syahre 
erhielt fein Füfilierbataillon 2%) in dem Städtchen Löwenberg Stand: 
quartier, in dem es nım manches Fahr ausharren mußte, Doc, wird 
dem jungen Officer felbft hier wohl ein großer Unterfchied zwifchen 
feinen früheren und jeigen dienftlihen Verhäftniffen bemerklich ge- 
wejen fein. Eine neue Organifation und die Ausbildung der Truppen 
geihah nad) einem Plane, der im Zufammenhang mit dem ganzen 
Wejen der großen Armee ftand, und wenn hierin fchon viele Anregung 
lag, fo werden die neuen VBerhältniffe, vor allem der ftramme folda- 
tijche Geift, der getragen war von dem Bewußtjein des ftarten Staa- 
tes, die Nichtigkeit und Erbärmlichkeit des frühern Dienfte® Mar be- 
leuchtet und dem Soldaten jene Berufsfreudigkeit gegeben haben, bie 
fi von jegt an häufig in Gedichten und Briefen findet. 

Bald jehen wir Gneifenaun auch geliebt, geachtet und im Ber- 
trauen bei feinen Cameraden, bei Gutsbefigern der Umgegend und bei 
alien, die ihm nahe gelommen. Obwohl er fih, um Schulden aus 
früherer Zeit zu bezahlen, fehr einfchränfen mußte®), wurde er dod) 
auserlefen, um ein Liebhabertheater der Officiere zu dirigiren, oder 
einft auch, um die einjährige Zahresfeier. der Ankunft des neuen Ba- 
taillonscommandanten, feine® befondern Gönner, durch einige Verfe 
zu feiern; diefelben gehören gerade nicht zu feinen beften, allein es 
mochte doc) aus Herzendgrunde gejprochen fein, wenn er rühmte: 

er trug verbienter feines Königs Gnade, 
Als unfer Friedrich) Forcade ? 

29) ©. über daffelbe Franfedy &. 42, der vollftändiger ift als Pers, 
weldger ihm fonft, aud Hier ohne Citat, folgt. 

80) Die Nachrichten des Eonditors Berner hat Perk ©. 34 aus ran 
fedy ©. 47 fi. genommen, doc find fie hier vollfländiger. 
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Andere poetifche Ergüffe aus diefer Zeit des Garnifonlebens 
find gelungener; er hat uns darin feine innerften Gefühle geoffenbart, 
und mit Freuden erkennt man ben edlen, uneigennügigen Helden, der 
jest jhon in jungen Jahren jo warm das Lob der Redlichkeit und 
Sreundfchaft verkünden konnte, das er felbft fpäter in fo hohem Grade 
an der Seite des alten Blücher verdiente; aud der politifchen Zeit- 
ereigniffe bemächtigte fich feine Muße; er hat in einem gar nicht 
üblen Gedichte die Abfegung König Ludwigs und die traurigen Zu: 
ftände in Frankreich beflagt. Hauptfächlic wurde jedody Gneijenaus 
Zeit, fofern der mit Luft und Eifer verfehene Dienft es erlaubte, durch 
emfige militärifche Studien ausgefüllt, die iym alsbald den ehrenvollen 
Auftrag verfchafften, den jüngeren Officieren Vorträge über $Kriege- 
wifjenfhhaften zu halten. ALS der Krieg gegen die Revolution aus- 
brach, hat er forgfam die ftrategifchen Bewegungen beachtet, und nod) 
jest find von ihm verfertigte Auffäge vorhanden, in denen er her- 
vorragende kriegerifche Ereigniffe damaliger Zeit einer ritifchen Prü- 
fung unterzogen *). &o floß ihm das Leben hin, unter Entfagung 
und Anerkennung, Mühe und Fleiß und Befriedigung. 

Auch als guter Sohn hat fid Gneifenau in diefer Zeit bewährt. 
Sein Vater hätte ihm fonft ziemlich fremd fein müfjen, wenn nicht 
die Findlihe Ehrerbietung die Verbindung aufrecht erhalten. Von 
Amerika aus fchrieb er dem Vater häufiger, und feit 1788 find nod) 
manche feiner Briefe aufbewahrt. Noch immer irrte der alte Neithardt 
umber. Yım Yahre 1784 hatte er fi nad Breslau gewandt, fand 
jedod) hier in Schlefien, wie and) fpäter in Halberftadt nur ein Färglich 
Brod, obwohl feine beiden jüngern Söhne heramwuchjen und des Vaters 
Unterftügung in Anfpruch nahmen. Der ättefte Sohn bemühte fich mit 
großer Aufopferung die Peinlichkeit der Lage zu befjern. Mit Recht 
war er bejorgt, daß der Charakter der Brüder nicht richtig ausge- 


81) Bon der Entwidelung der feldherrngaben Gneifenaus wifen wir 
fehr wenig. Um fo mehr beffage ich, daß Perk aus diefen Auffägen nicht 
wenigftens einiges mitgetheift hat. Wie intereffant würde die ergleichung 
mit dem gleichzeitigen Arbeiten des freilich mehr begünftigten Scharnhorft fein ! 
— Grgiebt fich vieleicht aus den Aufjägen au etwas über die Reife Gnei- 
fenaus an den Rhein im Winter 92—93, von der Franfedy S.50 berichtet? 
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bildet werden möchte, und da hat er wiederholt ben Vater in rühren: 
den Briefen faft befchrdoren, den jlingern Söhnen vorzuftellen, „daß 
die Ehre das einzige Gut fei, das fie haben, daß fie ihnen lieber als 
etlihe Fahre eines nichtsnugigen Lebens fein müffe.“ Zugleich bes 
mühte er fidh beiden Officierftellen zu verfchaffen und dem Vater die 
Equipirung zu erleichtern. Neue Sorgen kamen, al8 diefer von einer 
Stelle auf die andere gefchoben wurbe und dann doc nirgends ein 
gutes Auskommen fand. „Die wehmüthigen Klagen des alten Vaters“ 
bewogen den Sohn fich mehrfach für ihn bei dem Minifter zu verwen- 
den, was im Yahre 1798 auch, die Beförderung jenes zum Bauin- 
fpector in Oppeln zur Folge hatte. Im hohem Alter, und nachdem 
er mit Mühe auch) feine jüngern Söhne als Officiere im preußifchen 
Dienft ausgeftattet, ift Gneifenaus Vater hier im Jahre 1804 ge 
ftorben 92). 

Das ftille Garnifonleben in Lömenberg, wo Gneifenau aud) 
blieb, nachdem er am 25. Juni 1790 Stabscapitän geworden 8%), wurde 
aber endlich) aud; durd) die Wogen der ftürmifchen Zeit ergriffen. Im 
Herbft 1793 brad) das Füfilierbataillon auf, um die preußifchen Pläne 
in Bolen durchführen zu helfen. Die Aufgabe bot für die Abtheilung, 
bei der Gneifenau ftand, nur die Unannehmlichkeiten, nicht auch die 
Erfrifhung des Krieges. A den fchlecdhten Quartieren wurden die 
Ungunft der Witterung und ihre üblen Folgen, verheerende Kranl- 
beiten, Berluft der Bagage u. a., doppelt fchwer empfunden %), und 
der traurige Zuftand des Landes vermochte dagegen nur geringe gei- 
ftige Anregung zu geben. Doc hat Gneifenau mit Aufmerkfamteit die 
Entwidelung der politiichen Dinge verfolgt und aud) den Vater darüber 
gejchrieben 5), Er fah fehr wohl ein, daß Verträge der unglüdlichen 
polnifchen Nation nichts mehr helfen würden, da deren Giltigkeit doc) 


82) Ueber das weitere Echidfal der Gejchwifter Gneijenaus f. Franfedy 
©. 58. Bei Pert findet fich nichts darüber. 

83) Franfedy ©. 48. Perk läßt das Datum aus. 

84) Die Nachrichten bei Perk ©. 48 find, nad Franfedy &. 52, einer 
Kaifer Alerander 1812 überreihten Denkjchrift entnommen. 

85) Wie fehr bebauere ich auch biey. bei Perg ©. 47 nur einen ganz 
bürftigen Auszug zu finden. 
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ftetS nur von einer guten Armee abhängig wäre. Mit fcharfem 
Harem Geifte, weit entfernt von allen Gefühlsunflarheiten, fah ev be- 
reit8 jet politifche Zuftände an. So fihrieb er au von hier aus 
dem Bater: „Dem Staate fommt e8 nur darauf an, von den Fähig- 
feiten feiner Bürger Nuten zu ziehen, ohne fi) um deren Charakter 
inquifitorifch zu befümmern. Zr grobe Webertretungen find Gefeße, 
fie minder wichtige die öffentliche Meinung.“ Vielleicht haben gerade 
die forgfan beadhteten, fo heillofen Zuftände in Polen nicht wenig 
dazu beigetragen, Gneifenau den jcharfen politifchen Blid, die große 
politifche Objectivität zu verfchaffen, deren Befig fpäter, in entjchei- 
dungsvoller Zeit, wohl eine feiner größten Eigenfchaften war. 
Enblidy brachte der Herbft 1795 Erlöfung aus diefem polnifchen 
Yammer. Gneifenau wurde gleichzeitig am 17. November zum wirk- 
lihen Capitän ernannt und al8 folder nah Yauer zum Bataillon 
Nabenau verfeßt. So war er dann endlich in eine befjere pecuniäre 
Lage gekommen *), die ihm, außer der Abtragung der fo brüdend 
empfundenen Schulden, aud) die Gründung eines eigenen Hausftandes 
ermöglichte. Bald nad; feiner Ankunft in dem fchlefifchen Städtchen 
hatte er dem Fräulein Karoline von Kottwi die unglitcliche Botjchaft 
zu hinterbringen, daß ihr Verlobter, fein Camerad und naher Freund, 
in einem Zweilampf geblieben fei. Shre tiefe Trauer rührte fein 
Herz. Er kehrte num mehrfach in Wolmsdorf, bei der Mutter der 
armen Braut, der verwittweten Majorin von BPrittwig-Gaffron 97) 
ein: die beiden Herzen fanden fi, und bald waren Karoline von Kott- 
wig und der Kapitain Neithardt von Gneifenau Braut und Bräuti- 
gam. Am 19. October 1796 aber wurde bereitd die Hochzeit gefeiert. 
&8 begann mm ein Familienleben, deffen tiefe Innigkeit fi in 
zahlreichen Briefen ausgefprochen hat, wenn die beiden Gatten auf Kurze 
Zeit getrennt waren. Diefe Tage, welche der herrliche, gemithsreiche 
Mann in den erften SYahren nad). feiner Verheirathung ohne fein 
„innigft geliebtes, angebetetes Weib“. zubringen mußte, fcheinen ihm 
fonft die qualvollften in feinem vielbewegten Xeben gewefen zu fein. 
Daheim waren ihm dann die Räume verödet, und and die Fort- 


36) ©. darüber die näheren Angaben bei Franfedy ©. 55. 
37) Die Bezeichuung der Linie nur bei Franjedy ©. 57. 
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fegung des perfönlichen Verkehrs mit feiner Schwiegermutter, zu der 
er ftets in den beften Beziehungen ftand, vermochte ihn nicht zu tröften. 
War Gneijenau aber mit feiner Frau vereinigt, fo genoß er eine, bald 
auch dur Nachlommenfchaft erhöhte, jo glüdliche Häuslichkeit, wie 
fie nur wenigen befchieden fein mag. Hier vergaß er die vielen Wiber- 
wärtigkeiten des nicht immer angenehmen Dienftes und ruhete fi) aus 
von den Studien, die fonft feine Mußeftunden vor wie nad ausfüll- 
ten. Mehrere Jahre find auf foldhe Weife in glücklicher Zufriedenheit 
verlaufen. Badereifen, au Manöver und andere dienftliche Ange 
legenheiten trennten zuweilen die Gatten: da® Wiederfehen war dann 
um fo berzlicher, je länger die Trennung gewährt. Daheim aber hat 
Gneifenau fleißig fortgearbeitet, hat Abhandlungen über die hervor- 
ragendften politifchen und militärifchen Ereigniffe gefchrieben, Studien 
über taktifche umd ftrategifche Gegenftände, über Mathematit und 
neuere Sprachen gemacht, ja fid) fogar, wenn auch) nur vorlibergehend, 
mit Mufit befchäftigt, obwohl nad) jenem mißlungenen Berfudy Chor: 
fhitler zu werden, nie Sorgfalt darauf verwandt, war feine mufila- 
lifchen Anlagen zur Entwidelung zu bringen 89). 

Auch die öffentlichen Angelegenheiten Preußens haben Gneifenau 
in diefer Zeit befchäftigt. E8 finden fidh gelegentliche, freilich uner- 
hebliche Notizen über deffen. pplitifche Lage. Wie er über bie innern 
Zuftände dachte, erfehen wir aus einem fehr wohlgelungenen Gedichte, 
weldyes er im Sommer 1801 verfaßt haben wird. Daffelbe; in dem 
wir allein franzöfifche Redensarten treffen, bezieht fi) auf das von 
Hans von Held anonym veröffentlichte Schriftchen „die wahren Ya- 
cobiner im preußifchen Staate oder actenmäßige Darftellung der böfen 
Ränke und betrüglerifhen Dienftführung zweher preußifcher Staats- 
minifter. 1801, Weberall und Nirgende.“ Die beiden Minifter find 
Hoym und Goldbed, und das nad dem Einbande unter dem Namen 
„das fchwarze Bud“ bekannte Werkchen enthält Actenftücte iber einen 
Ihmugigen Güterhandel im BVofenfhen. Der Verfafjer hatte feine 
Kühnheit mit hartem Gefängnig zu büßen. Gneifenaus Mufe ergieng 


88) Ueber diefe geiftige Beichäftigung hat Perk zwar reiches Material 
gehabt, allein Franfedy S 68 bietet doch bei weiten mehr. 
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fi) über diefes Gefdhiet in bitterm Spott. Hier einige Verfe; der 
erfte lautet: 


Wie fannft du, Held, fo wider Stachel Teden, 
Feind deines eignen Wohlbehagens fein? 
BVielgültger Großbeamten Haß erweden, 
Ganz unbegreiflich dich zum Opfer weihn ? 


Dann wird höhnend darauf hingewiefen, daß man „den Größen hul- 
digen müffe und mit den Mächtigen Streit zu vermeiden habe.“ 


Du könnteft deine Dichtergaben nügen, 

Ein Hoym, ein Golbbed find den Mufen hold; 

Als deine Dläzenaten würden fie dich fchüten 

Und ftatt der Hausvogtei wär bein ein Haufen Gold. 


Der Spott gipfelt fi in den Berfen: 
Barum fhreibft du micht ein Theaterblättchen, 
Nicht über Fichte, Schlegel, Doktor Reich, 
Kubpoden und Berliner Freudenmäbchen ? 
&o was bringt Honorar und Ruhm zugleich. 


Man darf von dir nur wenig Zeilen lefen, 

So jhaubert man erftaunt zurüd und flieht, 

Und denkt: der wär’ aud) fold ein Narr gewejen, 
Die Wilhelm Tell und Arnold Winfelried, 


Ein bittereres Urtheil über die damaligen Zuftände kann kaum gefchrie- 
ben fein, al8 wenn ein Gneifenau fein Gedicht mit der Sentenz fchloß: 


Der Menih muß leben und aud) leben laffen, 
Und felbft fi nüten ift die erfte Pflicht. 


&8 fcheint, da das Gedicht mit Beobachtung ftrengfter Ano- 
nymität für den Drud beftimmt gewejen ift 2°), 


89) Ich fchließe diefes aus dem Zufage der Ueberfchrift: „von einem 
Berliner 1801.” Das Gedicht ift doch aber wohl wirklich von Gneifenan ? 
Keineswegs kann e8, wie Perk S. 78 angiebt, 1803 verfaßt fein, denn im 
Detober 1801 verließ Held bereits die Hausvogtei wieder- Ich vermuthe, daf 
e8 in Treuenbrigen verfaßt wurde. Perk hätte hier einige Worte der Er» 
länterung geben müffen, denn ohne foldhe ift das Gedicht gar nicht zu verftel,n. 
Ich glaube, diefes ift jogar bei dem Herausgeber der Fall gewefen, denn fonft 
würde er e8 wohl zu 1801 gejett und nicht bloß lafonifch und unflar bemerkt 
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Bon Mandvern und Erecutionen gegen aufrührerifhe Bauern 
abgejehen, wurde das friedliche Garnifonleben in Yauer endlicd) dauernd 
durch die Truppenmärfche unterbrochen, welche durch die Umänderun- 
gen in Deutjchland und zur Stüge der Haugwigfchen Politik erfor: 
derlic wurden. Im Yuli 1802 erhielt das Bataillon Rabenau, in 
dem Gneifenau nunmehr ältefter Kapitain war, Befehl das mainzifche 
Erfurt für Preußen in Befit zu nehmen. So kam der gereifte Mann 
nad) einem viertel Jahrhundert zuerft wieder in die Stadt, aus der ihn 
früher jugendliche Berirrungen vertrieben hatten. Doc hat er dafelbit 
erit im folgenden Jahre alte Beziehungen wieder angefnüpft; den 
Winter verbradhte er auf Urlaub in Schlefien, befchäftigt mit Studien 
über deutfche Literatur, Kindererziehung und neuere Sprachen. 

Am 11. April 1803 reifte Gneifenau wieder von Sauer nad) 
Erfurt ab. Raum war er hier angelommen, al8 er am 29. deffelben 
Monates feinen frühern Yugendfreund Siegling aufforderte mit ihm 
zufammenzutreffen. Dadurdy wurde eine alte Freundfchaft von neuem 
begründet, welche jetzt fürs ganze Leben andauern und durdy die in- 
nigften Wechfelbeziehungen feft begründet werden follte.e Schon von 
dem Ritdmarjche aus, der bereits im Yuni angetreten werden konnte, 
erhielt Siegling herzliche Briefe von dem Genoffen feiner Yu: 
gend; bald folgten zahlreiche andere, aus deren einzelnen Zeilen nod) 
mehr al8 aus der Unterfchrift „die umverbrüchlidy redliche Freund- 
Schaft des treuen Freundes Neithardt von Gneifenan“ hervorleuchtete 4). 

Nah) Yauer zurüctgefehrt wurde Gneifenau von feiner Frau mit 
der Nachricht überrafcht, dak fie in der Nähe ein Feines Landgut, 
Mittel-Raufung, gekauft. Der Herr Gemahl feheint gerade nicht be> 
fonders entzüdt darüber gewefen zu jein, allein er fand fich doch bald 
darein und wurde nun ein fehr eifriger Landwirt, Der Hauptmann 


haben: „auf Held, den Berfafjer des fchwarzen Buches und feine Welt.“ Ueber 
das Schriften wäre leicht aus der Biographie Helds von VBarnhagen von 
Enfe Aufihluß zu erhalten gewejen. Eine Originalausgabe hat felbft Ietterer 
nicht einfehen können. Ich fand eine foldhe zwifchen den unvergleichlich reich 
haltigen Schägen der göttinger Bibliothef, 

40) Die Nachrichten bei Berk S. 88 über den Nüdmarjch und S. 90 
über den Neft des Zahres 1803 find diefen nicht abgedrucdten Briefen ent- 
nommen; j. diefelben bei Sraufedy ©. 79 fi. 
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„mußte num vom Aderkatehismus an bis zur neueften Aderbautheorie 
alles ftudiren“, wie er dem Freunde Siegling mittheilte, und da war 
es wohl felbftverftändfich, daß die militärtfchen Studien zunächft 
etwas in den Hintergrund traten. 

Doch war e8 mit diefen Bejchäftigungen des Friedens nod) eher 
vorbei, al8 Gneifenau Zeit hatte, einen praktifhen Gebrauch von fei- 
nen Studien der Werke Thaers fowie über Steinfohlenfund, feuerfefte 
Bauart und Buttermafchinen auf feinem Gute machen zu können. Das 
verhängnißvolle- Yahr 1805 war gelommen, 

Seit 1797 faß Friedrih Wilhelm III auf dem preußifchen 
Thron. Ohne die aufwallende Energie feines Vaters zu befigen, be- 
hielt er, der fittenreine König, defen verworfene, aber gefügige Rath- 
geber in feiner Nähe und ließ fich durch fie in feiner Politik felbft 
dann beftimmen, wenn ihn fein Harer Blic, feine unbefangenere Bes 
urtheilung der Verhältniffe auf andere Mittel und Ziele hinwiefen. 
Auch traf eine emergielofe Schwäche und Unluft an aller Bewegung, 
wenn fie in dem Sturme der Zeiten Erhaltung des Friedens predigte, 
nur zu jehr mit der unüberlegten Gemüthsftimmung des Königs zu- 
fammen, als daß er ihr Widerftand hätte leiften mögen. So wenig 
fie feinem Charakter entjpradh: er billigte fogar jene verfchlagene 
Piffigkeit, mit der alle Gefahren umgangen, nicht befeitigt wurden. 
Kleine Erfolge der neben Erhaltung des Friedens nur auf gelegent- 
liche Erhajchung geringer Vortheile gerichteten Politit ließen große 
Schädigungen ‘der nterejfen desjenigen Staates verkennen, der faft 
beftändig von den übrigen Mächten Europas, die fümmtlich zum 
Schwerte gegriffen, umworben, von dem die Entfcheidung mehr als 
einmal erwartet wurde. Nun ftand ein meuer großer Krieg, der 
von 1805, bevor. Durch Lodungen fuchte Frankreich, durch grobe Ein- 
[hüchterung Rußland den preußifchen Staat für fein Sntereffe zu ge- 
winnen. Nach unendlihen Schwankungen blieb die Regierung neutral. 
Aber die Achtung des Auslandes war dahin. Die Schwäche fdhien 
grenzenlofer al8 je, und feine Partei gab e8 auf, fie für fidh auszu- 
nugen. AS wenn c8 fi um eine VBenachrichtigung der zerjegten 
polnifchen Republik gehandelt hätte, meldete am 19. September *') ein 


41) Per: 23. September. 
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ruffifcher Courier in Berlin: fein Kaifer werde ein Heer durch Schlefien 
ziehen Lafjen. Aber der Ezar täufchte fich! Meächtig bäumte fi das lang 
unterdrüdte Selbftgefühl. Sofort wurde gegen Rußland mobil gemacht. 

Mit der größten Eile zog fi bei Sierad;, im damals pren- 
Bifchen Polen, ein Heer zufammen, um unter dem Oberbefehl des 
Bürften von Hohenlohe den Ruffen Trot zu bieten. Auch die jchle- 
fiiden Füfiliere waren dazu beordert. Am 29. September rückte 
Gneifenaus Bataillon aus, und der Kapitain fam zum zweiten Mal 
nach Polen, wo es ihm indefjen jett ebenjo wenig gefiel als früher, 
Doc wurde der Rüdkmarjch bald angetreten. Die Truppen waren 
anderwärts nothwendiger. Denn ald Rußland bereits gelindere Saiten 
aufgezogen, kam nad) Berlin plöglich die Nachricht, die Franzofen 
hätten im Weften gethan, was die NRufjen im DOften zu thun gedroht, 
Am 3. October war ein franzöfifches Armeecorps durd) Ansbach 
marfchirt und hatte dadurd das preußifche Schooffind, die Neutrali- 
tät, verlegt. Ohne Säumen wurden die Truppen aus Polen zurüd- 
gerufen; fie follten fi) am Bober fammeln, um dann nad Thüringen 
zu marfciren. Am 5. November ftaud Gneifenans Bataillon am 
fchlefifchen Flufje. &8 blieb ihm nicht einmal Zeit von feiner Familie 
Abfchied zu nehmen; mur fchriftlich konnte er feine Aufträge machen, 
denn e8 gieng gleich weiter durch Sadhfjen nad Thüringen, in die 
Gegend von Erfurt.. Hier erwartete man jtündlich den Befehl zum 
Aufbrucy gegen den Feind; Gneifenau durfte fich nicht einmal von. 
feinen Soldaten entfernen, um Freund Siegling aufzujuchen. Die 
Zeit des Wartens wurde benugt einige Briefe zu fchreiben. 

Es ift eine eigenthümliche Gemüthsftimmung und Geiftesrid- 
tung, in der wir hier den bedeutenden Mann, niedergedrüct in Hlei- 
nen Berhältnifjen, erbliden. Seit fünfzehn Zahren war er jegt Ca- 
pitain. Mehrfad hatte fein Vorgefetter verfucht ihm vom Könige 
die Ernennung zum überzähligen Major zu erwirken: allein immer 
war das Gejuc abgefchlagen #2). Wohl ließ Gneifenau es fi ge- 
fallen, wenn er fcherzweife, weil er zehn Jahre vergeblicy auf Avance- 
ment gewartet, von den Kameraden „der ewige Hauptmann,“ oder 


42) Franjedy S.”77, Cabinetsordre vom 9. Juni 1803, u. ©. 89, Be- 
fheid vom 10. October 1805. Beides fehlt bei Berk. 
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and „der Hauptmann von Capernaum“ genannt wurde4s): allein 
bei feinem großen Dienfteifer empfand er es doch fehr fchwer, daf 
ihm das GLüd nicht lächelte. Ernftlich hat er daran gedacht, fc 
einen andern Beruf zu fuchen. Die Uebernahme einer Pachtung in 
Südpreußen wurde zuerft beabfichtigt, und wer weiß, ob er den Plan 
nicht ausgeführt, wenn nicht feine Frau ihm durd den Gutstauf zu= 
vorgelommmen, und wenn diefes nicht fo belegen gewefen wäre, daß er, 
trog der Bewirthihaftung deffelben, im Dienfte bleiben konnte. Er 
war aber nun feiner Neigung nad) mehr Landwirt als Soldat. Auf 
dem Marjche nad) Thitringen 4), alfo zu einer Zeit, wo alle Welt 
den Blid auf die politifchen Ereigniffe richtete, befchäftigte er fich in 
den Briefen an feine Yrau hauptjächlih mit der BYewirthfchaftung 
des Gutes und mit häuslichen Angelegenheiten, und nicht nur gab er 
in diefer Beziehung Rathichläge, in feinem Eifer Elagte er vielmehr 
dem treuen Weibe and) gründlich und umftändlic all das Mifgefchid 
vor, das ungünftige Witterung oder verfehlte Speculation erzeugt, und 
das fie doch felbjt täglicy vor Augen hatte. Auc, gegen Freund Sieg- 
ling fprad) er vor wie nad von Wirthfchaftsangelegenheiten, und 
wenn er mit zwei Worten auf „die ungewöhnlichen Erfcheinungen“ 
kam, fo dachte er doc gleich nicht nur am die moralifche, fondern aud) 
an die phufifche Welt, al8 ob er erläutern wollte, was er mitten im 
Drange diefer entfcheidungsvollen Tage feiner Frau gefchrieben: „Wahr 
ift e8, e8 beftürmen jet den Landwirt) mehrere Galamitäten. Die 
Natur fcheint beinahe aus ihren Angeln gehoben zu fein. ‘Der Talte, 
unfruchtbare Sonmer, die zur Verzweiflung bringende Erndte, Ber- 
zögerung aller Arbeiten, der fo fitrchterlich früh hereinbrechende Win- 
ter, der jeden Galcul verrüdt. Mid) befonders trifft e8 hart.“ 

In den aus diefer Zeit gedruckten Briefen ift nur fehr wenig 
von politifhen Dingen die Rede. Und keineswegs zeigt Gneifenau 


43) Durch; Raumers Erinnerungen, Franfediy, durch das WBeiheft zum 
Militeir-Wochenbl. 1854 fheint mir diefer jherzhafte Beiname hiniänglich be» 
glaubigt zu fein, weßhalb ich nicht einfehe, warum Berk benjelben unberüd- 
fihtigt Fieh. 

44) Denn aus biefer Zeit wird doch wohl der Brief fein, aus bem 
Berk ©. 95 ff. Bruchftüde giebt? 
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bier die Llarheit des Blicdes wie in fpätern Tagen. Sein Herz und 
Denten waren eben wenig bei der Sadje. Mit Erregung konnte er von 
landwirtbichaftlichen Dingen, etwa vom Klee oder vom Kartoffelbau 
fprechen, „den er fi in aller Demuth ergeben;“ allein feine Be- 
merfungen über die Lage des Staates find abgerifen, nur gelegent- 
li, der häuslichen Angelegenheiten wegen gemacht, und zeigen bier 
und da wenig Nachdenken. „Was fagft du zu den jeßigen Angele- 
genheiten ? ft die Welt nicht in Delirio ?* Diefe wenigen Worte 
mußten Fremd Siegling Ende November über die politifche Lage ge- 
nügen. Der Gemahlin freilic fehrieb er ausführlicher, namentlich 
über die Nachrichten aus Berlin. Allein es fehlt Verftändniß für 
den kriegerifchen Eifer, der dort herrfcht. „Im Berlin, heißt es, ift 
alles enthufiaftifh für den Krieg, Diefe Erfcheinung läßt fich fehr 
leicht aus dem Umftande erklären, daß diejes Demokratenneft e8 übel 
nimmt, daß Bonaparte der Yacobiner-Rotte den Fuß auf den Naden 
gefetst hat.“ Auch Hat fich der hochbegabte Dfficier feineswegs die 
Srage Har beantwortet, ob ein Krieg gegen Napoleon wohl von glüd- 
fihem Erfolg für Preußen fein würde. Zn jenem Briefe jagt er 
einmal: „Aher gezüchtigt möchte diefer vom Glüd üibermüthige Sterb- 
liche wohl werden,” und er rühmt dann den Geift der Xruppen; 
weiter unten aber, nadhdem er trübe über feine wirthichaftlichen Ange 
legenheiten gefprochen, fährt. er mit Beforgniß fort: „ALS Soldat fehe 
ich nichts al8 Unordnumg unter meinen Augen und als Wirth und Haus- 
vater muß id fürchten, zu Grunde zu gehen. Als Staatsbürger ehe 
ich bei fchlechten Anftalten und verfäumten Traftvollen Maßregeln 
vielleicht manches Unglüd hereinbrechen, und bloß Glüd, Klugheit und 
Standhaftigkeit fünnen uns retten.“ Dann freili, al& infolge der 
Berlegung von Ansbah, in Berlin ein engerer Anfchluß an Defter- 
reih und Rufland ftattgefunden, al8 erwartet wurde, daß Preußen 
jeden Angenblid losfchlagen Lönne #), trat Gneifenau den politischen 
Dingen wenigftens etwas näher. Er meint e8 werde gewiß zum 
Kriege mit Frankreich fommen und fpricht befürdhtend aus: „Wenn 


45) Der Brief bei Perk ©. 98 ift doc vom 7. November? Cinige 
Säte 3. B. „Ueberlaffen wir die Auffen ihrem Schidjal allein”, Fönnten fonft 
aud; auf December deuten. Berk fagt nur: am 7. 
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man nur nicht lange zögert und Bonapartes von Märfchen, Gefechten 
md Witterung gewiß mitgenommenen Truppen nur fogleid auf ben 
Leib geht umd den Winterfeldzug, welcher nad meinen Grundfägen 
durchaus gemacht werden muß, nicht eher endet, al8 bis er felbft ver- 
nichtet ift, oder man fich Genugthuung verfchafft hat.” Er wollte aljo 
den Krieg, wie jene, berliner Demokraten. Und es zeigt fich hier die 
richtige politifche Ueberlegung, die fi) in jenen erregten Tagen, frei- 
fi nicht im Cabinet des Königs, wohl aber in den SKreifen des höch- 
ften Beamtenthums umd der Armee fand. Wie Stein, Blücher, Ho- 
benlohe u.a. beforgte auch Gneifenau, Napoleon möchte fich mit den 
Nuffen abfinden und dann über das ifolirte Preußen herfallen. Ah: 
numgsvoll fügt er hinzu: „am Ende bricht da8 Ungewitter doch noch 
über uns herein, und dann möchten wir und vergebens nad, auswär- 
tiger Hilfe umfehen. Darum ift e8 beffer jegt brav gefochten und fic) 
auf mehrere Jahre hinaus Ruhe verfchafft.“ 

Ar diefen Zeilen zeigt fich fein Mißtrauen gegen die Kraft ımd 
Leiftungsfähigkeit des preußifchen Heeres. Freilih war Gneifenau 
weit von den Meberfchwenglichkeiten anderer entfernt, allein er hat 
offenbar damals viel von der preufifchen Armee erwartet und in Be- 
zug auf fie fchrieb er doch wohl am 6. December an Siegling: „Bos 
naparte Fönnte in Schlefien fein Pultawa finden!" — Auf folde 
VWeife zeigen die Briefe diefer Zeit ein wunderbare® Gemifc von 
richtigen, gefunden Urtheilen, von Weberfhäßung und Unterfchägung 
eines umd deffelben Gegenftandes, von Mangel an XTheilnahme umd 
von großem Sinterefje. Die preußifche Armee war in Gefahr, daf 
einer ihrer beften Köpfe in untergeordneten Verhältniffen verfam. 

Was aber der Hauptmann hoffte und wünfchte, traf nicht ein, 
fondern nur was ihm bang ahnete. Sr UWebereinftimmung mit fo 
vielen Einfichtigen, urtheilt er über die verächtlichen Räthe des Königs: 
„Ih fürchte, die Cabinetsräthe rathen zu fehr zum Frieden. Diefe 
Menfchen wollen fi von ihren niedlichen Befigungen um Berlin 
nicht trennen." Und feine Sorge war fehr gerechtfertigt. Freilich 
mußten die Truppen nody vor Ablauf des Jahres aus der Gegend 
von Erfurt fortrüden und über den Thüringer Wald nad) Ansbad) 
morjhieren, um bier unter Blüchers Befehl die VBorhut des preufi- 
Ihen Heeres zu bilden. Allein fchon waren beruhigende Verhandlun- 
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gen eingeleitet, und man glaubte im Seere felbft nicht vedyt mehr, daß 
e8 zum Striege Tommen werde. Mit Mißtrauen fah Gneifenau auf 
die Unterhandlungen von Haugwig im franzöfiihen Hauptquartier, 
Se länger fi, diefelben aber hinzogen, je mehr glaubte er, aus Ber- 
bältniffen, die in der Lage Frankreichs wie Preußens ihren Grund 
hatten, an die Erhaltung des Friedens. Cr „wettete jet 4%) für den 
Srieden.* | 

Subdeffen: rücten die Truppen langfam vor, in die ihnen be 
zeichneten Stellungen. Gerade um Weihnachten gelangte Gneifenans 
Bataillon in die Gegend von Bayreuth, jo daß er das Felt in einem 
Kreife verleben konnte, der ihm vor zwanzig jahren lieb und werth 
geweien. Die Familie Trütfchler hatte ihm die alte Freundfchaft 
bewahrt, und er verbrachte jet, wie früher, gar mandjen vergnügten 
Abend in ihrer Mitte. Auch diefe Verbindung follte nad) ihrer neuen 
Anktnüpfung, glei) der Sieglings, fürs ganze Leben anhalten und 
fi, befonders fpäter in fturmvoller Zeit bewähren, wo der Briefwechfel 
mit den Töchtern und Schwiegerföhnen der Minifterin Trütfchler, ja 
and mit diefer felbft, keine Heine Erleichterung für das forgenummölbte 
Gemüth Gneifenaus war. m dein befreundeten Haufe verbrachte er 
einen Theil der Zeit, da die Truppen nod) gewärtig auf die Entjchei- 
dung fein mußten. Sonjt aber benußte Gneifenau den Aufenthalt in 
einer andern Gegend, um feine landwirthfchaftlihen Kenntnifje zu 
erweitern. Cr befah Brennereien, Brauereien, Milhwirthichaften, 
beiprady au) in den Briefen an feine Frau, wie er die gewonnenen 
Erfahrungen nütlich verwenden wolle. Denn felbft jest hieng doch fein 
Herz mehr an dem Gedeihen feiner Wirthichaft als an dem Schidjal 
des Staated. Wohl erzählte er der Bertrauten feines Herzens Anek- 
doten von dem Hocdmuth Napoleons und andere Weltbegebenheiten : 
allein mehr Fleiß wandte er dod) der Ausarbeitung eines Betrieb$- 
planes zu, der aus der Umgegend von Bayreuth nad Schlefien auf 
fein Gut wanderte. 


46) Bann? Und an wen ift der Brief gerichtet, aus dem Perg ©. 100 
ben bürftigften Auszug giebt? Diefes Schreiben ift wohl das einzige, weldes 
ausführlich Gneifenaus Anfhauungen über die großen politifchen Berhäftniffe 
aus der Zeit vor feiner Erhebung enthält. Wie fehr ift daher zu beffagen, daf 
e8 und vorenthalten wurde. 
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Bald aber war die Zeit des Harrens für die Truppen vorbei. 
Die Unterhandlungen von Haugivig waren mit Erfolg gekrönt. Am 
15. December fchloß er den Vertrag ab, wodurd Preußen fich dem 
Willen Napoleons ergeben follte. Zwar zögerte man in Berlin den 
eigenmächtig abgefchloffenen Vertrag zu genehmigen; allein der Muth 
fant bald wieder immer mehr, und während noch fdhwächlic unter» 
handelt wurde, entwaffnete man und machte den Staat wehrlos. Am 
24. Januar ergieng der Befehl, den größten Theil der Armee wieder 
auf den Friedensfuß zu ftellen und die Truppen in ihre Garnifonen 
zurüdzuführen. Am 11. Februar 1806 traten auch die fchlefifchen 
Füfiliere den Heimmarjd) aus der Umgegend von Bayreuth an). 
Am 10, März traf Gnelfenau wieder bei feiner Familie in Sauer ein. 

Die Armee war größtentheils fehr unzufrieden mit dem Ber- 
halten der Regierung. Die höhern Offictere mißbilligten höchlichft deren 
verberbliche Politik; die jüngern brannten vor Kriegseifer und mußten 
num doc ben Degen, mit bem fie die Entfcyeidung glaubten geben zu 
könmen, ruhig wieder in die Scheide ftedten. Biele der ältern Dfficiere, 
vor allem unter den Regiments-, Bataillons- und Gompagnieführern, 
dachten aber ganz anders. „Ihre Stellen”, fagt von diefen ein Bes 
theiligter 4%), „waren ihre Pfründen, die im Kriege nichts einbrachten, 
fie Tiebten daher den Frieden. Sie waren größtentheils bejahrte, ab» 
gelebte Männer, bei denen der Durft nad) Ruhm erlofchen war, ‚und 
bie nur wünfchten, den Reft ihres Lebens im möglichfter Ruhe und 
Behaglichkeit zuzubringen.“ — So treffend find diefe Worte, daß fie 
fogar durdy das Beifpiel eines Gneifenau beftätigt werden! 

Gneifenau war num 46 Yahre alt. Er war Vater von fünf 
Rindern und hatte noch immer eine fehr befchräntte Einnahme. Aber- 
mals war der DVerfuch gemacht ihm Avancement zu verfchaffen, und 
abermals war er gejdeitert 4). Dazu lebte er ftets in Beinen, bes 
Ihränkten Verhältnifjen, weit ab von dem Verkehr und dem Einfluß 
bedeutender Männer. So kamen nod andere Umftände hinzu, 
um feiner ruhigen, rüdfidhtspollen Natur den Bli zu verdunkeln und 


47) Branfedy &. 102. 
48) Reiche I 144, vgl. 132. 


49) Franfety &. 103. fehlt bei Perg. 
Hiforifihe Beitfchrift. XIV. Ban. 
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ihr die Gefahren zu verfchletern, welche die BVolitit der Regierung 
herauf bejchwor. Er konnte die allgemeine Unzufriedenheit nicht 
theilen, und wieder bemerken wir, wie wenig feft und überlegt fein 
Urtheil über politifche Dinge if. Damals am 12, Yuli 1806 
fohrieb er der Minifterin Trügfchler: „Bei uns herrfcht große 
Unzufriedenheit über den Frieden, ob mit Recht ? ift noch eine große 
Frage. Denn wer vermag e8 zu entfcheiden, wie der Verlauf bei 
einem entgegengefeisten Verfahren gewefen fein würde. Daß die Armee 
— den Eompagniechef ausgenommen, der e8 liebt auf feinen Lorbeeren 
auszuruhen — den Krieg wünfcht, ift Löblic und in der Ordnung 
der Dinge; daß aber der Begüterte nad) Krieg und Rache fchreit, und 
dann hinterher, wenn er zu den Kriegskoften beitragen foll, jammert, 
ift nicht confequent. Allein die Geringjchägung der Regierungen ge 
hört mit zu den Zeichen der Zeit, und mur diejenige ift geachtet, die 
gefürchtet ift." Keine Spur ift in den Worten von dem bittern Zorn, 
der damals die Herzen jo vieler erfüllte. Gebanlenlos wird einer 
Politit zugeftimmt, die des Hauptmannes eigenen Anfichten von nur 
wenig Monaten vorher widerjpradh, umd die bereits unendlich viele 
Nachtheile und eine Fülle von Schmacdh und Erniedrigung über den 
Staat Friedrih8 des Großen ausgegofien. Die fteten Sorgen um 
Haus und Familie hatten Gneifenaus Blid ummebelt. Auch mag 
die felbftverftändliche Ueberzeugung, doch nichts ändern zu können, ihn 
in dem Vorfat beftärkt haben fich wenig um die Zeitläufte zu kiim- 
mern. Er fühlte fi jchon mehr al8 „Güterbefiger“ denn als Sol- 
dat. „ch bemühe mich“, fchrieb er ferner in jenem Briefe, „über 
meine Privatangelegenheiten die öffentlichen zu vergeffen und übergebe 
mid) mit Eifer und einigem Erfolge der Landwirthfchaft. Diefe Be- 
fhäftigung hat fo viel Anziehendes für mich, daß ich in DVerfudhung 
tommen könnte, meinen friedlihen Soldatenrod auszuziehen und hinter 
dem Pfluge her zu gehen, wenn meine Mittel meinen Neigungen an- 
gemefjen wären ; fo aber muß ich meine Betriebfamkeit nur auf einen 
Heinen Fled Landes befchränten. Aber wahrlidy, hier ift das Land, 
wo in diefem Fach nod großes Glüd zu machen ift!“ Und diefen 
Gedanken malt der Brieffchreiber dann ‚weiter aus. 

„Den friedlihen Soldatenrod ausziehen und hinter dem Pfluge 
hergeben“ — der anfpruchslofe Mann jchrieb die Worte ohne dabei 
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zu ahnen, weldy eine große Gefahr für unfer Vaterland er in ihnen 
dem Bapier anvertraut. Zum Glüd waren bie ruhigen Tage des 
Landwirths gezählt. Nur nod wenig Wochen, und Gneifenan ftand 
inmitten des Sriegsgetümmels, und dann noch wenig Monate, und er 
nahm die Stelle ein, die ihm in der großen Leitung gehörte, 

Ohne den Vertrag vom 15. December genehmigt zu haben, 
hatte Preußen entwaffnet und war auf die Forderungen Napoleons 
eingegangen. Neue Berhandlungen wurden erforderlich, und eine zweite 
Eigenmächtigkeit von Haugwig fejjelte Preußen durch den Vertrag vom 
15. Februar nod) fefter an Napoleons Siegeswagen. Mit England 
und Schweden waren darüber offene, wenn auch unfchädliche Feindfe- 
ligteiten- ausgebrochen. Napoleon aber behandelte den Staat Fried- 
rich® des Großen mit der tiefen Verachfung, weldye bie Politik der 
leitenden Staatsmänner, Haugwig, Lombard und Luchhefini, ihm und 
der Welt einflößte. Während diefe ein Verdienft darin fuchten, durch 
„Kuiffe und Pfiffe“ den Frieden zu erhalten, häufte der Mächtige 
Schnad und Willkir auf ihren Staat. Den Rheinbund floh er ab 
hinter Preußens Rüden und vereitelte dann felbft die Bildung des 
Nordiichen Bundes, Mit England ward unterhandelt, ohne Preußen 
zu berüdfichtigen. Auch wurde plößlicy berichtet, Napoleon fei bereit 
an Georg von Großbritannien Hannover wieder zurüdzugeben, das 
Preußen für die vielen Nachtheile entfchädigen follte, die e8 in dem 
legten Jahre dur Frankreich erfahren. Nocd andere Nachrichten, 
wenn aud) übertriebener Art, liefen in Berlin ein, beftärkten den Ver- 
dacht gegen Napoleon, gaben die Ueberzeugung, daß er Preußen neue 
fhwere Opfer für die Erhaltung feiner Gnade zumuthen würde. Da 
ermannte fich plöglich, getrieben von den verfchiedenften Einflüffen, die 
preußifche Regierung, Wohl war e8 jet, wo das Volk und alle euros 
päifchen Mächte tiefes Mißtrauen gegen die Regierung erfaßt hatte, 
wo Preußen ohne Bundesgenofjen daftand, ein gewagtes, Topflofes 
Unternehmen: aber wie man ihn früher ängftlic vermieden hatte, fo 
ftürmte man jett ungeftim in den Krieg, Am 7. Auguft entfchied 
fi) der König; zwei Tage darauf wurde die ganze preußifche Armee 
mobil gemacht. 

Wieder, zum dritten Deal, zogen bie fchlefifchen Büflliere gen 
Thüringen, in die Gegend von Erfurt. Hier fammelten fidh bie 
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preußifchen Streitkräfte, e8 bildeten fich die Armeecorps, eö wurden 
bie Führer ernannt, Alle waren gewärtig gegen den eind zu rlidten, der 
im Süden des thüringer Waldes und im Weiten am Rhein und 
Dlain audy jeinerfeits die Vorkehrungen zum ernften Waffengange 
machte. Das Bataillon Rabenau war bem Corps des Fürften Ho- 
benlohe zugetheilt umd gehörte mit zur Avantgarde, die unter den Be- 
fehlen des Prinzen Ludwig von Preußen ftand. An 4. October konnte 
Gneifenau von der Stadt Yın aus dem „theuerften Freund“ Siegling 
einige Zeilen fchreiben, in denen er bedauerte, ihn und die feinen nicht 
fehen zu können. „Diesmel", fchrieb er mit abermaliger Aenderung 
feiner Anficht, „werden wir endlich anfegen, etwas fpät zwar, body fo 
Gott will, nicht zu fplit.” Yın folgenden Tage wurde der Ruhetag 
benugt, um der beforgten Fran auf Mittel-Raufung Verhaltungsma- 
regeln für die Wirthfhpaft und Kumde von ihrem Gatten zu geben. 
Für lange Zeit follte e8 die legte Kunde fein! Wohl mag der Haupt- 
mann von Gneifenau no mit voller Sehnfucht an fein Gut ge- 
dacht haben. Allein er hatte and bereits die ganze Spanntraft feines Gei- 
ftes auf den nahen Krieg gerichtet, umd nicht in gleichgiltiger Ruhe, wie 
no vor wenig Monden, dachte er an die Gefahren, bie bevorftanden. 
PVüfend erforfchte er jetzt Zuftände und Perfonen; und als fi dann 
feinem mächtigen Geift erfchloß, was ihm früher durdy häusliche Sor- 
gen und die Unerquiclichkeiten des Dienftes umhüllt geblieben, ergriff 
fein Herz tiefes, tiefes Leib. Dem treuen Freunde Siegling wurde 
es gelingt. „Ih Hatte e8 Dir,“ fchrieb er freilich fpäter, 
„wohl von Ylım ans gefdyrieben, daß die lete Stunde des preufi« 
jhen Staates gefchlagen habe. Damals wolltefi Du es nicht glau- 
ben. Wenn man aber den unfolbatifchen Geift, ich meine hier nicht 
gerade perfönlichen Muth, der Officiere und Gemeinen unferer Armee, 
ihre Kriegsungewohnheit und ihr Wertrauen auf ausgezirkelte Evo- 
Iutionen, ihr Sträuben gegen neue, wefentlihe Ginrichtungen, ihre 
Abgeneigtheit dem Zeitgeifte nachzugeben und eine veraltete Taktik zu 
verlafjen, und die Zufammenfegung der Anführer fo Lannte wie ic, 
fo konnte man den Ausgang der Sache wohl ahnen.” m folde 
tiefdurdhdachten Worte faßte Gneifenan fpäter, freilich ficher durch 
jüngere Greignifje bei feinem Wrtheile beeinflußt, die militairifchen 
Urfachen vom Fall Preußens zufammen. Damals aber, kurz vor Be 
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ginm der Feindfeligkeiten, vertraute der befcheidene Mann, der jekt 
endlich unbewußt zur Erkenntniß feines Werthes gelommen war, dem 
Bapier diefe tiefinmerlichen Worte an: „ALS Patriot feufze ih. Man 
bat in Zeiten des Friedens viel vernacdjläffigt, fi mit Kleinigkeiten 
abgegeben, des Bublitums Schauluftigkeit gefröhnt und den Krieg, 
eine fehr ernfthafte Sadye, vernachläffigt. Der Geift der Officiere ift 
vortrefflich, und hieraus kann id, große Hoffnung verfprechen, aber, 
BR 

ALS Gneifenau diefes fehrieb °%), hatte der Krieg bereitS begonnen. 

Die große Maffe der preußifchen Truppen war zuerft am Nord» 
rande des thiringer Waldes aufgeftellt, um dem eind glauben zu 
machen, e8 fei ein Nechtömarfch gegen den Rhein beabfichtigt. Da- 
ber jene Stellung das Bataillon Rabenau in Ylm. Er ftand hier 
zunächft unter dem Befehl des fächfifchen Generald von Trütfchler, 
an defjen Stelle aber bald der preußifche General von Belet trat. 
Nach Tängeren unficheren Berathungen befchloß das Hauptquartier, 
in dem der Oberfeldherr, der Herzog von Braunfchweig, nicht mit be- 
ftimmender Rüdfichtslofigkeit verfuhr, am Abend des 6. Dectober, 
den frühern Plan aufzugeben und die Armee zwifchen Werra und 
Saale zu concentriren, um bier den Anmarfch der Franzofen abzuwarten. 
Die Avantgarde des Hohenlohejchen Corps, welches etwas vorgejcho- 
ben, zur Rechten der Hauptarmee und zur Linken von DBlücher und 
Rücjel ftand, wurde um Saalfeld aufgeftellt. Die Anfichten der Füh- 
rer gingen bis zulegt auseinander. Cinige meinten, Napoleon werde 
längft der Saale heranrüden, andere, er werde die preußifche Armee 


50) Die Stimmung Gneifenaus vor Eröffnung des Krieges ift gewiß 
für bie Schägung feiner Perjon von der größten Wichtigkeit. Daher ift zu 
beffagen, daß der Brief an Giegling nicht vollfländig, der an feine Fran gar 
nicht abgebrudt wurde. Im der Aufzeichnung, von der oben ein Stüd im Tert 
mitgetheilt, fehlen nad) „aber“ zwei Zeilen im Drud. If aud; diefer merkwürdige 
Herzenserguß, der bocd wohl nur einem Vriefe entnommen fein Tann, nicht voll» 
Kändig abgebrudt? Auf die Anekdote von der Gafitafel in Gotha, ©, 114, 
wage ic, defihafb nichts zu geben, weil diefe Truppen, nad Höpfner, nicht bis 
dorthin gelangt, Teineswegs aber bafelbft längere Zeit in Ouartier gelegen ha- 
ben können, was jene Erzählung vorauszujeten fheint. Auch bie in der fol- 
genden Note gegebene Notiz möchte dagegen jprechen. 
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Links umgehen wollen und fich deghalb der Elbe zuwenden. Diefe An- 
fiht war namentlih im Hohenlohefchen Hauptquartier herrjchend, 
weßhalb daffelbe nur widerwillig am linken Ufer der Saale blieb und 
Abweichungen von dem ihm ertheilten Befehl verfuchte. 8 wird er- 
zählt 51), Gneifenau fei anderer Anficht geweien al8 fein Corpsbe- 
fehl&haber und habe die von Braunfchweig angewiefene Stellung für 
unangreifbar gehalten. Syft diefes richtig, fo ift feine dabei voraus- 
gejette Meinung über den Plan Napoleons bald beftätigt worden. 
Am 8. October wurde General Tauentien bei Hof an der Saale 
angegriffen und geworfen, am folgenden Tage rüdte Marjhali Lannes 
an der Saale entlang gegen Hohenlohe. Mit einer bittern KTäu- 
[hung früherer Anfchauungen begann für Gneifenau der Feldzug. Es 
wird am Abend des 8. October gewejen fein, als er feinem gedrüdkten 
Herzen durch jene Zeilen Luft machte, von denen oben fchon einige 
mitgetheilt find. Mit dem tiefen Schmerz der nicht beadhteten Ein- 
fit fügte er Unheil ahmend weiter hinzu: „Was die Franzofen fer: 
ner thun werden, weiß ich; was wir, weiß ich nicht. Ich habe den 
Angriff längs der Saale längft vorbergefagt. Allein ich feufze in 
den niedern Graden, und mein Wort gilt nicht. Das Herz ift mir 
beflemmt, wenn ich die Folgen berechne. D Vaterland, felbftgewähltes 
Baterland! ch bin vergefjen in einer Meinen Garnifon und kann 
nur für jelbiges fechten, nicht rathen.“ 

Am 9. October ftand Gneifenau zum erften Male dem hervor- 
rüdenden Feinde gegenüber. Er wurde mit feiner Compagnie, 150 
Mann, vorgefandt, um die Yägercompagnie Valentint zu unterftügen, 
welche von den Bortruppen des Rannesjchen Corps bedrängt wurde. 
Die Füftliere erreichten jedoch die Zäger erft, als fie der Uebermadht 
bereit8 bi8 Arnsgereuth gewichen. Hier follte die Nacht verbradit 
werden, allein Gneifenau bemerkte aus den Wachtfeuern der Feinde, 


51) Reiche I 158, beftätigt durch die Notiz, welche im Terte folgt. Doc 
wird es immer fehe jhwer fein Gneifenaus Anficht über die Aufftellung zu 
ergründen, denn fpäter fchrieb er darüber: „Sobald unfere fehs Märfche aus 
dem Eifterthale nad) den Uebergängen bes Thüringer Waldes nicht blos Schein 
märfhe waren, wie id; damals wähnte, fo waren wir immer verloren. Perk 
I 808. 
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daf feine beiden Flügel bereits umgangen, meldete diefes und erhielt Befehl 
fid) zurüdtzuziehen. Ein Bivouat auf dem Lerchenhügel vor Saalfeld nah 
die beiden Gompagnien auf 52). Auf diefe Stadt richtete Rannes fei- 
nen Mari. hr DBefig war Napoleon wünfchenswerth, weil fie die 
befte Verbindung feiner Colonnen darbot; bedeutende Magazine und 
der Webergang über die Saale machten die Stadt nicht weniger werth- 
voll für die Preußen. Prinz Lonis war entjchloffen fie hartnädig 
zu vertheidigen. 

Gegen 10 Uhr Morgens begann am folgenden Tage das Ge- 
fecht bei Saalfeld. Gneifenau hatte auf dem Lerchenhügel mit feiner 
eignen und der Yügercompagnie einen harten Stand, denn der Feind 
drängte gerade auf diefen linken Flügel, der dicht vor der Stadt ftand, 
und in der Fronte fehr ftark, um dadurch Zeit zu gewinnen mit fei- 
nen weit überlegenen Streitfräften den rechten Flügel der Preußen zu 
umgehen. Zur Unterftügung z09 Prinz Louis, der bier in eigner 
Berfon war, das Füfilterbataillon Rühle in die Linie jener beiden 
Compagnien und ließ gleichzeitig die Artillerie eine vorteilhafte Stel- 
lung einnehmen, von der aus fie den Franzofen vielen Schaden zus 
fügte. Trogdem mußte aber nad) einiger Zeit der Lerchenhlügel ge- 
räumt werden, und mm wurden bdiefe Truppen aus zwei feindlichen 
Batterien befchoffen, was unmöglich lange zu ertragen war. Syndefjen 
hatte fich das Gefecht in der Mitte entwicelt, wo, nebft anderen Trup- 
pen,. die übrigen Compagnien des Bataillon Rabenau ftanden. Lan- 
nes aber fchickte immer anfehnlichere Maffen gegen den rechten Flügel, 
und ed war voraus zu fehen, daß von hier die größte Gefahr 
drohe. Der Prinz hoffte durch einen Augriff des bedrohten Flügels 
den Marfch der Feinde aufhalten zu können und befahl, die Jäger 
und Füfiliere follten fi, während er felbft jene Bewegung ausführe, 
noch gegen die feindliche Uebermacht behaupten. Der Angriff mißlang. 
Ws der Prinz zurüctehrte, begegnete ihm in „wilder Unordnung ein 
Theil der Yäger und Füfiliere, die fich nicht länger hatten behaupten 
können. Gneifenau hielt fich bis zulegt und marjchirte dann nad) der 
Nordfeite der Stadt, wo der Prinz gerade, mit großer Kaltblütigfeit, 
Ruhe und Ordnung bei den geworfenen Truppen wieder herftellte. Die 


52) Höpfner, erfle Auflage, I 256. 
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übrigenjishfiliere wurden zu einem Rechtsmarfch verwandt, Gneifenau aber 
blieb mit feiner und der Yügercompagnie zur Dedung einer Batterie 
zur und hielt den heftig andringenden Feind in Nefpert. E& war 
jedocd; alles vergebli. Die Umgehung des rechten Flügeld war dem 
Feinde mittlerweile geglüctt, er entfaltete nun auch an anderen Stel- 
Ien feine große Uebermacdht und entfchieb dadurd im Turzer Zeit das 
Gefecht. Nody einmal verfuchte der Prinz an der Spite fächfljcher, 
und unterftügt von preußifcher Neiterei, da8 Gefchid de Tages zu 
wenden: allein aud) diefer Angriff mißlang, uud der edle Zoller bifte 
feinen Kriegsmuth mit dem ZTode. Die Entjheidung war gegen bie 
Preußen ausgefallen. Nur ein Theil der Truppen konnte fich geord- 
net zurücziehen, die meiften fielen in Gefangenfchaft oder wurden zer- 
fprengt. Die Büfiliere hatten fi tapfer gehalten, allein andy fie 
mußten fchließlicy weichen. Viele ihrer Offictere, darunter die Ober- 
ften Rühle und Rabenan, wurden zu Gefangenen gemacht. Der Haupt- 
mann Gneifenau erhielt einen Schuß ans Bein, fo daß er einen Sat 
in die Höhe machte). Allein Hinkend konnte er fich doch mit den 
400 Füfilieren, die fi retteten, auf Kahla zurüdziehen, wo fie unter 
bie Befehle des Oberften von Boguslawsty geftellt wurden. 

Mit Tagesanbrudy z0g fi Boguslawsty am 12. October wei- 
ter nördlich, in die Stellung von Dsmarig. Hier wurden die Ueber- 
refte der beiden Füfilierbataillone Rühle und Nabenau wieder von 
ihm getrennt und noch weiter gen Norden zum Schuße des Haupt 
quartier® nad) Kapellendorf beordert 4). Den Befehl über das Ba- 
taillon Rabenan, in dem Gneifenau diente, hatte, nach der Gefangen» 
nahme des Chefs, der ältefte Major, von Hilner, übernommen. 

Der 13. October vergieng mit Zurüdziehung der Truppen, 
denen fich jet aud General Tauengien angefchlofien. Um in Sena 
nicht abgejchnitten zu werden, wurben Stadt und die dahinter liegen- 
den Berge von dem Preußen geräumt. Am Abend ftanden fie in 
weit geftredter Linie nördlich von Zena, inden das günftige Terrain 
in der Nähe der Stadt aus jenem Grunde faft friedlich den Franzofen 
überlaffen war. 


68) Perh ©. 164. 
64) Höpfner 1821. 
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Durch feine Marfchälle benadprichtigt, erfannte Napoleon fofort 
deö Gegnerd große Fehler. Mit raftlofem Eifer 30g er zumächft viele 
Truppen heran und verficherte fich dadurch des numerifchen Ueberge- 
wichtes, dann vermehrte er, die Badel in der Hand, durd rafdh ans 
gelegte neue Wege die Leichtigkeit feiner Truppenbewegungen nod er« 
heblich und wußte fchließlich, kurz vor Beginn des Kampfes, die Sol- 
daten nod) mit jenem Selbftvettrauen zu erheben, das oft den Sieg 
verleiht. Unterdeffen fchlief der preußiiche Beldherr, keiner Schlacht 
gewärtig, ruhig in Kapellendorf, bewacht von feinen treuen Füfilieren. 

Am frühen Morgen des 14. October überrajchte Napoleon bie 
Preußen durdy einen plöglichen, aber gut vorbereiteten Angriff. Links, 
getrennt von Hohenlohe und von einander, waren die Corps der Ge» 
nerole Zauenkien und Holzendorf aufgeftellt. Beide wehrten fich 
tapfer, mußten aber beide zurüd, und dabei gelang e8 mur dem erfteren 
fi mit dem Hauptcorps zu verbinden, 

Hohenlohe erhielt bald nad; 6 Uhr Morgens die Nachricht vom 
Angriff der Feinde, Er war gerade bejchäftigt, dem Könige die Er- 
eigniffe des vergangenen Tages zu melden und den Hauptmann von 
Gneifenau abzufertigen, um den Tages zuvor gefangen genommenen 
Heren von Montesquien, Kanımerherrn Napoleons, in das Hauptquar- 
tier zu bringen 5). Schnell wurden die Gejchäfte beendet, und wäh- 
rend Gneifenau fich fertig machte mit feinem Gefangenen abzuziehen, 
begab der Fürft fi zu den Truppen. Seht mußte er endlich wohl 
an den Eruft der Sache glauben und in ungünftigfter Rage das Ge- 
fecht annehmen. Nachdem er Tauensien aufgenommen, bildete er eine 
kinge Schlachtlinie und hoffte, hier dem ftärkeren Keinde widerftchen 
zu können, biß der eiligft von Weimar herbeigerufene General von 
Rücel mit feinen 15,000 Mann zur Hilfe erjchienen fei. 8 ent- 
widelte fi um den Befig des Dorfes DVierzehnheiligen ein heftiger 
Kampf, defjen Ausgang längere Zeit von zweifelhafter Art war. Schon 
glaubte Hohenlohe triumphiren zu Können und wollte nur der erhüh- 
ten Sicherheit wegen die Vereinigung mit Rüchel erwarten, um den 
legten Schlag, wie er wähnte, zum Verderben der Feinde zu thun. 

General Rücel brad) etwa um 10 Uhr von Weimar auf, Er 


56) Höpfner I 377. — Verk fchreibt: Montesquion. 
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beabfichtigte fic) bei dem Dorfe Umpferftäbt aufzuftellen, weil fidh hier 
die Wege nad) Yena und Auerftädt trennten, und es ihm auf foldhe 
Weife erleichtert fein würde, Hilfe zu bringen, wo e8 am meiften 
erforderlich. Dafelbft angelommen, wurde er aber vom Fürften Ho» 
benlohe ermahnt, gleich weiter zu marfchiren, um ihn bei Bierzehn- 
heiligen zu unterftügen. Der General antwortete: „Es ift gut, ih 
fomme glei.“ ALS er nun zu diefem Zwede feine Truppen ordnete, 
kam der Hauptmann von Gneifenau mit feinem Gefangenen an 5°) 
und bat feinen alten Gönner lieber einen anderen Officer ins Haupt- 
quartier zu fenden, ihm felbft aber zu geftatten, mit in das Getlm- 
mel der Schlacht zurüctzufehren. Aüchel gieng auf den Wunfch ein, 
und fo ritt Gneifenau an Rücyels Seite nad) Kapellendorf zurüd.- 

Yndeffen hatte fi) das Schlachtenglüt fchon entfchieden auf die 
Seite der Franzofen gewandt, die zu ihrer auf günftigem Terrain 
gebrauchten Uebermacht nody bedeutende Berftärktungen erhalten. Bier: 
zehnheiligen war von ihnen behauptet worden, und jet drohten fie 
auch beide Flügel der Preußen zu umklammern und drängten heftig 
gegen Kapellendorf, das Hauptquartier des Fürften. Hierher wandte 
fi) Rühel. Die Füfilier-Bataillone Rühle und Rabenau, welche 
bisher noch nicht im Gefechte gewefen, ftellten fi nunmehr von an- 
dern Truppen unterftügt vor dem Dorfe auf, den Angriff Rüchels 
zu unterftügen. Es kam dann zu einem hartnädigen, blutigen Ge- 
fechte, dem aber bereits nad einer halben Stunde die Uebermadht 
der Franzofen ein Ende machte, jo daß das Meine Rüchelfche Corps 
in voller Auflöfung und nad großen Verluften das Schlachtfeld räu- 
men mußte. Die fhwacen Füfilier-Bataillone zogen fich Links und 
formirten fi hinter dem Werlig-Graben, um den Rüdzug auf Wei- 
mar zu deden. 

Gneifenau, der von feiner Sendung her nod) zu Pferde war 57), 
bat den Reft der Schlacht nad) der Niederlage Rüchels auf Befehl 


56) Verk fagt, Gneifenan habe Rüchel auf der „Weimarfchen Heerftraße 
getroffen, als er feinen Truppen die Befehle für den Tag ertheilte.“ Lebteres 
geihah, nad Höpfuer, noch vor Weimar, allein Gneifenau muß ben General 
in Umpferftäbt getroffen haben, ba hier ber Weg nad) Auerftäbt abführte. 

57) An Frau von Trügfchler, Berk I 164. 
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bes Fürften Hohenlohe an feiner Seite zugebradit 5). Er war aljo 
Zeuge von der glänzenden, doc) vergeblichen Tapferkeit des eldheren, 
den er von Schlefien her bereits al8 feinen Vorgefeßten adhtete und 
ehrte. Unter feinen Augen wird der Hauptmann aud, wie diefer fpä- 
ter meldeis, die legten Truppen aufgeftellt haben und „zulegt mit 
den andern, in guter Gefellihaft mit Fürften und Prinzen davon ges 
laufen fein“ 5%). Denn in wilde Flucht aufgelöft, mußten fchließlich 
die Preußen davon eilen. Das Bataillon Rabenau hielt nody mit 
am längften aus. Es follte den Rüdzug dur Umpferftädt dedien, 
Als es fi) dann endlich felbft durch das Dorf zurüdziehen wollte, 
vermochte ed den Ausgang nicht mehr zu gewinnen. Zapfer wehrte 
e8 fich unter dem Major Hilner; allein e8 wurde endlich überwäl- 
tigt, vernichtet, die Mannfchaft niedergemacht oder gefangen. 

SGndeffen Hielt Hohenlohe, der ganz beftürzt nur mit Mühe aus 
dem Getümmel fortgeführt war, am MWebichtholze vor Weimar und 
ließ hier die Flüchtigen auffammeln. Gneifenau war an feiner Seite 
thätig. Plöglich zeigten fich ftarte Eolonnen franzöfifcher Neiterei, 
auf welche Gneifenau, wie uns erzählt wird, den Fürften zuerft auf- 
mertfam machte. Allein in düfterer Schwermuth achtete der nicht. da» 
rauf und mußte daher alsbald, nachdem von jenen Schaaren die ge 
fanmelten Flüchtlinge und die wenigen noc) verfchonten Truppen im 
rafchen Anlauf zerftreut, gemwaltfam und faft wider feinen Willen mit 
bianter Waffe von den Dfficteren dem Bereich der Feinde entzogen 
werden. m allgemeiner Auflöfung wälzten fi) num die Flüchtigen, 
eine geringe Ordnung vernichtend, durd Weimar auf Erfurt, dann 
weiter auf Nordhaufen zur. 

An demfelben Tage, an dem die Corps von Hohenlohe und Rü- 
el bei Yena vernichtet wurden, fand auch die unglüctiche Schlacht 
bei Auerftädt ftatt, in der die preußifche Hauptarmee ein ühnliches 
Mißgefchi erlitt. Der Tüchtigkeit Blücherd umd anderer war c8 

58) Per jagt ©. 118: „Der Fürft Hatte Gneifenau befohlen, bei ihm 
zu bleiben; biefer focht an ber Spite feiner Füfiliere und dedt den Rüdyug 
auf ber Straße von Weimar.” Die Angaben der beiden Säte Iaffen fidh nicht 
vereinigen. Einer muß faljch fein. für erfiern haben wir den Qeleg bei Berk 
1307, und aud; die Edicdjale des Bataillon Rabenau werden die Unrichtig- 


feit der leßtern Nachricht ausweifen. 
69) Per I 164. 
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jedod; zu danken, daß bier nicht eine fo gänzliche Auflöfung eintrat 
wie bei Jena. Einzelne Schaaren zogen in gefchloffener Ordnung 
von der unglüdlichen Wahlftatt hinweg. Bon ihnen fuchten fic) meh: 
rere auf Hohenlohe zurädzuziehen, nicht wiffend, wie es mit beffen 
Corps bejchaffen war. Yrrthum und Ueberlegung führten fo einen 
Kern der alten, nunmehr aufgelöften Armee zufammen, und es Fonnte 
in den Rüdzug einige wenige Orbnung gebracht werden. Diefes ge 
fchah durdy den Fürften Hohenlohe, der mittlerweile zum SOberfeld- 
bheren der ganzen Armee ernannt war, namentlich bei Norbhaufen, wo 
er am Abend des 16. October eintraf, und wo fich verfchiedene Trup- 
pentheile bei ihm einfanden. Hauptmann Gneifenau wird ftets in 
der Umgebung des Fürften gewefen fein. 

Am 17. erreichte auch die von dem General Grafen Kaltreuth 
geführte Nachhut den Sammelpuntt Nordhaufen. Bon ihr blieb bie 
Cavallerie unter Blücher vor der Stadt, während Kalkreuth mit der 
Sufanterie in ihre Mauern einzog. Hohenlohe hatte fich mit feinen 
fhwacdhen Bataillonen biß nad) Petersdorf zurücigezogen und erwar- 
tete hier die Nachricht von dem weitern Rüddmarjche Kalfreuths, um aud 
feinerjeit8 fi wieder in Bewegung zu fegen. Der Feind, der fid, 
unter den Befehlen des Marfchall Soult, bald zeigte, wurde bis Nady- 
mittags vier Uhr durch die Blücherfche Eavallerie aufgehalten. Gnei- 
fenau hat fi) an diefem Scharmitgek betheiligt *) und wird dann zum 
Fürften Hohenlohe zurücigelehrt fein. Nac, Blüchers Abzuge verlieh 
au Kaltreuth bald die Stadt, 30g nun aber einen andern Weg, al8 er 
mit dem Oberbefehlshaber verabredet hatte. Diefer, davon nicht um- 
terrichtet, gerieth in nene Sorgen. Der Abzug des General Blüdyer 
war ihm belannt, und doch wartete er vergeblid, daranf, von den Co» 
Lonnen Kalkreuth8 auf der ihnen gemeinfamen Straße zu hören. Endlid 
fandte .er den Hauptmann Gneifenan ab, Erfundigungen einzuziehen. 
Doc konnte erft ein zweiter Officier die erwänfchte Nachricht vom 
Rückzuge des Generals bringen: von Gneifenau kam feine Kunde 9). 
Der Flirft brach) endlich gegen Sonnenuntergang auf und zog ficdh in ben 


60) „Bei Norbhaufen focht ich wieder“, heit e8 im einem MBriefe bei 
Berk ©. 164, vgl. ©. 807. 

61) Höpfner II 68. Danadı, ohne Angabe und jehr zufammengegogen, 
Yerk ©. 112. 
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Harz zuritd, wo Gnetjenau ihn am 19. October wieder erreichte. Er 
hatte Nordhaufen chon vom Feinde befeigt gefunden, hatte fi zu weit 
vorgewagt und befhalb micht zurüd gekonnt. „ch fchlih mid 
durch den Harz, abgefchnitten von allen, fam aber am Ende zu ben 
übrigen davon laufenden,“ fhrieb er einige Monate fpäter ®). Kamm 
wieder zu dem Fürften geftoßen, empfieng er von ihm noch an bemfel- 
ben Tage den Auftrag, gemeinfam mit dem Major von Knefebedt nach 
Magdeburg vorauszueilen, um fi) von den Anftalten zu Überzeugen, 
welche dort zur Aufnahme der gefchlagenen Truppen gemacht feien ®). 
Gern wird er die Sendung übernommen haben, weil er dadurch den 
Yämmerlichleiten des Rüdzuges entzogen wurde, über bie er fpäter 
noch urtheilte: „Das waren Gräuel! Taufendmal lieber fterben als 
die® wieder erleben.“*+) 

Yu Magdeburg freilih war aud wenig Freude zu holen. € 
berichte hier eine entfegliche Unordnung, und gar bald ftellte fi ber- 
aus, dag die Refte der gefchlagenen Armee unmöglich in der Feftung 
in eine beffere Berfaffung gebradpt werden könnten. Hohenlohe ent- 
fhloß fi daher weiter nach Pommern zu retiriren. Stettin wurde 
jegt ale BVereinigungs- und Sammelpunkt bezeichnet, und der Fürft 
jandte am 21. October dorthin den Major Knefebedt voraus, um auf 
dem ganzen Wege für Anordnung der Quartiere zu forgen. Yhım 
‚waren von jeder Brigade einige Officiere und Ordonanzen und außer 
dem nody der Hauptmann Gneifenau und der Kriegsrath Rippentropp 
zur Unterftügung bei feinem fchwierigen Gefchäfte beigegeben *%). Bei 
Behörden und Eingefejjenen fanden Knefebe und feine Begleiter all- 
gemein den beften Willen, fo daß e8 weder feine, nocd, jenes Schuld 
war, wenn fpäter, hauptfächlich in Folge von Aenderungen in der Marjch- 
tonte, doch mehrfach drüdender Mangel an Lebensmitteln eintrat. 
Anefebet hatte mit feinem Gefolge bereits Stettin erreicht und hier 
anı 28. October die Feftung infpicirt, al® am folgenden Tage die 
Schredenstunde von der Tage zuvor erfolgten Gapitulation von Prenz- 
lau eintraf. Hohenlohe hatte fi mit dem Reft feiner Armee gefan- 


62) Pech ©. 164. 
68) Höpfner II 75. 
64) Perk a. a.D. 
65) Höpfner II 80; 114; vgl. Gneifenaus Brief bei Perg I 307. 
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gen gegeben. Damit war aud die Miffton von Kmefebedt und Gnei- 
fenau erledigt, und als fi daher fehon am 29. October aud in 
Stettin Zaghaftigfeit und Neigung zur Capitulation zeigte, als, wie 
Gneifenau fpäter fchrieb, das Wetter in diefer Stadt umrein wurde, 
eilte er, diejelbe zu verlaffen. Ueber Danzig kam er Anfang Novem- 
ber nad) Graudenz in das Hauptquartier des Könige. Er hoffte 
jet wieder im offenen Felde verwandt zu werden. Einftweilen wurbe 
er aber nad Königsberg gejchidt, um bier ein Füfllierbataillon zu 
errichten. „Aber feine Füfiliere waren”, wie er fpäter fchrieb, „mehr 
zu finden“ 6e), 

Für den thatträftigen Mann wird e8 inmitten diefer brangvollen 
Zeit als ein hartes Mißgejchie erfchienen fein, einen Auftrag erhal- 
ten zu haben, der an fpäteren Verhältniffen fcheitern mußte. Und 
doch ift vielleicht gerade diefe Zeit in Königsberg von dem emtjchei- 
dendften Einfluß gewefen, um Gneifenau fpäter an den Platz zu ftellen, 
an dem er dem Baterlande feine großen unfterblichen Dienfte leiften 
konnte. Yhın war jetzt Gelegenheit geboten, alte einflußreiche Ber- 
bindungen herzuftellen, neue anzufnüpfen. Der Werth des ausgezeich- 
neten Mannes fcheint jelt von manchen erkannt zu fein, die in der Nähe 
des Königs waren. Ja diefer felbft ift auf ihn aufmerkfam geworden. 
Mehrfach, wurde er ihm, befonder8 von feinem Bruder, dem Prinzen 
Heinrich und dem bei Fena fhwer verwimdeten General Rüchel warm 
empfohlen. Gneifenau felbft aber foll am 28. November dem Könige 
eine Denkfchrift über den Krieg von 1806, wohl bie Frucht feiner 
Muße in Graudenz und Königsberg, eingereicht haben, die durch ihren 
Freimuth umd ihr gefundes Urtheil, welches wir heute noch, obwohl 
im Befig eines reicheren Material® und einer unbefangeneren An- 
fhauung, bewundern müfjen, einen tiefen Eindrud auf den König 
nicht verfehlt haben kann. 

Wie verfchieden ift doch diefe Denkfchrift, die jet nady der 
Originalfchrift gedrudt vor uns liegt ), von jenen fhwantenden po- 
Litifchen Urtheilen, welche der Hauptmann noch wenig Monate vor 


66) Brief Gneifenaus bei Perk I 308. Darauf bezieht fi Note 74. 
Auch auf ©. 132 als Quelle benußt. 
67) Berk I 121 fi. Wenn aber gejagt wird, daß die Denfjchrift vor 
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Ausbruch des Krieges dem Papier anvertraute. Auch die fchmerzvollen, 
ahnungsreichen Zeilen, in benen er beim Beginn der Feindfeligkeiten 
feinem gepreßten Herzen Luft machte, ftehen weit an Einficht hinter 
diefer Dentfchrift zurüd. Wie fo rafcy hat Gneifenau, faum in die 
Lage gelommen, die Verhältniffe in weiterem Umfange zu überfchauen, 
feinen Blic® erweitert, wie fo vafch ift er doch zu einem innigen Ber- 
ftändniffe der großen militairifchen und politiichen Angelegenheiten und 
des engen Zufammenhanges beider gelommen! Sn der Dentjchrift 
fpricht ein großer Staatsmann, wenn ander® richtiges Urtheil über 
die gegebenen Zuftände und Berhältnifje das Kennzeichen eines fol- 
hen äft. 

Yu Inapper, präcifer Weife, vollendet in der Form, faßt Gnei- 
fenau in feiner Denkfchrift den unglüdfeligen Krieg und die dabei 
begangenen politifchen und militairifchen Behler ind Auge. Er tadelt 
zuerft den „vorfchnellen* Rosbrud, des Krieges, dann die Aufftellung 
der Armee. Yım Lapidarftyl folgt jene kurze Schilderung der verfom- 
menen preußifchen Armee, der früher fchon von competentefter Seite 
die höchfte Vollendung des Bildes zuerkannt ift ®). Der Krieg felbft 
ift mit Palter Kritik in großen Zügen dargeftell. Mit Schreden er- 
füllt ihn die unausbleibliche Folge des traurigen Ausganges, die all- 
gemeine Demoralifation. „Kein Zutrauen von unten, feine Willens- 
kraft und keine Fähigkeit von oben. SMleinmuth herrfcht beinahe über- 
all, Ob eine neue Dynaftie über die Baltifchen Länder herrihen foll, 
{ft nicht dem Pöbel allein, nein, aud Männern in hohen Aemtern 
gleichgültig." Am meiften macht ihn der Zuftand der Armee beforgt: 
„Wohl kann unter gewifjen Vorausfegungen die Monarchie nody ge- 
tettet werden, allein die Schande der Armee, die in Folge verfchuldeter 
Unfälle zu einem Nichts dahin fchmolz, bleibt unvertilgbar.“ Ohne 
fi) Yllufionen hinzugeben, erwartete Gneifenau eine Rettung des preu- 
Biichen Staate® nur von einem thätigen Eingreifen Auflande und 


dem Belanntfein mit den Gapitulationen von Pafewalt, Eüftrin n. f. w. 
entworfen fei, jo if biefes ein Irrthum. Die Nebergabe Eiftrins wird ©. 138 
eigens erwähnt, und war biefe befannt, fo ift e8 auch von der Pafjewalls an- 
zunehmen, bie bereits zwei Tage früher, am 29. October erfolgte. 

68) Die Reorganifation der preußifchen Armee ©. 8; Beiheft zum 
Miftt, Wocenbl. 1854 ff. 
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Defterreihe. Selbft in diefem alle aber fürchtet er „die jhändliche 
Sinnesart“ der demoralifirten Armee und fordert defhalb, — nicht 
verfanert in dem engen Garnijonleben — daß „mit Verbannung 
alter Armee-Borurtheile neue Menfchen* gebilbet würden. Bon bem 
Beinde, dem er faft nur zugefteht, er fei gut geführt, müffe man ler- 
nen. Man habe viel von DVerrätherei bei den Preußen gefprochen, 
„allein nach aller! den ungünftigen Ginleitungen zum Kriege braucht 
man fie keine Rolle fpielen zu laffen.“ Unordnung wad Berblendung 
trage die meifte Schuld. Dann zieht er aud) die Einrichtungen des 
Staates in den Kreis feiner Betradytungen, Die Stellung Preußens 
in Europa habe e8 im bie Nothwendigkeit verfegt, „ein großes Keer 
durch ftarke Auflagen zu unterhalten.“ Das fei aber aud) die einzige 
militairifche Seite de preußifchen Staates gewefen. „Sonft war 
nichts zur Einheit organifirt, Die Trennung aller Gewaltziweige, 
das ungeheuere Formelwefen, und die befondere Verfaffung einer jeden 
Provinz machten eine Umformung des Staatögebäubes beinahe unaus- 
führbar.“ 

Wüßten wir nicht, daß diefer Dann, der in feiner entlegenen 
Garnifon fat vergefjen fchien, der defhalb noch vor kurzem In bitterm 
Migmuth gern den Soldatenrod ausgezogen hätte, daß Gneifenau 
ftet3 für die öffentlichen Angelegenheiten ein reges Intereffe gehabt, fie 
zu verftehen fuchte, indem er fie betrachtete und feinen Gedanken Ausdrud 
gab, jo würde e8 als ein Räthfel menfchlicher Natur erfcheinen, wie 
er, der fein Leben im niederen Graden, in einer Heinen. Stadt der 
Provinz verbracht, plöglich zu folder Klarheit in der Beurtheilung 
der Lage des Staated und der Armee gefommen. Lange aber fchlum- 
merten bereits in ihm die Früchte eines tiefen und umfaffenden Den- 
tens. Und defhalb wirkte dieNoth der Zeit aud) fogleih, um in dem 
haraktervolien DManne den von elenden Sorgen font verfchütteten 
Zunfen hoher Einficht und ein volles VBerftändniß für die fchwierigften 
Berhältniffe der Staaten und Völker zu beleben. Bald aud) follte die 
Zeit tommen, wo ihm eine Stellung angewiefen wurde, die ihn mächtig 
machte, enticheidend auf die mothwendige Umgeftaltung des Staates 
einzuwirten. 
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2%. Srankreid. 
I. Quellenwerte. Memoiren. Briefe, 


Hugues Capet, ohanson de geste, publi6e..... par M. 
le marquis de La Grange. 16. (CLXXXII. 292 p.) Paris, Herold. 
(Les anciens poötes de la France. T. 8.) 


Gaydon, Chanson de geste, publide pour la premie:e fois 


d’aprös les trois manuscr. de Paris, par F. Guessard et 8, Luce. 8. 
(CXXXV. 868 p.) Paris, Herold. 


La Borderie, A. de, Le Cartulaire deRedon. 8. (39 p.) 
Nantes. Paris, Aubry. 
Cartulaire de St. Vinoent de Mäcon, connu sous le nom 
de Livre enchains, publi6 sous les auspices de l’acad. de Mäcon. 4. 
(CCCXVII. 596 p.) Mäcon, impr. Protat. (Collect. des docum. inedits 
sur V’hist. de France.) 
Cartulaire de Sauxi langes, publi6 par l’acadömie des scien- 
ces etc. de Clermont-Ferrand, avec des notes et des täbles; par H. Do- 
®%iol. 4, (744 p.) Clermont-Ferrand, Thibaud. Paris, Dumoulin. 
Chronigue latine de l’abbaye de la Couronne (diooöse 
d’Angoulöme) accompagnde de nombreux &claircissements, publi&e pour 
la premiöre fois d’apr&s un manuscrit du XIIe siöcle, par J. F. Eusöbe 
Castaigne. 8. (172 p.) Paris, Aubry. 


Chronique de maitre Guillaume de Puylaurens sur la 
guerre des Albigeois (1202—127%2); trad. du latin....par Ch. Lagarde, 
12. (XXXIV. 858 p) Böziers, Bönözech-Roque. 

Oitorifcge Zeitfcprift. XIV. Band. 26 
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Choix de piöces inödites relatives au rögne de Char- 
les VI, publi6es ... par L. Douöt-Darcg. T. II 8. (477 p) Paris, 
Vre J. Renouard. (Publication de la Soci6ts de l’histoire de France.) 

Wie die äußere Lage des Meiches unter Karl VI ven eriten 
Band faft ausfcplieplid füllte, fo betrifft der zweite überwiegend die in 
neren Zuftände Frankreihd, Die Dokumente find nah ihrem Jnhalt in 
verjchiedene Kategorien eingetheilt. Die erfte Abtheilung bezieht fih auf 
firhlihe Zuftände und zeigt eim unerfreulihes Bild der fittlihen Ver: 
wirrung bei Weltgeiftlihen, Ordensbrübern und »Schweftern. Nicht er: 
baulicyer fieht e8 bei dem Adel aus, dem wir in der zweiten Abtheilung 
begegnen. Ym weiteren finden wir das Kriegöwefen und in größerer 
Ausführlicgkeit die Criminalgerihtbarkeit behandelt. Hier und da wären 
fachliche und fpradhlihe Erläuterungen de3 Herausgeberd erwünfcht gemejen. 

R. 

Du Fresne de Beaucourt, G, Chronique de Mathieu 

d’Escouchy. Nouv. &d,, revue sur les manuscrits et publide avec notes 


et &claircissement pour la Societs de P’histoire de France. T. 2. 8. 
(VII. 584 p.) Paris, Vve J. Renouard. 


Die früheren Ausgaben obiger Chronit von Godefroy (Recueil des 


bistoriens de Charls VII) und Budon litten fowohl in Betreff ver 
Seftftellung des Tertes ald der aufllärenden Noten an vielfahen Mängeln. 
Du Fresne bat nun aus verfhiedenen Handjchriften den Xert Tritifch 
feftgeftellt und befonvder8 viel neues Material zur Gefhhichte des Verf. 
beigebradbt. Nah ihm wurde Matthieu d’Escoudhy etwa um 1420 im 
Hennegau geboren, war lange in jenen Gegenden Beamter, trat in dem 
Krig der „Liga für das Vollswohl” auf Ludwigs XI Seite und wurde 
in der Schladht von Monthlöry (1465) gefangen genommen; fpäter finden 
wir ihn wieder in löniglihen Aemtern, und nachdem er vom König für 
feine treuen Dienfte geabelt worden, jcheint er 1482 zu Compidgne ges 
ftorben zu fein. Seine Ehronit hat er wahrfcheinlih im Jahr 1465 ab: 
geihlofien. Bon allen Hiftoritern der Zeit, Monftrelet, Bafın u. f. mw. 
ift der Berf. unftreitig der unpartbeiifchfte und glaubwürdigfte, audy fein 
Styl verräth oft eine feltene Gemwandtheit. — Die Einleitung des Heraus: 
gebers ift auch ald Separat-Abdrud unter dem Titel erfhienen: Notice 
sur la vie et la chronique de Mathieu d’Escouchy. 8. Paris, Vve 
J. Benouard. R. 
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Le fratricide, ou Gilles de Bretagne, ohronique du XVe 
siecle. Nouv. &dit. 2vol. 18. (612 p.) Paris, Vermot. 

Archives royales de Öhenonceau. Compte des receptes 
et döpenses faites en la chastellenie de Chenonceau par Diane de Poi- 
tiers, duchesse de Valentinois, dame de Chenonceau etc. Lettres et 
devis de Philibert de l’Orme, et autres piöces relatives % la construction 
de Chenonceau. Pieces historiques relatives & la chastellenie de Che- 
nonceau sous Louis XII, Frangois ler, et Henry II, Diane de 
Poitiers et Cath. de Mödicis, publies pour la premiöre fois 
d’'aprös les originaux et avec une introduction par l’abbe C. Cheva- 
lier. vol. 8. (CLXXIX. 763 p.) Paris, Teohener. 

La description et ordre du camp et festiemt et Joustes 
des trescrestien et trespuissäs roys de France et Dangleterre 
lä mil CCCCC et ving au mois de juin. 12. (VIII. 29 p.) Paris, Aubry. 


Lettre de Charles IX, roi de France, au pape Pie IV (1565). 
Offerte & l’inst. historique de France par Dam, Muoni Documents 
insdits. 8. (8 p.) St. Germain. 

Correspondance du duc de Mayenne, publide sur le ma- 
nuscrit de la bibliothöque de Reims, par E. Henry.... et Ch. Lo- 
riquet. T. IL 8. (411 p.) Reims, Dubois. Paris, Didron. 

Lettres et instructions de Charles III, duc de Lor- 
raine , rolatives aux affaires de la Ligue, publises pour la 
premiere fois par H. Lepage. 8. (VII. 838 p.) Nancy, Wiener. (Re- 
cueil de documents sur l’histoire de Lorraine.) 

Commentaires et lettres de Blaise de Monluc, maröchal 
de France, edition revue sur les manuscrits, etc. par M. Alphonse de 
Ruble. T. 1. 8. (XLIX. 472 p.) Paris, Vve J. Renouard. 


Die vorliegenden Memoiren find jdhon Tange bekannt. Seit im 
Jahre 1592 Florimond de Remond die erfte Ausgabe fünfzehn Jahre 
nad dem Tode de3 Berf. beforgte, find fie häufig wieder abgebrudt wor 
ben. Leider hatte fi) der erfte Herausgeber viele Veränderungen erlaubt, 
nit nur in Ausdrud und Form, fondern aud in den Gedanfen und 
Urtheilen de3 Berf. Diefer verfälfchte Tert ift e8, mwelder in der Peti- 
totjhen Memoirenfammlung, in der von Buhon und in der von Mihaud 
fi befindet. Eine nur oberflählihe DVergleihung zeigt uns, daß bie 
Soci6t# pour l’histoire de France feine unmüge Arbeit unternahm, als 
fie bejchloß eine getreue Ausgabe der Commentarien Monlucd zu veranftals 








400 ineberficht der Hiftoriigen Yiteratur des“ Jahres 1864. 


ten. Der vorliegende Tert ift auf verfdhiebene bisher umbelannte Hand 
färiften der Parifer Bibliothel gegründet (ein Original eriftirt nicht, da 
Monluc diefe Memoiren bictirte). Die Erzählung erftredt fi auf ein halbes 
Yahrhundert und die Aufzeichnungen bes alten Marjhalls find befonders 
für die franzöfiihen Feldzüge nad Jtalien von hohem Werthe; fie begin- 
nen mit dem Jahre 1521; der vorliegende Band jchließt mit dem Jahre 
1552 ab; der zweite Band foll ven Schluß der Memoiren und viele un 
gebrudte Briefe Monlucd und’ feiner Familie bringen. Die Memoiren felbft 
wurben in den Jahren 1569—72 verfaßt und 1573 nod einmal umge 
r arbeitet. R. 
Mö&moires de la Belle Gabrielle'sur la ville, la cour et 
les salons de Paris sous Henri IV., illuströs par Janet Lange et Gu- 
stave Janet. 4 & 2c0l. (164 p.) Paris, Barbes. (Chroniques populaires.) 
Journal historique de Jehan Patte, bourgeois d’Amiens 
(1587—1617) publi6e.... par J. Garnier. 8. (194 p.) Amiens, Lemer 
sind. (Extr. da T. 19 des Möm. de la Soc. des antiqu. de Picardie.) 
M&moires du chevalier de Grammont, d’aprös les meil- 
leures &ditions anglaises; accompagns d’un appendice contenant des 
extraits da journal de Samuel Pepys et de celui de John Evelyn, sur 
les faits et les personnages des M&moires de Grammont, des döpöches 
du comte de Cominges, ambassadeur frangais & Londres, d'une intro- 
duction etc. par G. Brunet. 2e edit. 18. (XLIV. 452 p.) Paris, Char- 
pentier. 
M&ömoires complets et authentiques du duc de St. Simon 
sur le siöcle de Louis XIV et la Rögence. T. I. U. IX. 18, (972. 459 p.) 
Paris, L. Hachette et Ce. 
Girardot, le baron de, Correspondance de Louis XIV 
avec M. Amelot. 8. (166 p.) Bordeaux, impr. Bissei. 
Loriquet, Ch, Papiers provenant de J. B. Colbert. 8. 
(60 p.) Reims, Dubois. 
Fouque, Victor, Quatre lettres inödites de Mme de 
Maintenon, pröc&dses et accompagnöes d'un pröcis historique. 8. 
(162 p.) Chälon-sur-Saöne, Muloey. 
Travers, Julien, Notice sur un manuscrit de madame 
de Maintenon. 8. (5 p) Paris, impr. imp6riale. 
Mirecourt, Eug. de, Amours historiques, Confession de 
Ninon de Lenclos. Nouv. Edit. 3vol. 18. (833 p.) Paris, M. Levy. 
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Lettres de s. Frangois de Sales... Nouv. ödit. - .. par 
Silvestre de Sacy. 18. (XXV. 461 p.) Paris, Techener., 

Lettres de s. Frangois de Sales... . publ. par P. Ser- 
vonnet, 2vol. 18. (XXXI. 870 p.) Grenoble, Maisonville. 

Lettres deMme de Sövignö, de sa famille et de ses amis, 
recueillies et annot6es par M. Monmerqu6. Nouvelle Edit. T. VI, 
IX.X. 8. (676 p. 619 p. 512 p.) Paris, L. Hachette & Ce. 


Jedermann weiß, wie reiche Notizen diefe Brieffammlung zur Kennt: 
niß des Hoflebend unter Lubwig XIV, zur Charalteriftit des Glanzes und 
der Herrlichleit des damaligen Verfailles und Paris darbietet und wie bie 
und da au, ohne Wiffen und Willen der Berfafierin, das tiefe Elend bes 
Volles darin zu Tage tritt. Hier fei nur auf die neue Ausgabe auf- 
merlfam gemadt. Gie gehört zu der fehönen „Sammlung der großen 
Shriftfteller Frantreihs”, melde die Buchhandlung Hadette feit Furzem 
unter der Oberleitung des Herrn Rögnier vom Snftitut erjheinen läßt. 
Neben vielen bier zum erften Male gevrudten Briefen hat die Ausgabe Werth 
durch treffliche biftorifche und literarifhe Noten. R. 


Lettres de Marie de Rabutin-Chantal, Marquise de 


Sövigng, Asa fille et A ses amis. Ed. rev. et publ. par U. Silvestre 
de Sacy. T. 9. 10 et 11 (dernier.) (XXXIX. 1600 p.) Paris, Techener 
Lettres de Mme de Sövignö, de sa famille et de ses amis, 
T. IV. 18. (515 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 
Lettres de Mme de Sövignö6, pröcödöes d'une notice histo- 
rique et littöraire. 8. (XV. 560 p.) Paris, Furne et Ce. 


Nouveau choix de lettres de Mme de Sövignd.... par 
M. l’abb& Allemand. 8e edit. 8. (380 p.) Tours, Mame et fils. 

Mömoires d’un protestant condamnö aux galöres de 
France pour cause de religion, ete. 1 vol. 12. aveo gravures. Paris, 
Boci6t6 des Ecoles du dimanche. 


Eine längft gewünfchte neue Ausgabe des Journals von Jean Mar: 
teile aus DVergerac, mweldes zuerit im Jahre 1757 zu WRottervam ger 
drudt wurde, Wir find dem Serausgeber zum größten Dante verpflichtet, 
baß er diefen autbentifhen und in feiner Einfachheit fo ergreifenden Ber 
richt eines der zahlreichen Glaubensmärtyrer Ludwigs XIV aufs neue dem 
größeren Leferkreis zugänglich gemacht hat. Marteilhe floh im Jahr 1700 
aus DVergerac, ald die Dragoner deö Herzogs von Laforce feine Baterjtadt 
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befehren wollten. Glüdlih entlommen wurde er nahe an ber Grenze dur 
einen Bauern verratben und nah Dünfirhen auf die Galeeren gejhidt; 
ala die Stadt 1712 den Engländern übergeben wurde, jhleppte man ihn 
auf die Galeeren von Marfeille; erft im Jahr 1714 mwurbe er auf die 
Verwendung der Königin von England frei gegeben, worauf er dann in 
Genf diejen Bericht niederjchrieb. R. 

Mö&moires inödits de Dumont de Bostaquet, gentil- 
homme normand, sur les temps qui ont precedö et suivi la rövocation 
de l’ödit de Nantes, sur le refuge et les expöditions de Guillaume III en 
Angleterre et en Irlande, publi6s par Ch. Read et Fr. Wadding- 
ton. 8. (XLVII. 876 p.) Paris, M. Levy. 

Das vorliegende Werk ift eine Duelle der interefianteften Art nicht 
allein für die Gefchichte des Widerrufs des Evictes von Nantes, fondern 
au — und darin befteht fein Hauptwertb — für die engliihe Revolu- 
tion von 1688 und bie erften Jahre der Regierung Wilhelms II. Ma: 
caulay hat zuerft auf die Handfchrift diefer Memoiren aufmerffam gemacht 
und fie benugt, aud Micelet hat Fragmente davon gelannt; nun wird 
und das ganze zum erftenmal nad dem Original -Manufcript geboten, 
meldhes die Nachkommen des Berf. in der Grafihaft Kilkenny in Irland 
no befigen. Diefer BVerf., ein Evelmann aus der Normandie, war im 
Jahr 1632 geboren ; nahvem er in Saumur und Gaen feine Studien 
vollendet, audy während der Unruhen der Fronde einige Zeit unter dem 
Herzog von Longueville gedient hatte, zog er fi ald Landevelmann auf 
feine Güter zurüd, wo er, dreimal verbeirathet, mit einer Familie von 
etwa 12 Kindern lebte, ald die Proteftantenverfolgungen begannen. Bon 
diefem Augenblid an gewinnen die Memoiren an allgemeinem nterefle. 
Zuerft ließ er fih, um feine Familie zu fügen, zum Widerruf ver: 
leiten, dann aber entjhloß er. fi voll Reue und Schmerz mit den Sei- 
nen zu fliehen. Envlih gelangte der Verf. in die Picardie und von da 
nad dem Haag, wo er im April 1688 ven erften Theil feiner Memoiren 
niederjchrieb. Die zweite Hälfte wurde in England verfaßt. Der Berf. 
befand fi nunmehr als Dfficier im Heere des Prinzen von Dranien, und 
jegt folgen interefiante Mittheilungen über die Landung von Torbay, die 
Einfegung der neuen Regierung, den Feldzug in Irland und die Schlacht 
an den Boyen, wo ber Verf. überall ald Augenzeuge berichtet. Nachdem 
D. de Boftaquet nod der mißlungenen Belagerung von Limerid beige: 
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wohnt hatte, gieng er nad England zurüd. Im Sommer 1691 feben 
wir ihn wieder in Jrland, wohin ihm 1692 feine Familie nadfolgt. Mit 
dem 3. April 1693 enden die Memoiren. Aus den Anmerkungen ber 
gelehrten Herausgeber erfahren wir, daß der Berf. im Jahr 1709 in 
Portarlington geftorben ift. R. 
Supplöment aux manuscrits de Pagös, marchand d’Amiens, 
scrits & la fin du XVIle et au commencement du XVIlle siöcle; par 
L. Douchet. 18. (824 p.) Amiens, impr. Jeunet. 
Correspondance in6ödite de la Duchesse de Bour- 
gogne et de la Reine d’Espagne; publise avec une introduction 


par Mme la oomtesse Della Rocca. 8. (XLYVII 262 p.) Paris, Mi- 
chel Lövy. 


&8 wird ung bier die Correfpondenz zweier favoyifchen Pringeffinnen 
geboten, von denen die eine den Thron Frankreichs in Ausficht hatte, die 
andere den Thron Spaniens in der That beftiegen hat, und diefer Brief: 
wechjel ftammt dazu aus einer Periode, in der Savoyen eine Rolle in 
der Bolitit Europas fpielte, die zu feiner materiellen Madht in feinem 
Berhältniß ftand. Und dennod bietet die Correfpondenz wenig intereflan- 
te dar. 3 find meift Eindiihe Plaudereien der in ehr jugendlichen 
Alter verheiratheten Pringeffinnen. Die Briefe der einen umfaflen die Zeit 
von der Abreife nah Berfailles bis zum December 1711; die der an- 
deren gehen von September 1701 bis zum December 1713. Beide 
Briefreiben find an die Großmutter, Maria: Johanna-Baptifta (} 1724), 
gerichtet. Die Briefe der Königin von Spanien haben jedenfalls nod mehr 
Werth, obgleich auch fie höhft arm find am hiftorifhen Mittheilungen. — 
Sowohl die Vorrede alö die erläuternden Noten der Herausgeberin tragen 
nicht dazu bei, den an und für fidh nicht bedeutenden Werth diefer Bubli- 
cation zu erhöhen. R, 

Duclos, M&ömoires secrets sur le rögne de Louis XIV, la 
Rögence et le rögne de Louis XV. Nouv. ödit. 2vol. 8. (722 p.) 
Paris, J. Gay. 

Cine neue Ausgabe des betannten Buches mit einer kurzen Biographie 
feines Verfaflerd. Werthvoll find die zahlreichen erläuternden Noten, welde 
bier zu den früheren des Abb& de Vaurcelled binzutreten. R. 

M&moires de l’abb& Legendre, Chanoine de Notre- Dame, 


etc. publies d’aprös le manuscrit authentique par M. Roux. 1vol. 8, 
Paris, Charpentier. 
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Der Berfafier diefer Memoiren, im Jahr 1655 zu. Rouen in ber 
Normandie geboren, fam jung nad Paris, wo er dur Verwendung eini« 
ger bodpgeftellten Berfonen nad und nad Gecretär des Parifer Erzbifdofs 
M. de Harlay, Kanonitus am Gapitel von Notre: Dame und envlid Abt 
von Glairefontaine wurde. Die Memoiren, melde da3 Ende des 17. 
und das erfte Viertel des 18. Jahrhundert? umfafien, find befonders 
wegen ihrer Schilderungen der theologifchen und firdlihen Gtreitigteiten, 
welhe damals Frankreich befhäftigten, von Ynterefje, namentlih da der 
Verf, vdefien Patron de Harlay eine bedeutende Rolle in allen diejen 
Dingen fpielte, auf8 genauefte unterrichtet fein konnte. Als eifriger Gal- 
licaner fpielt er in feinen Memoiren der päpftlihen Unfehlbarkeit und ihren 
Trägern oft übel mit. Mit Entbufiasmus fpriht er dann aber auf ber 
andern Seite au von ber Ausrottung der Proteftanten. R. 


Journal et Mömoires de Mathieu Marais, avocat au 
parlement de Paris, sur la rögence et le rögne de Louis XV (1715—1737), 
publiös pour la premiöre fois ... . par M. de Lesoure. T. II. II. 
8. (497 p. 597 p.) Paris, F. Didot. 

Matthieu Marais ift ein weit intereffanterer Schriftfteller als fein 
Bunftgenofie Barbier, defien Journal über viefelbe Epode jhon länger be: 
kannt ift. Er war ein gebilveter, geiftreiher Mann mit feiner Beobadhtungs» 
gabe, welder viel neues und pilantes zur Sittengejchichte feiner Zeit auf 
gezeichnet hat. Sein eigentlihes Journal ift und nur brudftüdweife für 
die Jahre 1715—1717 erhalten; es folgt dann eine dreijährige Lüde, 
worauf das Fournal von April 1720 bis October 1727 in täglichen 
Aufzeichnungen berichtet, wa8 damals namentlih in der Parifer Welt 
vorgieng. Die zweite Hälfte des dritten Bandes ift mit ber Cor 
tejpondenz zwifchen Marais und dem Präfidenten Boubier ausgefüllt, melde 
meift literärifche Gegenstände betrifft. R. 


Correspondance inödite de Goll6, faisant suite & son 
journal .... publi6e sur les manuscrits autographes originaux ; avec 
une introduction et des notes, par Hon. Bonhomme. 8. (499 p.) Pa- 
ris, Plon. 

Journal et mömoires du marquis d’Argenson, publi6s 
pour la premiere fois d’aprös les manuscrits autographes de la bibl. 
du Louvre ... par E. J. B. Rathery. T. VI. VII. 8. (607 p. 492 p.) 
Paris, Vve J. Renouard. 
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Der fehfte Band des obigen Tagebuches, mweldes, da fein Berf. 
alle Seiten des ftaatlihen Lebend mit Interefje verfolgte, ein getreues 
Bild der Zeit giebt, geht vom 1. Juli bis zum 30. Sept. 1751. Diejen Me 
moiren giebt der Umftand befondern Werth, daß dD’Argenfon zuerft in den Kreis 
fen der Ariftofratie die ommende Revolution ahnt und mit flaren und ern: 
fen Worten ankündigt, Die endlofen Heinlichen Streitigkeiten zwijcdhen 
Regierung, Parlament und Klerus wegen der Bulle Unigenitus, die finans 
gielle Verwirrung des Staates, die Intriguen ber Negierenden unter ein 
ander und bie Schilderung der Künfte der Bompadour, um ihren Einfluß 
auf den König‘ zu erhalten, füllen fomwohl diefen Band als au den fol- 
genden, der bie Erzählung bis zum 30: April 1753 führt. Hier ift dann 
no die genaue Aufzeichnung aller jener nur wenig befannten Emeuten 
in Baris und jener zablreihen Bauernaufftände in den Provinzen befons 
derö hervorzuheben. R. 


Mömoires du duc de Luynes sur la cour de Louis XV 
(17385—1768); publies..... par Mm. L. Dussieux et E. Soulie. 
T. XIV—XVL 1755—1756. 1766-1757. 1767—1758. 8. (516 p- 522 p- 
616 p.) Paris, F, Didot fröres. 


Mömoires de Mme d’Epinay. Edit. nouv...». par P. 
Boiteau. 2 vol. 18. (VIII. 968 p.) Paris, Charpentier. 


Deffand, Mme da, Lettres de la marquise du Deffand 
& Horace Walpole, &crites dans les anndes 1766 & 1780. Nouv. 
6dit.... par A. Thiers. 2 vol. 18. (XXX. 1110 p.) Paris, F. Didot 
fröres. 

Der Briefmehfel der fiebenzigjäbrigen blinden Marquife übt den 
Neiz nicht aus, den man von ihrem Namen erwarten könnte. Die bifto: 
rifhe Chronik ift im Grunde mager genug, und die Schreiberin diefer 
Briefe findet ihr Hauptvergnügen darin, den um zwanzig Jahre jüngeren 
Staatsmann mit den leidenfchaftlihen Ergüffen einer Zärtlichkeit, die fich 
tomifh genug ausnimmt, zu überjhütten; ein wenig flandalöfer Klatich 
mischt fich unter lange Klagen über Gefunpheit u. j. m. Der Hauptwerth 
biefer Briefe befhräntt fi jedenfall darauf, zu einer künftigen Biogra- 
pbie der Marquife Du Deffand ein ziemlihes Material zu liefern. Sie 
umfaflen vie Jahre 1766 bis 1780; beigefügt find einige Briefe von der Du 
Deffand an Voltaire aus den Jahren 1759 bis 1775, welche nad den zu 
Stramberry:Hill befindlichen Driginalien abgebrudt find, Die biographijche 
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Notiz von Thiers ift nicht neu, fondern ein Jugenbwerk des Berfd. und 
befindet fi) bereits, aber ohne Unterfchrift, in der Ausgabe von 1824; 
die legtere ift bier nad der Lonbner Ausgabe von 1810 vervollftändigt 
worben. R. 


Feuillet de Conches, F., Louis XVI, Marie-Antoi- 
nette et Mme Elisabeth, lettres et documents inedits, T. 
L I. 8. (LVII. 501 p. 539 p.) Paris, Plon. 


Briefe u Urkunden v. Zubwig XVL, Marie Antoinette 
u. Madame Elifabeth. Nach den DOrig«Handjriften veröffentlicht vd. 
5. Feuillet de Gondes, getreu nad d. Franz. in’s Deutfche übertragen. 
1. Bd. Mit 1 Photogr. (L u. 427 ©.) Brünn, Rohrer. 


Correspondance ineditedeMarie Antoinette, publide 
sur les documents originaux, par lecomte Paul Vogt d’Hunolstein, 
le—3e edit. 8. (IV. 308 p. IV. 308 p. XXXI. 333 p.) Paris, Dentu. 


Supplöment & la Correspondance inödite de Marie- 
Antoinette, publiee... . parlecomte Paul Vogtd’Hunolstein. 
8. (XXIU. 31 p.) Paris, Dentu., 


Eorrefpondenzder Königin Marie Antoinette [1770—1792.] 


Nacı den Orig.-Handichriften hrag. v. Grafen Baul Bogt "’Hunolftein. 
Mit 1 Photogr. 8. (190 ©.) Brünn, Rohrer. 

Marie Antoinette. in Lebensbild in Briefen v. eigener Hand. 
Nah den Drig--Handichriften rag. v. Graf Baul Bogtv. Hunolftein- 
Aus d. Franz. 8. (222 ©.) Berlin, Haffelberg. 

— — ihr Leben u. Wirken, gefchildert in ihren eigenen Briefen. Nad) 
den Drig.-Handichriften veröffentlicht v. Graf Paul Bogtv. Hunolftein. 
Tollsausg 8. (287 ©.) Prag, Benfinger. 

Oeuvres de Louis XVI, pröcödses d'une histoire de ce mo- 
narque et d’une lettre de M. Berryer. T. II. 8. (460 p.) Abbeville, 
impr. Briez. 

Chauvelot, B., Lettres de Louis XVlet preuves de leur 
authenticite. 2e edit. 8. (260 p.) Paris, Dillet. 

Proth, Mario, Lettres d’amour de Mirabeau, pröc. d’une 
ötude sur Mirabeau, et de la marquise de Monnier. Nouv. edit. 18. 
(360 p.) Paris, libr. centrale. 

Journal du baron de Gauville, döput& de la noblesse aux 
&tats göndraux, depuis le4 mars 1789 jusqu’au ler jwillet 1790. Publiö 
pour la premiöre fois d’aprös le manuscrit autographe. Pröc6d& d’une 
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introduction par Edouard de Barthölemy. 12. (XXVIII. 87 p.) Pa- 
ris, Gay. 

Mömoires de madame Roland, öcrits durant sa captivite. 
Nouv. ödit. .... par P. Faugödre. 2 vol.18. (XXIIL 797 p.) Paris, 
L. Hachette et Ce. 

Mömoires de madame Roland. Seule &dit. entidrement 
conforme an menuscrit autographe etc. publide avec des notes par C. 
A. Dauban. 8. (447 p.) Paris, Plon. 

Faugöre, P., La v6ritö vraie sur la publication des 
Mömoires de Mme Roland. 8. (48 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

La veritö surmadameRoland etsurles deux6ditions 
de ses Mömoires publi6es simultanöment. 8. (32 p.) Paris, impr. 
Plon. 

Duuban, C. A.. La vöritö sur madame Roland et sur 
les deux Editions de ses Mömoires publies simultanöment. ?e 
ödit., augm. d’une append. 8. (36 p.) Paris, impr. Plon. 

Archives parlementaires, recueil complet des döbats 16- 
gislatifs et politiques des chambres frangaises de 1800 & 1860, faisant 
suite & la r&impression de l’ancien Moniteur et comprenant un grand 
nombre de doc. ind. T.. II. 2. partie. T. IT 1 et 2. p. Du 5 ventöse 
an IX au 29 pluviöse an Xl. 8 & 2 col. (401. 810 p.) Paris, Dupont. 

M&moires d’un exilö irlandais de 1798, Miles Byrne 
chef de bataillon au service de la France, &dits par sa veuve, traduits 
de ’Anglais dar A. Hödouin. 2 vol. 8, (VIII. 496 et 515 p.) Paris, 
Bos sang& et Comp. 

Die Memoiren zerfallen in drei Abfchnitte; der erfte und bei mei: 
tem interefianteite umfaßt die Gejchichte der irländishen Empörungen in den 
Jahren von 1798—1803. Der Verf. fhildert als Augenzeuge; feine 
fonftige Glaubwürdigkeit beeinträchtigt einigermaßen ver tiefe Haß gegen 
England, mweldhen er kundgiebt. Der zweite Abfchnitt ift den Feldziigen 
bed Kaiferreich® gewidmet, die der Verf. in der von Napoleon errichteten 
Jrifchen Legion mitmahte. Ym weiteren envlic werden die fernern we: 
niger anziehenden Schidfale des Berfs. erzählt, ver im 3. 1862 zu Pa: 
ris ftarb. R, 

Correspondance de Napol&öon ler, publise par ordre de 


Napol&on III. 4. T. 54—16. (786 p. 747 p. VIII. 667 p.) Paris, impr. 
imper, 


-— —- - —8T. 14. 16. (641 p. 608 p) Paris, Plon. 
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Memoirs of Queen Hortense, mother of Napoleon II. 
Compiled by Sir Lascelles Wraxall, Bart, and Rob. Wehrhan. 
New edit. 8, (VII. 436 p.) London, Hurst and Blackett. 

Bonnet, Jules, Mes souvenirs du barreau depuis 1804. 
8. (VI. 439 p.) Paris, Dorand. 

Gerando, de, Souvenirs 6pistolaires de madame R&- 
camier et demadame de Staöäl. 8. (47 p.) Metz, impr. Blanc. 
(Extr. des Möm. de l’acad. impör. de Metz.) 

‚Bonnechose, Em. de, Christophe Sauval, shronique 
du temps de la Restauration. 2e &dit. 8. (IV. 479 p.) Paris, 
Dupray de la Mahörie. 

Fragments de mömoires inödits dcrits en 1817 sous 
le titre de Souvenirs militaires d’un officier de dragons pendant les 
campagnes de la Grande armde des anndes 1804 & 1811; armde d’E- 
spagne, de corps, oommandant gönöral, comte Sebastiani; juillet 1809. 
8. (100 p.) Mortagne, impr. Daupeley fröres. 

Boucher de Perthes, Sous dix rois. Souvenirs de 1791 & 
1860. Tome VI. 12. (588 p.) Paris, Jung-Treuttel. 

Der vorlegte Band diefer Lebenderinnerungen; er umfaßt die Cor: 
tefpondenz bed Berfaflerd, der bis 1852 im Staatödienft feine Muße mit 
arbäpl. und nationalöf. Stubien ausfüllte, während der Yahre 1847— 
1853 und zeigt una mit etwas weniger Geift vielleiht und wohl aud 
weniger fatirifcher Bitterleit einen franzöfifhen Varnhagen von Enie, 
Ein Harer Kopf, jhildert er die politischen und focialen Zuftände mit 
Sharffinn und Humor; zwei Monate nad der Februarrevolution äußert 
er: „Das verblüffte Seantreih wird eines jhönen Tages entdeden, daß 
durd die Vermittlung der PBarifer Demokraten diefe große Revolution zu 
Gunften des h. Jgnatius und des b. Napoleon gemacht worben ift.“ R. 

Guizot, M&ömoires pour servirä P’histoire de mon 
temps. T. VL 8. (636 p.) Paris, M. Lövy fröres. 

— — — — T. TI. 8. (682 p.) Leipzig, Brockhaus. 

Lettres ohoises de Böranger & Mme Hortense Allart de 
Möritens. 12. (80 p.) Paris, tous les libr. 

Lettres du maröchal de St. Arnaud. 183254. Be öd., 
pr&c. d’une notice par St.-Beuve. 2 vol. 18. (886 p.) Paris, M. Lövy 
fröres. 

Mömoires deM. de La Rochefoucauld, ducde Doudeau- 
ville. 18e vol. Suite des Esquisses. 1834—1837. 14e vol. 1838—1840. 
156 vol. 1841--1848. 8. (676 p. 601 p. 531 p.) Paris, M. Lövy fröres. 
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Correspondance... .deF. Lamennais, publides .... 
par E. D. Forgues. Nouv. dit. 2 vol. 18. (1081 p.) Paris, Didier 
et Ce. 

Eugönie deGu6rin, journal et fragments publiss, aveo 
P’assentiment de sa famille, par G. 8. Tröbutien. 11e ödit. 18. (XI. 
458 p.) Paris, Didier et Ce. 

Tröbutien, G.8,Lettres ?Eugönie de Gu6rin. 8. (VII. 
520 p.) Paris, Didier et Ce. 

Lamartine, A.de, Mömoires politiques. T.IV. 8. (467 p.) 
Paris, P’auteur. (Oeuvres complötes. T. 40.) 

Pörier, L., Histoire de ma vie. 8. (44 p.) Limoges, impr. 
Chaponlaud freres. 

‚Lettres de Colombine. 18. (360 p.) Paris, Dentu. 


Bonaparte’s, Louis Napoleon, geheime Memoiren. Hrsg. 
v2. Schubar [Dr. Lubarjh]. 128-157. Lfg. gr. 8. (10. Bd. 1. Abthl. 
©. 809—816, 2. Abthl. 758 &. u. 3. Abthl. &. 1—672.) Berlin, Lubarfch’s 
Seldftverl. 

Complot des Italiens. Attentat contre la vie de l’empereur. 
Procds complet. 82. (143 p.) Paris, Lebigre Duquesne. 


Walsh, le vicomte de, Souvenirs historiques, Be &dit. 
18. (359 p.) Paris, Vermot. 
Silva, F. de, Souvenirs et esquisses. 12. (345 p.) Paris, 


Villemain, Souvenirs contemporains d’histoire et 
de littörature. Ire partie. Nouv. &dit 18. (498 p.) Paris, Didier et Ce. 

Ischitella, Mömoires et souvenirsdema vie. 8. (64p.) 
Paris, impr. Renon et Maulde. 

Lamothe, Al.de, Mömoires d’un d&portö & la Guyane 
frangaise. 9e dit. 18. (188 p.) Paris, Blöriot. 

Devoille, A., Mömoires d’un curö de campagne. Nouv. 
ödit. 18. (390 p.) Paris, Vermot. 

Clereg, de, Recueil des traitös de la France. T.I. 
1718—1802. T. II. 1808-1815. 8. (XV. 627 p. X. 715 p.) Paris, Amyot. 

Latour-Du-Moulin, C., Lettr es sur la constitution de 
1852. 4e ödit. 18. (831 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Nögociations entre la France et la Chine en 1860. 
Livre jaune du baron Gros eto. 4. (252 p.) Paris, Dumaine. 
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Gillot, J. L., Recueil de doouments offioiels commer- 
ciaux et maritimes. de annde. 4. (152 p.) Le Havre, Costey fröres. 

Pierre, V., Les ölections de 1868. Nouv. ödit. 18. (X. 
416 p.) Paris, Dentu. 

Annuaire diplomatique de Pempire frangais pour 
Pannde 1864. 7e annöe. 16. (CXXVL 220 p.) Paris, Vve Berger-Levrault, 


I. Gej&bicdhte Frankreichs im allgemeinen und in einzelnen 
Beitabfchnitten. 

Bardin, E., Precis de P’histoire de France. Depuis Vav6- 
nement des Valois jusqu’& Louis XIV. 8. (489 p.) Grenoble, impr. Allier, 

Bonnechose, Emile de, Histoire de France, considöra- 
blement augment&e et continude . . . . jusqu’a & la rövolution de 1848. 
12e &dit. 2 vol. 12. (1216 p.) 13e Edit. T. I. II. 8. (XXIV. 1467 p.) 
Psris, F. Didot. 


Der in fürzerer Weberficht die franzöfiiche Gefhihte ftudiren will, 
dem jei diefe® Buch warm empfohlen. Cs ift fein Schulbud, fondern 
eine Schrift für das große Publicum im beften Sinne des Wortes. Bru- 
der des Garbinal:Erzbifhof3 von Rouen aber jelbft Proteftant, faßt ver 
Berf. die Gefhichte rd. unpartheiiiher auf ald die meiften feiner Lands- 


leute, er fhreibt einen einfahen aber edlen Styl und weiß ebenfowohl 
anzuziehen als zu belehren. Die 13. Ausgabe enthält die Fortfegung 
der franz. Gejchichte bis zum Jahr 1848, R. 

Boreau, V., Histoire de France. 8e ödit. 18. (304 p.) Pa- 
ris, Jouby- 

Brewer, Rev. Dr, E. Cobham, Smaller history of France; 
ocial, political and literary. 18. (XVIII. 314 p.) London, Jarrold. 

Chantrel, J., Histoire de France. T. 2. Depuis l’avöne- 
ment des Valois jusqu’& la r&volution de 1789. 12. (VI. 480 p.) Paris, 
Putois-Cröte. 

Courval, Histoire de France. 9e ödit. 2 vol. 18. (VII. 
827 p.) Paris, Vve Poussielgue-Rusand. 

Duruy, V., Histöire de France. Nouv. edit. 18. (XLIU. 
1368 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Gabourd, A. Histoire de France depuis les origines gau- 
loises jusqu’a nos jours. 4eme &dition. 3 voll. 12. Paris, Lecofire et 
Comp. 





24. Franfreic. 41 


Das genannte Werk verdient vor vielen ähnlidhen Iobende Erwäh: 
nung. 8 ift nit ganz frei von Tatholifirenden Neigungen, aber im 
ganzen doc unpartheilich gehalten und befonder dur gefchidte Einthei- 
lung und durd eingehende Schilderung der Literatur, Kunft und Wiffen- 
Ihaft ausgezeichnet. Die Erzählung gebt bis zur Yuli:Revolution ; für 
das fpätere bis 1859 ift nur mod ein chronologifches Verzeihniß ber 
Beitgefchichte gegeben. R. 

Gouet, Am., Histoire nationale de France, d’aprös les 
documents originaux. T. I. Gaulois et Franks. T. II. Temps feodaux. 
8. (612 p. 508 p.) Paris, Pagnerre. 

Lavallöe, Thöoph., HistoiredesFrangais depuis les temps 
des Gaulois jusqu’en 1848. 15e ödit. T. U—-VI. 8. (2722 p.) Paris, Char- 
pentier. 

Martin, Aug., Abrögö de l’histoire de France en arabe. 
Texte arabe. 8. (180 p.) Alger. Paris, Challamel. 

St. Ouen, L. de, Histoire de France depuis l’ötablissement 
des Francs dans les Gaules jusqu’& nos jours. Nouv. &dit. 18. (198 p.) 
Paris, L. Hachette et Ce. 

Trognon, Aug., Histoire de France. 2e partie. La France 


moderne. 1483 & 1789. T. IV. 8. (583 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 
Charrier etBoblet, Chronologie des rois de France. 
8. (16 p.) Paris, Colas. 
Lesieur, A., Les rois de Franoe et la chronologie des 
principaux &vönements de leur rögne. 18. (36 p.) Paris, L. Hacheite et Ce. 


Mary-Lafon, La France ancienne et moderne. 8. (632 
p.) Paris, Morizot. 


Guizot, Histoire de la oivilisation en France depuis 
la chute de l’empire romain. 9e 6dit 4 vol. 12. (VII. 1747 p.) Paris, 
Didier et Ce. 

Paul, Rövolutions frangaises de Cösar & Napoldon 
II. T. 2. France föodale. 8. (666 p.) Paris, Durand. 


Le Marin de Tyr, La France avant Cösar. 4. (48 p.) 
Le Mans, impr. Beauvais. 

Bernard, A. La Gaule, gouvernement reprösentatif 
sous les Romaine, 8. (12 p.) Paris, Didier et Ce.; Franck; Durand. 
(Extrait de ia Revue archeologique.) 


Thierry, Aug., R&cits des temps mörovingiens, pr6- 
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c6ödös de considörations sur P’histoire de France. 8e &dit., revas et 
corrigöe. 2 vol. 18. (710 p.) Paris, Furne et Ce, 

Görard,P. A.F,, Histoire des Franos d’Austrasie. T. 1. 
8. Bruxelles, Rose. 

Chevallier, Pröcis d’histoire de France et du moyen 
äge, du Ve au XIVe siöcle. 2e ödit. 12. (688 p.) Paris, J. Delalain. 

Duruy, V. Histoire de. France et du moyen äge, du 
Ve au XIVe siöcle. Nouv. &dit. 12. (626 p-) Paris, L. Hachette et Ce. 

Wallon, H. Richard II, &pisode de la rivalitö de la 
France et de P’Angleterre. 2 vol. 8. (1096 p.) Paris, L. Hachette 


et Ce. 
Michelet, J., HistoiredeFrance au XVlesiecle, Guer- 


res de religion. Be dit. 8. (XII. 484 p.) Paris, impr. Bagon et Ce. 

Les massacres de la St.Barthölemy, r&cit historique des 
&v&nements extraordinaires et terribles, des crusutös et crimes qui ont 
ensanglantö la France & cette malheureuse öpoque. 18. (108 p.) Paris, 
Le Bailly. 

Duruy, C., Histoire de France et des temps moder- 
nes depuis P’avönement de Louis XIV jusqu’& 1815. Nourv. &dit. 12. 
(566 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Bonnemöre, La France sous Louis XIV, (1643—1716). 
2 vol. 8. (1098 p.) Paris, libr. internat. 

In der Auffaffung der Epodhe Ludwigs XIV bat in der legten 
Beit ein bebveutenter Umfhwung ftattgefunden. Schon Henri Martin hatte 
in feiner franzöfifhen Gefchicte die Schattenfeiten diefer langen Regie 
zung ftart beleuchtet, befonders aber ift dieß von Michelet gejchehen. Aud 
das vorliegende Werk begnügt fi nicht mehr mit der Schilderung des 
prädtigen Hoflebens oder einiger Schladhten, fondern es läßt einen Blid 
thun in das tiefe Elend des franzöfifhen Volles zu jener Zeit. Schon 
lange war in den Memoiren der Beitgenofien und bejonders in ben neuer 
ften Werten und Actenjammlungen von Roufjet über Louvois und Ele 
ment über Colbert der Stoff zu einer folden Arbeit vorhanden. Aus 
ihnen und aus weiteren ardivalifchen Quellen hat der Verf. gejchöpft und 
das bier gefundene in einfacher aber eben hierdurch nadbrüdliher Dar: 
ftellung wiedergegeben. R. 

Jobez, Alph„LaFrance sous Louis XV (17151774). T. 1. 
Introduction. Rögne de Louis XIV. La Rögenoe. 8. (VI. 675 p.) Paris, 
Didier et Ce. 








)ars 








24. Franfreid). 418 


Die Beröffentlihung reihen Materiales in jüngfter Zeit hat e8 bem 
Gefhihtihreiber ermöglicht, die nächte Vergangenheit Frankreichs auf fiche: 
ser urlunbliher Grundlage darzuftellen. Soldem Beftreben ift au obi« 
ged Werk entjprungen und verbient in diefer Beziehung volle Anerkennung ; 
neben fleißiger Benugung ded gedrudten Materials hat der Berf. zahlreiche 
ungebrudte Dokumente auf den Barijer Bibliothefen und Arhiven zu Rath 
gezogen, weldye befonder8 über die innere Verwaltung neues Licht verbreis 
ten. Der erfte Band beginnt mit einem langen Rüdblid auf die Regie 
rung Qudwigd XIV und führt die Gefhichte der Negentihaft bis zum 
Jahr 1717; der zweite umfaßt den Schluß der Regentihaft, das Minifter 
rium de# Herzogs von Bourbon und den Anfang des langen Minifteriums 
Fleury bis zum Januar 1732, R. 

Bonaparte, P. Napoldon, La bataille de Calenzana, 14 
jauvier 1782. 4. (70 p.) Paris, impr. Plon. 

The operations ofthe French fleet under the count De Grasse 
in 1781—82. 4. (216 p.) New-York 1864. 

Mirande, Dominique, Un mot sur la rövolution fran- 
gaise. Apergu histor. & propos de la vie du göneral Delzons. 8. (60 p.) 
Aurillao, Ferary fröres. 

Blanc, L., Histoire de la rövolution frangaise. ?2e 
sdit, T. III. V. 8. (436. 488 p.) Paris, Pagnerre. 


Villiaumö, N., Histoire de la Revolution frangaise 
(1789). 66 &dit. 3 vol. 8. (427 p. 444 p. 503 p.) Bruxelles, Lacroix, Ver- 
boeokhoven et Ce. 

Gabourd, Amödee, Histoire de la revolution et de l’em- 
pire. 2e ödit. Empire. T. I. 8. (512 p.) Paris, Lecoffre. 

La trahison du comte de Mirabeau. 8. (7p.) Paris, impr. 
Tinterlin et Ce. 

Mortimer-Ternaux, Histoire de laTerreur. 1792—1794 
d’aprös des docum. authentiques et ineditse. T. IV. 8. (586 p.) Paris, 
M. Levy. 

Mortimer-Ternaux, Le peuple aux Tuileries. 20 juin 
1792. le et 2e &dit. 18. (VII. 259 p.) Paris, M. Levy fröres. 

Mortimer-Ternaux, La chutede la royautö. 10 aoüt 
1792. 18. (VII. 263 p.) Paris, M. Lövy freres. 

Sögur, Anatole de, Un episode de la Terreur. Barthö- 
lemy B. de La Roche. 18. (181 p.) St. Germain, Bray. 


Viotoires, conquötes, dösastres, revers et guerres 
Giftertfe Zeitfepeift. XIV. Band. 27 
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civiles des Frangais depuis 1792. Nouv. .edit. T. XL 8. (647 p.) 
Paris, F. Didot. 

Renouard, vorm. Hauptm. EC, Gejhihte des franzdfifhen 
Revolntionskrieges im I. 1792. Mit 6 Beil. u. 1 Ueberfichtsfarte. 
8. (XII u. 496 ©.) Caffel 1865, Filcher. 


Piörart, Z. J.. La grande öpopö6e de l’an II, souvenirs, 
rapprochements, rectifhications et faits inedits relatifs aux batailles de 
Wattignies, de Fleurus, et aux passages de la Sambre en 1793 et 179. 
18. (215:p.) Paris, bureau de la revue spiritualiste. 


Ladimir, F,etE. Moreau, Histoire militaire de la R&- 
volution frangaise, du Consulat et de l’Empire, 2vol. 8. 
(612 p.) Paris, Renault et Ce, 

Jurien de La Graviöre, E, Guerres maritimes sous 
la röpublique et l’empire, 4e &dit. 2 vol. 18. (XVI. 812 p.) Paris, 
Charpentier. 

Goncourt, Edm. et Jules de, Histoire de la soci6t& fran- 
gaise pendant la r&volution. de Edit. 18. (454 p.) Paris, Di- 
dier et Ce. 


Goncourt, Jules de, Histoire de la soci6t& frangaise 


pendant le direetoire. de ödit. 12. (439 p.) Paris, Didier et Ce. 


Thiers, A. Histoire du Consulat et de l’empire. Ed. 
illustr. 2e tirage. T. XII—XX. 8. (687 p.69%0 p. 618 p. 699 p. N6p. 
661 p. 676 p. 816 p.) Paris, Lheureux. 

Saintes, A. E. de, Lesguerres de l’empire, racontdes par 
un grenadier de la vieille garde. Nouv. &dit. 18. (141 p.) Limoges et 
Isle, M. Ardant freres. 


Pick, Eug., Les gloires, triomphes et grandeurs de 
la France impöriale. 16. (304 p.) Paris, impr. Dupont. 

Vaulabelle, Ach. de, Histoire des deux restaurations 
jusqu’& Pav&nement de Louis-Philippe (de janvier 1818 & 
octobre 1880). 3e &dit. 8 vol. 8. (8946 p.) Paris, Perrotin. 


Viel-Castel, L. de, Histoire de la Restauration. T. VIl. 
8. (564 p.) Paris, M. Levy fröres. 

Lallemand, Aug., Souvenirs de 1814. Les drapeaux des in- 
valides. 12. (23 p.] Paris, Aubry. 

Duvergier de Hauranne, Histoire de gouverne ment 
parlementaire en France, 1814—1848. T. VI. 8. (664 p.) Paris, 
M. Levy fröres. 











4. Fraufreid. 416 


Langlois, Alph., Rapprochement des circonstances et 
&vönements qui ont pr6c6d6 et suivi la chute de Charles 
X. et de Louis-Philippe Ier. 9e ödit. Fol. & 2 col. (1 p.) Paris, 
impr. Lahure, 

Duvergier de Hauranne, P., Rövolution de 1830. 8& 
2 col. (4 p.) Strasbourg, impr. Vve Berger-Levrault. 

Montaliret, M. le Comte de, ancien ministre, Rien! Dix- 
huit anndes de gouvernement parlementaire. 18. (251 p.) 
Paris, Michel Levy. 

Beim Beginn der Seffion des gejepgebenden Körpers erklärte einer 
der Minifter, daß in 18 Jahren die JulisDynaftie nichts für Frankreich 
gethan hätte. Der Verf. langjähriger Minifter Ludwig- Philipps fühlte 
fi gebrungen auf diefen Vorwurf zu antworten; daher das vorliegende 
Werl, ES ift eine mit Gejhid und Würde, wenn aud natürlich einjei- 
tig gejchriebene Apologie ded YulisHönigthums. Diefelbe beginnt mit 
dem Nachweis, daß die Drlsans die Ehre und Macht Frantreihs nad 
außen bin zu wahren gewußt, und beipridt fobann Lubwig-Philipps Ber 
dienfte um die innere Entwidelung bed Landes. R. 


Lamartine, A. de, La France parlementaire (1834—1851). 
Ire sörie. 1834—1840. T. I—IV. 8. (CIV. 1810 p.) Paris, libr. internat. 


Martin, H., Le 24 Fövrier. Etude sur l’Histoire de la R&- 
volution de 1848, de Garnier Pagös. 18. (108 p.) Paris, Furne & Cie. 


Stefanoni, Luigi, Le due repubbliche e il due Dicembre. 
2 vol. 16. Milano, Robecchi. 


Massas, Charles de, Etudes sur la seconde röpublique 
et le second empire. Ire partie, Souvenirs de 1848. 8. (48 p.) 
Paris, Dentu. 

Chantrel, J., Histoire contemporsine, complötement de 
hist. de France etc. 3 vol. 18. (XVI. 1053 p.) Paris, Putois-Crett6. 


Besumont-Vassy, de, Histoire de mon temps. 2e sörie. 
Prösidence döcennale. Second empire. T.IL. 8. (III. 410 p.) Paris, 
Amyot. 

Duval, Ernest, La France sous Napolöon IIL 12. (840 p.) 
Paris, Rome. 


Almanach des victoires Napolöon II. 16. (128 p.) Paris, 
Delarue. 
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Pruvost, Quelques traits desa vie, souvrenirs de la guerre 
de Crimöe. 26 ödit. 18. (141 p.) Lille, Lefort. 

Bardenet, Jules, Campagne de Napolöon II en Italie, 
8. (14 p.) Vesoul, impr. Suchaux. 


La trehison d’Emile Ollivier. Une page d’histoire con- 
temporaine. 8. (92 p.) Paris, Dentu. 


Augu, H, Les Frangais sur le Rhin. 4 & 2 cool. (128 p.) 
Paris, Charlieu et Huillery. 

Moreau, H., La politique frangaise en Amörique, 
1861—1864. 8. (176 p.) Paris, Dentu. 


Duval, J., Les oolonies et la politique coloniale de 
la France. 8, (XX. 526 p.) Paris, A. Bertrand. 


II. Biographien. Genealogien. 


Lesieur, A., Les rois de France etc. 18. (86p) Paris, 
L. Hachette et Ce. 


Histoire des reines de Franoe. 8. (16 p.) Paris, impr. 


Appert. 

Montrond, Max.de,8t. Martin, &vöque de Tours. 8. (XVI. 
240 p.) Lille, Lefort. 

Vie de s. Martin, övöque de Tours. 12..(VI. 270 p.) Tours, 
impr. Mame. 

Thoinen, Fr., Depioration de Guillaume Crö6tin sur le 
tr&pas de Jean Okeghem, musicien, premier chapelain du roi de 
France, et tresorier de St. Martin de Tours, remise au jour, pr&cödse 
d’une introduction biographique et critique. 8. (48 p.) Paris, Claudin. 

Alcuni tratti di Luigi IX il re santo di Francis. 8. (15 p.) 
Modena, tip, dell!’ immacol. coneezione. 

Stade, 2, Bertrand bie Gnesclin. 8. (IX un. 120 ©.) Olben- 
burg 1865, Stalling. 

Jameson, D. F., The life and times of Bertrand Du Gues»- 
olin, & history of the 14 th. century. 2 vols. 8. (600 p.) London 1864. 

Eyjell, Gymn.Hauptlehr. Dr. Geo. Frdr.,, Johanna d’Arc, ge 
nannt die Jungfrau von Orleans. 8. (VII u. 744 ©.) Regensburg, Manz. 


Martin, H., Jeanne Darc. ire et 2e Edit. 12. (48 p.) Paris, 
Didier et Ce. Furne. 





4. Frantrei. 417 


Vie de Jeanne d’Aro. 18. (350 p.) Paris, M. Levy. 

Seit Duicherat fämmtlihe auf "die Jungfrau von Orleans bezügliche 
Quellenfäriften, Procepacten u. |. w. herausgegeben, find zahlreiche Bios 
grapbien derfelben zu Tage getreten, unter denen die vorliegende eine der 
angiehendften, nicht fomwohl dur miflenfhaftlihe Tiefe ald durdh liebes 
volles Eingehen in den Charakter der Heldin if. Wenn man ven 
Namen der Berfafjerin kennt (Gräfin von Harcourt), melde aud in Deutfch« 
land durch ihr Leben der Herzogin Helene von Orleans befannt geworben, 
fo wundert man fich nicht mehr über die vollendete Kunft der Erzählung. 
Leider finden fih in dem Buche ziemlich viele hiftoriihe BVerftöße. 

R. 

Villiaumö, N. Histoire de Jeanne d’Arc et röfutation 
des diverses erreurs publiees jusqu’ aujourd’hui. Be ödit. 8. (416 p.) 
Paris, libr. internat. 

Maffre, Camille, Gerson. 2. (77 p.) Paris, Meyrueis et Ce. 
(Hist. pop. des reformateurs.) 


Chereau, Achille, Jean-Michel de Pierre-vive, premier 
medecin de Charles VIII, roi de France. 8. (24 p.) Paris, Techener. 


Rouard, Frangois ler chez Mme de Boisy. 4. (VIIL 86 p.) 


Paris, Aubry. 
Histoire du chevalier Bayard.... d’apres Guyard de 
Berville. de &dit. 12. (191 p.) Lille, Lefort. 


Vaisse, Emile, Lucilio Vanini, sa vie, sa doctrine, sa mort 
(1515—1619.) 8. (32 p.) Toulouse, impr. Rouget fröres et Delahaut. 
(Extr. des M&m. de l’ac. .. de Toulouse.) 


Desmaze, Ch., P. Ramus, professeur au college de France, 
sa vie, ses 6crits, sa mort (1515—1572). 18. (141 p.) Paris, Cherbuliez. 

Eine kurze Lebensbeihreibung des berühmten Profefiors am Col: 
lege de France; wem das Wert von Waddington über Ramus (Paris 
1855) zu mweitjdhichtig ift, der wird in vorliegender Schrift eine Hare und 
faßlihe Schilderung der Schidjale des Philofophen finden, mweldher an der 
Barifer Univerfität zuerft wieder den Ariftoteles belämpfte, und dann als 
Proteftant dulvdete, bis er zwei Tage nad der Bartholomäusnadt, am 
26. Auguft 1572, auf Anftiften feiner philofopifhen Gegner und perfön: 
lihen Feinde ald Keger ermordet wurde. Der Berf., obgleih Katbolik, 
fhreibt mit großer Unpartheilichleit, bisweilen fogar mit zu großer Be: 
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wunderung für feinen. berühmten Landsmann ; beide ftammen nämlih aus 
der Picarbie, R. 

Les magistrats les plus cölöbres de la France. Juve- 
nal des Ursins, Michel de Lhopital, Mathieu Mol6, d’Aguesseau, Pothier 
eto. Be ödit. 12. (208 p.) Lille, Lefort. 

Teulet, Alex, Liste ohronologique et alphabätique des 
chevaliers et des officiers de l’ordre du St.-Esprit depuis sa 
er&ation, en 1578, jusqu’& son extinction, en 1830. 8. (194 p.) Paris, 
impr. Lahure, 


Zrollope, I. 9, Die Iugendjahre ber Eatharine von 
Medici. Aus dem Engl. von 2. v. Bifhoffshaufen. 8. (VII u. 836 ©.) 
Hannover 1865, €. Rümpler. 


Capefigue Les höroines de la ligue et les Mignons 
de Henri OL 18. (VIII. 287 p.) Paris, Amyot. 


Ponson du Terrail, La jeunesse du roi Henri. 8. (852 p.) 
Paris 1864. 


Hennet du Vigneux. Questions d’histoire. Henri IV. Na- 
pol6on ler. Röfutation des &tudes historiques deM. de Nervo. 8. (16 p.) 
Paris, Amyot. 


Lescure, de, Les amours de HenrilIV. 18. (XXVII. 442p.) 
Paris, H. Faure, 

Galitzin, Aug., Jeanne de Matel, 1596—1670. 8. (37 p.) 
Paris, Douniol. 


La Ferriöre, le comte Hector de, L’histoire de France en 
Russie. Marie de Mödicis et Louis XII, d’aprös des lettres in- 
&dites. 2e partie. 8. (15 p.) Paris, Aubry. 


Baschet, Armand, Le.roi chez la reine, ou histoire secräte 
du mariage de Louis XII et d’Anne d’Autriche, d’aprös le 
journal de la santö du roi, les döpöches du nonce et autres piöces 
d’stat. 8. (XI. 372 p.) Paris, Aubry. 


Freer, M. W., Married life of Anne of Austria, queen 
of France, mother of Louis XIV eto. From numerous unpublished 
sources. Zvols. 8. (308 p.) London, Tinsley. 


Du Fresne de Beaucourt, G., Un diplomate & la cour de 
Charles Ier: le comte de Tilliöres. Un officier göndral sous le 
premier empire: le duo de Fesensac. 8. (14 p.) Lille, impr. Böhague. 








24. Bronfreid. 419 


Le Roi,J. A., Curiosit&s historiques sur Louis XIII, Louis XIV, 
Madame de Maintenon, Madame de Pompadour, Madame 
Du Barry eto.; pr&oödöes d’une introduction par M. Thöophile La- 
valldee. 8. (XXIII. 881 p.) Paris, Plon. 

Capefigue, Ninon de Lenclos et les pröcieuses de la Place 
Royale, 12. Paris, Amyot. 

Das Bud ift nit, wie man von Gapefique erwarten follte, eine 
nur galante Lebensbefchreibung, jondern bietet auf Grund jorgfältiger 
Benugung ber ganzen Memoirenliteratur eine feflelnde Chronit der Hof: 
und Stabtgefhihten unter Ludwig XII und während der Jugend Zub: 
wigd XIV. Sreilich fteht der Verf. auf einem moralifhen Standpunft, 
der dem Ernft der Gejhichte ebenjo fehr ald den Forderungen der Gegen: 
wart wibderfpridt. R. 


Melun, Vie de mademoiselle de Melun (1618—1679). 
8e ödit. 12. (XVI. 324 p.) Paris, Vve Poussielgue-Rusand. 


Notice historigue sur les reliques et souvenirs de saint Vin- 
cent de Paul 18. (71 p.) Paris, impr. Renou et Maulde. 


Pörennds, Frang., Histoire de saint Frangois de Sales, 
6vöque et prince de Gendve. 2 vol. 18. (XXIII. 1058 p.) Paris, Bray. 


Capello, P., Della vita di s». Francesco di Sales, ve- 
covo e principe di Ginevra. 8. (XI. 786 p.) Milano 1862, Ditta Boniardi- 
Pogliani. 

Huot, P, Goetzmann et sa famille (1649-1794). 8. (22 p.) 
Colmar, Decker. (Extrait de la Revue d’Alsace.) 


Samazeuilh, J.M.F., L’ile des Faisans. Episode des noces 
de Louis XIV, avec plan de cette ile, dressö en 1659. 8. (56 p.) Agen, 
impr. Noubel, 

Herpin, J. Ch, Notice historique sur la vie et les travaux de 
Jean Möry....chirurgien de Marie-Theröse, reine de France (öpouse 
de Louis XIV) etc. 8. (43 p.) Paris, J. B. Bailliöre et fils. 


Gay, 8, Marie-Louise d’Orl6ans. 18. (824 p.) Paris, 
M. Levy. 

Houssaye, Arsöne, Mademoiselle de Lavalliöre, ötudes 
histor. sur la cour de Louis XIV. 6 &dit. 18. (199 p-) Paris, Plon. 


—, —, Madame de Montespan, &tude histor. sur la cour 
de Louis XIV. 6e edit. 18. (198 p.) Paris, Plon. 
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Cousin, V., La jeunesse de Mme de Longueville, ötu- 
des sur les femmes illustres et la societ6 du XVlIe siöcle. be Edit. 12. 
(XVI. 588 p.) Paris, Didier et Ce, 

Lecoeur, Raoul, Madame de N aintenon et l’&ducation 
au XVlle siöcle. 8, (123 p.) Rouen, i: pr. Cagniard. 

Lamartine, A.de, Madame de Sövignö,. 18. (274 p.) Paris, 
M. Lövy freres. 

Rousset, Cam., Histoire de Louvois et de son administra- 
tion politique et militaire. Se edit. T. I. U. III. IV. 8. (XXII. 2269 p.) 
Paris, Didier et Ce. 

Cheruel, A. Mömoires sur la vie publique et privee de 
Fouquet, surintendant des finances, d’aprös ses lettres et des piö- 
ces insdites conservöes & la bibl. imperiale. 2 vol. 8. (XV. 10% p.) 
Paris 1864. (Bergl. diefe Zeitihr. X 483 ff.) 

Roy, J. E., Histoire du maröchal de Villars. 3. dit. 
18. (144 p.) Lille, Lefort. 

Histoire du c&öl&bre Jean-Bart, chef d’escadre, suivie de 
la vie de l’intröpide Duquesne, lieutenant-general des armödes navales 
sous Louis XIV. 18. (108 p.) Paris, Le Bailly. 

Belin,F.,Etude littör. surle genie ei les &crits du Cardinal 
de Retz. 8. (49 p.) Avignon, impr. Bonnet fils. 

Mazon, A., Jean Bruyöre. 18. (287 p.) Paris, Dentu. 

Floquet, A., Bossuet, pr&öoepteur du dauphin, fils du 
Louis XIV, et öv&que & la cour (1670—1682). 8. (XIV. 627 p.) Paris, 
F. Didot fröres. 

Eine Fortfegung der Studien des Verf. über Bofjuet, defjen Leben 
er in den drei Bänden Etudes sur la vie de Bossuet (1627—1670) 
bis zum Eintritt in das Amt ald Erzieher des Dauphins geführt hatte, 
Da: Buch zerfällt in zwei Abjchnitte; in dem erften wird B. mährend 
der 11 Jahre feiner Erzieherthätigkeit, in dem zweiten feine fonftige Wirk: 
famteit am Hofe, ald Rebner in den Verfammlungen bed Klerus u. f. w. 
während vdefielben Zeitraumes gefdhilvert. Das Buch enthält unftreitig 
eine ungebeuere @elehrfamteit; leider aber find Form und Gtyl fehmer: 
fällig, und die ultramontanen Tendenzen des Verf. führen ihn nit nur 
dazu, aus Bofluet gegen alle biftorifhe Wahrheit einen ultramontanen Bi- 
Ichof zu maden, fondern trüben audy feinen Blid vollftändig, wenn er auf 
Bofinet3 Gontroverfen mit den Proteftanten zu fprehen kommt, R. 





24. Franfreid. 421 

Bossuet, &vöque de Meaux, dövoild par un prötre de son dio- 
oöse en 1690. 8. (39 p.) Paris, Cherbuliez. 

Lamartine,A .de, Bossuet. 18, (324 p.) Paris, M. Lövy fröres. 

—, — —, Fönelon. 18. (261 p.) Paris, M. Lövy fröres. 

Gandar, E., Fönelon et son temps (1687—1715). 8. (26 p.) 
Paris, impr. Thunot et Ce. 

Rolland, A. de, Biographie d’Antony Lamotte, 26 ddit. 
82. (66 p.) Lyon, impr. Chanvine. 


Jaques Saurin, sa vie et sa oorrespondance; premidre partie : 
biographie de J. Saurin par J. Gaberel. Seconde partie: Correspon- 
dance de J. Saurin par Des Hours-Farel. 18. (225 p.) Ge- 
növe et Paris, J. Cherbuliez. 


Bisher war das Leben des berühmteften unter den proteftantifchen 
Kanzelrednern Frantreih3 wenig befannt. E3 ift nun ein fehr umfangrei- 
her Briefwechfel zwifhen Saurin und einem Fräulein von Montcalm auf: 
gefunden worden, welden der Befiger Marquis von Montcalm ven beiden 
Herausgebern zur Benugung und Veröffentlihung überlafien hat. Mit 
Hilfe diefer Briefe bat nun Hr. Gaberel die Biographie des Prebigers 


vom Haag wieberhergeftellt, welcher im Jahr 1686 mit feinen Eltern aus 
Nismes nad Genf floh, fpäter dort feine theologijhen Studien begann, 
die er von 1694—97 unterbrad, um in einem Regimente von Refugies im 
Dienfte Savoyens zu kämpfen. Im Jahr 1701 wurde er nad London 
al3 Prediger an die frangöfifhe Gemeinde berufen, welde Stelle er fhon 
1705 mit einer andern im Haag vertaufchte. Seine dortige Thätigteit 
als Rebner, Schriftfteller u. j. mw. bis zu feinem Tode im Jahre 1730 
bildet den Hauptinhalt vorliegender Schrift. — Ym zweiten Theil folgen 
biejenigen Briefe Saurins, welche im erften nody nicht angeführt oder be 
nußt worden, infofern fie allgemeinere nterefie bieten. Cinige genea- 
logifhe und andere Notizen bilden den Schluß des Wertes. R. 

Poisot, Ch., Notice biogr. sur Jean Phil. Rameau. 382. (31 p.) 
Dijon, Decailly. 


Krohn,Dr. Wilh.,, Die lekten Lebensjahre Ludwigs XIV. 
Gefchichtlihe Studie. Vorftudie zu einer „„Gejchichte der Regentichaft.” 8. 
(XVI u. 399 ©.) Iena 1865, Eoftenoble. (Beiprehung bleibt vorbehalten.) 


Depping, Guill., Etudessurlafamille palatine. Le pöre de 
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Mad. Duchesse @’Orlöans. (XVIIle siöcle.) 8. (85 p-) St. Germain, impr. 
Toinon et Ce. 

Delsner, 2., Elifabeth Eharlotte, Herzogin von Orleans, 
(Raumer, Hift. Tafchenb. 4. Folge. 5. Jahrg. 1864.) 

Dufresne de Beaucourt, @., Etude sur Madame Eli- 
sabeth, d’apr&ös sa correspondance; suivie de lettres inddites et autres 
documents. 8. (VII. 121 p.) Paris, Aubry. 

La reine Marie Leckzinska, ötude historique; par la com- 
tesse D*, nöe de Bögur. 18. (317 p.) Paris, Didier et Ce. 

Dash, Les derniöres amours de Mme Du Barry. 8. 
(887 p.) Paris, Plon. 

Seilhao, le comte de, Les bätards des rois, Le maröchal 
‘de Saxe. 18. (288 p.) Paris, Amyot. 


Anot, A. Etudes sur Voltaire. 8. (652 p.) Poitiers, Oudin, 
Condorcoet, Vie de Voltaire. 32. (192 p.) Paris, Marpon. 


Houssaye, Arsöne, Le roi Voltaire, sa göndalogie, sa jeu- 
nesse etc. be edit. 8. (IV. 412 p.) Paris, Plon. 

Lescure, de, La princesse de Lamballe, Marie-Thöröse, 
Louise de Savoie-Carignan, sa vie, sa mort (1749-1792), d’aprös des 
documents inddits. 8. (484 p.) Paris, Plon. 


Seubert, L., L’intrigue du collier, &pisode du rögne de 
Louis XVI (1785-1786). 18. (180 p.) Paris, J. Tardieu. 

Seubert, 2, Der Halseband-Procef. Epifobe aus ber Regie 
rungsgeichichte Lubwige XVL (1785—1786.) 8. (96 ©.) Leipzig, Bergion, 
Sonenberg. 

Campaux, Ant., Les Legs de Marie-Antointte. 8. (XIV. 
232 p.) Strasbourg, Derivaux. 


Du Fresne de Beaucourt, G, Marie-Antoinette, ses 
derniers historiens. Une supercherie littöraire: Lettres inedites de Louis 
XVI. Les röcents travanx sur la Terreur. 8. (14 p.) Lille, impr. Böhague. 


La Reine Marie-Antoinette & la conciergerie. 8. 
(23 p.) Bourbonne-les-Bains, Guillemin. 


Savornin, Notice histor. sur les faits et particularits 
qui se rattachent & la chapelle expiatoire de LouisXVI 
et de la reine Marie-Antoinette, d’apr&s docum. officiels etc. 
18. (VIII. 343 p.) Paris, Vaton. 
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Nettement, F., Histoire populaire de Louis XVII 18. (VII. 
816 p.) Paris, Dillet. 

Gastineau,B,Les amours de Mirabeau et de Sophie 
de Monnier, suivies de lettres choisies de Mirabeau & Sophie eto. 
par J. Janin. 8. (241 p.) Paris. 

Poupin, V., Les Labourdidre (1789—1859). 82. (191 p.) 
Paris, Dubuisson. 

Lesowre,de,Le panthöon rövolutionnaire dömoli, por- 
traits historiques et politiques. 8. (XIV. 857 p.) Paris, Dupray de la 
Mahe£rie. 

Dauban, C. A, Etude sur Mme Roland et son temps, 
suivie des lettres de-Mme Roland 4 Buzot et d’autres documents in6dits. 
8. (CCLXXI. 76 p.) Paris, Plon. 


Chöron de Villiers, Marie-Anne-Charlotte de Corday 
d’Armant,. Sa vie, son temps, ses $crits, son procds, sa mort. 8. (VII. 
473 p. 21 pl.) Paris, Amyot. 

Jorissen, Thdr, Charlotte de Corday. Eene historische 
studie. 8. (XIX. 110 p.) Groningen 1864. 

Enduran, L, Madem. de Sombreuil, &pisode de la ter- 
reur. 2e edit. 18. (143 p.) Lille, Lefort. 


Quenault, L.,L’abb& Toulorge (öpisode en 1798.) 8. (12 p.) 
Coutances, Daireaux. 


Cordier, Alphonse, Martyrs et bourreaux de 1793. 2e 
edit. 8 vol. 18. (XXXVL 1110 p.) Paris, Viv2s. 


Tridon, @., Les Höbertistes, plainte contre une calomnie 
de V’histoire, 8. (48 p.) Paris, impr. Jouaust et file. 


Thompson, J. W., Cesar de Melville, een republikein uit 
de tijden der fransche omwenteling. 8. (II. 876 bl.) Rotterdam, G. W. 
van Belle, 

M&moires sur Carnot. 1753—1823; par son fils. T. II. 2e 
partie. 8. (p. 249—640.) Paris, Pagnerre, 


Glafer, 3. €., Graf Zofeph Maiftre. Ler-8. (131 ©.) Berlin 
1865, Heinede. (Aus den Jahrbb. für Gejellichafts- und Staatswiffenichaften. 
2. Band.) 


Norvis, de, Storia di Napoleone I, e del suo grand’ eser- 
eito. 2 vol. 8. Milano, tip. Pagnoni. 
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Renault, B., Histoire de Napol6öon ler, empereur des Fran- 
gais. 8. (387 p-) Paris, Renault et Ce. 

Doublet, V., Histoire de Napol&on Ier. 12. (120 p-) Limo- 
ges et Isle, Mart. Ardant. 


Huard, Ad., Le martyr de St. Hölöne, hist. de la captivits 
de Napol&öon Ier. 12. (407 p.) Paris, Rome. 


De Napoleoniden, korte levensschetsen etc. 8. (IV. 296 bl.) 
Amsterdam, J. C, van Kesteren en Zoon. 


Les trois Napol&on, hist. populaire de Napolöon I, Napo- 
l6on II et Napolöon III. 12. (264 p.) Paris, Renault et Ce. 


Franoon, Ant., Histoire critique deNapol&on le@rand. 
10. opusc. 8. (16. p.) Riem, Jouvet. 


Lascaux, Paul de, Napol&on ler et la dynastie napoldo- 
nienne. 82. (96 p.) Mirecourt, Humbert. 


Hennetdu Vigneux, Napolson Ier et ses travaux, 
Röfut. des ötudes histor. de M. de Nervo. 8. (16 p.) Paris, Amyot. 


Pohone, J. Aug, Napoleon I. a jeho wöjny. 8. (98 p.) 
Bautzen, Schmaler & Pech. 


Beauterne, de, Sentiment de Napol&on Ier sur le 
christianisme. Nouv. &dit. 18. (216 p.) Paris, Bray. 


Poullain, Ed., Jugement philosophique, politique et historique 
sur Napol&öon le Grand. 12. (471 p.) Amiens, Prövost-Allo. 


Fourmestraux, E. La Reine Hortense. 8. (IV. 423 p.) 
32. (IV. 416 p.) Paris, Lebigre-Duquesne. 

Joly, Ch, Le maröchal Davoust, prince d’Eckmuhl. 8. 
(VO. 158 p.) Auxerre, impr. Perriquet. 

Amio, Aug., Histoire de Massöna, 8. (6559 p.) Paris, Dentu. 

Duheaume, A., Un soldat sous Napol&on Ier. 18. (66 p.) 
Paris, impr. Dupray de La Mahirie. 


Ercekmann-Obatrian, Histoire d’un conscrit de 1813. 
lje—8e ödit. 18. (814 p.) Paris, Hetzel et Lacroix. 


Grouchy, de, Le maröchal de Grouchy du 16au 19 juin 
1815, avec documents historiques insdits et röfutation de M. Thiers. 
12. (227 p.) Paris, Dentu. 


Peigne, J.M., Lamennais, sa vie intime & La Chönsie. 
Nouv. &dit. 82. (108 p.) Paris, Bachelin-Deflorenne. 
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Arnould, Arth., B&ranger, sen amis, ses ennemis et ses 
eritiques. 2 vol. 8. (XII. 764 p.) Paris 1864. 


Durande, Ameödöe, Joseph, Carle et Horace Vernet. 
Correspondance et biographies. 18. (364 p.) Paris, Hetzel. 

Lemonnier, H., Notes biographiques sur Carle et Horace 
Vernet. 18. (16 p.) Paris, impr. Laind et Havard. 

Bassanville, Mme la comtesse de, Les salons d’autrefois, 
sonvenir intimes. de serie. Casimir Delavigne. La marquise 
®Osmond. Kalkbrenner La duchesse de Laviano, 18. 
(804 p.) Paris, P. Brunet. 

Mullois, M., Histoire de Napolöon IH: 18. (278 p.) Pa- 
ris, Fontaine. 

Der Kaifer Napoleon IL und feine Herrihaft. 8. (VI und 177 ©.) 
Dresden, Meinhold und Söhne. (Ebendafelbft in franzöf. Weberfekung erfchienen.) 

Napoleon II. und Madiavelli. Eine Beleudtung ber 
napoleonifhen Politik. 8 (XXIV u. 212 ©.) Bamberg, Budmer. 

Bellemare, A. G, La sociöt& du Prince imp£rial. 8. 
(64 p.) Pau, impr. Vignancour. 

Montazio, Enrioo, Il principe Napoleone e la princi- 
pessa Clotilde, Biografia con ritratti. 32 Torino, Unione tip.-editr. 

Le capitaine Pruvost, quelques traits de sa vie, souvenirs 
de la guerre de Crimee. 2e &dit. 18. (141 p.) Lille, Lefort. 

Mariage ducomte de Paris avec la princesse Isa- 
belle d’Orlöans. 8. (32 p.) Paris, impr. Thunot et Ce. 

Vie et correspondance de J. Thöophane Vönard,... .de- 
eapitö pour la foi au Tong-king, le 2 fövrier 1861. 18. (VIII. 488 p.) 
Poitiers, Oudin. 

Daniel, Ch, Madame Swetchine, sa vie et son influence 
religieuse. 8. (49 p.) Paris, Douniol. 

Naville, Ernest, Madame Swetchine. 2e ödit, 8. (83 p.) 
Paris, Vaton. 

Pichard, Armand de, Mme Swetchine et le comte de Mai- 
stre, 8. (40 p.) Bordeanx, impr. Coderc. 

Robinet, Notice sur l’oeuyre et sur la vie X’ Auguste Comte. 
2e edit. 8. (XVI. 668 p.) Paris, Pincebourbe. 


Ruelle, Ch, Em., Notice biogr. sur Aug. Le Comte. 8. (11 p.) 
Paris, P, Dupont. 
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Veuillot, Eug., Louis Veuillot. 8. (16 p.) Paris, Palm&. 
Guidö6e, Ach., Notice historique sur le R.P. Frangois Re- 
nault.... mort le 8 döc. 1860. 18. (259 p.) Paris, Douniol, 


Sreppel. Prof. U, Renan als Gelehrter, Volksfreund und Ge 
Ihäftsmann. Nach dem Franz. von Lehr. 3. Molgberger. 8. s ©.) 
Sranffurt a. M., Verlag f. Kunft und Will. 


Carfort, Ad.de, et Francis Bazouge, Biographie de Ernest 
Renan. 8. (104 p.) Paris, Douniol. 


Marrot, LaviedeRenan. 4e ödit. 8. (92 p.) Toulouse, Delboy. 


La Roquette, Notice sur la vie et les travaux de M. Peter- 
Andreas Munch. 8. (12 p.) Paris, impr. Martinet. 


Notice sur la vie... . ’Emile Baudement, professeur au 
conservatoire imp6r. des arts etc. 8. (18 p.) Paris, Lacroix. 

Polo, Aug., Notice sur J. J. Ampöre. 8. (8 p.) Paris, Dentu. 

Cantaloube, Amedee, Eugöne Delacroix, l’homme et 
Vartiste, ses amis et ses critiques. 18. (106 p.) Paris, Dentu. 

Silvestre, Thöoph., Eugöne Delacroix, documents nou- 
veaux. 18. (VII. 100 p.) Paris, M. Lövy fröres, 


Beul&, Notice sur la vie et les ouvrages deHipp. Flandrin. 
4. (23 p.) Paris, impr. F. Didot. 


Poncet, J. B., Hippolyte Flandrin. 8. (72 p.) Paris, Mar- 
tin-Beaupre. 

Rey, Ed. Gabr., Hippolyte Flandrin. 8. (15 p.) Paris, Repos. 

8St.-Pulgent, de, Hippolyte Flandrin et ses oeuvres. 8. 
(24 p-) Lyon, impr. Vingtrinier. 

Lebailly, Armand, Heg&sippeMoreau, documents insdits. 
Nouv. dit. 12, (X. 123 p.) Paris, Bachelin-Deflorenne. 

Roy, Al., L’hydroscope Jos. Gautherot, sa vie et ses travaux. 
8. (48 p.) Paris, Miard. 

Cl&öment Salvy, capitaine de vaisseau. (Notice) 8. (23 p.) 
Toulon, impr. Aurel. 


Notice biographique sur MM. les d&öput&s au Corps 
lögislatif. Elections de 1869. 18. (72 p.) Paris, F. Henry. 


Artaud,F., Notice sur P. T, Dechazelle. 8. (87 p.) Lyon, 
impr. Vingtrinier. 
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Baudet-Lafarge, Notice biogr. sur le docteur Jusseraud. 
8. (18 p.) Clermont-Feerrand, Hubler. 


Baunard, L., LecomteEdmond de La Touanne. 8. (62p.) 
Orl&ans, impr. Jacob. 






Bausset-Roquefort, de, Notice sur le marquis Achille de 
Jouffroy d’Abbans. 8. (28 p.) Lyon, impr. Vingtrinier. 

Berenger, Vie de Jean Rabot. 8. (42 p.) Gremoble, impr. 
Baratier. 

Biographie popul. du mar&öchal oomte de Castellane. 18. 
(86 p.) Lyon, Mera. 

Brunel, Ad. Biographie d’Aim& Bonpland, 2e ddit 8. 
(75 p.) Toulon, Aurel. 

Cauvet, Jules, Notice biographique sur M. Blanchard, 
inspecteur divisionnaire des ponts et chaussdes. 8. (12 p:) Caen, Hardel. 

Chamoux, Vie du vönerable Cösar de Bus. 12. (XI. 474 p.) 
Carpentras, Pinet et Floret. 

Charencey, de, Notice biogr. sur M. le comte de Beaure- 
paire-Louvagny- 8. (30 p.) Tours, impr. Leblanc-Hardel. 

Chassöriaux, F., Biographie deM. le chevalier du Pavil- 
lon. 8. (IV. 43 p.) Jonzac, impr. Olliöre. 

Claretie, Jules, Elisa Mercoeur. Hippolyte de La 
Morvonnais. George Farcy. Ch. Dovalle. Alph. Rabbe. 18. 
(X. 117 p.) Paris, Bachelin-Deflorenne. (Collect. du Bibliophile frangais.) 

Cochinat, V., Laeenaire, ses orimes, son procös et sa mort. 
2e &dit. 18. (XIL 366 p.) Paris, Laisne. 


Delplanque, E.,Notice... surB, Jouggla. 8. (16p-) Douai, 
impr. Cröpin, 

















































Diday, P., Notice historique sur le dooteurRougier. 8. (16p.) 
Lyon, impr. Vingtrinier. 








Emy, Charles, Notice biogr. sur Antoine-Marie Augoyat, 
volonel du gönie en retraite. (74 p.) Paris, Tanera. 


Faucheur, Thöod., Biographie de Debureau. 4. (4p.) Paris, 
Dechaume. 


Flourens, Eloge historique @Andr6-Marie-Constant 
Dumöril 4. (24 p.) Paris, impr. F. Didot. 
Foisset, M. Frantin. 8. (43 p.) Dijon, impr. Rabutot. 


Gandar, E., A. Rolland. Notice sur sa vie et ses ouvrages. 
4. (60 p.) Metz, impr. Blanc, 
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Garnier, Aug., Notice sur le gönöral baron Delzons. 8. 
(276 p-) Paris, E. Belin. 

d'’Hust, Vie de Mme la marquise de Vareilles, com- 
tesse d’Hust. 12. (VIL 294 p.) Paris, A. Le Clerc et Ce. 

Kergorlay, le comte L. de, Le comte de Ludre. 8.(14p.) 
Paris, impr. Dubuisson et Ce, 

Lapasse, de, Notice nöcrologique sur le oomte Alex. de Sera. 
8. (7 p.) Toulouse, impr. Rouget. 

Legouv6, E, Jean Reynaud. 18. (188 p.) Paris, Charpentier. 

Lejeal, A., Note sur le comte Guillaume de Roggendorf, 
fondateur du chäteau de l’Ermitage. 8. (8 p.) Valenciennes, impr. Henry. 

Liotard, Ch., Etude sur Joachim Du Bellay. 8. (24 p.) Ni- 
mes, impr. Clavel-Ballivet et Ce. 

ombard, Etude sur Joubert. 8. (24 p.) Nancy, impr. Vve 

Raybois. 

Montaiglon, Anatole de, Notice sur M. de l’Escalopier. 
8. (13 p.) Paris, impr. Lahure. 

Montaigu, C. de, Notice biogr. sur M. le marquis deBrig- 
nole-Sale. 8. (12 p.) St. Germain, impr. Toinon et Ce. 


‚„Montels, F., Notice n&crologique sur M. Daunassans, 8, 
(7 p.) Toulouse, impr. Rouget et Delahaut. 


Mullois, VieduR.P. deRavignan. 16. (57 p.) Paris, Fontaine. 

Anne-Paule-Dominique de Noailles, marquis de Mon- 
tagne. 2e &dit. 18. (450 p.) Paris, Dentu. 

Notice sur madam. Marie-Denis du P&age. 16. (54 p.) Lille, 
Lefort. 

Peign6,J. M., Le comteMarot de La Garaye, ötude biogr. 
d’aprös les röcits contemporains 8. (VII. 60 p.) Psris, Mme Bachelin- 
Deflorenne. 

Portmartin, Armand de, Fernand de Besplas. 12.(% p.) 
Paris, impr. Ragon et Ce. 

Preux, Notice necrol. sur M. Lagarde pöre. 8. (16 p.) Douai, 
impr. Cr£pin. 

Prövost-Paradol, Etude sur Etienne de La Bo6tie. 8, 
(18 p.) Perigueux, impr. Bouret. 

R&aume, Notice biogr. sur M. Dominique Rives, ancien 
cons. d’6tat. 8. (80 p.) Möaux, Le Blondel. 
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Regnault, A., Notioe biographique surBenjamin Constant 
de Rebecque. 8. (8 p.) Poligny, impr. Mareschal. 

Renzi, A., Notice biographique sur Denis Foyatier, artiste 
statuaire. 8. (16 p.) St. Germain, impr. Toinon et Ce. 

Roche, Frang., Biographie de M. Laferriödre. 8. (30 p.) Ber- 
lin 1865, Peiser. (Ebendaf. in dticher. Ueberf. erfd.) 

Roumain de La Rallave, Löonce, St. Yves, juge, avocat 
et prötre. 18. (144 p.) Lille, Lefort, 


Salmon, Etude sur M. le comte de Serre. 8. (VII. 272 p.) 
Metz, Alcan. 


Salmon, Etude sur M. le comte de Serre. 8. (44 p.) Meta, 
impr. Blanc. (Extr. des M&m. de l’acad. impr. de Metz, 1863—64.) 


9&gur, de, Le gön&ral Dourakine. 2e 6dit. 18. (VI. 384 p.) 
Paris, L. Hachette et Ce. 


Suchet, Dominique Parr&®nin. 8. (81 p.) Besangon, impr. 
Jecquin. 

Talon, Notice n&crol. sur M. Maugin. 8. (46 p.) Douai, impr., 
Wartelle. 

Vidal, Notice sur messire P. Bertrand. 8. (68 p.) Toulon. 
impr. Aurel. 

Noury, J., Vie da pre Gautier, de la comp. de Jösus. 12. 
(IV. 151 p.) Paris, Douniol, 

Dash, Mademoiselle de la Tour du Pin. 18. (811 p.) 
Paris, M. Levy. 

Dash, La duchesse de Lauzun. 3 vol. 18. (925 p.) Paris, 
M. Levy fröres. 

Boullse, A., Viotor Perrin, Claude, duc de Bellune. 
8&2 col. (15 p-) Paris, impr. Plon. 

Dubois, Ambr., Quelques mots sur Pierre de Cugniödres. 
8. (12 p.) Sens, impr. Duchemin. 





Maison Viry de Viry, notice gönealogique. 8. (16 p.) Paris, 
buresu du cabinet historique. 

Gönesalogie de la famille Compaign, Compain et 
Compin, de 1805 & 1868. 8. (40 p.) Chälon, impr. Montalan. 


Montgrand, Godefroy de, Göndalogie de la maison de 
Hifterifhe Zeitfhrift. XIV. Band. 28 
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Montgrand, dressöe sur les titres de famille vers la fin du XVIle 
siöcle, et continude jusqu’a ce jour d’aprös les titres et documents 
authentiques. 8. (31 p.) Marseille, impr. Arnaud et Ce 


Notice historique sur la maison de Chabannes on 


de Chabannöes, suivie de l’armorial de ses alliances. 4. (187 p.) 
Clermont-Ferrand, Thibaud. 


La Porte, Armand de, Etudes archöol. sur les familles 
du nom de La Porte des Vaux, avec les branches Du Theil et 
de Forges (en Marche et Poitou). 8. (48 p.) Paris, Dumoulin. 

La Chenaye-Desbois et Badier, de, Dietionnaire de 
la noblesse, contenant les gen&alogies, l’histoire et la chro- 
nologie des familles nobles de la France. 3e &dit. T. IT. 4 & 
2 col. (496 p.) Paris, Schlesinger fröres. 

Regnault, A., Notice sur les grands ohanceliers de la 
Lögion d’honneur. 8. (96 &) Poligny, impr. Mareschal. 


IV. Provinzialgefhichte. 
1. Isle de France. Champagne. Orlöanais. 


Robert, J.B,Origines de Paris. T. 1. Ire livr. 8. (XX XVII. 
126 p.) Paris, Dumoulin. 


Gabourd, Am. Histoire de Paris, depuis les temps les 
plus recul&s jusqu’& nos jours. T. II. III. 8. (528 p. 524 p.) Paris, Gaume 
freres et Duprey. 


La B&dolliöre, Emile de, Histoire de Paris, suivie de 
Paris agrandi. 18. (187 p.) Paris, Barba. 

Lebeuf, Histoire de la ville et de tout le diocdäse de 
Paris. Nouv. edit... . par Hippolyte Cocheris. T. II. 8. (768 p.) 
Paris, Durand. 

Gaudry, Histoire du barreau de Paris depuis son ori- 
gine jusqu’& 1830. 2 vol. 8. (LV. 109 p.) Paris, Durand. 

Registre criminel du Chätelet de Paris, du 6 septem- 


bre 1389 an 18 mai 1392; publi& pour la premiöre fois. T. II. 8. (628 p.) 
Paris, Techener. Aubry. 


Entrada de Carlos V en Paris, el afo 1540.4. (VII. 12 p.) 
Lyon, Schleuring. 
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Tailhand, P. C., Etude sur Gilbert Genebraud, dooteur 
de la faoultö de thöologie de Paris (XVIe sidcle), professeur du roi, 
&s lettres saintes et höbraiques. 8. (44 p.) Riom, impr. Jouvet. 

Garasse, Frangois, Histoire des j&suites de Paris pen- 
dant trois anndes (1624—162%6) ..... . publide par Aug. Carayon. 8. 
(LVI. 240 p.) Paris, L’Ecureux. 

Bouix, D., La verit& sur la facultö de thöologie de Pa»- 
ris de 1663 & 1682, d’aprös des documents inddits. 8. (113 p.) Arras, 
Rousseau-Leroy. 

Berriat St.-Prix, Ch, La justice rövolutionnaire & 
Paris et dans les döpart., d’aprös les documents originaux en partie 
inedits. 8. (19 p.) Paris, impr. Pillet file aine. (Extr. du Cabinet his- 
torique.) 

Yriarte, Ch.,Les cercoles de Paris. 1828—1864. 8. (815 p.) 
Paris, Dupray de La Mahtrie. 

Duplös-Agier, H., Notice sur Aleaume Cachemaröe, 
clere criminel de la pre&vöts de Paris. 8. (XXVII p.) Paris, impr. Lahure 

Fabre, Paul,Ordonnances et &tablissements de $t.- 
Louis. 8. (71 p.) Paris, Cosse, Marchal et Ce. 

Quicherat, J., Histoire de 8t.-Barbe, collöge, oommu- 
naut6, institution. T. Ile et dernier. 8. (482 p.) Paris, L. Hachetta et Ce. 


Briois, La Tour-St.-Jacques de Paris. 3 vol. 8. (XLVIIL 
1300 p.) Paris, Dubuisson et Ce. 


Fisquet, H., Histoire archöologique et descriptive de No- 
tre-Dame de Paris. 8. (LVI p.) Paris, Repos. 


Pavy, L. A.A., Histoire de Notre-Dame d’Afrique. 4e 
edit. 8. (80 p-) Paris, Repos. 

Bertrand de Beuvron, H. de, Notice sur le monastöre 
du-Val-de-Gräce. 12. (36 p.) Paris, Giraud. 

Jacot, S., Notice historique et descriptive du cimetiöre 
du Pöre-Lachaise. 8. (16 p.) Paris, impr. Morris et Ce, 

Linguet, Mömoires sur la Bastille. 32. (192 p.) Paris, 
Dubuisson et Ce. 


Notice historique sur les manufactures imp6riales 
de tapisseries des gobelins et de tapis de la Savonnerie. 8. (88 p.) 
Paris, impr. Plon. 


Elwart, A., Histoire des concerts populaires de mu- 
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sique classique, contenant les programmes annot&s de tous les ooncerts 
donnss au Cirque Napolson depuis leur fondation jusqu’& ce jour. 
18. (142 p.) Paris, Castel. 

Fournier, Ed, Chroniques et lögendes des rues de 
Paris. 18. (408 p.) Paris, Dentu. 

Heuszey, Ferd., Curiositös de la cit& de Paris, histoire 
&tymologique de ses rues nouvelles, anciennes ou supprimdes, Recher- 
ches archöol. sur ses antiquitös, monuments et maisons remarquables. 
18. (VIII. 220 p.) Paris, Dentu. 

Malarce, A. de, La maison royale des Filles de St. 
Louis et ia maison de Notre-Dame des Arts, histoire, &tat 
et administr. des institutions sociales. 8. (19 p.) Paris, Amyot. 

Lefeuve, Les anciennes maisons des rues de la Tour- 
@’Auvergne, Lumartine, Neuve-Coquenard, etc. Notices hi- 
storiques. 16. (82 p.) Paris. 

Lefeuve, Les anciennes maisons desruesNeuve-St.- 
Denis, des Gravilliers, du Poirier, du Renard etc, 16. (81 p.) 
Paris, impr. Dupray de La Maherie. 

Lefeuve, Les anciennes maisons du quai de la Tour- 
nelle et des rues 8t.-Louis en l’Ile, Michel-le-Comte, Gre- 
nier-Saint-Lazare. 16. (32 p.) Paris, impr. Dupray de La Mah£rie) 


Lefeuve, Les anciennes maisons des boulevards de 
PHöpital, des Gobelins, St.-Jacques, d’Enfer etc. Notices 
histor. 16. (32 p.) Paris, impr. Dupray de La Mahörie. 


Lefeuve, Les anciennes maisons des rues Gu6rin- 
Boisseau,Grenöta, aux Ours, des Pröcheurs, etc. 16, (82 p.) 
Paris, impr. Dupray de La Mahörie. 

Cochin, Aug., Paris, sa population, son industrie. 8. (86 p-) 
Paris, Durand. 

Forgesis, Arthur, Collection de plombs histori6s trouv&6s 
dans laSeine et reoueillis. Seserie. Vari6t6s numismatiques. 8, (210 p.) 
Paris, Aubry. 

Troche, Notice historique sur P’ancienne commune 
de Belleville, annexee & Paris. 12. (X. 98 p.) Paris, impr. J. Inteau 
et fils. 

Lalande, Ed. Notre-Dame de la Salette. Nour. &dit. 18. 
(86 p-) Corbeil, impr. Or6t&. Paris, Sarlit. 
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Maurel, A., Histoire de Notre-Dame du Laur. 86 ddit. 
82. (XLIV. 166 p-) Paris, Repos. 

Malo, Löon, Notre-Dame de Brou. 12. (218 p.) Paris, 
Dentu, 

Hahn, Al, Essai sur P’histoire de Luzarches et de ses 
environs. 8. (87 p.) Paris, Duorocq. 

Cordouan, F., Histoire de lacommune de Lorgues. 
8. (268 p.) Paris, Aubry. 

Warmont, Aug., Notice sur les faiences anciennes de 
Sinceny. 8. (16 p.) Paris, Aubry. 

Warmont, A,Recherches histor. sur les faiences de 
Sinceny, Rouy et Ognes. 8. (75 p.) Paris, Aubry. (Chauny.) 

Partie insdite des chroniques de St.-Denis, suivie 
d’un r6cit ögalement insdit de la campagne de Flandre en 1882. 8. 
(XI. 78 p.) Paris, impr. Lahure, 

Duparoque, Notice . . . sur le dooteur Rigaud... du 
d&p. de la Seine. 8. (7 p-) Paris, V. Masson. 

Versailles et Trianon. 7e ödit. 8. (24 p.) Paris, bur. des 
galeries histor. de Versailles. 


8t.-Albin, Ph. de, et Armand Durantin, Le palsis de 
8t Cloud, rösidence impöriale. 18. (263 p.) Paris, libr. oentr. 

Duch6 de Montmorenoy. Notice historique et göndalogique. 
8. (19 p.) Paris, impr. Pillet. (Extr. du Cabinet historique.) 


Lemaire, Inventaire sommaire des archives d&part. 
antsrieures & 1790. Seine-et-Marne. Archives eoclösiastiques. Söries 
6. et H. T.IL 4 & 2 col. (288 p.) Paris, P. Dupont. 


Almanach historique, topographique et statistique du de&- 
partement de Seine-et-Marne et du diocdse de Meaux. de 
annde. 1864. 18. (284 p.) Meaux. Paris, Henri. 

— - — — be annde. 1865. 18. (190 p.) Meaux, Le Blondel. 

Delaforge. E, Perthes et le chäteau föodal de M&- 
morant (prös Melun, Seine-et-Marne). 18. (44 p.) Melun, impr. Dalmers. 

Peignö-Delscourt, Fac- simile de quatre ohartes 
du XII e sidcle (1102, 1110, 11658, 1187), concernant Com- 
pidgne, Pierrefords et Noyon. 4 & 2 col. (16 p. et 4 pl.) Paris, 
impr. Claye. 

Demarsy, Arthur, Armorial des sv&öques de Noyon. 
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8. (20 p.) Noyon, impr. Andrieux. (Extr. du tome 2 des annales du 
comits archöol. de Noyon.) 

Marville, C. P.H.M., Notice histor. sur Rouy-Amigny. 
8. (23 p.) Noyon, impr. Andrieux. 

Merlette et Hauvion, Les ruines gallo-romaines de 
Champlieu (Oise). 8&2 col. (19 p.) St.-Germain, impr. Toinon et Ce- 


Comptes rendus et Mömoires du oomit&ö archöol. de 
Senlis. Annde 1862—1863. 8. (LXVIL 272 p.) Senlis, impr. Duriez. 


Melleville, Le passage de PAisne par J. Cösar, Vas- 
siette de son camp et la situation de Bibrax. Nouv. recherches sur ces 
divers points de la guerre des Gaules. 8. (46 p.) Paris, Dumoulin. 


Vertus, A. de, Histoire de Före et de ses environs. 8. 
(96 p.) Fre, Pestel. 


Marville, C. P. H. M., Notice historique sur le village 
et le monastöre de St.-Paul-aux-Bois. 8. (39 p.) Laon, impr. de- 
Coquet et Stenger. 


Voillemier, Essai pour servir & Phistoire des monnaies 
de Soissons et de ses comtes. 8. (64 p.) Amiens, Lemer sind. 


Rotrou, Eustache de, Dreux, ses antiquitös. Chapelle St.- 


Louis. Abrögö historique de cette ville et de son comt6, 12. (96 p.) 
Dreux, Lacroix, 


Lefövre, Ed, Documents historiques sur la commune 


de Chaudon, arrondissement de Dreux. 8. (56 p.) Chartres, impr. 
Garnier. 


Vie du R. P. Ch. Isid. Baizö.. .. de Chavannes en Paillers. 
T. I. 18. (292 p-.) Paris, Palme. 


Romancero de Champagne. 3e et 4e partie. Chants hi- 
storiques. 1550—1750. 1750—1829. 8. (XXIV. 263 p. XVIII. 268 p.) 
Reims, Dubois. 


Almanach de la Champagne et de la Brie. 12e annöe. 
1864. 32. (224 p.) Troyes. 


Finot, J. P., Recherches sur les Cossard, peintres & 
Troyes. 8. (15 p.) Troyes, Caffe. 


Gontard, Nic., Guerre du calvinisme et de la Ligue 
& Nogent et pays circonvoisins (1553—1583). 8. (48 p. Nogent-sur- 
Seine, impr. Faverot. 
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Mömoires de laSoc....de la Marne. Annde 1864. 8. 
(182 p. Chälons-sur-Marne, impr. Laurent. 

Almanach historique ete. de la Marne. 7e annöe. 1865. 
18. (132 p.) Reims, Matot-Brainne. 

Barthöelemy, Ed. de, Variöt6s historiques et archöolo- 
giques sur Chälons-sur-Marne et son diocöse ancien. 8. (185 p.) 
Paris, Aubry. 

Bailly, Notice biogr. sur Mgr. Jean-Honor& Bara, övö- 
que de Chälone. 8. (12 p.) Chälons-sur-Marne, impr. Laurent. 

Histoire de la ville de Reims depuis sa fondation jusqu’& 
nos jours. 2e ödit. 18. (221 p.) Reims, Brissart-Binet. 

Fisquet, H, La France pontificale (Gallia christiane), 
histoire chronologique et biographique des archevöques et &vöques de 
tous les diocöses de France. Mötropole de Reims. 8. (236 p.) 
Paris, Repos. 

Tourneur, V., Description historique et archöol. de No- 
tre-Dame de Reims. 16. (60 p.) Reims, Brissart-Binet. 

Givelet, Ch, Le mont Notre-Dame, histoire et descrip- 
tion. 8. (42 p.) Reims, impr. Dubois. 

Annuaire historique, statisque etc. de l’arrondissement, 
de Reims. 1864. 12. (446 p.) Reims, Lagarde-Huet. 

Travaux de l’acad. imper, de Reims, 876 vol. Annee 1862— 
1863. No. 1 et 2. 8. (825 p.) Paris, Didron. 

Journal des 6tats tenus & Vitry-le-Frangois en 1744, 
redigö par Bertin du Rocheret, prösident et grand voyer de 
Pölection d’Epernay, lieutenant criminel au bailliage et gouvernement 
de cette ville... ... publi6 avec une &tude sur la vie et les oeuvres 
de Bertin du Rocheret, par Aug. Nicaise. 12. (XXI. 332 p.) Paris, 
Durand. Aubry. Dumoulin, 

Im Jahre 1744 wurden die Stände der Champagne zu Bitry 
verfammelt, um einige Artikel der Coutumed zu mobificiren, welde ber 
Bailli zu Ungunften der Grinbbefiger mißpbraudht haben follte. An und 
für ih war aljo die Verfammlung von geringem Interefie. Der Be 
richt jevodh über die Sigungen der Stände wurde von einem Manne 
niedergejhrieben, welder e3 verftanden hat, den Gegenftand äußerft an- 
ziebend zu machen. Bertin du Roceret, Criminal:Lieutenant in Epernay, 
war ein Mann von Geift und Wig, Bemwunderer Boltaires, Berfaffer 
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zahlreicher Werte im Sinne der Philofophie des XVII Zahrhots., die er 
jedod weislic ungebrudt ließ, um feiner offiziellen Stellung "nicht zu ja 
ben; biefer bat uns nun bier ein merkwürbiges Bild der in jener Zeit 
freilich jehr verfümmerten Provinzialftände hinterlaffen, mit Anetvoten und 
Shilderungen damaliger Berfönlickeiten gewürzt. R 

Poullain, Abel, De quelques restes celtiques.... 
dans la foröt d’Arc-en-Barrois. 8. (15 p.) Chaumont Lhuillier. 

Documents historiques sur le P. Honor6 de Paris 
(Bochart de Champigny) .. . et la ville de Chaumont. 8. (160 p.) 
Chaumont. Paris. 

Revue historique des Ardennes .... publ. par Ed. 
Bönemaud. Ire annde. Ire livr. 8. (120 p.) Möziöres, Devin. 


Colin, Hubert, Biographies et chroniques populsires 
du döpart. des Ardennes. Be sörie. 12. '857 p.) Vouziers, Lapie. 


Senemaud, Ed., Les archives des Ardennes. Notioe hi- 
storique. 8. (89 p.) Möziöres, impr. Devin. 

Almanach administratif, historique et statistique del’Yonne, 
Annde 1864. 18. (803 p.) Anxerre, Gallot. 


Biblioth&que historique de ’Yonne, ou collection de 
lögendes, chroniques et documents divers, pour servir & l’histoire des 
differentes contröes qui forment aujourdhui ce döpartement; publ. 
par la soc. des sciences histor. . . . de l’Yonne, sous la dir. de L. M. 
Duru. T. II. 8. (XXVIII. 669 p.) Paris 1864. 


Brullöe, Vie duR. P. Muard....ancien cur6 de Joux- 


la-Ville et de 8t.-Martin d’Avallon. 2e edit. 12. (XXVII. 576 p.) 
Bens, Pänard. 


Desboeuf, Notice biograpbique sur Ch. Am. Joux, docteur 


en möd, et en chir. & La Fertö-Gaucher. 8. (16 p.) Coulommiers, impr. 
Moussin. 


Oriou, Ch., Guillaume Brigonnet. &vöque de Meaux. 
8. (54 p.) Strasbourg, impr. Silbermann. 
Torquat, de, Conciles d’Orl&ans, ou Assemblöes gönöre- 


les des öv&öques de la Gaule & Orldans au VlIe sitcle. 8. (76 p.) Or- 
l6ans, Gatineau. 


Jarry, L. Histoire de l’abbaye de la Cour-Dieu, or- 
dre de Citeaux. diocdse d’Orldans (1118—1798). 8. (XIX. 286 p). Or- 
lsans, Herluison. 
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La Roque, L. de, etEd. de Barthölemy, Catalogue des 
gentilshommes de P’Orlöanais, Blaisois, Beauce et Ven- 
dömois qui ont pris part ou envoy6 leur procuration aux assemblöes 
de la noblesse pour l’&lection des döputös aux stats gönsranx 


de 1789, publi6 d’aprös les procös-verbaux officiels. 8. (55 p.) Paris, 
Dentu. 


Bellier de La Chevignerie, E, Chroniques de $t.- 
Mathurin de Larchant en Gastinais. 8. (130 p.) Pithiviers, impr. 
Chenu. Paris, Aubry. 


Petit, Notice sur Chäteau-Renard (Loiret) et ses chäteaux- 
8. (182 p.) Orlöans, Gatineau. 

V.ilmorin, de, Expos6 historique .... de P’öcole fore- 
stiöre des Barres (Loiret). 8. (64 p.) Paris, Vve Bouchard-Huzard. 

Desnoyers, Notice biographique sur M. F. Dupuis, 
oonseiller & la cour imperiale d’Orld&ans. 8. (21 p-) Orlöans, imp. Jacob, 

Patrou, Recherches historiques sur St.-Jean-de Braye. 8, 
(101 p.) Orlsans, Blanchard. 


Torquat,, Em. de, Notice biographique sur M. C. L. de Vas- 
sal de Montviel. 8. (12 p.) Orleans, impr. Jacob. (Extr. du Bull. de 
la soc. arch. de l’Orl6anais.) 

Annuaire statistique et historique du döpart. 
@Eure-et-Loir, pour 1864, publ. par E. Lefövre. 12. (468p.) 
Chartres, Petrot-Garnier. 


Lecogq, Ad., Notice sur Jehan le magon, fondeur char- 
train. 8. (16 p.) Chartres, impr. Garnier. 

Met-Gaubert, G., Notice sur Florent d’Illiers, gouver- 
neur de Chateaudun. 8. (12 p.) Chartres, impr. Garnier. 


Boudevillain, Notice topographique, historique etc. sur 
Ruan. 8. (40 p.) Chäteaudun, Pouillier-Vaudeoraine. 


Notes sur les !tableaux vendus, pillds, soccages et sauves 
de mon pauvre chateau de la Goupillöre par Mme de Prat. 
Blois 1798 recueillies et publieös par le marquis de Prat. 8. Ver- 
sailles, Beau. (Nicht im Handel.) 


Unter diefem munderliden Titel find äußerft interefjante Yamilien- 
memoiren einer alten Dame verborgen, melde vdiefelben im Gefängniß 
von Blois während der Schredengzeit für ihren emigrirten Sohn zu führel: 
ben anfieng und im Jahr 1798 vollendete. JYhr Enkel hat fie min ver 
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Öffentlicht, leider aber nicht in den Buchhandel gebradt. CS find ieh 
im wahren Sinne de3 MWorted Yamilienmemoiren, worin von Bolitit 
nit die Rede ift; wohl aber gewinnen wir einen werthoollen Einblid in 
ba3 Familienleben des franzöfifchen Adels in der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts; und da die Marquife bürgerliher Abkunft war, fo 
if e8 nit nur die Ariftolratie, fondern aud der Bürgerftand, aus beffen 
Mitte und die geiftreihe Dame Berfönlickeiten mit unübertrefflihem 
Humor vorführt. R 

La Saussaye, L. de, Le chäteau de Chambord. 10e ödit. 
revue, corrigde et augm. 8. (VII. 112 p.) Paris, Aubry. 

Döservillers, de, Vie d’Hildebert. 8. (20 p.) Vendöme, 
impr. Lemercier. 

Neilz, Notice sur Beaufou, Recherches sur le lieu oü fut 
livree la bataille dite de Fröteval, en 1194. 8. (11 p.) Vendöme, impr. 
Lemercier. 

Bouchet, Ch., Les Anglais dans leVendömois en 1380. 
Mömoire, 8. (26 p.) Vendöme, impr. Lemercier. 


Landau, E., Notre-Dame de Villethiou, diocäse de Blois. 
Compte rendu, par C. Bouchet. 8. (7 p.) Vendöme, impr. Lemercier. 
2. Nordweflide Provinzen. 

Lambert, Eä., Essai sur la numismatique gauloise du 
nord-ouest de la France, 2e partie. 4. (141 p.) Paris, Deraohe. 


Damiens, P. Ch., Recherches sur les historiographes 
de Picardie et sur l’histoire de cette ancienne province. 8. (81 p.) 
Paris, Dumoulin, 

Mö&moires de la sociöt6 des antiquaires de Picardie. 2e 
serie. T. IX. 8. (5696 p.) Paris, Dumoulin. 


Mömoires de l’acad&mie des sciences etc. du d&p. de la 
Somme. 2e ser. T. III. 8. (556 p.) Amiens, impr. Yvert. 

Boyer de Sainte-Suzanne, de, Apergu sigillograpbi- 
que des archives döpart. de la Somme. 8. (27 p.) Amiens, impr. 
Lemer. 

Lempereur, H., Notice sur la voie romaine qui passe 
& Epehy (Somme). 8. (11 p.) Amiens, Lemer. 

Peignö-Delacourt, Recherches sur divers lieux du 
pays des Silvanectes. Etudes sur les anciens chemins de cette 
contröe: gaulois, romains, gaulois romanises et merovingiens. 8. (116 p.) 
Amiens, Lemer. 
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Courtillier, Etude sur la sociöt&de m&ödecined’Amiens, 
commentaire historique, biographique etc. 8. (544 p.) Paris, Asselin. 

Belleval, Renö de, Nobiliaire de Ponthieu et de Vi- 
meu. T. II. 8. (VI. 356 p.) Amiens, Lemer. 

Dusevel, H., Etude archöologique et historique sur l’öglise 
de 8t.-Riquier. 8. (23 p.) Amiens, Lenoöl-Hörouart. (Extrait de la 
Picardie. 1863.) 

Gomart, Ch., Ham, son chäteau et ses prisonniers. 8. (VIII. 
872 p.) St.-Quentin, Doloy. 

Pi&ces et documents relatifs au sidge de la ville de 
P&öronne en 1536. 8. (100 p.) Paris, Techener. 

"Peignö-Delacourt, Notice sur divers monuments de 


P’&poque celtique dans le: döpart. de V’Aisne. 8. (16 p.) Pa- 
ris, Durand. 


Du Fresne de Beaucourt, @., Blanche d’Aurebruche, 
vicomtesse d’Acy, et ses trois maris. 8. (27 p.) Amiens, Lemer. (Extr. 
du T. 19 des Möm. de la soc. des antiquaires de Picardie.) 


Cousin, L., Nouveaux &claircissements sur l’emplace- 
ment du Quentowic. 8. (84 p.) Dunkerque, impr. Vve Kien. (Extr. 
des Möm. de la Soc. dunkerquoise.) 


Laurent, Un mot sur l’emplacement de Quentowic. 
Examen des raisons de M. G. Souquet pour le fixer & Etaples. 8. (32 p.) 
Amiens, impr. Lenoel-Hörouart, 


Delaplane, Henry, L’abbaye de Clairmarais, d'aprös ses 
archives, 8. (LVI. 411 p) St.-Omer, Tumerel. 

M&ömoires de la soc. des antiquaires de la Morinie. 
T. XL. 1861—1864. 8. (LVI. 413 p.) St.-Omer, Tumerel. 

Van Drival, E. Les tapisseries d’Arras, &tude artistique 
et historique. 8. (195 p.) Arras, impr. Courtin. 

Laroche, A., Notice biogr. et littöraire sur A. X. Harduin, 


secröt .... de l’ancienne acad. d’Arras. 8. (37 p.) Arras, 
impr. Courtin. 


Paris, A. J., Histoire de Joseph le Bon et des tribunaux 
revolutionnaires d’Arras et de Cambrai. 8. (VII. 674 p.) 
Arras, Rousseau-Leroy. 


— — - — ?2e ödit. 2 vol. 8. (VII. 782 p.) Arras, Rousseau- 
Leroy. 
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M&moires de la Boc. d’ömulation de Cambrai. T. 28. 
lre partie. 8. (488 p.) Cambrai, impr. Carion. 


Annales du Comit& Fiamand de France. Tome VII, 
1863 —1864. 8. Dunkerque 1864. 


Aus bem Inhalte: P. J.E.de Smyttere, Mömoire sur l’apa- 
nage de Robert de Cassel (1320). — de Queux de St. Hilaire, Les 
fabulistes damands et hollandais antörieurs au XVIII siöcle. — H. Du- 
feutrel, Notes sur Steenvoorde et le couvent de Notre-Dame de Sept- 
Fontaines. — A. Desplanque, Des remaniements qu'a subis la pro- 
vince belge des Carmes durant les guerres de Louis XIV. Notes pour 
servir & l’hist. des couvents d’Ypres, de Rousbrugge et de Steenvoorde. 
— E. de Coussemaker, Elections aux Etats-Göneraux de 1749 dans 
la Flandre maritime. Proc&s verbaux, cabiers de dol&ances et autres 
documents, reoueilles et publies. — J. J. Carlier, Souvenir de St. 
Thomas de Canterbury. Etude biographique. — V. Derode, Röles 
de la maison de Bourgogne. (Suite et fin.) — A. Bonvarlet, Epigra- 
phie des Flamands de France. 


Bulletin du Comit& Flamand de France. T. IH. Nro. 
7-12. 8. Lilte et Dunkerque. 1864. 


bem Inhalte: V. Derode, La procession & Dunkerque. 
— D. Carnel, Notes sur l’ancien diocöse d’Ypres (suite et fin). — 
D. Carnel, Revue du mouvement flamand. — L. de Burbure, No- 
tice sur les auteurs de l’ancien jub6 de l’öglise de St. Jean-Baptiste, 
& Bourbourg. — de Smytterre, Notes sur d’anciens registres et ar- 
chives de la cour et de la ville de Cassel. -- E, van der Straeten, 
Notes sur les Sociöt&s de Rhötorique de la Flandre maritime. — A.Bon- 
varlet, Notes pour servir & l'histoire les maisons religieuses ou ho- 
spitaliöres et des öglises de la Flandre maritime. — C. de la Roiöre, 
La ville de Bergues port de mer. — Gilles de Braecht, bel lan- 
gagier en frangois et en flamencg. — Lettre de r&mission en faveur 
de Francequin van Bierst. — Note & propos de l’acte de 1383. 


Coussemaker, G. de, Elections aux Etats gönsraux 
de 1789 dans la Flandre maritime. 8. (134 p.) Paris, Aubry. 


Melun, de, Histoire des ö&tats de Lille. 2e partie. 8. 
(37 p.) Lille, impr. Danel.s (Extr. des M&m. de la Soc. imper. . . » 
de Lille. 1864.) 

Pajot, H., Notes bibliogr. II. Les poötes de Lille. 8. (XVII. 
9% p-) Lille, impr. Horemans. 
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Chantrel,J.,Notre-Dame de Liesse. ?e 6dit. 18. (148 p.) 
Lille, Lefort. 

Houz& de l’Aulnoit, Notice sur un tableau de Van 
Dyck appartenant aux hospices de Lille. 8. (11 p.) Lille, impr. Danel. 


Paeile, Ch., Archives municipales de Lille. 8. (40 p.) 
Lille, impr. Horemans. 


M&moires de ia sociöt& imper.... . de Lille, 11e sörie. 
106 vol. 8. (606 p:) Lille, Quarr6, 


Statistique arch&ol. du d&öpart. du Nord. Arrondissement 
de Valenciennes. 8. (108 p.) Lille, impr. Danel, 


Pajot, H., Notes bibliographiques. II. Catalogue raisonnd 
des öcrits de feu Andr&ö Le Glay, archiviste du döpart. du 
Nord. 8. (25 p.) Lille, impr. Danel. 


Les öglises de Valenciennes: Le culte de Notre-Dame 
du St. Cordon & Valenciennes, du XIe au XIXe siöcle; par J. N. 16. 
(192 p.) Valenciennes, Giard. 

Caffiaux, H., Abattis de maisons & Gommagnies, COre- 
spin et St.-Saulve, 1848—1352. 8. (80 p.) Valenciennes, impr. 
Vve Henry. 

Lejeal, A,Entröe de Philippe U & Valenciennes, 1549, 
8. (11 p.) Valenciennes, impr. Henry. 

Le Boucg, P. Jos, Histoire des troubles advenus & 
Valenciennesäcause des hörösies, 1562 — 1579, tirde de plusieurs 
6crits, en 1669. Publi& avec notice et annotations par A.P.L. de Ro- 
beaulx de Soumoy. 8. (XIII. 179 p.) Bruxelles 1864. 


Leuridan, Th., Histoire de la fabrique de Roubaix. 8. 
(400 p-) Roubaix, impr. Vve Beghin. 


Desailly, B., L’abbaye de St.-Amand au XVlle siöcle. 8. 
(7 p-) Valenciennes, impr. Henry. 


Duthilloeul, H. R, Galerie douaisienne, ou Biographie 
des hommes remarquables de la ville de Douai et des communes qui 
Pavoisinent. 2e sörie. 8. (167 p.) Douai, impr. Wartelle. 


Asselin,A., et Dehaisnes, Recherches sur l’art& Douai 
aux XIVe, XVe et XVlIe siöcles. 8. (22 p.) Paris. impr. imp£r. 


Bertrand, Raymond de, Notice historique sur la sous- 
pröfecture de Dunkerque. 8. (24 p.) Dunkerque, Bacquet. 
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:Mömoires de la Soci6dtö dunkerquoise .. . des scienoes 
etc. 9e vol. 1862—1864. 8. (630 p.) Dunkerque, impr. Vve Kien., 


Aus dem Imhbalte: V. Derode, Des poids et mesures en 
Flandre. — Le möme, L’agriculture dans la Flandre. — Raymond 
de Bertrand, Le port et le commerce maritime de Dunkerque au 
XVII. siöole. —L. Cousin, Nouveaux &claircissements sur l’emplace- 
ment de Quentowic. — Appendice: Anciens textes reproduits par ordre 
de date et qui mentionnent Quentowic, 


3. MWeften. 


Revue de la Normandie. 1864. 


Aus dem Inhalte: Cochet, L’arch&ologie de la Seine-Införieure 
en 1863. — Cochet, Chronique normande. — R. Lecoeur, Mme de 
Maintenon et l’$ducation au XVIIe siöcle (fin). — L. Löger, Les tom- 
besux de Montmorency. -- Cochet, Les origines de Rouen (5 art.) 
— de Blosseville, St.-Louis des Frangais. — E. Gosslin, Pierre 
Corneille le per. De la Sicotiere, A propos d’autogra- 
phes: Marie-Antoinette. — Mme Roland. — Charlotte Corday. — Co- 
chet, Note archeologique sur un cimetiere gaulois d&couvert au Vau- 
dreuil (Eure) en 1858 et en 1859. — Brianchon, Chronique nor- 
mande. — Vingtrinier, Examen des comptes de la justice criminelle 
en France. — H. Fröre, Chronique normande. — A. Flooquet, 
Bossuet, pröcepteur du dauphin, fils de Louis XIV, et eveque & la 
cour 1670—1682 (avant-propos). — J. Hardy, Les Dieppois en Guinde 
en 1364. — H. Fröre et Raoul Lecoeur, Chronique normande. — 
Bulletin bibliogr. de la Normandie. 

Delisle, Leop., Recueil de jugements de l’Echiquier de 
Normandie au XIlIe siöcle (1207—1270), suivi d’un Mömoire sur les 
anciennes collections de ces jugements. 4. (293 p.) Paris, impr. imper. 

Cobourg, H. Alix Deschamps, chronique normande 
du XVe siöcle. 8. (195 p.) St.-Michiel, impr. Vve Casner. 


Hippeau, C., Le gouvernement de Normandie au XVlle 
et au XVIlle siöcle. Documents tir6s des archives du chäteau d’Har- 
court. ire partie. Guerre et marine. III. &. (VII. 524 p.) sen, impr. 
Goussiaume de Laporte. 

Magny,E.de, Nobilisire de Normandie, publi& par 
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une soeiet6 de gändalogistes, avec le concours des principales familles 
nobles de la province. T. II. 8. (628 p.) Paris, Aubry. 


Notice biographique et genealogique sur Duquesne et sa 
famille. 8. (12 p.) Paris, Aubry. (Extrait du t. 2 du Nobiliaire de 
Normandie.) 


Puiseux, Leon, Etude sur une grande ville de bois con- 
struite en Normandie pour une expedition en Angleterre en 1386. 
4. (26 p.) Caen, Hardel. 


— —, Les docteurs normands au commencement du XVe 
siöcle. 6. (29 p.) Paris, impr. imp6riale. 


Gosselin, E, Les barbiers et les chirurgiens en Nor- 
mandie avant 1792, 8. (30 p.) Rouen, impr. Cagniard. 


Discours des causes pour lesquelles le sieur de Civille, gen- 
tilhomme de Normandie, se dit avoir &t& mort, enterrö et res- 
suscite. 8. (XXIV. 28 p.) Rouen, impr. Boissel. 


Cochet, La Seine-Inferieure historique et archöol. 4 (552 p.) 
Paris, Derache. 


Proce&s-verbaux de la commission dö&part. des anti- 
quit&s de la Seine-Införieure. T.I. 1818 & 1848. 8. (VIIL 
436 p.) Rouen, impr. Boissel. 


Robillard de Beaurepaire, Ch.de, Inventaire sommai- 
re des archives d&epartementales anterieures & 1790. Seine- 
Inferieure. Archives civiles. Series C et D. T. I. 4 & 2col. (479 p.) 
Paris, P. Dupont. 


Fun6railles de Georges d’Amboise, archevöque de 
Rouen, cardinal, lögat du pape, ministre de Louis XII et gouverneur 
de la Normandie, c&löbrees & Lyon et & Rouen du 25 mai au 20 juin 
1510. Relation publ par Ed. Fröre. 4. (XXI. 27 p.) Rouen, 
impr. Boissel. 


Discours de lentree de Louis XIV en sa ville de 
Rouen, capitule de la province et du duch& de Normandie, et s&jour 
quil y fit en fevrier 1650 . ... .; publi6 pour la premiere fois d’aprös 
le registre des dölibsrations du conseil de la ville de Rouen, et prö- 
cds d’une notice par Ed. Fröre. 8. (XII. 28 p.) Rouen, impr. 
Boissel. 

Armengaud, Biographie de M. Lethuillier-Pinel, de 
Rouen. 8. (14 p.) St. Nicolas, pres Nancy, impr. Trenel. (Extr. du 
vol. 27 du gönie industriel.) 
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Gosselin, E., Pierre Corneille (le pöre), maitre des eaux | 
et foröts et sa maison de oampagne. 8, (47 p.) Rouen, impr. Cagniard., 
(Extr. de la Revue de la Normandie 1864.) 

La Quöriöre, E, de, Notice histor . ».... sur l’ancien hö- 
tel de ville etc. de Rouen. 4. (80 p.) Paris, Aubry. 


Bröard, J., Le cimetiöre monumental de Rouen. Hi- 
stoire etc. Ire et 2e livr. 8. (72 p.) Rouen, Cagniard. 


Delabigne-Villeneuve, P., Notice sur les Bourgneuf 
de Cuc&. 12. (22p.) Rouen, impr. Catel et Ce. 

Touchard-Lafosse, Chroniques de l’Oeil-de-Boeuf. 
Ire—6e serie. 18. (332 p. 328 p. 391 p. 828 p. 340 p. 348 p.) Paris, 
G. Barbe. 

— .— — Te et Be serie. 2 vol. 18. (643 p.) Paris, G. Barba. 

Bachelet, Le Havre, son passe, son present etc. 8. (11 p.) 
Le Havre, impr. Costey. 

Jourdain, Eliscin, La duchesse de Longueville & 
Dieppe, 1650. 8. (16 p.) Dieppe, Marais. 

Projets de M. le maröchal de Vauban pour fortifier la 
ville de Dieppe (1694—1699), publi&s sous la direotion de M, Ju- 
les Thieury. 8. (VII. 92 p.) Dieppe, Marais. 

Lennier, G., Notice necrologique sur Josse Hardy, ornitho- 
logiste dieppois. 8. (7 p.) Le Havre, impr. Costey freres. 

Le Prevost, Aug., M&moires et notes pour servir & l’hi- 
stoire du döpart. de l’Eure, recueillis et publi6s par L. Delisle 
et L. Passy. Tome II. ire partie, 8. (804 p.) Evreux, impr. Hörissey. 

Boivin-Champeaux, L., Notices pour servir & l’histoire de 
la rövol. dans le d&part. de l’Eure. 8. (123 p.) Evreux Huet. 


Annuaire .... historique du döpartement de l’Eure. 
2e serie. Be annde. 1864. 12. (875 p-) Evreux, Huet. 


Cochet, Note archöol. sur un cimetiöre gaulois, d6cou- 
vert au Vau dreuil (Eure), en 1858 et en 1859. 8. (14 p.) Rouen, 
impr. Gagniard. 

Joly, A., Les lettres de cachet dans la gönöralitö de 
Caen au XVllle siöcle, d’aprös des documents insdits. 8. (62 p.) Paris, 
impr. imper. 

Mömoires de lacad. impör. de Caen. 8. (505 p.) Caen, 
Hardel. 
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Notice sur la vie et les oeurres de M. Montargis cur6 
de l’öglise de St.-Pierre de Caen, 18. (86 p.) Caen, Chönel. 


Renault, Excursion arch& ol. dans les arrondissements de 
Louviers et des Andelys. 8 (82 p.) Caen, Hardel. 


Toulmon, de, Excursion archöologique A St.-Eloi de 
Nassandres. 8. (81 p.) Caen, Hardel. 


Vasseur, Ch., Notice historigue et archöologique sur la 
Maison-Dieu et les Mathurins de Lizieux. 8. (883 p.) Caen, 
Hardel. 

Quenault, L., Recherches historiques et archöologiques 
sur la basse Normandie. 12. (825 p.) Coutances, Salettes. 


Delauney, Notice sur l’&gl. Notre-Dame de St.-Lö. 8, 
(108 p.) St.-Lö, impr. Elie. 

Quenault, L., Recherches archöologiques, historiques et 
statistiques sar la ville de Coutances, 2e &d., considör. augmentee. 
8. (VII. 391 p:) Coutances, Salettes. 

—, —, sousprefet de Coutances, La Terrgur dans une 
ville de province. 8. (VIII. 97 p.) Coutances, Salettes. 


—, —, Recherches archöologiques et historiques sur le 
Cotentin. 8. (289 p.) Coutances, Daireaux. 


Sauvage, H., Mortainais historique et monumental, XIV. 
8. (16 p:) Mortain, impr. Lebel. 


Dubosc, Inventaire sommaire des archives d&parte- 
mentales antörieures & 1790. Döpartement de la Manche. Ire 
livr. 4. (252 p.) St.-Lö, Jacqueline, 

Annuaire de l’Orne, historique ete. 1864. 18. (341 p.) Alen- 
gon, impr. De Broise, 

Mannoury, Du comt& d’Alengon, d’oü il döpendait, et 
quels prinoes !’ont possed&; pabl. par Gravelle-Desulies. 3. (116 p.) 
Paris, Richelieu. 

Blanchetiöre, Le doyen de Domfront (Ome). 8. (8 p.) 
Caen, Hardel. 

BVohnfige der gallifhen Bevdllerung der Bretagne und 
Normandie. (Zeitichr. für allg. Erdkunde, N. $. 17..Band. 1864.) 

Hallöguen, E, L’Armorique bretonne. T.I. L’Armo- 


rique romaine et religieuse. 8. (CVI. 484 p.) Paris, Durand. 
Biftorifhe Zeitfrift. XIV. Band. 29 
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Lacarlatte, Essai histor. sur les monuments de Dol, le 
pays dolois, P’ötablissement du royaume, de la province Armorique, 
de l’archevöchs de Dol. 8. (80 p.) Paris, Hörold. 

Aussant, J,Etude de numismatique bretonne. 8. (12p.) 
Rennes, impr. Catel et Ce. 

Faux, Quelques röflexions sur d’anciennes monnaies bre- 
tonnes. 8. (52 p.) Amiens, impr. Lenoöl-Herouart. 

Drohojowska, La bienheureuse Frangoise d’Amboise, 
duchesse de Bretagne. 18. (323 p.) Paris, Vrayet de Surcey. 

Notice sur deux gentilhommes bretons. 8. (88 p.) St. 
Brieuc, Prud’homme. 

Le Menant Des Chesnais, Mathurin-Joseph, Notice histor. 
sur le Petit-Saint-Möen, aujourd’hui asile döpart. d’Ille-et- 
Vilaine. Fol. (44 p.) Rennes, Leroy. 

Massabiau, La cathödrale de Rennes, notice histor. 8. 
(23 p.) Nantes, impr. Forest et Grimaud. 

Perron, E. Les seigneurs de Fouvent,-du Xle au XVe 
siecle, histoire locale. 16. (7 p.) Rennes, impr. Oberthur. 


Gratiolet, P., Notice historique sur Fölix Dujardin, pro- 
fesseur .... de Rennes. 8. (28 p.) Paris, impr. Lahure. 


Vie de M. Bachelot, cur6 de Pleine-Fougöres, 82. (110 p.) 
Rennes, Onnede. 

Evesch& de St.-Malo, anciennes röformations, reproduction 
textuelle d’un manuscrit ayant appartenu & M. Charles Cunat et Montre, 
de 1472, de l’archidiacons de Dinan, documents inddits, publi6s par 
H. Des Salles. 8. (XII. 332 p.) Paris 1864. 


Fierville, Ch, Histoire du coll&öge de Quimper. 8. 
(176 p) Paris, L. Hachette et Ce. 


Levot, P., Histoire de la ville et du port de Brest. T. 1. 
La ville et le port jusqu’en 1681. 8. (XL. 863 p.) Paris, libr. Mme 
Bachelin-Deflorenne. 

Rosenzweig, Röpertoire archöologique du döpart. du 
Morbihan. 4. (128 p.) Paris, impr. imper. 

— —, Reoberches historiques dans les archives de 
part., communales et hospitalieres du Morbihan. Arch. hosp. 8. 
(p. 43-94.) Vannes, impr. Galles. 
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Le Faou&dic Lisivy, Etude introductive & l’'histoire de 
Lorient. 8. (140 p.) Lorient, impr. Cerfmat. 

Ropartz, 8., Notice sur la ville de Ploörmel. 18. (216p.) 
Rennes, Ganche. 


Loiseleur, J., Les Rösidences royales de la Loire. 
18. (X. 881 p.) Paris 1863, Dentu. 


Mantellier, P., Histoire de la communautö des mar- 
chands fröquentant la rividöre de Loire et fleuves descen- 
dant en icelle. T. 2. 8. (562 p.) Orlöans 1868, impr. Jacob. 

Princes et comtes, seigneurs de Nantes, depuis les 
Romains jusqu’& l’an 1750. 8. (22 p.) Nantes, impr. Gusraud et Ce. 





La Rallaye, Löonce de, Nantes et la Loire-Införieure, 
vieilles lögendes et r&cits nouveaux. 12. (120 p-) Tournai, Castermann. 


La Nicolliöre, Stöph. de, Considörations sur les origines 
religieuses du dioodse etde la cathedrale de Nantes. 8, (14p.) 
Nantes, Guöraud et Ce. 


La Nicollidre, St&ph. de, Une charte de Conan IH et le 
prieur& de la Madelaine des Ports de Nantes. 8. (13 p.) 
Nantes, impr. Gu&raud et Ce. 

Maupoint, Armand-Rene, Vie de Mgr. Jean-Frangois de 
Hercö, övöque de Nantes. 2e ödit. 12. (X. 508 p.) Paris, Bray. 


Fournier, F., Notice sur M. V’abb& Audrain, chanoine-archi- 
prötre, cur& de St.-Pierre. 12. (22 p.) Nantes, Mazeau. 

Brehier, de, Chartes relatives au prieur6 de Pont- 
Chäteau (diooöse de Nantes). 8. (24 p.) Nantes, Gusraud et Ce. 


Marionneau, Ch., Souvenirs deLa Roberdiöre, lieu de 
naissance du gönöral Bedeau. 8. (27 p.) Nantes, Gusraud et Ce. 


Hucher, Eug., Soeaux de lacourdu Mans. 8. (7p.) 
Caen, Hardel. 

La Roque, L. de, et Ed. de Barth&ölemy, Catalogue des 
gentilshommes du Maine, du Perche et du Thimerais, qui 
ont pris part ou envoy6& leur procuration aux assemblöes de la noblesse 
pour T’&leotion des döputss aux &tats-gönsraux de 1789. 8. 
(86 p.) Paris, Dentu. 

Annuaire... .historique .... dela Mayenne. 1864. 
8. (103 p) Laval, Mary-Beauchöne, 
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Mouti6, E. L., et Ad. Joanne, De Paris & Nantes par le 
Mans et Angers, itinsraire deser. et historique. .18. (VIII. 864 p.) 
Paris, L. Hachette et Ce. 

Espinay, G. d', Les cartulaires angevins, ötude sur le 
droit de l’Anjou au moyen äge. 8. (VII. 342 p.) Angers, impr. Cosnier 
et Lachöse. 


Gast&, Eug., Les Angevins et Bussy d’Amboise, scönes 
de la vie au XVle siöcle. Angers, Lemesle. 

Lafargue, E, Joachim du Bellay, poete angevin da XVle 
siöcle (1525—1500). 8. (15 p.) Angers, impr. Cosnier et Lachöse. 

Pletteau, Evöques et moines angevins, ou l’Anjou ecol&- 
siestique. 8. (44 p.) Angers, impr. Cosnier et Lachöse. 

Mömoires de la sociöt6 acadömique de Maine- et Loire 
13e—16e vol. 8. (745 p.) Angers, impr. Cosnier et Lachöse. 

Annuaire statistique de Maine-et-Loire pour l’annse 1864. 
80e annde. 12. (881 p.) Angers, Cosnier et Lachese. 


Bardin, Chäteauneuf, son origine et ses döveloppements. 
8. (IX. 173 p.) Orleans, Colas. 


Bineau, La ville de Saumur. 8, (108 p.) Saumur, Javaud. 


Maupoint, Amand-Rens, Vie de M. Jean-Ren& Forest... 
curö de St.-Pierre de Saumur. 12. (502 p.) Paris, Bray. 


Söcher, A., Quelques mots sur la vie et la mort de M. !’abb& 
Poisson, cur& de Montjean (Maine-et-Loire). 8. (16 p.) Angers, 
Lemesle. 

Catalogue des gentils-hommes de Touraine etBerry 
qui ont pris part ou envoy& leur procuration aux assemblöes de la 
noblesse pour l'Election des döputös aux Stats genöraux de 1789 
publie... par L. de LaRoque et Edouard de Barthelemy. 8, 
(32 p.) Paris, Dentu. Aubry. 

Lambron de Lignim, Procös-verbal des seances de l’ordre 
de la noblesse du bailliage de Touraine, assembl&ö & Tours, 
le 16 mars 17£9. 8. (178 p.) Tours, impr. Ladevöze. 


Carrö do Busserolle, J. X, Souvenirs de la revolution 
dans le d&part. d’Indre-et-Loire (de 1790 & 1798). 12. (860 p.) 
Tours, impr. Ladevöze. 

Richard-Desais, Ulr, Sociöt& du Berry. Le Berry aux 
salons de peinture et les artistes en Berry depuis trente ans. Supple- 
ment. 8. (66 p.) Paris, impr. Chaix et Ce. 
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Chatelard, Description et antiquitös de Möziöres enBrenne. 
Avec notes de M. Desplanque. 8. (19 p.) Paris, impr. Chaix et Ce, 
(Extr. du Compte rendu des travaux de la soo, du Berri. 11e annde.) 


Desplanque, A. M&ziöres en Brenne et la famille Tur- 
quet de Mayenne, notice historique. 8. (64 p.) Paris, impr. Chaix 
et Ce. (Extr. du compte rendu des travaux de la Soc. du Berry. 
1863— 1864.) 

Tramblais, de la, Les voies romaines dans les envi- 
rons du Blanc et d’Argenton. 8. (120 p.) Paris, impr. Chaix 
et Ce. 


Guy-Coquille, La coutume de Nivernais, accompagnde 
d’extraits du commentaire de cette coutume. Nouv. ödit. avec une in- 
troduction eto. par M. Dupin. 8. (XXIV. 513 p.) Paris, Plon. 


Dupin, La coutume du Nivernais. (Ac. des so. mor. et 
polit. T. 67. 1864.) 

Bögat, Prosper, Notice sur limprimerie a Nevers. 8. (87 p.) 
Nevers, impr. Bögat. 


Annuaire göneral de l’Allier, administratif, statistique eto. 
pour 1864. 19e annde. 16. (399 p. et carte.) Moulins, Place. 

Petit, P, Dreux-Bröz&, övöque de Moulins. 18. (24 p.) Pa- 
ris, Palm6. 


Vichy et les bains chauds du Bourbonnais au XVle 
siöcle, d’apr&s un manuscrit inedit, redigs en 1567 pour Catherine de 
Mödieis; par Nicolas de Nicolay publi& pour la pr&miöre 
fois..... par Vietor Advielle. 8. (24 p.) Paris, Dentu. 


Catalogue des gentilshommes de Poitou qui ont pris 
part ou envoy& leur procuration aux assembl&es de la noblesse pour 
P’ölection des döputes aux Stats gönsraux de 1789, publiß .... 
par L. de La Roque et Ed. de Barthölemy. 8. (52 p.) Paris, 
Dentu. 


Auber, L’öglise St.-Paule de Paitiers et son histoire. 
8. (86 p.) Poitiers, impr. Dupre. 

Vie du R. P. Ch.- Isidore Baiz6... . de Chavagnes-en-Pail- 
lers. T. IL. 18. (287 p.) Poitiers, Oudin. 


Chabaudy, Vie du feu Antoine Baugier, ancien maire 
et ex-döputö des Deux-Sövres. 8. (162 p.) Niort, impr. Mercier. 


Richard, Alfr, Remarques sur l’ouvrage intitul6: Es- 
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sai historique sur !’abbaye de St.-Maixent et sur ses abbös, 
depuis 459 jusqu’& 1791. 8. (14 p.) St.-Maixent, impr. Reverse. 

Fillon, B., L’art de terre chez les Poiteyins, suivie 
d’une ötude sur Panciennetö de la fabrication du verre en Poitou. 4° 
(XII. 222 p.) Niort, Clouzot. 


Baudry, Notice surdes tessöres du Xle siöcle trouvöes 
& Curzon (Vendöe). 8. (3 p.) Poitiers, impr. Dupre:- 

Walsh, Lettres venddennes, ou Correspondance de trois 
amis en 1823. Nouv. ödit. 2 vol. 18. (714 p.) Paris, Vermot. 


Delayant, L., Historiens de La Rochelle. 8. (307 p.) 
La Rochelle, impr. Maröchal. 


Callot, 8., La Rochelle protestante, recherches politi- 
ques et religieuses, 1126—1792. Origine de la commune et de ses pri- 
vilöges; naissance et progrös du protestantisme; guerres religieuses; 
döcadence ; les religionnaires depuis la rövocation de l’&dit de Nantes 
jusqu’& la rövolution; preuves et notes. 8. (140 p.) La Rochelle, les 
principaux libr. 

Phelipot, Th., Notice historique sur Rivedoux (ile 
de R£) et sur ses anciens seigneurs ete. 4. (80 p.) St.-Jean d’Angöly, 
Lemarie. 

Rondier, R. F., Histoire de P’atelier monötaire de 
St.-Jean-d’Angöly. 8. (31 p.) St.-Jean-d’Angöly, Lemarie. (Extr. du 
Bull... se la Soc. histor. et scientif. de St.-Jean-d’Angely.) 


Jonain, P., Notice pop. sur Bernard Palissy. 16. (48 p.) 
La Rochelle, impr. Siret. Paris, Chamerot. (Schriftfteller d. Saintogne.) 


Catalogue des gentilshommes de P&rigord, Aunis, 
Saintonge et Angoumois, qui ont pris part ou envoyö leur 
procuration aux assemblöes de la noblesse pour l’&lection des döputes 
aux 6tats gönöraux de 1789, publi6 d’apres les procös verbaux 
officiels, par L. de La Roque et Ed. de Barthölemy. 8. (54 p.) Paris, 
Aubhry. j 

Marvaud, F., Röpertoire arch&ol. du d&part. de la 
Charente. 8. (48 p.) Angoulöme, impr. Nadaud et Ce. 


Catalogue des gentilshommes de la Marche et du 
Limousin qui ont pris part ou envoy& leur procuration aux assem- 
bl&es de la noblesse pour l’6lection des döputös aux dtats-göndraux 
de 1789, publi& d’aprös les procös-verbaux officiels, par L. de la 
Roque et Ed. Barthölemy. 8. (88 p.) Paris, Dentu. 
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Terrier de ’&glise de Beaumont, prös Peyrat. 8. (11 p.) 
Limoges, impr. Chapoulaud fils. (Extr. du Bull. de la Soc. archöol. et 
histor. du Limousin. T. XIIL) 


Guibert, L., Le chäteau de Chalucet, notice histor. et 
desor. 12. (51 p.) Limoges, impr. Sourilas-Ardillier. 

Albert, Galerie de portraits des hommes illustres du 
d&part. de la Corröze. 4. (36 p.) Limoges, impr. Ducourtieux. 

Chasseriaux, F., Biographie de M. le chevalier du Pa- 
villon d’apr&s le chroniqueur du Pörigord et du Limousin. 
8. (IV. 43 p.) Jonzac, impr. Olliöre. 

Delor, H., Mgr. Berteaud, övöque de Tulle 18. (86 p.) 
Paris, Ruffet et Ce. 


4. Dften. 


Danglard, J., De litteris apud Arvernos a Io ad Vlum 
usque seoulum. 8. (82 p.) Clermont-Ferrand, Thibaud. 


M&moires de !’acad&ömiedes sciences . .. . deClermont- 
Ferrand, Nouv. sörie T. IV. 8. (255 p.) Clermont-Ferrand, Thibaud. 


Tardieu, Ambr., Histoire g&enöalogique de la mai- 
son de Bosredon, en Auvergne. .4. (426 p-. et 23 pl.) Clermont- 
Ferrand, impr. Thibaud, 

G&n&öalogie de une des branches de la famille de 
PHopital (Auvergne). 4, (36 p-) Clermont-Ferrand, Thibaud. 

Sarrazin, Allyre de, Notice historique sur la maison 
de Sarrazin, originaire d’Auvergne. 8. (VIII. 74 p.) Poitiers, impr. 
Oudin. 

Description archöol. des Saintes-Chapelles de !’Au- 
vergne. 8. (24 p.) Clermont-Ferrand, Thibaud. 


St.-Joanny, Simples notes pour servir a P’histoire de la 
ville de Thiers aux trois derniers siöcles, I. La coutellerie thiernoise 
de 1500 & 1800. Clermont-Ferrand, Thibaud. 


Dufay, J. C., Mömorial de l’invasion de la Bresse par 
les Dauphinois en 1468 et 1469. 8. (61 p.) Bourg, impr. Milliet- 
Bottier. 

Peignot, G,AmbassadedesBartavellesduDauphine. 
8. (15 p.) Paris, Aubry. 

Guy-Allard, Diotionnaire historique ete. du Dau- 
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phing....publiee-... par H, Gariel. T. I. 8. (XI.854 p.) Gre- 
noble, impr. Allier, (Bibl. hist. et littör. du Dauphine. T. IL.) 

Der um die Gefdichte feiner Provinz mohlverbiente Verfafjer 
ftarb im Jahre 1720 in Grenoble, zablveihe Manufcripte binterlafiend, 
das widtigfte unter ihnen, eine Art biftorifher Provinzial-Encyklopädie, 
wird nun bier von dem Stadtbibliothelar von Grenoble zum erftenmal 
veröffentlicht. Es enthält Notizen über alle möglichen Punkte, welde mit 
der Gefhichte, der Archäologie, den Kirhlihen und bürgerlihen Berhält: 
niflen, den Sitten und Gebräuchen des Delphinats in Verbindung ftehen, 
und bietet fo eine Mafje werthvollen Materiald. Einzelne Artitel haben 
einen bebeutenden Umfang, da der Berf. 5. B. unter ber Rubrik: avocats 
ein jehr genaues Berzeihnig fämmtliher Advolaten am Parlament zu 
Grenoble feit dem Ende des XVI Jahrhunderts giebt, oder unter dem 
Artitel: guerres alle Schlahten, bei denen Delphinaten zugegen gemwejen, 
f&hildert und die Namen derjenigen, welche fi ausgezeichnet, angiebt. Sehr 
zahlreich find auch die Notizen über die adlihen Gefchledhter der Provinz. 

R. 

Grand, V., Les Dauphinois. I. Hippolyte Sauvageon. 18 
(85 p.) Lyon, Mira. 

Trepier, Notes et observations sur ’origine de la domina- 
tion des comtes Guigues ä Grenoble et dans la Graisivaudan 
et sur la valeur historique des cartulaires de St.-Hugues. 8. (XIV. 153 p.) 
Grenoble 1864. 

Revillout, Ch., L’ancienne acadömie delphinale et la 
bibl. publique de Grenoble. 8. (45 p.) Grenoble, Merle et Ce. 

Blanchet, H., Recherches historiques sur le Voiron- 
nais. Föl. & 2 col. (66 p.) Voiron, impr. Durand. 

Annuaire historique de l’arrondissement de Vien- 
ne, pour 1864. Ire annde. 12. (120 p.) Vienne, impr. Timou. 


Martel, Aug., Histoire du sanctuaire de Notre-Dame 
du Laus (Hautes-Alpes). 4e dit. 82. (256 p-) Gap, impr. Jouglard. 

Vanleemputten, H., Notice sur la ville de Romans et 
le bourg du Pöage. 8. (40 p.) Toulouse, impr. Dupin. 


Rochas, Ad, La noblesse de l’ölection de Romans. 
Notices g&nsalogiques. 8. (25 p.) Grenoble, impr. Allier. 

Petit, P, Lyonnet, &vöque de Valence. 18. (16 p.) Pa- 
rie, Palm6. 
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Didelot, Notice sur la vie....deM. l’abbö J. B. Ble- 
tou..... de Valence. 82. (47 p.) Valence, Favier. 


Annales de !’abbaye d’Aiguebelle... . depuis sa fon- 
dation jusqu’& nos jours (1045—1868). T. IL 8. (622 p.) Valence, impr. 
Cöas et fils. 

Vincent, A, Notice historique sur Montelöger 
(Dröme). 8. (80 p.) Valence, impr. Chaleat. 

Vincent, A., Notice historique sur la baronie de 
Clörieux (Dröme). 16. (72 p.) Valence, impr. Chalöat. 

Vincent, A., Notice historique sur Soyans (Dröme). 
8. (52 p.) Valence, impr. Chalöat, 

M&moires et documents publi6s par la Sociöt& sa- 


voisienne d’histoire et d’archöologie. T. VIL 8. (XLIV. 483 p. et 2 pl.) 
Chamböry, impr. Bottero. 


M&moire de l’acad. imper. de Savoie. 2e serie. T. VI. 
8. (XXVL 712 p.) Chamböry, impr. Puthod fils. 

Revue savoisienne, 1864. 

Aus dem Inhalte: Poulet, Note sur l’abbaye de Talloires. — 
Desor, Archäologie. — L. Revons, Fouilles de Gevrier. — A. Va- 
labröques, Poesie chinoise & l’öpoque des Tang. — Ducis, Inscrip- 
tion du Larioz. — A. Despine, Recherches sur les po6sies en dia- 
lecte savoyard. — G. Saussac, Ais-les-Bains,. — F. Troyon, Tom- 
beaux de Bel-Air, pres Lausanne. 


Burnier, Eug, Histoire du senat de Savoie et des 
autres compagnies judiciaires de la möme province. T. I. Periode de 
1329 & 1630. T. II. Periode de 1630 & 1848. 8. (XI. 716 p. 586 p-) 
Chambery, impr, Puthod fils. 

Foras, E. Amöd6e de, Armorial et nobiliaire de l’an- 
cien duch& de Savoie. Ire livr. Fol. (20 p.) Grenoble, Allier. 


Dousseau, A. La Savoie frangaise. 8. (27 p.) Le Havre, 
impr. Lepelletier. 


Annuaire administratif et statistique du departement de la 
Haute—Savoie. 1864. 1. annde. 16. (128 p.) Annecy, libr. Monnet 
et -Burdet. 

Charvet, Leon, Recherches sur l'’abbaye d’Abondance, 
en Chablais. 8. (VII. 135 p.) Lyon, impr. Perrin. 


Ducis, La vallöe de Beaufort en Savoie. 8. (VIIL87p.) 
Anneoy, Didier-Monnet et Abry. 
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Mandray, Notre-Dame de l’Aumöne, & Rumilly. Notice 
histor. 8. (37 p.) Chambery, impr. Puthod. 

Vachez, A., Les vieux chäteaux du Lyonnais, ötude 
historique et archöol. Ire livr. 8. (39 p.) Lyon, Brun. 


Valous, Vital de, Essai d’un nobiliaire lyonnais. 8. 
(60 p.) Lyon, Brun. 


Gauthier,Inventaire sommairedesarchives döpart. 
anterieures & 1790. Rhöne. Archives civiles. Series AAD. T.L4& 
2 col. (275 p.) Paris, P. Dupont. 

Allmer, A., Notice sur plusieurs inscriptionsdeLyon. 
8. (39 p.) Vienne, impr. Savigne. 


St.-Olive, Paul, Mölanges historiques sur Lyon. 8. 
(455 p.) Lyon, impr. Vingtrinier. 

Rolle, F., Documents relatifs au passage de s. Fran- 
gois de Paul & Lyon (1483). 8. (23 p.) Lyon, Vingtrinier. 


Perrin, Barreau de Lyon. Claude Henrys, conseiller et pre- 
mier avocat du roi au prösidial de Montbrison. 8. (47 p.) Lyon, impr. 
Perrin. 

Mö&moires de Pacad&mie imper de Lyon. T. XL 
8. (386 p.) Paris, Durand. 

Mömoires de l’acadömieimperiale..... de Lyon. Classe 
des lettres. Nouv. serie. T. XI. 8. (556 p.) Paris, Durand. 

M&moires de la Soc. littöraire de Lyon. Annde 1861— 
1862. Mölanges historiques sur Lyon. 8. (340 p.) Lyon, impr. Vingtrinier. 


P&ötrequin, J. E, Apergu historique sur l’enseigne- 
ment mödical & Lyon depuis la restauration des lettres par Char- 
lemagne. 8. (62 p.) Paris, Delahaye. 

Dufay, C.J., Essai biographique sur Jehan Perröal, 
dit Jehan de Paris, peintre et architeote lyonnais. 8. (104 p.) Lyon, 
Brun. 


Perret de la Menue, Ferdinand Delamonce, architecte 
& Lyon, essai biographique. 8. (87 p.) Lyon, impr. Vingtrinier. 

Artaud, F., Notice sur Pierre-Toussaint Dechazelle. 
8. (37 p-) Lyon, impr. Vingtrinier. (Extr. de la Revue du Lyonnais.) 

Vertus, A. de, Histoire de Coincy, Före, Oulchy et des 
villages etc. environnants. 8. (XI. 424 p.) Lyon, impr. Coquet et Stenger. 
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Boissieu Alph. de, Ainay, son autel, son amphithöätre, ses 
martyrs. 8. (141 p.) Lyon, Scheuring. 

Guigue, C. Cartulaire de P’öglise collögiale Notre- 
Dame de Beaujeu. 4. (64 p.) Trövoux, impr. Damour. 


Prost, Notice histor. sur la commune de St.-Bonnet -le- 


Courreau, canton de St.-Georges-en-Couzan (Loire), 8. (289 p.) 
Montbrison, impr. Conrot. 


La vie de... Jeanne de Matel (forözienne), fondatrice de 
Pordre du Verbe-Incarne. 18. (XII. 392 p.) Paris, Douniol. 


LaTour de Varan, J. A.de, Essaisur la formation d’une 
bibliothöque for&zienne, principalement pour ötablir le catalogue 
des ouvrages, m&moires, cartes etc. relatifs & P’histoire ancienns du 
Forez comme province, et & son histoire moderne comme döpartement 
de la Loire, 8. (422 p.) St.-Etienne, Chevalier. 


Pautet, J., Les maitres de requötes et les Etats de 
Bourgogne. 8. (64 p.) Paris, Durand, 


La Cuisine, de, Le parlement de Bourgogne depuis son 
origine jusqu’& sa chute. 2e Edit. 8 vol. &. (CXXXIV. 1212 p.) Dijon, 
Rabutot. 

Beaune, H., et Jules ’Arbaumont, La noblesse aux 
stats de Bourgogne de 1850 & 1789. 4. (XCII. 860 p. et 100 pl. 
d’srmoiries.) Dijon, Lamarche. 

Rossignol et Garnier, Inventaire sommaire des 
archives d&part. anterieures & 1790 Cöte- d’Or. Archives civi- 
les. Sörie B, Chambres des comptes de Bourgogne, nros 8683 & 7264. 
T. II. 4 42 col. (244 p.) Paris, P. Dupont. 


Garnier, Jos, Aunuaire döpartemental de la Cöte 
d’Or. 7e annde. 12. (XVI. 444 p.) Dijon. 

Un cur6 de Plombiöres-les-Dijon, de 1683 & 1724. 16. 
(19 p.) Dijon, impr. Rabutot. 

Notioe biographique sur Paul Leniept, directeur de la Soc. 
chorale de Dijon. 8. (24 p.) Dijon, impr. Rabutot. 

Gaspard, B., Notice historique sur la commune de 
Montröt (arrondissement de Louhans). 4. (68 p.) Chälon-sur-Saone, 
impr. Dejussieu. 

Charm asse, A. de, Notice sur la correspondance lit- 
töraire de-Bönigne Germain. chanoine theologal de Teglise 
d’Autun. 8. (128 p.) Autun, imp. Dejussieu. 
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Baux, Jules, Nobilisire du döpart. de ’Ain (XVlle et 
XVlIlle siöcles). Bugey et Pays de Gex. 8. (512 p.) Bourg, Martin- 
Bottier. 

Gy, Amö de, Chroniques et lögendes de !’Ain. (Bresse 
et Bugey.) 12. (120, p.) Tournai, Castermann. 


Allmer, A., Notice sur une inseription antique trouvöe 
a Genay, dans le döp. de l’Ain. 8. (19 p.) Paris, impr. Lahure. (Extr. 
du 27e vol. des Mömoires de la Soc. imp6r. des antiquaires de France.) 

Richard, Notice sur M. P’abb& Jean Meunier, curö d’On- 
cieu (Ain). 8. (18 p.) Belley, impr. Leguay. 

Table möthod. des M&moires de Tr&övoux (1701—1776). 
ire partie ... . . . pröcödee d’une notice histor. par P. C. Sommer- 
vogel. 12. (CI. 202 p-) Paris, Durand. 

Sommervogel, C., Essai historique sur les Mömoires de 
Trevoux. 12. (101 p.) Paris, Durand. 


Höbrard, Cl, Notice biogr. sur !’abb& Gorini, chanoine 
honor. de Belley. 8. (86 p.) Lyon, Girard et Josserand. 

Mömoires pour servir & P’histoire de Dombes; par 
Louis Aubret, conseiller au parlement de Dombes (1695—1748). Pu- 
bli6es .. .. par C. Guigue. Ire livr. 4. (48 p.) Trövoux, Damour. 


Bibliotheca Dumbensis, ou Recueil de chartes, titres et 
documents relatifs & l’histoire de Dombes, publ. par M. Valentin Smith. 
4. (746 p.) Trövoux, impr. Damour. 


Monnin, Alfr, Le curö d’Ars, vie de Jean-Baptiste-Marie 
Vianney. 9e ödit. 2 vol. 18. (1007 p.) Paris, Douniol. 


Esquisse biogr. sur J. M. B. Vianey, cur6 d’Ars. 18. 
(86 p.) Chälon-sur-Saöne, imp. Landa. 

Vie merveilieuse de M. J. M.B. Vianney, cur6 d’Ars. 18. 
(VII. 212 p-) Lyon. Paris, Pelagaud. 

Annuaire du Doubs et de la Franche-Comt& pour 
1864, par P. Laurens. 52. annde. 8. (607 p.) Besangon, Jacquin. 


Mömoires de la Sociötö d’ömulation du döpart. du 
Doubs. $e serie. 7e vol. 1862. 8. (XXVII. 495 p.) Besangon, impr. 
Dodivers et Ce. 


Mömoires de l!’acadömie.... de Besangon. 8. (170 p.) 
Besangon, imp. Dodivers et Ce. 
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Jacquenet, J. B. S,, Histoire du s&eminaire de Besan- 
gon. T. L 8. (XXXII. 600 p.) Reims, Bonnefoy. 


Castan, Aug., Notice sur Hugolin Folain, doyen du chap. 
metropolitain de Besangon et vice-amiral de la flotte du pape Calixte 
III. 8. (15 p.) Paris, impr. impör. 


Notice sur M. Busson, doyen des chanoines de l’ögl. mötropol. 
de Besangon. }2. (28 p.) Besangon, Jacquin. 


Coudriet et l’abb& Chatelet, Histoire de la seigneurie 
de Jonvelle et de ses environs. 8. (599 p.) Besangon, impr. Jacquin. 

Colin, G., Coup d’oeil sur les origines de Pontarlier. 
8. (32 p.) Besangon, Jacquin. 

St.-Marc, Comeille, Le siöge de St.-Amour en 1617, 


öpisode de la guerre de Dix ans en Franch-Comtö de Bourgogne. 8. 
(20 p:) Poligny, impr. Maröchal. 


Suchaux, L., Galerie piographique du döpartement 
de la Haute-Saöne, 8. (ÄXIV. 424 p.) Vesoul, impr. Suchaux. 


Goguel, G, Hommes connus dans le monde savant en 
France et & l’ötranger, n&s ou ölev6s & Montböliard. 12. (VI. 
710 p.) Paris, Grassart. 


Bulletin de la Sooi&tö pour la conservation des 
Monuments historiques d’Alsace. ?e sörie. T. II. (1868— 


1864.) Deuxiöme partie. 8. Paris et Strasbourg, Vve Berger-Levrault 
et fils. 


Inhalt: Napol. Nickl&s, Helvetus et ses environs (Ehl pres 
Benfeld) au cinqui&me siöcle, — L. Spach, St-Leon IX.. le pape al- 
sacien, — P. Ristelhuber, La marche d’Aguillde. — de Morlet, 
Notice sur les cimetieres gaulois et germaniques decouverts dans les 
environs de Strasbourg. — Jer. Ans. Siffer, Analyse d’une charte 
dat6e du 26. mai 1415, faisant mention, entre autres de Ramshardt, 
de Cronenbruch et de Buchhurst. — 


Le Bibliographe alsacien, 1864. 


Aus dem Inhalte: Jung, bibliothöcaire de la ville de Stras- 
bourg. — Les imprimeurg d’Alsace. — Une lettre inedite de Vivant 
Denon. — Baroche et Basoche. — Beranger et M le pasteur Leblois. — 
L’Alsace ancienne et moderne. — Anciennes industries d’Alsace et de 
Lorraine. Manufactures de porcelaine et de faience. — Un recueil 
@’autographes de Jean Hermann. — Variötes. — Les armoiries de 
Sainte-Marie-aux-Mines. — 





458 Ueberficht ber Hiftorifchen Literatur des Jahres 1864. 


Stöber, A, Alfatia, Beiträge zur eljäffifchen Gedichte, Sage, 
Sitte und Sprache. Neue Folge. 1862—1864. 1. Abthl. Mübhlhaufen. 8. 
(225 ©.) Bafel, Bahnmaier. 

Les Alsaciens illustres. 2e livr.: Martin Schoenn, 8öb. 
Brant, Dietrich, Oberlin. 8. (8 p.) Strasbourg, Schmidt. 

Spach, L, Ecrivains alsaciens du XVlle siöcle. 8. (34 p.) 
Colmar, impr. Decker- 

Description du döpart. du Bas-Rhin. T. II 2e partie, 
8. (p. 853—1071.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 


Spach, L., Inventaire sommaire des archives döpar- 
tementales anterieures & 1790. Bas-Rhin. Archives civiles. Söries 
A, et E. T. IL 4. (VI. 240 p.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault et fils. 

Les socist&s politiques de Strasbourg pendant les an- 
ndes 1790 & 1795. Extraits de leurs procös-verbaux publi6s par F. C. 
Heitz. 8. (VIII. 400 p.) Strasbourg, Heitz. 

Leblois, L:;, Comment une £glise tombe et se relöve.. Une 


page de l’histoire deStrasbourg. 2e ödit. 8. (26 p.) Strasbourg, 
impr. Silbermann. 


Notice sur la cathödrale de Strasbourg. Te &dit. 18. 


(85 p.) Strasbourg, impr. Silbermann. 


Stoeber, V., et G. Tourdes, Topographie et histoire 
mö6dioale de Strasbourg et du döpart. du Bas-Rhin. 8. (621 p.) 
Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 

Morlet, de, Notice sur les cimetidöres gaulois et ger- 
maniques d&couverts dans les environs de Strasbourg. 
8. (14 p.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 

Straub, A., L’öglise de Waldbourg: 8. (11 p-) Strasbourg, 
Vve Berger-Levrault. 

Thilloy, Jules, Herbitzheim, ötude. 8. (31 p.) Strasbourg, 
Vve Berger-Levrault. 

Nicklös, Napolöon, Helvetus (Ehl, prös Benfeld). 8. (12 p.) 
Strasbourg, impr. Silbermann. 

Nicklös, Napol., Helvetus et ses environs (Ehl prös 
Benfeld) au Ve siöcle. Fol. (50 p.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 

Les vicissitudes du protestantisme & Obernai, dans 
le cours du XVle siöcle. 8. (20 p.) Strasbourg, impr. Le Roux. 

Bentz, J., Appendice & la description historique et 
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archöologique de Lauterbourg. 8. (18 p.) Strasbourg, impr. 
Silbermann. 


Rheinwald, J., LD’abbayeet la ville de Wissembourg. 
8. (XIX. 513 p.) Wissembourg, Wentzel fils. 


Morlet, de, Notice sur quelques d&öcouvertes archöo- 
logiques dans les cantons de Saar-Union et de Drulingen 
(arrondissement de Saverne). 8. (8 p.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 

La prise de Colmar en 1663, racont6e par le doyen du 
chapitre de Cette ville. 8. (16 p.) Colmar, impr. Decker. (Extr. des 
Curiositös d’Alsace, de livr. 26 annde.) 

Chronique de Thann. T. 1.8. (XXVIL. 740 p.) Colmar, 
impr. Hoffmann. 

Die Heine Stadt Thann, am Zube der Bogejen, auf der Grenze 
de3 Sundgans und des Dbern-Eljafies gelegen, hat zu keiner Zeit in ber 
Gefchichte, felbft nicht in der Provinzialgefhichte eine bedeutendere Rolle 
geipielt; won allgemeinerem Jnterefje konnte daher bei vorliegender Chros 
nit von vorn berein nicht wohl die Rede fein. Noch dazu ift fie aus 
fpäter Zeit und von wenig competenter Seite verfaßt. Der Pater Mala: 
bias Tihamfen, ihr Compilator, wurde im Jahr 1678 zu Ihann gebo: 
ten, in Luzern erzogen, erlangte die Stelle eines PVorftehers des Minoris 
tenklofter8 in Thann und ftarb 1742 vajelbft ald Orvenscommifjar für 
die Provinz Eljaß. Der Verf. bat’ feine Ehronit, die nicht jo wohl der 
Gedichte der Stadt Thann ald den Schidjalen des Baarfüßerordens ge: 
widmet ift, im Jahr 1724 verfaßt. Seine Erzählung ift eigenem Ge 
ftänpniß nad theilweife „aus historicis und andern Scribenten“ ge 
Ihöpft, theils aus den Arhiven der Stadt und bed Klofterd. Die Aus: 
beute aus den Papieren des legteren kann übrigens nicht fehr groß ge 
wejen fein, da der Verf. erzählt, wie das ganze Arhiv im Jahr 1609 
bereitö zum brittenmale abbrannte. Bezeichnend für den Bildungsgrad 
bes Berfa., eines Zeitgenofien Boltaires, find die mit frommem Glau: 
ben erzählten Wunder: und Zaubergejchichten jo wie fein großes Interefie 
für Herenprozefie. Erklärlicher ift fein nicht felten freilich in ober Aeuße- 
tung bervortretender Hab gegen die Proteftanten, ergöplih find die häu- 
figen neidifhen Ausfälle auf andere reicher botirte Möndsorden. Die in 
der Vorrede des AbbE Merllen ausgejprodhenen Lobjprüdhe über den „uns 
Mhägbaren Werth” der Chronik haben fomit wenig Grund. Der erfte 
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Band beginnt mit dem Jahr 1182, dem Geburtsjahre des Franz von 
Affifi, und geht bis 1516; dergmeite umfaßt die Zeit von 1517—1700. 
Bielleiht bringt der dritte Band intereflanteres, R. 

Sabourin deNanton, Les fortificationsd’Huningue, 
8. (7 p.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 

Spach, L, Une excommunication de Mulhouse au 
XIlle siöcle. 8. (16 p.) Strasbourg, Vve Berger-Levrault. 

Coste, Argentovaria, station galloromaine, retrouv6e & 
Grussenheim (Haut-Rhin). 8. (7 p.) Strasbourg, impr, Vve Berger- 
Levrault. 

Leupol, L., Pröcis de Phistoire de Lorraine. Be 6dit. 12. 
(XII. 248 p.) Nancy, Grosjean. 

Curicque, J. M., Notice historique sur la bienheureuse prin- 
cesse palatine Marguerite de Baviöre, duchesse de Lorraine 
(1873—1434). 12. (40 p.) Metz, Rousseau-Pallez. 

Henry, Intervention deCharlesVIlI, duc de Lorraine, 
dans les afleires de la Ligue en Champagne (1562—1596). &. 
(66 p.) Nancy, impr. Lepage. 

Chautard, J., Description de difförentes monnaies trou- 
vees en Lorraine. 8. (15 p.) Nancy, impr. Vve Raybois. 

Clairet, Hipp. de, Une page tendre des mömoires du pöre 
Govin, garde champötre ä Lameöville, moeurs lorraines. 18. (XII. 273 p.) 
Paris, M. Levy fröres. 

Thilloy, Jules, Les institutions judicisires de la Lor- 
raine allemande avant 1789. 8. (67 p.) Metz, impr. Nouvian. 

Neveu-Lemaire, Del’enseignement du droit en Lor- 
reine. 8. (66 p.) Nancy, impr. Hinzelin et Ce. 

Benoit, L., Notes sur la Lorraine allemande, Les corpo- 
rations de Fenetrange. 8. (32 p.) Nancy, impr. Lepage. 

Mömoires de la soci6t6 d’arch&ologie lorraine. 2e 
ssrie. be vol. 13e de la collection. 8. (XVII. 442 p. et 2 pl.) Nanoy, 
impr. Lepage. 

Joly, Alex., Notice biogr. sur P. L. Cyflö, de Bruges an 
Flandres, sculpteur du roide Pologne, duc de Lorraine, 
& Lunöville, 8. (22 p.) Nancy, impr. Lepage. 

Annnaire administratif, statistique, historique etc. de la 
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Meurthe, par H. Lepage et N. Grosjean, 1864. 42. an. 12. (877 p.) 
Nancy. 


Les armoiries de Melchior de La Vallse. Notice sur 
une gravure nanc6ienne du XVlle sidcle. 8. (10 p.) Nancy, impr. 
Lepage. 

Mö&moires de l’acad. de Stanislas. 1868. 8. (CIX. 686 p.) 
Nancy, impr. Vve Raybois. 


Aus dem Inhalt: Lombard, Etude sur Joubert. — Chau- 
tard, Description de monnaies trouvdes röcemment en Lorraine. — 
Maggiolo, Etude sur la philosophie morale de Pötrarque et parti- 
ouliörement sur son traits intitule, De contemptu mundi. — Meaume, 
Palissot et les philosophes du XVIIle siäcle. 


Ancelon, E. A., Note sur l’origine de Dieuse. 8. (12 p.) 
Nancy, impr. Lepage,. 


Calmet, Dom Aug, Histoire du prieurd de Lay; pu- 
blise pour la premidre fois par H. Lepeage. 8. (VI.42 p.) Nancy, Lepage. 

Deblaye, J. F., Inventaire du trösor de l’&glise de Mat- 
taincourt en 1684. 8. (28 p.) Nancy, impr. Lepage. 

Barthelemy de Beauregard, Histoire du B, P. Fourier, 
eur6 de Mattaincourt. 2 vol. 18. (XXXIL. 1116 p.) Bar-le-Duc, 
Contant-Laguerre et C. 

Bach, J., Les origines de Metz, Toul et Verdun, 
#udes archöologiques. 8. (128 p.) Mets, Rousseau-Pallez. (Extrait des 
Mömoires de la Soc. d’archeol. et d’histoire de la Moselle.) 

Lepage, H., Pouill& du diocöse de Toul, redigö en 
1402. &. (144 p.) Nancy, Wiener. 


Heqauset, Ch., Fragments historiques sur le ddmembrement 
et la suppression du diocäse de Toul. 8. (15 p.) Vitry-le-Fran- 
geis, impr. Bitsch. 

Chevreux, Notre-Dame des Vertus & Ligny-en Bar- 
rois (Meuse). 18. (104 p.) Bar-le-Duc, impr. Contant-Laguerre et Ce. 

Tihay, V., Le maröchal de Marillac, gouvrerneur de 
Verdun (1630 —1632). 8. (56 p-) Verdun, Laurent. 


Roussel, N., Histoire ecolösiastique et civile de Verdun, 
avec le Pouills, la carte du diocese et le plan de la ville en 1745. 
Edit. revue. T. XI. 8. (310. CCXIX p.) Bar-le-Duc, Contant-Laguerre. 


Gifsriihe Zeitfärift. XIV. Band. 30 
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M&mcires de la soc. philomatique de Verdun (Meuse). 
T. VI. 8. (446 p.) Verdun, Laurent. 

Le tisserand de Bar-le-Duc. Notice biographique. 18, 
(70 p.) Toulouse, Delhorbe. 

Dumont, Nobiliaire de St.-Mihiel. T. I.8. (470 p.) Nanoy. 
Paris, Derache. 

Abel, Ch, Des institutions communales dans le de&- 
part. de la Moselle. III. Les populations rurales avant les commu- 
nes. 8. (p. 111—218.) Metz, impr. Leblanc. 

Chabert,F.M,Annalesdu d&partement de laMoselle, 
1848—1868. 8. (488 p.) Metz, Lorette. (Tir6 & 130 exemplaires.) 

Mömoires de la sociöt& d’archöologie et d’histoire de la 
Moselle, 1863. 8. (289 p.) Metz, Rousseau-Pallez. 

W,orms, J., Histoire de la ville deMetz depuis l’ötablis- 
sement de la republique jusqu’& la r&volution frangaise. 2e dit. 12. 
(VI. 838 p.) Metz, Alcan. 

Klipffel, Les paraiges messins: Etude sur la r&öpublique 
messine, du XIlle au XIVe siecle. 8. (XI. 228 p.) Metz, Warion. Paris, 
Durand. 

Journal du siöge de Metz de 1552 et notes historiques 
tirdes de la bibl. de M. Lorette. 2e Edit. .... pard. B. Nimsgern. 8. 
(86 p.) Paris, Richard. 

M&moire de tout ce qui s’est pass& & la d&ömolition 
du lieu oü est la eitadelle et les lieux du retranchement de Guise et 
la place St.-Jacques comme aussi des autours de Metz; par F.M. 
Chabert. 8. (XI. 94 p.) Metz, Rousseau-Pallez. 

Conförences littöraires & Metz au XVle siöcle. 4. (28 p.) 
Metz, impr. Blanc. (Extrait d’une ancienne chronique.) 

Les trois ordres de la province, des övöch6s et du Oler- 
montois. Noblesse Assembl&es publiques tenues & Metz, 
1787—1788—1789. Recherche de 1674. Ancienne chevalerie lorraine. 
8. (79 p.) Metz, Rousseau-Pallez. 

Chabert, F., Notice sur C. L. A. Foucquet, duc de Bel- 
leisle, gouverneur de la province des Trois-Evöchös, fondateur de 
Pacad. roy. de Metz. 8. (51 p.) Metz, impr. Rousseau-Pallez, 

Leclerc, L., Notice sur Mme la maröchale duchesse de 
Belle-Isle. 8. (56 p.) Metz, impr. Blanc. 









wı. 


Hist, 
deanu: 


(89 p 











uo 
18, 


108 


on 
et 


32) 


jler- 
etz, 
Bine. 


Bel- 
ır de 


‚® de 










24. Frankreich). 463 


Thiel, Notice biogr. sur F. Munier, membre hon. de l’ac. 
imp. de Metz. 8. (12 p.) Metz, impr. Blanc. 


M&moires de l’acad. imp&r. de Metz. 44e annde. 1862— 
1863. 2e sörie. Ile annde. 2 vol. 8. (848 p.) Metz, Rousseau-Pallez. 

Raillard, Lesprincipaux ponts du moyenäge AMetz. 
8. (101 p.) Metz, impr. Blanc. 

Jacob, V.,Rechercheshistoriquessurlatouretlacloche 


de Mutte de la cathedrale de Metz. 8. (XII. 246 p.) Metz, Rousseau- 
Pallez. 


Thilloy, Jules, Agnös, comtesse deDeux-Ponts, dame 
de Bitche en 1297. 8. (36 p.) Metz, Rousseau-Pallez. (Extr. des Möm. 
de la soc. d’arch£ol. et d’hist. de la Moselle. 1864.) 

Michel, Emmanuel, Remarques sur les tournois de Chau- 
vancy en 1286. &. (100 p.) Metz, impr. Blanc. 


db. Süden. 


Ribadieu, H, Les campagnes du comte Derby en 
Guyenne, 8. (96 p.) Paris, Dentu. 

La Roque, L. de, etEd. de Barthölemy, Catalogue des 
ge ntilshommes de Guienne, Agönois et Bazadois qui ont 
pris part ou envoy&s leur procuration aux assemblöes de la noblesse, 
pour l’ölection .... . de 1789. 8. (56 p.) Paris, Dentu. 

Petit-Lafitte, A., Un voyage agricole du Guienne et 
dans le Bordelais, en 1787. 16. (46 p.) Bordesux, Codere. 

Gragnon-Lacoste, P. Fiefs et alleux en Guienne. 8. 
(31 p.) Bordeaux, impr. Coderc. 


Gras, Inventaire sommaire des archives döpart. 
antörieures & 17%. Gironde. Archives civiles. Börie C, T. I. 4& 2 
col. (264 p.) Paris, P. Dupont. 

Marchandon, Bordeaux, histoire de son origine etc. 8, 
(VI. 256 p.) Bordeaux, Codero. 


Cirot de La Ville, Origines chrötiennes de Bordeaux. 
Histoire et desor. de l’öglise de St.-Seurin, Ire livr. 4. (XI. 4 p.) Bor- 
deaux, impr. Vve Dupuy et Ce. 


Peyrot, Du parlement de Bordeaux au XVle siöcle. 8. 
(89 p.} Bordeaux, impr. Gounouilhou. 


Dezseimeris, Reinhold, De la renaissance des lettres 
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a Bordeaux au XVI siöcle. 8. (86 p.) Bordeaux, impr. Gounouilhou. 
(Extr. des Aotes de l'acad. imper. ... . de Bordeaux. 1863.) 

Dubreuilh, Ch., Recherches histor. sur les &tablissements 
et rögimes hospitaliers & Bordeaux, 8, (48 p.) Bordeaux, impr. 
Crugy. 

Gergeröds, J. B, Histoire etdesoription de la bibliothö- 
que publique de la ville de Bordeaux. 8. (276 p.) Bordeaux, 
Degröteau et Ce. 

La cathödrale de Bordeaux, &tude historique et arch6ol, 
12. (225 p.) Bordeaux, impr. Vve Dupuy et Ce. 

Notes pour servir & la biographie des hommes utiles 
ou o&löbres de la ville de Bordeaux et du depart. de la Gironde. 
2e &dit. 8. (VIIL. 72 pn) Paris, Derache. 

Delpeuch, P. L., Histoire de Notre-Dame de Talence 
ou de Rama. 16. (182 p.) Bordeaux, impr. Vve Dupuy et Ce. 


Labarröre, A., Histoire de Notre-Dame de Maylis. 18. 
(210 p.) Bordeaux, impr. Vve Dupuy et Ce. 

Rauzan, E. de, Histoire de Permitage St.-Catherine de 
Lormont. 8. (# p.) Bordeaux, impr. Bord. 


Trapaud de Colombe, G., Les abbayes de Verteuil et 
de PIsle. 8. (18 p.) Bordeaux, impr. Codere. 

Gourgues, de, Le dragon de Bergeraco, #tude sur une 
question histor. relative & la vie de s. Front. 8, (186 p.) Bordeaux, 
impr. Vve Dupuy et Ce. 

Du Bartas, Saluste, Documents in&dits, publids par J. 
F. Bladö et Philippe Tamizey de Larroque. 8. (24 p.) Agen, 
impr. Noubel. (Extr. de la Revue d’Aquitaine. 1868 et 1664.) 

Dufour, Emile, Etudes historiques sur le Quercy. Ire 
livr. €. (212 p.) Cahors, impr. Plantade, 

Notice de Frangois-No&l Louis Devöze, vicaire göndral 
de la grande aumönerie, chanoine honor. de Montauban, 82. (57 p.) 
Paris, impr. Gaittet 

Lagröze-Fossat, A,Etudes historiques sur Moissao. 
II. 8. (40 p.) Bordeaux, impr. Degröteau et Ce. 

Ramon, Ed. Notice sur M. le baron Petit de Lafosse, 
receveur göndral des finances de l’Aveyron ete. 2e &dit. 8, (170 p.) 
Paris, impr. Laine et Havarl. 
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Notice historique sur la chapelle de Notre-Dame des 
Buis, pr&s St.-Geniez d’Olt (Aveyron). 18. (71 p.) Rodez, Carröre, 

Viallet, Documents pour servir ä l’histoire des höpi- 
taux et des institutions charitables existant ou ayant exists 
en Rovergue en 1790. 8. (16 p.) Caen 1864, Hardel. (Extrait du 
Compte rendu des s6ances tenues & Rodez, par la Soc. frang. d’archöol. 
26e vol. Annde 1864.) 


Viallet, Histoire de P’höpital St.-Jacques, Hötel- 
Dieu de Rodez, depuis sa fondation, en 1346, jusqu’& nos jours. 
8. (40 p.) Rodez, Üarröre. 

Noulens, J., Maisons historiques de Gascogne, ou 
galerie nobilisire de ootte province. 8. (159 p.) Paris, Dumoulin. 


Ladoue, de, Vie de Mgr de Salinis, &vöque d’Amiens, ar- 
chewöque d’Auch. 8. (IV. 536 p.) Paris, Tolra et Haton. 


Tartiöre, H., Simples notes historiques. 18. (85 p.) 
Mont-de-Marsan, impr. Vve Leclereg. (Extr. de l’annusire des 
Landes 1864.) 


Cauna,de,Clerg6ö et noblesse des Landes. Armorial. 2e 
ödit. 8, (IV. 123 p.) Bordeaux, impr. Vve Dupuy et Ce. 

Ducasse, F., Les Rois de Navarre & Nörac. Marguerite 
de Valois. Jeanne d’Albret. Henri IV. 2e &d. 8. (41 p.) Nörac, Sabla, 

Samazeuilh, J. F., Dietionnaire göographique, historique 
et archeologique de ’arrondissement deNörac (Lot-et-Garonne). 
16. (209 p.) Nerac, impr. Bouchet. 


Lagröze, de, La föodalitö dans les Pyr&ndes, comt& 
de Bigorre. 8. (188 p.) Paris, Durand. (Extr. du Compte rendu de l’acad. 
des sciences morales et polit.) 


Cenac Moncaut, Les richesses des Pyrönöes frangaises 
et espagnoles. 8. (VIII. 256 p.) Paris 1864. 

Lespinasse, Les Boh&ömiens du pays basque. 8, (16 p.) 
Pau, impr. Vignanoour. 

8t.-Maur, E.M.Frangois, Promenadeshistoriques dans 
le pays de Henri IV. Fol. (1X. 43 p.) Pau, impr Vignancour. 

Menjoulet, Chronique du diooöse et du pays d’Olo- 
ron (Böarn möridional et Soule). T.I. 8. (VIII. 519 p.) Oloron, Marque. 

Annuaire administratifete. du d&p. des Basses-Pyröndes 
pour l’an 1864. 43. annee. 32. (378 p.) Pau. 
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Le Roque, L. de, et Ed. de Barthelemy, Catalogue 
des gentilshommes de Roussillon,Foix, Comminges, Cou- 
seran, qui ont pris part ou envoy6 leur procuration aux assemblöes 
de la noblesse pour l’&leotion des deputös aux dtats-göndraux de 
1789, publi&s d’apr&s les proods-verbaux officiels. 8. (36 p.) Paris, 
Dentu. 

Le Roussillonnais, almanach commercial, historique, admi- 
nistratif eto. 18. (216 p.) Perpiguan, Alzine. 

Barthölemy, Ed. de, Les trois conquötes frangaises 
de Roussillon, 1291. 1493. 1642. 8. (46 p.) Chaumont, impr. Cavaniol. 


La Roque, L. de, Annuaire histor. et gönöalogique de 
lsprovince le Languedoc. 2e annöe. 8. (183 p.) Paris, Dentu. 


Annuaire gönöral de la Haute-Garonne, historique, ad- 
ministratif, judiciaire et commercial pour l’annde 1868 et 1864, par Alph. 
Bremond. 12. et 13. annee. 16. (496 p. 520 p.) Toulouse 1863 et 
1864, Pradel et Blanc. 


Geönöalogie des comtes de Toulouse, ducs de Narbonne, 
marquis de Provence. Nouv. edit. 8. (88 p.) Toulouse, Bompard, 


Barbier, J., La femme aux deux maris. Procds jug6 
en 1560 au parlement de Toulouse. 8. (5 p.) St.-Germain, impr- 
Toinon et Ce. 


Latou, M., Vie de saint Saturnin ... . premier övöque de 
Toulouse et martyr. 8. (318 p.) Toulouse, Cluzon. 


Annuaire de ’Acadömie imperiale des sciences, inscriptions 
et belles-lettres de Toulouse pour l’annde 1863—1864. 19. annöe. 
32. (52 p.) Toulouse. 

Riviöres, Edm. de, Antiquitös gallo-romaines et fran- 
ques döcouvertes & Riviöres (Tarn). 8. (22 p.) Caen, Hardel. 

Rossignol, Elie A, Monographies communales, ou 
Etude statistique, historique et monumentale du d&part. du 
Tarn. Ire partie. Arrondissement de Gaillac. T. 1 du d&part. du Tarn 
et de P’arrondiss. de Gaillac. Canton de Cadalen. Histoire de Vab- 
baye de Candeil. T. I. II. 8. (390 p. 392 p.) Toulouse, Delboy. Pa- 
ris, Dentu. 

Farömont, H. de, Histoire populaire d’Arfons. 8. (16 p.) 
Castres, impr. Vve Grillon. 


Mouynös, Inventairesommaire des archives döpart. 
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antörieures & 1790. Aude. Archives civiles. Serie B. T.L.4&2 col 
(246 p.) Paris, P. Dupont. 

Mahul, Cartulaire et archives des communes de l’ancien 
diocese et de l’arrondissement administratif de Carcassonne. Villes, 
villages, &glises eto. Vol. IV. 4. (621 etd pl.) Carcassonne. Paris, Didron, 


Tournal, Inscriptions inedites ou peu connues du musde 
de Narbonne. 8, (31 p.) Caen, Hardel. 

Tournal, Catalogue du musde de Narbonne et notes 
histor. sur cette ville, 8. (XXIII. 202 p.) Narbonne, Caillar. 


Faure, Hipp., Hospices de Narbonne. Supplöment au clas- 
sement des archives anterieurs & l’annde 1790. Piöces donndes. Recher- 
ches nouvelles. 4. (VIII. 154 p.) Narbonne, impr. Caillard. 

Annuaire administratif, historique etc. de P’Hörault pour 
Pannde 1864; par Eug. Thomas. 32. (499 p.) Montpellier, Seguin, 

Pelet, Aug., Excursion archöologique & Murviel (H£- 
rault). 8. (8 p.) Nimes, impr. Clavel-Ballivet. 

Notre Dame de la Salette... . par V. A. 32. (VI. 874 p.) 
Montpellier, Seguin. 


M&moires de l!’acad. du Gard. 1863. 8. (674 p.) Nimes, 


impr. Clavel-Ballivet et Ce. 

Germer-Durand, E. Le prieur& et le pont de St.-Nico- 
las de Campagnac. 8. (184 p.) Nimes, Giraud. 

Histoire de ’Eglise röformöe d’Anduze depuis son origine 
jusqu’& la Rövolution frangaise, 6crite d’apr&s des documents complete- 
ment inedits par J. P. Hugues, pasteur. 8. (VII et 845 p.) Mont- 
pellier, typograph. Boehm. 

Das Wert, eine Frucht fiebzehniähriger Studien, behandelt den eng 
begrenzten Gegenftand fo, daß au die allgemeinere Gefhichtsforihung 
Nupen daraus ziehen kann. Anduze ift prei Jahrhunderte lang ein Haupt: 
fig des Proteftantismus im mittäglihen Franlreih gewefen, die lekte 
Stüge der Camifarden in den Gevennenkriegen und nad deren Untergang 
ein Heerd des Calvinismus in den bevrängten Provinzen. Die Privat: 
papiere vieler protejtantifher Familien, dad Actenmaterial in Nimes und 
Montpellier, befonders aber die Arhive von Genf und Bari und bie 
Bibliotheten Hollands haben dem Verf. viel unbekannten oder unbenugten 
Stoff geliefert. Seine Erzählung ift in drei Bücher getbeilt; das erfte 
umfaßt die Gefcichte der Reformation von Anduze bis zum Jahr 1598; 
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das zweite gebt bis zum Widerruf des Evictd? von Nantes; das britte 
endlich fließt mit dem ZToleranzevict Lubwigd XVI. im Jahr 1787. 
Dinmen Jahresfrift hat das Buch bereits die zweite Ausgabe erlebt. R. 


Annuaire du döpart. de PArdöche, almanach admin., hi- 
storique etc. 1864. 8. (264 p.) Paris, Guiremand. 


Almanach historique... de la Haute-Loire pour 
1864. 14e annöe. 18. ‘340 p.) Le Puy, Jacquet-Chauve. 


Calemard de Lafayette, Ch., Notice n&corol. sur M. Jos. 


Bertrand, ancien d&putö de la Haute-Loire. 8. (16 p.) Le Puy, impr. 
Marchessou. 


Le grand jubil& du Puy en 1864. Histoire etc. 18. (VI. 
174 p.) Le Puy, Marchessou. 


Aubais, le marquis d’, Elogede M. Des Hours de Manda- 
jors. 1747. 8. (6 p.) Paris, Dentu. (Extr. de l'annuaire hist. etc. de 
Languedoc, 1862—1863.) 

Almanach historique, biographique et litteraire de la Pro- 
vence. 9e annee. 1864. 8. (52 p.) Marseille, Gueidon. Paris, Aubry. 

Reybaud, E., Etudes sur le parlement de Provence. Les 
troubles du semestre 1647—1649. 8. (52 p.) Aix, impr. Remondet-Aubin. 

Gourdon de Genouillac, H., et le marquis de Piolence, 
Nobilisire du döpartement des Bouches-du-Rhöne. Hi- 
stoire. Gönöalogies. 8. (XIV. 244 p.) Paris, Dentu. 


Mouan, Souvenirs historiques de la ville dAix. 8. 
(20 p.) Aix, impr. Remondet-Aubin. 


Chalandou, &vöque d’Aix, portrait et biographie. 18. (24 p.) 
Paris, Palmö. 


Aube, Fred., Le Forum Voconii au Luc-en-Provence. 
8 (20 p.) Aix, impr. Arnaud. 

Montgrand, Godefroy de, Armorial de la ville de Mar- 
seille, recueil officiel dressö par les ordres de Louis XIV, publie 
pour la premiöre fois. 8. (447 p.) Marseille, Gueidon. 


Lafonet, Aug., Souvenirs marseillais. La peste de 1720. 
8. (131 p.) Marseille, Vve Olive. 


Andre, F., Histoire de Pabbaye desreligieuses de Saint- 
Sauveur de Marseille, fondöe au Ve siöcle, d’aprös les documents 
insdits ete. 8. (X. 237 p.) Marseille, impr. Vial. (Tir6 & 225 exemplaires ) 
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Notice sur les eryptes de l’abbayeSt.-Victor-lez-Mar- 
seille. Pr&cis historique. 8. (114 p.) Marseille, Vve Olive 


Pilot, J. J. A., Quelques mots sur une famille de Mar- 


seille du nom de Corbeau ou Courbeau. 8. (15 p.) Paris, 
Dentu. 


Ricard, Ant, Vie de Mgr. Jean-Baptiste Gault, övöque 
de Marseille (15956—1643) 8. (118 p.) Paris, Palms. 

Regis de la Colombiöre, Mel. de, Fötes patronales et 
usages des corporations et associations qui existaient & Mar- 
seille avant 1789, leurs armoiries et celles des communautös etc. 8. 
(VIII. 281 p.) Marseille, Boy. Paris, Aubry. 

Saurel, Alfr, Notice histor. sur St.-Jean de Garguier, 
V’abbaye de St.-Pons et G&menos (Bouches-du-Rhöne). 8. (75 p.) Mar- 
seille, impr. Vve Olive. 


Visite & la St.-Baume et & St.-Maximin. 16. (76 p-) Paris, 
Bachelin-Deflorenne. 


Jacquemin, L., Monographie du thöätre antique d’Arles. 
T. U. 8. (413 p.) Arles, impr. Dumas et Dayre. 

Trichaud, J.M., Histoire de la sainte öglised’Arles. 
T. IV. 8. (887 p.) Paris, Giraud. 


R&voil, H., Notice sur la chapelle de St -Gabriel prös 
Tarascon. 8. (12 p.) Niines, impr. Clavel-Ballivet et Ce. 


Canonge, Jul., Notice historique sur la ville des Baux, 
en Provence 2e edit. 32. (XV. 148 p.) Paris, Tardieu. 


Teissier, Octave, G&ographie historique, biographique et 
statistique du d&part. du Var. Commune de Fr&jus. Notice. 8. (15 p.) 
Toulon, impr. Vincent. 


P&elabon, L., Les anciens troubadours du Var, leurs no- 
tices biographiques etc. 8 (48 p.) Toulon, les prince. libr. 


Annuaire toulonnais historique ete. 18. (168 p.) Toulon, 
Aurel. 








Disdier, J. B., Recherches historiques sur saint 
L&once, &v&öque de Fr&jus et patron du diocöse. 8. (183 p.) 
Dragnignan, impr. Gimbert. 


Annuaire... . historique du d&part. de Vaucluse. 1864. 
12. (472 p.) Avignon, Clöment St.-Just. 
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Barjavel, C. F. H., Notre-Dame de St.-Garde-des- 
Champs. 2e ödit. 8. (98 p.) Carpentras, impr. Rolland. 

La Bresco WAntoni-Blasy Crousillat. (1837—1864). 8. 
(XVI. 319 p.) Avignon, Roumanille. 

Palliari, Lea, Notices historiques sur le comtö et la ville 
de Nice, tirdes d’anciens manuscrits et notes donndes par divers, re- 
cueillies. 8. (XIX. 23 p.) Nice, impr. Gilletta. 










V. Baria. 







Rochambeau, A. L. de, Etude sur les origines de la 
Gaule, appliquöe & le vall&e du Loir dans le Vendömois. 2e edit. 8. 
(39 p.) Paris, J B. Dumoulin. 

Delo che, Max., Etudes sur la göographie historique de 
la Gaule, et specialement sur les divisions territoriales da Limousin 
ii au moyen äge. 4. (p. 215—541.) Parıs, impr. imper. 










i F Bial,P., Chemins, habitations et oppidum de laGaule 
R au temps de Cösar. lre partie. Chemins oeltiques. 8. (312 p.) Paris, 
B: Didier et Ce. 

2) Peign&, A., Dietionnaire topographique, statistique etc. 
= de la France. 3e edit. 8. (XXXVI. 788 p.) Paris, Cosse et 
Ei Marchal. 

5 Dietionnaire des Communes de la France, precede 
i d’une introduction göographique, statistique et descriptive par Ad. 











u Joanne avec la collaboration d'une societ& d’archivistes. 8. (CLX. 
i 2272 p.) Paris, L. Hachette. 

Ri Zwar kein eigentlich biftorifhes Wert, aber doch ein fehr nügliches 
N Hilfsmittel für das Studium der franz. Gedichte, da e8 eine eingehende 
ji Schilderung öfonomifher, pbyfifalifcher, adminiftrativer und ftatiftiicher Ver: 






Y bältnifje enthält; die Namen ver fleinften Ortichaften find darin verzeich 
‚Y net. Der biftorifche Theil d. h. die Hiftoriihen Notizen über jeden Orts: 
{) namen follen in einem zweiten Bande balv folgen. Die Einleitung von 
€, Rechus giebt einen vorzüglichen Weberblid über das ganze; leider 
feinen nicht alle Artikel mit gleiher Sorgjalt bearbeitet zu fein; vie: 
jenigen über das Eljaß ;. B. enthalten bie und da merkwürdige Unrid: 
tigleiten. R. 
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Maunoir, C., Apergu historique sur la topograpbie 
militaire et les ingönieurs göographes frangais. &. (28 p.) Paris, 
impr. Martinet. (Extrait du Speotateur militaire. 1864.) 

Augoyat, Apergu historique sur les fortifications, 
les ingönieurs et sur les corps du gönie en France. T. IH. 8. 
(638 p.) Paris, Tanere. Dumaine, 

La Barre Duparcoq,E. de, Histoire de l’art de la guerre. 
XlIe partie. 8. (VII. 440 p.) Paris, Tanera. 

— — —, —, Lart militaire pendant les guerres de 
religion. 8. (139 p.) Paris, Taners, 

Duhesme, Essai historique sur l'infanterie lögere. 
8e &dit. 18. (XVI. 334 p.) Paris, Dumaine. 

Gsertner, C., Ia garde imp&riale de Napolöon ler et 
de Napolöon III. 8. (51 p.) Paris, Corröard. 


Courrent, Histoire de larmöe de France. 2e partie. 12, 
(p- 155—292.) Toulouse, Gimet. 


Beauverger, le baron Edm. de, Coup d’veil historique 
et critique sur la lögislation militaire. 8. (40 p.) Orl&ans, impr. 
Colas. Paris. (Extr. du Compte rendu de l'ac. des sciences mor. et polit.) 

Cabarrus, R., Apergu historique sur l’origine et les 
transformations de l’administration forestiöre en Fran ce. 
8. (16 p.) Paris, impr. Hennuyer et fils, 


Bernard, M. P., Histoire de l’autorit6 paternelle 
en France. 8. (511 p.) Montdidier, impr. Radenez. 


Francon., Ant, Histoire des pröjugös en lögislation. 
8. (32 p.) Riom, Jouvet. 

Defourny, P.D., Laloi de Beaumont, coup d’oeil sur les 
libertes et les institutions du moyen äge. 8. (XIV. 262 p) Reims, 
Dubois. 


Martin, A., Etude sur l’organisation de la juridiotion 
eivile en France de 1789 a 1810. 8. (47 p.) Paris, Pagnerre. 


Batz-Trenquell&on, Ch. de, Variations de l'esprit 
public. Lois de süretö gönäörale (1820—1858.) 8. (47 p.) Bor- 
deaux, impr. Vve Dupuy et Ce. 

Beauverger, Edm. de, Les institutions civiles de la 


France, consider6es dans leurs principes, leur histoire, leurs analogies. 
8. (VIII. 464 p.) Paris, Leiber. 





472 Ueberficht der hiftorifchen Literatur des Jahres 1864. 


Bouchens-Lefer, Principes et notions &l&ömentai- 
res du droit public administratif ou pr&cis de loorgani- 
sation politique et administrative de la France de 1759 ä 
ce jour. 8. Paris, Cosse et Marchal. 


Bure, Eug., Etudes sur le gouvernement de la France. 
12. (812 p.) Paris, impr. Dubois et Vert. 


Deshaires, Germain, De la d&centralisation admini- 
strative. 18. (148 p.) Paris, P. Dupont. 


Block, Maurice, Annuaire de l’administration fran- 
gaise. 7e annee. 1864. 12. (XII. 536 p.) Strasbourg, Vve Berger- 
Levrault et fils. 


—, —, et Guillaumin, Annuaire de l’öconomie politi- 
que et de statistique pour 1864. 2le annee. 18. (VIII 628 p.) 
Paris, Güillaumin et Ce. 

Charguöraud, L’economie politique et l’impöt; avec 
une introdnction par Emile de Girardin. 8. (XLVIII. 301. p.) Paris, 
Guillaumin et Ce. 


Nouguier, Etudes d’dconomie politique. Question des 
banques. La banque de France. 8. (24 p.) Paris, Dentu. 


Pereire. Isaac, La banque de France. Ire et ?2e edit. 8. 
(216 p.) Paris, P. Dupont. 

Lavergne, Leonce de, La banque de France et les ban- 
ques döpartementales. 8. (23 p.) Paris, impr. Claye. 

Legoyt, A, La France et l’ötranger, ötudes de stati- 
stique comparöe. 8. : (XVI. 640 p.) Strasbourg, Vve Berger- 
Levrault. 

d’Audiffret, Systöme financiöre de la France. 3e edit. 
5 vol. 8. Paris 1864. 


Duval, Jules, Les colonies et la politique coloniale 
de la France. 8. (XX 526 p.) Paris, A. Bertrand. 


Lesueur, Ilidef., Des rapports commerciaux entre 
lltalie et la France. 83. (61 p.) Paris, impr. Bourdier et Ce. 
(Ne se vend pas.) 

Tableau göner. du commerce de la France avec ses 
colonies et les puissances ötrangäres pendant l’annde 1863. 4. (LAXI. 
605 p.) Paris, impr. imp. 





24. Franfreid. 4TE 


Le Play, F., La röforme sociale en France. 8 vol. 8. 
(XII. 920 p.) Paris, Plon. 


Engländer, Sigm., Gefhichte der franzöfifhen Arbeiter 
Affociationen. 4. (Shluß-)Thl. 8. (306 ©.) Hamburg, Hoffmann 
& Campe. 

Bernard, P., Etude historique sur le droit de re&- 
duotion des liböralites faites aux 6tablissements publics. 
8. (65 p.) Paris, impr. Hennuyer et fils. 

Le Liövre, Notice histor. sur les postes en France, 
depuis leur origine jusqu’en 1789. 8. (28 p.) Nantes, Gueraud et Ce. 

Champion, Maur., Les inondations en France depuis 
le VIe siöcle jusqu’& nos jours. T. IV—VI. 8. (DCCXI. 1772 p.) Paris, 
Dunod. 

Bouthors, Etude historique.... sur l’origine, les biens, 
les droits... . des communes rurales. 8. (16 p.) Amiens, impr. 
Yvert. 

St.-Joanny, G., Troisiötme M&m. sur l’importance des 
acotes notari6s antörieursa 17%. 4. (45 p.) Thiers, Cuissac. 

Lecuyer La Papotidre, de, Le congrös, ou Essai sur 


Pinfluenoe frangaise depuis le milieu du XVIle jusqu’au mi- 
lieu du XIXe siöcle. 8. (31 p.) Paris, Dentu. 


Roux, Les quatre grands siöcles, ou le siecle de Louis 
XIV oonsid&r6s dans ses rapports avec les siöcles de Pöriclds, d’Auguste 
et de L&on X. 8. (28 p.) Bordeaux, impr. Coderc. 

Annuaire de [a noblesse de France et des maisons sou- 
veraines de lEurope, publi€ par Borel d’Hauterive. 21e annde. 1864. 
(IV. 444 p.) Paris. Dentu. 

Catalogue des certificats de noblesse dölivrds par 
Chörin, pour le service militaire, 1781—1789, publi6 par MM. Louis 
de laBoque et Ed. de Barthelemy. 8. (85 p.) Paris, Dentu. 

Rebold, Em., Histoire des trois grandes loges de francs- 
macons en France. 8. (704 p.) Paris, Collignon. 

Legouve&, Ernest, La femme en France au XIXe siöcle. 18. 
(65 p.) Paris, Didier et Ce. 

De l’instruction publique en France dans le passe et 
dans le prösent. 8. (478 p.) Paris, Dentu. 


Nisard, Ch., Tistoire des livres populaires ou de la lit- 
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terature du colportage. 2e Edit. 2 vol. 18. {VII. 1046 p.) Pa- 
ris; Dentu. 

Chereau, Achille, La bibliothöque d’un mödeoin au 
commencement duXVe siecle. 8 (22.p.) Paris, Techener. 

La politique et l’histoire contemporaines dans une &cole 
du clerge. 18. (72 p.) Paris, Dentu. 

Poitou, Eug., Les philosophes frangais contempo- 
rains. 18. (XIX. 406 p.) Paris, Charpentier. 

Jager, Histoire de l’eglise catholique en France, 
d’apres les documents les plus authentiques, depuis son origine jusqu’au 
concordat de Pie VII. T. VU-IX. 8. (555 p. 623 p. 552 p.) Paris, 
Le Clere et Ce.. 

Maistre, le comte J. de, De l’&glise gallicaine dans son 
rapport avec le souverain Pontife. 8. (VIII. 360 p-) Lyon, Pölagaud. 

Matter, Lemysticisme en France au temps de Föne- 
lon. 8. (428 p.) Paris, Didier et Ce. 

Der im vorigen Jahre verftorbene Berfaffer bejhäftigte fih in 
den legten Zeiten ausfhließlid mit der Gefchichte des Mofticismus. 
Das vorliegende Wert ift fein Ieviglich tbeologifhes, enthält einer: 
feit3 eine vollftändige Lebensbefhreibung des Erzbifhof® von Cambray 
und fucht fodann die ganze Frage des Quiefismus im Zufammenbang 
mit der Beitgefhidhte zu behandeln. So fhilvert der Berf. bemn 
aud die Borgängerinnen der Mme. Guyon, die Baronin von Chantal; 
die Freundin des Franciscus von Sales, die Mme. de Miramion und 
andere; Fenelons erfte3 perfönlihes Zujfammentreffen mit der Guyon fällt 
in dad Jahr 1688; doch erft 1693 bricht der Streit zwifhen ihm und 
Boffuet los. Intereffant ift das Eingreifen Leibnigend in denfelben. Die 
legten Gapitel find von allgemeinerem Snterefie; fie beziehen fih auf die 
politiihen Pläne Fenelond und feines myftifhen Kreifes, der Herzöge von 
Chevreufe und Beauvillierd, melde dur den Tod des Herzoged von 
Bourgogne vereitelt wurben. R. 

Bouvier, Thöoph., Etude critique sur le jansönisme, 8. 
(32 p.) Strasbourg, impr. Silbermann. 

Mathieu, P. F., Histoire des miraculös et des convul- 
sionnaires de Saint-Medard. 12. Paris, Didier et Ce, 


Die meift aus zeitgenöfjshen Memoiren und der Hauptquelle dem 
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Werte des Carr de Montgeron geihöpfte Schrift beginnt mit einigen 
allgemeinen Notizen über den Janfenismus und fchildert dann das Leben 
des Dialonus Paris, defien Grab die Convulfioniften bald zum Schaus 
plap ihrer Thätigleit madten. Sehr ausführli werden dann die That: 
fahen und merkwürdigen Erjheinungen gefchilvdert, welche feit Paris’ Tode 
(1727) über vier Jahre bindurh die Bewohner der Hauptftabt auf den 
Kirhhof des hl. Medarbus führten, bis die Polizei denfelben im Jahr 1732 
fließen ließ. R. 

Chauffour-Kestner, V., L’&glise et la rövolution. 8. 
(86 p.) St.-Germain, impr. Toinon et Ce. 

Pressens&, Edm. de, L’&glise et la r&volution frangaise, 
histoire des relations de l’öglise et de l’&tat de 1789 & 1802. 8. (VIL 
467 p.) Paris, Dentu. 


Puaux, F. Histoire de la röformation frangaise, 
T. VII. (dernier). 18. (378 p.) Paris, M. Levy fröres. 


Der jechite Band umfaßt die Vorbereitungen zur Widerrufung des 
Evdicted von Nantes feit dem Jahr 1665, die Gejchihte des Widerrufs 
felbft und feine Folgen, endlih den Aufftand der Camifarden bis zum 


Jahr 1704. Im dem fiebenten, dem Schluß:Bande des Werkes, jdhildert 
der Berf. das Ende des Cevennenkrieges und die Leiden der Proteftanten 
unter der Regentfhaft und Ludwig XV. Der Verf. bleibt am Eingang ber 
Revolution ftehen; nur wenige Seiten find noch diefer und dem Entftehen 
einer neuen Ordnung der Dinge unter Napoleon gewidmet. R. 

Polenz, Glob. v., Gedichte d. franzöfifhen Ealvinie 
mus bis zur Nationalverfammlung im 3. 1789. 4. Bd. 8. (XX-u. 888 &.) 
Sotha, F. A. Perthes. 

Anquez, L., Un nouveau chapitre de l’histoire politi- 
que des Röform&s de France (1621—1626). 8. (XXXI. 876 p,) 
Paris, Aug. Durand. 

In einem früheren Werte, ver Histoire des assemblöes poli- 
tiques des reformes de France, hatte der Berf. die politiihe Ge 
fhichte des Calvinismus in den Jahren 15986—1621 gefhhilvert. In dem 
vorliegenden Bande erzählt er num die calvinifhen Wirren feit dem rier 
den von Montpellier (1622) bis zum Vertrag von Paris (1626). Seine, 
Erzählung ift bauptfählih auf ein bisher unbelanntes Micr. gegründet 
weldes ein Zeitgenofje Anne Rulman verfaßt bat. Diefer, ein calvinifti- 
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fiber Apvolat in Nimes, beflifher Abkunft, diente den freitenden Parteien 
in jenen Jahren oft ald Unterhändler und war daher in die politiidhen Ger 
beimnifje der Zeit eingeweiht ; fchlieplich hielt er fi ganz zur königlichen 
Bartei und ftarb 1639 oder 1640 als Griminal:Rath der Provinz Lan- 
guedoc. Rulman, der jehr viel gejchrieben, und von dem aud mandes 
gebrudt worden, verfaßte unter andern aud eine Befchreibung und Ge: 
f&icdhte der alten Narbonenfis in drei diden Foliobänden, welde auf der 
Barifer Bibliothek fid, befindet. Der legte Theil diefes Werkes, von dem 
fih aud in Nimes eine volllommene Handfhrift befir.det, erzählt die zeit 
genöffiihe Gefdichte bis 1627. Außer Rulman hat der Berf. die unge 
drudten Briefe und Memoiren de Herzogs von Rohan und nod andere 
Arhivalien (fiehe S. XXVIM) benugt. Dbgleih Katholit ift der Berf. 
ganz parteilos in feinem Uxtheil. R. 

Vollet-Rövillon, E. H., Etudes historiques sur l’ori- 
gine, la formation et l’organisation des eglises röform6es de 
France. 8. (61 p.) Strasbourg, Treuttel et Wurtz. 

Felice, G. de, Histoire des synodes nationaux des ögli- 
ses röformöes de France. 18. (828 p-) Paris, Grassart. 

Meift nah den Driginalacten der Synoden oder aus älteren Kir: 
&enbiftorilern gearbeitet giebt die Schrift eine anfhaulihe Gefchichte der 
SynodalsBerfafjung der reformirten Kirche Frankreiha von 1559 bis 1660, 
wo bie legte Syuode in Loudun ftattfinden durfte. Spnterefiant ift dann 
die Schilderung jener Berfammlungen in der Wüfte, wo Prediger und 
Aeltefte unter dem Drud der Verfolgung ein Jahrhundert bindurh das 
Regiment der Kirche zu führen fuchten. Am Schluffe jdilvert ung ber 
Berf. die Beitrebungen der großen Borfynode zu Paris im Jahr 1848, 
die auf neue Kirchliche Organifation gerichtet zulegt ganz erfolglos blieben. 

R, 

Chateau, Leon, Histoire et caractöres de larchitecture 
en France depuis l’&poque druidique jusqu’ä nos jours. 18. (XXXV. 
624 p.) Paris, Morel et Ce. 

Berty, Adolphe, La renaissance monuumentale en France 
Livr. 46-50. Fol. (9 Rüpfttaf. u. 18 ©. Xegt.) Paris. (Leipzig, T. O. 
Weigel. 

Gailhaband, Jules, Quelques notes sur Jean Goujon, archi- 
tecte et sculpteur frangais du XVle siöcle. 8. (63 p.) Paris, impr. Pillet. 
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Cabier, Aug., Fragments de peintures du XVle siöcle, 
«+. . Nicaise Ladam, chroniqueur du XVle siöcde. 8. (20 p.) Douai, 
impr. Cröpin. 

Azevedo, Al, Fölicien David. 8. (100 p.) Paris, au 
Mönsstrel. 


Aigueperse, P., Eloge de M. Etienne Hormisdas Th$- 
venot, chef d’'escadron, peintre sur verre. 8. (19 p.) Clermont-Ferrand, 
Thiband. 

Delaborde, H., Etudes sur les besux-arts en France et 
en Italie. T. I. IL 8. (980 p.) Paris, Vve J. Renouard, 

Pougin, A. Devienne. 8. (8? p.) Paris, impr. Chaıx et Ce. 
(Musiciens frang. du XVIIIe sidcle.) 

Fournier, Ed. L’Espsgne et ses com&diens en France 
en XVlle siöcle. 8, (24 p.) Paris, impr. Dupray de la Mahörie. 





La comödie frangaise racontde par un t6moin de zes fau- 
tes. 1680-1868. 12. (7? p.) Paris, Albert. 

Du Casse, A., Histoire anecdotique de l’ancien thöätre 
en France. T. U. 8. (3% p.) Paris, Demtu. 


L&o, Les artistes contemporains, Amira Boschetti, dan- 
seuse. Delphine Champon, organiste. 16. (32 p.) Paris, tous les libr. 

Congrös arch6sologique de France. 206 session. 8. 
(LXVIIL 616 p.) Caen, Hardel, Derache. 

Vitet, L., Etudes sur l’histoire de l’art de l’acad. fran- 
gaise. Se et de series. 18. (86 p.) Paris, M. Lövy fröres. 

Annuaire des sociöt&s savantes de la France et de 
P’ötranger; par le comte Achmet d’Herioourt. T. I. Franee, Bel- 
gique, Hollande et Angleterre. T. II. Suisse. Conföderation germanique. 


Danemark, Suede et Norwege. Turquie. Gröce. Italie, Espagne etc. 8. 
(476 p. 544 p.) Paris 1863 et 1864, Dumoulin. 


Maury,Alfr, L’ancienne acadömie des sciences. Deux. 
“dit. 12. (VII. 895 p.) Paris, Didier et Ce, 

Die vorliegende Arbeit wird künftig mander gelehrten Nadforihung 
die Mühe erleichtern, indem fie die Gejchichte der gelehrten Akademien 
erzählt, auß denen das Jnftitut entftanden if. In Folge der franzöfifchen 
Gentralifation war die Gelehrfamleit der Zeit faft immer in den Parifer 


Alabemien coneentrirt, und fo wird dad Werk, wenn eö vollendet, eine 
Gißterıfäe Zeitihrift. XIV. Band, 81 
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förmlihe Gefhichte der Wiffenfhaften in Frankreich während des 17. und 
18. Zabrhunderts fein. Der erfte Band umfaßt die Gefhicdte der Aca- 
dömie des sciences jeit ihrer Gründung im Jahre 1666. Jn fortlaufen 
der Erzählung wird, mit biographijchen Notizen vermifcht, die Entwidelung 
der eracten und Naturwifienfchaften mit fteter Nüdficht auf die wichtigeren 
Arbeiten in den Mömoires der Akademie gefhildert. R. 


Maury, Alfr, Dancienne acad&mie des inscriptions 
et belles-lettres. 2me ödit. 12. (456 p.) Paris, Didier et Ce. 


Die Gefhichte der Akademie der Imfchriften und fhönen Wiflen: 
Ichaften bilvet den zweiten Theil des Werkes über die Alademien Frank: 
veihd. Die Acadömie des inscriptions begann, als Colbert vier meift 
unbelannte Gelehrte beauftragte, zu den Giegesmüngen Ludwigs XIV 
die Infhriften zu liefern. Erft im Jahr 1702 murbe fie offiziell orga: 
nifirt, Befonderen Werth verleiht e3 dem Buche, daß der Verf. die Ar: 
beiten eines Fröret, SaintesCroiz, Anquetil, Lebeau, d’Anville, melde 
nod gelannt zu werben verdienen, deren Aufjuhen in den Memoires ber 
Akademie indeh fehr mühfelig ift, in gewifienhaftem und faplihem Aus: 
zuge mitgetheilt hat. R. 

Bougeault, Alfr, Pr&cis histor. et chronologique de la 
littörature frangaise. 4e &dit. 18. (367 p.) Paris, Tandou et Ce. 

Chapellon, Alph., Cours abreg& de l’hist. de la littör»- 
ture frangaise. 12. (504 p.) Paris, impr. Lainö et Havard. 


Demogeot, J., Histoire de la littörature frangaise. 
6e Edit. 18. (XIII. 684 p.) Paris, Hachette et Ce. 


Louandre, Ch., Histoire de la littörature frangaise 
par les monuments. II. Poötes. 18. (281 p.) Paris, Dupont. 


Villemain, Cours de litterature frangaise. Tableau de 
la littörature au moyen äge, en France, en Italie, en Espagne et en 
Angleterre, Nouyv. &dit. 2 vol. 8. (IV. 716 p.) Paris, Didier et Ce. 

Lezat, Adrien, Etude sur la eritique littöraire en France 


au XIVe sitcle. 8. (39 p.) Toulouse, impr. Rouget fröres et 
Deiahaut. 


Lefranc, Em., Histoire.....de la littörature fran- 
gaise au moyen äge. Nouv. &dit. 12. (XII. 492 p.) Paris, Lecoffre. 

Follioley, Histoire de la litt&rature frangaise au XVlle 
siöcle. T. I. 12. (XI. 386 p.) Paris, E. Belin. 
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Revillout, Ch, La prose frangaise avant le XVIle siöcle. 
8. (27 p.) Montpellier, impr. Martel. 


Bir6, Edm., et Em. Grimaud, Les poötes laurdats de 


Pacad. frangaise. T. L 1671—1880. T. II. 1830—1864. 18. (XL. 
895 p. 416 p) Paris, A. Bray. 


Kreißig, Fr, Studien zur franzöfifhen Eultur- und 
Literaturgefhicdhte. 8. (II u. 528 ©.) Berlin 1865, Nicolai. 

Inhalt: Beranger. Scribe und feine Schule. Sojeph de Maiftre 
und Lamennais. Chäteaubriand. Frau von Stadl. Guizot. Ramartine. George 
Sand. Bictor Hugo in der Verbannung. Louis Napoleon. 


Oeuvres de Rabelais.. .. pröcödees d’une notice histori- 
que sur la vie et les ouvrages de Rabelais. Nouv. dit. .... 
par L. Barre. 18. (XXXV. 612 p.) Paris, Garnier fröres. 


Audiot, L, Andr& Mage de Fiefmelin, poöte du XVlIe 
sidcle. 8. (69 p.) Paris, Aubry. 


Bimbenet, Eug., Les essais de Montaigne dans leurs 
rapports avec la legislation moderne. 8. (73 p) Orleans, Herluison. 

Jubinal, Achille, Rutebeuf, &tudes nouv. sur un vieux poöte. 
8. (16 p.) St.-Germain, impr. Toinon et Ce, 


Fifher, Fr, Molidre, ein Veitrag zur Förderung des Studiums 
biefes Dichters. (25 ©.) Duisburg 1864. (PBrogr. d. Gymır.) 
(Enthält namentlich eine Lebensgejchichte Molieres.) 


Blaise Pascal, Lettres inöditesä& un provincial, pr6- 
t6ddes de ’histoire des lettres provinc. d’aprös l’edit. de 1754 
.... par Fr. de Neufchäteau. 18. (XX. 411 p.) Paris, Garnier 
fröres. 

Damas-Hinard, Buffon &crivain. 8, (8 p.) Paris, Durand, 
(Extrait de la Revue crit. et bibliogr 1864.) 


Pens&es du comte J. de Maistre sur la religion, la philos., 
la politique, l’histoire et la litterature. T. L 12. (XX 326 p.) Tou- 
louse, Privat, 


Pensödes de J. Joubert, pröcödses de sa correspondance, d'une 
notice sur 8a vie, son caractdre et ses travaux; par M Paul de Ray- 
nal; et des jugements littsraires de Mm. St.-Beuve, Sylvestre de Sacy, 
$t.-Marc -Girardin, Göruzez et Poitou. de edit. 2 vol. 18. "CXLVIL. 
711 p.ı Paris, Didier et Ce. 


Benoit, Ch., Etude morale et littöraire sur Chateaubria.nd. 
8. (111 p.) Paris, Ad. Le Clere et Ce. 
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Littr6, E, Auguste Comte et la philosophie positive. 2e 
edit. 8. (XI. 691 p.) Paris, L. Hachette et Ce, 

Porry, Eug.de, Alfred de Vigny. Etude morale et littöraire, 
16. (28 p.) Marseille, impr. Arnaud. 

Bou& de Villiers, A. L, Armand Lebailly, pages de la 
vie littöraire oontemporaine. 8. (28 p.) Paris, Renaud. 

Camoin de Vence,Etude sur l’avocat gönöral Jöröme Big- 
nen et ses oeuvres comme historien. 8. (20 p.) St.- Germain, 
impr. Toinon. 

Campagnolles, A, de, Gustave de Larenaudidre. No- 
tice biographique et littöraire. 18. (62 p-) Vire, imp. Barbot. 

Gillet, Notice historique et biographique sur Chevrier. 8. 
(186 p.) Nancy, impr. Vve Raybois. (Extrait des Möm. de l’ac. de 
Stanislas. 1863.) 

Lasne, J., Biographie de M. 8. Neuwe, prötre, professeur du 
petit söminaire. 8. (109 p.) Valenciennes, Giard. 

Legrelle. A., Holberg considör6 comme imitateur de Mo- 
lidre. 8. (VIIL 882 p.) Paris 1864. 

Memorie di Victor Hugo, scritte da un testim>nio della sus 
vita. 4 vol. 18. (XVI. 158. 190. 200. 184 p.) Milano, Daelli. 

Monselet, Ch., Fröron, ou l'illustre critique, sa vie, ses 6crits, 
ss oorrespondance etc. 16. (148 p.) Paris, Pincebourbe. 

Planchou, J.E., Notice sur la vie et les travaux de Jacques 
Cambessddes. 8. (24 p.) Paris, impr. Martinet. 

Pommier, Am., Profils contemporains. Madame la com- 
tesse Agönor de Gasparin, 6erivain Calvinist etc. 8. (104 p.) 
Bruxelles, Gerstmann. 

Potton, F. F. A., Etudes historiques et critiques sur la vie, les 
travaux de Symphorien Champier. 8. (57 p.) Lyon, impr. 

Valladier, R„. Jean Reboul, Etude biogr. et littör. 8. (16 p.) 


Toulouse, Delboy. 
Yvoire, Frangois d’, Etudes litt&raires. Notice sur la vie 


de M. Gorini, ours de la Trancliöre et de St.-Denis. 16. (16 p.) 
Chambiry, impr. Pouchet et Ce. 

Sainte-Beuve, C. A., Portraits litt&raires. Nouv. ddit. 
T. II. 18. (655 p.) Paris, Garnier fröres. 
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Dusolier, A.. Nos gens de lettres, leur caractöre et leurs 
oeuvres. 18. (XI. 292 p.) Corbeil, A. Faure. 
La Brizoliöre, G. de, Les noms aimös. Etudes littö- 
raires oontemporaines. Ire sörie- 18. (250 p.) Paris, Dentu. 
Vattier, G, Galerie des acadömiciens, portraits litt&- 
‚ | raires et artistiques. 26 sörie. Alfr. de Vigny. Legouv6. Oot, 
Feuillet. Beul&. Cousin. Dumont. 18. (223 p.) Paris, Amyot. 


Edwards, Edward, Chapters of the biographical history 
ofthe French academy. 8. (VIII. 176 p.) London, Trübner. 


Almanach, de la littörature, du thöätre ete. 186 annde. 
1865. 8. (95 p.) Paris, Pagnerre, 


Pouy, F., Esquisses sur l’enseignement, les livres, les 
arts et les bibliographies sous la r&övolution frangaise, 8. 
(16 p.) Paris, Frangois. 

Werdet, Edm., Histoire du livre en France depuis les 
temps les plus recules jusqu’en 1789. 8e partie. T. II. Etudes bibliogr. 


sur les imprimeurs et libraires de Paris les plus cslebres. 18. (XXVIIL 
868 p.) Paris, Dentu. 








































— —, Etudes bibliographiques sur la famille des 
Didot, imprimeurs, libraires, graveurs, fondeurs de caractöres, etc. 
(1718-1864). 8. (47 p.) Paris, Dentu. Aubry. 

Chatelier, A. du, Du mouvement des &tudes littörai- 
res et scientifiques en provinoe. 8. (75 p.) Orlöans, impr. Colas. 
Paris, Dumoulin. 

Kirwan, A. V., Modern France, its journalisme, literature 
and society. 8. (400 p.) London 1868. 
































es VL Aus Zeitfhriften. 
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Acad&ömie des inscriptions et belles-lettres. Comp- 
P-) tes rendus. 1864. 
«ie Aus dem Inhalte: Wallon, La bataille de Rosebeoque. — 
p) Daussigny, Sur des inseriptions nouvellement döcouvertes & Lyon. — 





V. Gu6rin, Rapport ... . d’une mission scientifique en Palestine. — 
Renan, Sur les inscriptions höbraique des synagogues de Kerf-Bereim 
en Galilee. — Boutario, Sur la vie, les osuvren et les dootrines de 
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Pierre Du. Bois, lögiste du 14e siöcle. — Brunet de Presle, Sur 
un röglement d’administr. financiöre datant des temps ptolemaiques. — 
'C. Wescher, Mission &pigr. en Egypte. — L. Passy, Sur quelques 
monuments histor. de la sculpture du Bas-Empire. — de Rougs$, 
Rapport ... sur la mission accomplie en Egypte. — C. Wescher, 
Sur une inscr. grecque du rögne de Cl&opätre. — de Rouge&, Sur le 
. ealendrier &gyptien. — Peignö-Delacourt, Notice sur les monu- 
ments celtiques trouv6s dans le döpart. de l’Aisne. — Thurot, De 
la logique de Pierre d’Espagne. — Egger, De la langue et de la 
nationalitö grecques. — L. Rönier, Inscriptions de Troesmis dans 
la Mösie införieure. — L. Rönier. Inscriptions rölatives au procurs- 
teur imp6erial Q. Axius Aelianus. — Hauröau, Le concile de Paris 
de l!’an 1210. — Vinoent, Sur le calendrier et les dates ögypt. — 
Egger, Sur diverses inscriptions greogues. — E. Desjardins, D6- 
couvertes des ruines d’une cit6 inconnue aux environs de Plassance. 

M&moires de l’institut imp6rial de France, acad. des 
inscriptions et belles-lettres T. 24. 2e partie. 4. (426 p-) Pa- 
ris, impr. imper. 

Mömoires prösent6sä l’acad. desinscriptions et bel- 
les-lettres de liinstitut imp6r. de France. Ire sörie. T. VI. 2e par- 
tie. 4. (520 p.) Paris, impr. imp6r. 

Bulletin monumental ou collection de mömoires sur les 
monuments historiques deFrance, publ par M..deCaumont. 
8e serie. T. 10. (30. vol. de la collection). Paris et Caen 1864. 


Aus dem Inhalte: Barraud, Des bagues & toutes les &po- 
ques et en particulier de l’anneau des &vöques et des abbös. — Tour- 
nal, Inscriptions in&d de Narbonne. — Ch. Vasseur, Notice 
historique et arch6ol. sur la Maison-Dieu et les Mathurius de Lisieux. — 
Le Roy, Göographie ancienne: Position de Genabum et de Vellauno- 
dunum, — Classification des monuments antsrieurs & la domination ro- 
maine dans la Gaule. — G. de Cougny, Notice sur l’öglise de Rivid- 
res. — V. Petit, Esquisses des monuments romains de Fröjus. — 
de Caumont, Le Gu6 de Brives, prös Mayenne, ses mödailles, sa 00- 
lonne milliaire. 

Bulletin de la Soci6t6 de l’histoire du protestan- 
tisme frangais. 1864. 

Aus dert Inhalte: I. Bonnet, Les amities de Calvin. — 
Bossuet, &v&que de Meaux, devoil& par un prötre de son diocäse 
(1690). — Documents, Poöstes de Georgette de Montenay (1571); Let- 
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tres insdites de Louis XIV, de Boissy d’Anglas, eto — Les thöologiens 
du nom de Tronchin. — Calvin au val d’Aoste. — Documents insdits 
et originaux. 


Bulletin de la Sociötö de göographie. 1864. 


Aus dem Suhalte: L. de Grammont, Notice sur ia basse 
Cochinchine. — H. Bineteau, La Cochinchine frangaise. — D’Ave- 
zac, Notice sur le lieut- gönsral Albert de La Marmora et sur le 
oontre-amiral John Washington. — (Auch fepar. erfchienen. 8. (31 p.) 
Paris, impr. Martinet.) — De la Roquette, Notice sur la vie et les 
travaux de Munch. -— B. Poucel, La province de Catamarca. — A. 
Demersay, Une mission g&ographique dans les archives d’Espagne 
et de Portugal. — De Galkine, Notice sur les Turcomans de la cöte 
orientale de la mer Caspienne. — A. Peney, Le Djebel Tagala dans 
le Kordofan. — Malte-Brun, Travaux et acquisition gdographiques 
dans l’Asie centrale. — M. de Moussy, Des communications ‘entre 
la r6öpublique argentine et le sud du Chili par le passage des Andes. — 
H. Bourdiol, Exploration de l’isthme de Darien. 


Bulletin du bouquiniste. 1864. 


Aus dem Inhalte: Ed. de Barthdlemy, Histoire de Y’ab- 
baye de la Cour-Dieu. — de Beaucounrt, Mme Elisabeth. — Antho- 
logie de l’histoire de France tir6e d’ouvrages anglais. — Chereau, 
Un herbarium de la fin da XVe siöcle. — A. Sorel, Comit& archöol. 
de Senlis (1862—1863). — J. Simonnet, Lettre inddite de Gab. 
Peignot. — La princesse d’Elide, Moliöre et la cour de Louis XIV. — 
Courrier russe. — A. Tarbouriech, Unreoueil de secrets en 1687. — 
Lettre du prösident Hyver au sujet de Malherbe. — d’EI*** a, An- 
ciennes röformations de l’övöch6 de St.-Malo. — Sylvain-Puyche- 
vrier, Documents insdits sur Rötif de la Bretonne, — Lacroix, Ad- 
denda aux oeuvres des grands 6crivains. — B. Delcro, Mme de 
Maintenon. 


Bulletin du bibliophile, 1864. 


Aus dem Inhalte: H. Babou, Mme de Staal. — de Gail- 
lon, Ambroise Par6 considör6 comme 6erivain. — P. Lacroix, 
Charles Nodier et Jean Debry. — Jeröme Pichon, Du traitö de fau- 
connerie par ’empereur Freödärio IL. — 8. de Sacy, Cicöron et ses 
oeuyres. — A. Franklin, La bibliothöque des Minimes de la place 
Royale. — La propriöt6 littöraire au KVle siöcle. — H. Beaune, 
Les funerailles de Santeul. — Actes de deods de Renaudot et de 
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Padeloup. — E. de Barthölemy, Passage du roi de Danemark en 
Champagne. — L. Barbier, Lettre du chef de la division de la li- 
brairie aux inspeoteurs de la libr. (1815). — F. Colincamp, Les 
oeuvres de M. PierreLebrun. — A. Franklin, Les anciennes biblio- 
thöques de Paris. — Le prince A. Galitzin , Lecomte de Ressöguier. 


Bibliothöque de l’&cole des chartes. 2de annde. de 
serie. T. V. 3—6e livr. 6e serie. T. I. le livr. 1864. 

Aus bem Subalte: P. Meyer, Les ötudes de M. Littrö sur 
Vhistoire de la langue frangaise. 2e art. — de Mas-Latrie, Com- 
merce d’Ephöse et de Milet au moyen äge. — Mabille, Notice sur 
la topographie de la Touraine, Seet4e article. — A.de la Borderie, 
Examen chronologique des chartes du cartulaire de Redon. — Projet 
d’&tudes palöographiques. Lettre de M. Bourquelot & M. Ana- 
tole de Barthölemy. — Bourquelot, M. Hase. — Gaston Paris, 
La philologie romane en Allemagne. — Macaire, chanson de geste, 
publi6e par Guessard. — Gaston Paris, La Karlamagnus-Saga, 
histoire islandaise de Charlemagne (suite et fin). — de Mas-Latrie, 
Listes des princes et seigneurs de divers pays, dressees pour l’exp6- 
dition de lettres de ls chancellerie du doge de Venise au XIVe siöcle. — 
Meyer, Observations sur la publication de l’inventaire des archives 
de Tarascon-sur-Rhöne. 

Le Correspondant. T. 61—63. 1864. 

Aus dem Inhalte: L. Renard, Le Japon et les Europsens. — 
Fr. Lenormant, La question des duch&s Dano-Allemands, — E. de 
Fontette, Le droit maritime international. — H. Perreyve, Du 
t&moignage des martyrs. — L. Fleury, Les grands travaux publios 
avant le XIX siöcle. — L. de Gaillard, Madame la duchesse de 
P«rme. — Rio, La religion de Shakespeare. — P. de Buire, Les 
pcpulstions du nord de PAfrique. — C. D. @’H6ricault, Histoire 
littör. de la France au moyen äge. — de Carn&, Les assemblöes pro- 
vincoiales sous Louis XVI. — L. Lagrange, Eugöne Delacroix. — L. 
Lagrange, Hippol. Flandrin. — Duc d’Ayen, Le döcentralisation 
en Angleterre. — P. Douhaire, Thackeray. — Montalembert, 
Le pape et ls Pologne. — J. J. Ampere. Souvenirs. — L. Renard, 
La Nouvelle-Zelande et l’insurrection actuelle. — Les principautös 
Danubiennes Fi le prince Couza. — Jean Reboul. — Les Evsnements 
de Tunis, — L. P. Lacordaire et Mad. Swetchine. — L’Irlande, — 
Les poötes classiques de la Chine. — A.Cochin, Paris, sa population, 
son industrie. — P. de Buire, La derniöre insurrection en Algörie. — 
C. de Meaux, Le christianisme et la liberte dans l’empire Romain, — 
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Löon Lagrange, Rembrand. — Armand de Pontmartin, Louvois 
et Louis XIV. — L. de Gaillard, La politique dans les livres. — 
de Falloux, Convention du 15 septembre. — A. Audiganne, La 
nouvelle richesse sociale et la röforme des impöts. — L. Villerme6, 
L’agrieulture frangaise. Mathieu de Dombasle. — E. Foisset, Le P. 
Lacordaire et Mad. Swetohine. — L. Lagrange, De quelques nou- 
veautös de l’histoire de Part. — C. de Meaux, Les negociations du 
cardmal Consalvi. — A. de Latour, De l’assistance publique en 
Espagne. — E. Rameau, Du mouvement catholique aux ötate unis. — 
L. de Lavergne, Le marquis de Chastellux. — Lottres d’Hippolyte 
Flandrin. — E. Lam& Fleury, De l’enseignement de l’&conomie 
politique en France. 


L’Economiste frangais. 1864. 

Aus dem Inhalte: St.-Maas, La situation politique et &co- 
nomique. — Fabas, La question des banques. — Gilliot, La Rus- 
sie et ses destindes historiques. — Rameau, Les progrös de la co- 
lonisation algerienne. — J. Duval, Les finances de la Russie. — Wo- 
lowski, Les banques — Organisation financiere au Mexique. — Le 
Pelletier de St.-Remy, Les municipalitös martiniquaises,. — L’hi- 
storien Monteil et le prince Louis-Napolöon. — J. Duval, Le budget 
de la France. — Rameau, Crise ministerielle au Canada. — Les pay- 
sans .de l’Amiönois. — A. Guyard, Une commune modöle: Frotez-lez- 
Vezoul. — Les colons algöriens devant la France. — J. Duval, M 
du Mesnil-Marigny. — J. Duval, La question de Madagascar. — J. 
Duval, Affaires de Madagascar, de Tunis. — O. Reclus, Les rö- 
publiques hollandaises de l’Afrique australe. — Ramlau, La confe- 
döration des provinces canadiennes. — Mathon, La situation & la 
Plata. — Eorits et polömiques sur les monnaies, le credit et les 
banques. — A. Feillet, Savarday, Guyard et Bourdin, Les com- 
munes rursles et leurs besoins. — J. Duval, Le radicalisme beige 
et les fraudes commerciales. — La maison paternelle de Mettray. 
— Serpette, De l'öducation populaire & la Guadeloupe, — J. Du- 
val, Le commerce de l’Algerie aveo la France. — Rameau, La oon- 
fed&ration de l’Amerique britennique. — Ph. Chasles, Faute des 
Anglais dans l’Inde. — J. Daubie, Enquöte sur les communes rurales. 

L’Investigateur. Journal de l’Institut historique. 80e anne. 
Tome IIL IV. Serie. 850-361 livr. 8. Paris 1864. 


Journal des Savants. 1864. 
Inhalt: E. Littrö, Lives of Edward the Confessor. — Mig- 
net, Historire de la lutte des papes et des empereurs de la maisom 
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de Sousbe, de ses causes et de ses effets. — Franck, St.-Martin, le 
philosophe inconnu, — Barthölemy St.-Hilaire. La vie de Ma- 
homet. — J. Bertrand, Copernic et ses travaux. — Cousin, Pre- 
miere entrevue de Richelieu et de Mazarin & Lyon, le 29. janvier 
1630. — Mignet, Projet d’expsdition d’Egypte propos en 1672 par 
Leibnitz & Louis XIV. — Barthölemy St.-Hilaire, De l’ötat ac- 
tuel de la philosophie hindoue. — Beul&, Citös et ruines americaines. — 
J. Bertrand, Tycho Brah& et ses travaux. — Vitet, Le temple 
d’Auguste et la nationalit6 gauloise. — Cousin, Nouvelles relations 
de Richelieu et de Mazarin, — Avenel, Historia diplomatica Fride- 
rici secundi. — Mörimöe, Procös de Tsarövitch Alexis. — Barth & 
lemy St.-Hilaire, De la po6sie chinoise. — Mörimöe, Histoire du 
rögne de Pierre le Grand. — Barthölemy St.-Hilaire, De l’6tat 
sctuel du Japon. 


Mömoires de !’acad&mie des sciences de l'institut im- 
periale de France. T. 32. 4. (886 p.) Paris, F. Didot. 

Bir erwähnen daraus einige biographifche Notizen, nämfih: Flou- 
rens, Eloge, historique de L. J. Thenard. — Elie d6 Beaumont, 
Eloge historique d’Adrien. Marie Legendäre. 


M&moires lus & la Sorbonne, dans les s6ances extraordi- 
naires du comitö imp6rial des travaux historiques et des societös sa- 
vantes, tenues les 8, 9 et 10 avril 1868. 2 vol. 8. (IX. 507. II. 266 p-) 
Paris, impr. imper. 

Der erfte, Geichichte, Philojophie 2c. betreffende Band enthält folgendes 
hierher gehörige: Val. Smith, De la famille chez les Burgondes. — Fr. 
Combes, Correspondance frangaise insdite de Jean de Witt et du 
chevalier Temple, relativement & la Triple Alliance. — F. Cougny, 
Etudes historiques et litt6raires sur le parlement de Paris; un procds 
en matiöre des droits rögaliens, au XVle siöcl.e — L. Maggiolo, 
Mömoire sur l’&rection de l’universit6 de Pont-&-Mousson. — J. A. 
Leroi, Notice sur Bossuet et Fönelon, & Versailles. — Desplanque, 
Essai sur les vieissitudes des institutions monastiques dans le bas 
Berri. — C. Dehaisnes, Notice sur le P, Trigault. missionnaire en 
Chine. — J. Travers, Notice sur un manuscrit de Mme de Mainte- 
non. — d’Arbois de Jubainville, Examen de quelques-unes des 
questions soulev6es par la notice de M. G. Lap6srouse, intitulde: Etude 
sur le lieu de la defaite d’Attila dans les plaines de Champagne, — 
Th&ry, Histoire critique des möthodes d’enseignement. — Eug. Baret, 
Mömoire sur l’originalit6 du Gil Blas de Le Sage. — Hippeau, 
Projöt d’une descente en Angleterre, en 1779. — X. Gaultier de 
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Claubry, Apergu d’un mö&moire sur l’occupation des iles Joniennes 
par les Frangais, en 1797, 1748 et 1749, d’aprös la correspondance du 
göndral Chabot. — Leon Puiseux, Le clerg6 chrötien dans les cam- 
pagnes, aprös la grande invasion. — A. Joly, Les lettres de cachet 
dans la gön6ralit6 de Caen, au XVIlle siöcle. — L. Benloew, Les 
B&mites & Ilion. 

Aus dem zweiten Tande, der archäologifhen Inhaltes ift, find hervor» 
zubeben: C. Chappuis, Examen critique de l’opinion de Coelins An- 
tipater sur le passage d’Annibal dans les Alpes. — N. Nicklös, Hel- 
vetus (Ehl, prös Benfeld, Bas-Rhin) au Ve siecle. — L. de La Saus- 
saye, Dissertation sur le lieu de l’assemblöe annuelle des druides. — 
A. Asselin et Dehaisnes, Recherches sur l’art & Douai au XIVe, 
XVe et XVle siöcles, et sur la vie et l’oeuvre de Jean Bellegambe, 
auteur du rötable d’Anchin. 


Revue Contemporaine. 1864. 

Inhalt: R. Grivel, La guerre des oötes: attaques et döfense 
des frontiöres maritimes. — E. Talbot, Jeanne Darc dans la poösie 
du XVe sitcle. Le mystöre du siöge d’Orl&ans. — A. Dequet. — Cri- 
stal, Les cit6s ouvriöres en France. — Ed. Boinvilliers, Les fi- 
nances du gouvernement parlementaire. — E. Beauvois, Les anti- 
quit&s primitives du Danemark: l’äge de bronze. — J. Guillemot, 
Eugöne Scribe. — Bamberg, Histoire diplomatique de la question 
dano-allemande. — A.Claveau, Aristophane et la com6die ancienne, — 
Le stoicisme & Rome. Epiotöte. — L. Joubert, Une nouvelle apolo- 
gie de Marie Stuart. — L’Allemagne et le mouvement des nationalitös 
en Europe. — E. Boutaric, Les idöes modernes chez un politigque 
du XIVe siecle. Pierre du Bois. — C. de Cardonne, Des origines et 
du döveloppement du commerce extörieure de la Russie. — Philibert- 
Scup&, La politique et la rhötorique chez les Indous au moyen äge. — 
E. Jouveaux, La Nouvelle-Zslande et l’insurrection actuelle. — E. 
de Parieu, De !’histoire et de la thöorie des impöts. — Baron Er- 
nouf, G. Meyerbeer. — J. Habans, Du röle de l’idse religieuse dans 
la sociöt6 allemande contemporaine. — C. de la Jonquidre, Le lit- 
toral do la Saintonge et de PAunis. — Aubö, Le stoicisme & Rome. 
Maro-Aurdle. — G. Lafenestre, Charles Perrier. — L. Renard, 
Les Landes et les dunes de Gascogne. — J. de Crisenoy, Le per- 
sonnel de la marine militaire sous Colbert et Seignelay. — J. Tissot, 
Le materialisme en Allemagne. — V. Duruy, Histoire de la forma- 
tion du sol frangais. — V. Wilder, Les associations litt6raires dans 
les Pays-Bas. — Albert Lefaivre, Uhland, sa vie et ses oeuvres. —- 
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X. Eyma, Washington Irving. — Ernouf, Le Moniteur universel 
depuis son origine jusqu’& nos jours. — L. Smith, Les derniöres re- 
lations des Europ6ens aveo le Japon. — E. Asse, Jane Grey et la 
sociötö anglaise au XVle siöcle. — E. Combes, Virgile, poöte didao- 
tique et mödiein. — E. Rinn, Le commerce frangais dans le Sou- 
dan. — A. de Calonne, La convention du 15 septembre. — J. Tis- 
sot, La question du spiritualisme et du mat£rialisme au XIXe sidcle. — 
A. Philibert-Soup&, Les poötes de l’Inde ancienne. — F. Julien, 
Tunis et Carthage. — La compsgnie de Madagascar. — Bonneville 
de Marsangy, Mme Roland. — Ernouf, Beethoven, d’aprös les 
derniers documents. — E. Delaplace, Les nouveaux historiens de 
la littörature anglaise, de M. Taine. M. Morley. — G. Perrot, De la 
littärature autobiographique en France. 

Revue frangaise. 1864. 

Inhalt: A. Desjardins, Etudes contemporaines. Hippolyte 
Rigault. — Ch. Noüy, La Pologne depuis les partages. — G. Vape- 
reau, Thöoph. Gautier et E. Feydeau. — Benoist dela@Grandiöre, 
Singapore. — V. Fournel, Histoire litteraire des quarante fauteuils 
de l’acad. frangaise. — J. Demogeot, Le fatalisme dans Phistoire 
littöraire. — Aug. Thierry, R&ecits historiques: l’Angleterre et la r6- 
volution frangaise. I. Le club de la r&övolution. — Paul Mantz, Arti- 
stes contemporains: Hippolyte Flandrin. — B. de la Grandiöre, 
Les expöditions frangaises dans l’extr&me Orient. Prise de Saigon. — 
Cl. Gindre de Mancy, M. Renan et ses contemporaing, — F. Bar- 
cey, J. J. Weiss. — G. Aug. Thierry, L’Angleterre et la rövol. 
frang. — Ch. de‘ Mouy, Portraits littöraires: A. Houssaye. — L. 
Biart, La vie au Mexique. — J. Demogeot, L’Angleterre avant la 
rövolution de 1688. — Gindre de Mancy, Le mouvement philoso- 
phique ep France depuis soixante ans, 

Revue germanique. 1864. 

Inhalt: Ch. Dollfus, De l’esprit moderne. — A.Castelnau, 
St.-Simon, sa doctrine et son influence. — Karcher, Le parlement 
en Angleterre. — Stern, Dialogue sur Dante et Virgile. — Guardia, 
Un conseiller de Philippe I. — Baudry, Les fräres Grimm. — Moss- 
mann, Les fables de la papautö. — E. Reclus, Les associations 
ouvriöres de l’Allemagne. — Ch. Dollfus, Essai sur le XIXe siöcle. — 
E. Fontanös, Calvin et le dogme de la prödestination. — P. Ro- 
get, Historiens allemands contemporains: J. G. Droysen. — M. Ni- 
colas, Les evangiles apocryphes. — C. de Sault, Les femmes grec- 
ques (suite. — L. Herv6, Une aventure romanesque de la vie de 
Pitt. — A. Röville, La divinitö de Jesus-Christ. — Perrens, Les 
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heritiers de M. de Cavour. — E. Reclus, Röformes sociales en Al- 
lemagne. — L.Grandeau, F. Wöhler. — A.deCircourt, Histoire 
de Charles le Hardi. — A. Feillet, L’Espagne au XVle sidele. — 
J. Milsand, Le code civilet la liberte. — F. Baudry, Philosophie 
de l’'histoire litteraire. — E. Bonnemöre, Les Etats provinciaux 
sous Louis XIV. — F. de Villars, Hubert et Jean Van Eyck. — 
Th. Karcher, La justice criminelle en Angleterre. — Challamel- 
Lacour, Louis Uhland. — L. de Ronchaud. 

Revue nationale et ötrangöre. 1864. 

Inhalt: E. Laboulaye, De la constitution des Etats-Unis. — 
E. Poitou, La philosophie de M. Renan. — A. Feillet, Les an- 
töoödents historiques du congrös. — A. Schneegans, L’agitation 
allemande & propos des duches. — E. Laboulaye, Les chansons 
populaires des peuples slaves. — E. de Pressens6, La thöologie 
allemande depuis cinquante ans. — E. Despois, M&moires de l’abb& 
Legendre. — E. Regnault, La libert& des provinces et l'units poli- 
tique. — E. Despois, L’ancien rögime. — Cluserat, Campagne 
militaire de 1863 aux Etate-Unis. — P. Lanfrey, L’abandon du Da- 
nemark. — E. Regnault, Le Caucase et la Circassie. — E. Lab ou- 
laye, Les Etats-Unis en 1786. — E. Baudrillart, La liberte &co- 
nomique et la dömocratie. — E. Laboulaye, Hamilton, Madison, 
Franklin. — E. Despois, Correspondance de Bussy-Rabutin. — R. 
de Fontenay, L’association dans les classes ouvriöres. — F. Du- 
euing, La guerre actuelle en Amörique. — D. Giraud, Le gönöral 
Foy. — E. de Pressensö, La papaut& temporelle. — E. Labou- 
laye, Le senat aux Etatse-Unis. — E. Regnault, Les societ6s corpo- 
ratives de la Grande -Bretagne. — E. Laboulaye, Des attributions 
du oongrös amöricain. — D. Stern, La Hollande — E. Poitou, 
Le P. Lacordaire. 

Revue critique et bibliographique. 1864. 

Ans dem Inhalte: Ad. Hazfeld, Isoerate — Damas-Hi- 
nard, Buffon $erivain. — G. Perrot, Les couvents grecs au Xle 
sitcle. — A. Möridres, Historiens de la littörature espagnole. — 
Ch. Lövöque, Etudes de philosophie grecque et latine, 

_ Revue arch&ologique. Nour. serie. 5. annde. 1864. 

Aus dem Inhalte: Ang. Bernard, La Gaule, gouvernement 
reprösentatif sous les Romains. — Fr. Baudry, De la science du 
langage et de son #tat actuel. — T. Devöria, La race supposde 
proto-celtique est-elle figur6e dans les monuments &gyptiens? — Alfr. 
Maury, Note sur un nouvel examen de la partie de la carte de Peu- 
tinger od est figurde la Gaule. — Alfr. Ramö, Le champ fungraire 
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de Cojou {Ille-et-Vilaine). — Cochet, Rapport annuel sur les opera- 
tions archeol. du depart. de la Seine-Inferieure. — F. Lenormant, 
Sept inscriptions grecques inedites- — L. Heuzey, Les couvents des 
möt&ores en Thessalie. — H. Martin, Sur quelques predictions d’6- 
clipses, mentionndes par des auteurs anciens. — de Vogüs, Inserip- 
tions hebraiques de Jerusalem. — F, de Sauicy, Lettre sur la pour- 
pre phenicienne. — de Vogüs, Inscriptions aramöennes et nabatsen- 
nes du Haouran. — Al. Bertrand, Les anciennes populations de la 
Gaule. — G. Perrot et E. Guillaume, Le temple d’Hadrien & Cy- 
zique. — Fr. Lenormant, Inscriptions latines de Corinthe. — We- 
scher, Une inscription ptolemaique d’Alexandre. — Anat. de Bar- 
thölemy, L’art gaulois — J. P. Revellat, Mömoire sur les rui- 
nes du trophöe de Q. Fabius-Maximus. — Creuly, Des cimetieres 
chretiens pendant l’öre de pers&cution. — Fr. Lenormant, Inscri- 
ption grecque d’Artaudrus. — de Vogüs, Ruines d’Arag-el-&mir. — 
de Rouge&, Sur le calendrier et les dates &gyptiennes, — Anat, de 
Barthelemy, Itineraire de Bordeaux & Jerusalem, d’apr&s un manu- 
scrit du chapitre de Verone — Carle Wescher, Uneinscription in6- 
dite d’Halicarnasse. — Al. Bertrand, De la distribution des dolmens 
sur la surface de la France. — Aug. Mariette, La table de Saqgarah. — 
G. Eichthal, Les origines asiatico-bouddhiques de la civilisation. — 
Van Haeghen, L’inscription grecque du roi Nubien Sileo. — G. C. 
Ceccaldi, Inser. du camp de Cäsar & Nicopolis (Egypte). — 8. Pri- 
oux, Notice sur l’öglise romane „.. . de St.-Thibault de Bazoches 
(dans le Soissonnais). — Ch Thurot, De la logique de Pierre d’E- 
spagne. — Ad. Pictet, Etudes sur les noms d’'hommes gaulois em- 
pruntes aux animaux. — L. Renier, Inscriptions relatives au procu- 
rateur imperial Q. Axius Aelianus. — A. de Longpörier, Note sur 
deux monnsies de plomb. — Verch&re de Reffye, Les armes 
@&Alise. — C. Wescher, Note rel. & un passage de la palöogr. grecque 
de Mont-Faucon. — Fr. Lenormant, Inscription latine de Patras — 
L. Renier, Inscriptions de Troesmis dans la Mösie infer. — P.Fou- 
cart, Un döcret des Thissotes. — B. Haursau, Le concile de Paris 
de l’annde 1210. — Edm. Le Blant, Note sur le rachat des captifs 
au temps les invasions barbares. — Alfr. Maury , Inscription celtique 
d&couverte dans le Novarais. — C. Wescher, Inscriptions de !’ile 
de Rhode. — Contejean, Un castellam gaulois de l’Auvergne. — A. 
J. H. Vincent, Observations . . . sur le calendrier et les dates ögyp- 
tiennes. 

Revue des soci6t6ös savantes des döpartements. de 
serie T. III et IV (1re livr.). 1864. 
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Aus dem Inhalte: Tisserand, Testament de Romee de 
Villeneuve (1250). — St.-Joanny, Documents relatifs & la ville de 
Thiers. — C. Port, Le sculpteur Biardeau. — St. Prioux, Decou- 
verte du cimetiöre gallo-romain de l’ancien vicus d’Aney. — L. Re- 
nier, Une döcouverte relative & la göographie de laNumidie. — M. de 
Ring, Du prötendu sejour d’Enes en Italie. — Charma, Note sur 
deux inscriptions trouv6es dans l’öglise St.-Trinit6 de Caen. — Andre, 
Lettres de Louis XIV et du marquis de Torcy (annexion de la princi- 
paut& d’Orange). — de Girardot, Lettres relatives & la premiöre 
saisie du comtat d’Avignon en 1663. — Creation d’une imprimerie 
armönienne & Marseille. — Lascoux, Rapport sur trois lettres tirdes 
du tr6sor de Peau. — Le Roi, Journal historique du voyage fait par 
ordre de Louis XV de Versailles & Franefort. — Mathon, Documents 
eoncernant l’oeuvre dela oathödrale de Noyon. — Clair, Lettre.... 
sur la d&couverte d’un temple romain dans la ville d’Arles. — A. de 
Jussieu, Document sur la destruction de St.-Andr6, en Savoie (1249). — 
Cochet, Note sur un cimetiere gaulois decouvert au Vaudreuil. — 
Cochet, Note sur des dalles tumulaires autrefois Jumieges. — Ch. 
Aubertin, Compl&ment d’etudes topographiques et archöologiques sur 
Pinvasion des Helvötes dans le pays öduen. — H. de la Ferriödre, 
Le rögence de Marie de Mödicis et les premiöres anndes du rögne de 
Louis XII, d’aprös des piöces inddites. 

Revue das provinces. 1864. 


Aus dem Inhalte: A. Darvel, L’art ancien en province. — 
A. Chalons d’Arg&, Un &diteur r&mois au XVIIle siöcle. — H. de 
L acretelle, Le colonel Jean. — G.D. d’Höricault, Un savaut de 
Flandre. — Francisque Michel, Le pelerinage de St.-Jaoques de Com- 
postelle. — Ed. de Barthölemy, Les communes du midi. — E. 
Fournier, Les galanteries du XVIlle siecle. — J. Guigard, L’abbaye 
de Faremoutiers. — E. Müller, Les trois Chapelon, poötes foreziens 
du XVIle siecle. — E. d’Auriac, L’architeeture chrötienne ogivale 
dans le midi de la France. — H. Gourdon de Genouillac, La 
noblesse de province. — P. Lacombe, Le Franc-Comtois Aug. Ni. 
colas et la torture. — A.Jubinal, Boileau et le Toulousain Coras. — 
F. @Grimont, Les livros de la provinoe. — F. Combes, Merlin de 
Thionville et la diplomatie prussienne sur les bords du Rhin en 1795. 
— A. de Montaiglon, Segrais, sa vie et ses oeuvres. — A. Vallet 
de Viriville, Jacques Coeur. — E. de Barthölemy, Les com- 
munes du midi: Perpignan. — Ed. Fournier, Laguerre des sabotiers 
de Pologne en 1658. — A. P. Chalons d’Argö, Les döpart. frangais 
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& Vexposition des beaux-arts. — Ad. Desbarolles, Le caraotöre du 
peuple allemand expliqu& par la physiologie. — J. Clavetie, La po6- 
sie populaire en Limousin. — Ch. L. Livet, Charles de Simiane (1672 
—1706). — Ed. Fournier, Histoire de la premiere ode de Racine, — 
L. Audiat, Bernard de Palissy. — Comte de Seilhac, Deux Giron- 
dins. — A. Vignier, Histoire de Tesprit de France. — E. Fournier, 
Petits poätes du XVlIe siöcle: Charleval. — A. Vallet de Viriville, 
Le progrös en province. — P. L. Jacob, Lucien Davesles de Pontös. 
— Champion, Les famines dans l’ancienne France. — G. Desnoires- 
terres, Les etapes de Voltaire. Sa jeunesse. — E. Fournier, 
L’Espagne et ses comödiens en France au XVllIe siöcle. — C.deMouy, 
Högesippe Moreau. — Ph. de Ohenneviöres, Le journal de M. le 
marqguis de Paroy. — F. Michel, Histoire de l’ancien commerce de 
Bordeaux. Les Courtiers. — A. Vignier, A. M. A. Fabregat. — Bo- 
son de Monferrand, Bibliographie nobilisire. — F. Grimont, Les 
Revues de la province. — C, de Mouy, Alfred de Musset. — P. La- 
eroix, Lucien Davasiös de Pantös. — E. Fournier, Les glories de 
la province & Paris: Montaigne. — A. Feillet, Revue historique, — 
E. d’Auriao. F. Combes, Une seänce de nuit aux ötats göndraux & 
la Haye (1668). — A.deMontaiglon, L’art en province. — L. Audiat, 


Cognac et la statue de Frangois Ier. — A. Darcel, Les livres d’ar- 


chöol. en province, — J. d’Arnay, Bibliographie provinciale.. — La- 
foröt, La littörature et les arts dans les juurnaux de province. 


Revue historique de droit frangais et ötranger pu- 
bli6e sous la direction de MM. Ed. Labulaye, E. de Roziöre, R. 
Dareste et C. Ginoulhiac, 10e annee. 1864. 


Aus dem Inhalt: P. Bernard, Etude historique sur la droit 
de röduction des liböralitös faites aux Stablissements publics. — Cou- 
tumes de Larroque-Timbaud (1270). — G. de Caqueray, De Pescla- 
vage chez les Romains (aud; fepar. erfhienen. 8. (108 p.) Paris, Durand.) 
— E.de Roziöre, Notice sur un manuscrit du grand coutumier de 
France conserv6 & la bibliothöque du Vatican. — E. de Roziödre, 
Note additionelle aux Stils de Villefranche de Conflent. — L. Amiable, 
De la condition des enfants illögitimes dans l’ancien droit frangais. — 
E.Caillemer, Un manuscrit insdit d’Antoine de Govea. — Ed.Bon- 
valot, Los coutumes du va) d’Orbey. — Amb. Buohöre, Un procös 
de mainmorte en Franche-Comt& en 1772. 

Revue dös denx Mondes. 1864. 

Inhalt. Tome 49: Gaston Boissier, Coelius et la jeunesse 
romaine au temps de Cäsar. — Victor Bonnet, La liberts des ban- 
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ques d’&mission et le taux de l’intöröt, — Fr. Lenormant, La Gräoe 
depuis la chute du roi Othon I. L'annexion des Iles.-Joniennes. — 
Corn. de Witt, La Sooiets frangaise et la soci6t6 anglaise & la fin du 
XVIlle sidole d’aprös des nonvesux documens. II. Le gouvernement de 
Louis XV. et la maison de Hanovre. — E. de Laveleye, L’scoono- 
mis rurale en Nöerlande. (Mehrere Art. in verfch. Bänden.) P. Clöment, 
La chambre de l’arsenal d’aprös des documens insdits. — L. Wolowski, 
Les finances de la Russie. — A. de Quatrefages, Histoire naturelle 
de l’homme. Les Polynösiens et leurs migrations.. — A. Röville, 
Les ancötres des Europsens aux temps antöhistoriques. Le peuple 
Aryen d’aprös la science moderne. — Ed. du Hailly, Les Antilles fran- 
gaises et la libert# commercial. — A. Geffroy, Gustave III et la 
cour de France dans la seconde moiti6 du XVIlle siöcle, d’aprös des 
papiers insdits. 1. La Sudde avant l’avönement de Gustave. II. L’esprit 
frangais en Sudde, l’6ducation de Gustave et son premier voyage & Pa- 
ris, — G. Perrot, L’ile de Oräte, souvenirs de voyage. —L. de La- 
vergne, Les öleotions de 1789. 


T.50: E.D.Forgues, Austin Elliot, ötude sur la vie aristoora- 
tique anglaise. — Lenormant, La Gröce depuis la rövolution de 
1862. II. La soci6ts grecque etc. — Perrot, L’ile de Cröte. IL Les 
habitants, Turcs et Chrötiens. — Mero Monnier, Naples et le brigan- 
dage de 1860 & 1864. — A. Geffroy, Gustave II .et la cour de France 
daprös des papiers inddits. III. Le coup d’stet du 19 dout 1772 — 
Baint-Beuve, Portraits des poätes oontemporsins. Alfred de Vigny. 
— P. Ci&ment, La Police sous Louis XIV. Nicolas de la Beynie 
d’aprös de nouveaux documens. — L. de Lavergne, La banqus de 
France et les banques döpartementales. — C. Martha, Maro-Auräle 
et l’examen de conscience d'un empereur Romain. — E. Baveney, 
Les forces de l’Italie. L’sdministration, l’armda, les finances et le com-' 
merce du nouveau royaume d’Italie. — L. Simonin, La mission de 
Madagascar, souvenirs d’un voyage dans l’Oosan-Indien. 


T. 51: St. Rön& Taillandier, Maurice de Saxe d’aprös des 
papiers inddits. I. Les Anndes de jeunesse et le mariage, II. Maurice 
duo de Courlande. — St. Marc Girardin, Les origines de la question 
d'Orient. L Döoadence des croisades etc. — E. Renan, L'instruction 
supörieure en France, son histoire, et son avenir. — Gaston Bois- 
sier, Progrös de l’archöologie grecque et romaine. — El. Reclus, 
La commission sanitaire de la guerre aux ötats uns. — H. Galos, 
L'exp6edition de Cochinchinee — Löonce de Lavergne, La Po- 
logne et les Ukases du 2 Mars 1864. — Ch. Mazade, Les confessions 

Hifterijge Zeitfrift. ZIV. Bau. 83 
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du pöre Lacordaire. — E. D. Forgues, T&höran et la Perse en 
1868, souvenirs d’un diplomate anglais. — A. Calmon, William 
Pitt financier et premier lord de la trösorerie. I. IL — Ubicini, 
Les nationalitös orientales. La principauts de Serbie et. — Hudry- 
Menos, La Savoie depuis l’annexion. I. — A.M&ziöres, Le jubils 
de Shakespeare en 1864. — A. Geffroy, La conference de Londres 
et les intöröts europdens dans la question dano-allemande. — H. Dela- 
borde, Peintres modernes de la France. Hippolyte Flandrin. Sa vie 
et ses oeuvres. — Giquel, La France en Chine. — de Montalivet, 
Souvenirs de la Monarchie parlementaire de 1830. 

T. 52. H. Blerzy, L’Australie, son histoire physique et la oo- 
lonisation. — St.-Renö Taillandier, Maurice de Saxe. III, IV, — 
de Mazade, Le Portugal sous le roi Dom Luiz Ier. — Aug. Laugel, 
Les corsaires confödörös et le droit des gens. — Ch. Martins, Le 
Sahara. I. II. — Geffroy, Gustave III et la oour de France. IV. — 
F. Lenormant, La Gröce depuis la r&volution de 1862. IV. — Ch. 
de Mazade, L’Espagne et le Pörou. — E. de Laveleye, La Belgi- 
que et ls crise politique. — C. Rousset. La jeunesse de Vauban. — 
J. Gourdault, La Rögence de M, Michelet. — C. Cailliate, Les 
sources du Nil et les explorations du capitaine Speke. — H. Blerzy, 
L’Australie. — E. Jurien de la Graviöre, La marine d’autrefois. 


— A. Langel, Pythagore. — J. Clar&, Les soci6tös de erödit popul. 
en France et en Allemagne. 


T. 58: A. Thierry, Rö&ecits de l’'histoire romaine aux IVe et Ve 
siöcles. . — Alph. Esquiros, L'Angleterre et la vie anglaise, — 
J. Klaczko, Deux nögociations de la diplomatie europsenne. Pologne 
et Danemark. 1868—64. I. I, — E. Jurien de la Graviöre, La 
marine d’sutrefois, souvenirs d’un marin d’aujourd'hui. II. La flotte 
frangaiss et V’escadre du Levant en 1840. — Littr&6, Ktudes sur 
le moyen äge. De l’histoire des lettres et des beaux-arts pendant le 
XIVe siöcle en France. — El. Reclus, Histoire de la guerre civile 
aux ötats-unis. Les deux dernieres annees de la grande lutte amöricaine. 
— G. Boissier, Cösar et Cicöron. I. — Saint-Marc-Girardin, 
Les origines de la question d’Orient. II. La soci6t&e occidentale aprös 
les croisades. — St. Ren& Taillandier, Maurice de Saxe etc. V. 
— Ch. de Mazade, Les femmes de la rövolution. I. Mad. Roland. — 
Ch. de Römusat, de ls situation politique de la France. — H. 
Blerzy, L’Australie, son histoire etc. II. 


T. 54: J. Bertrand, Galilde, sa vie et sa mission scientifigue 
d’aprös de nouvelles recherches. — G. Boissier, Cic&ron et Cösar. 
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— Alb. Röville, Tertullien, le montanisme et l’öglise de son temps. 
Guill. Lejean, Thöodore II et le nouvel empire d’Abyssinie. — Am. 
Thierry, J&röme, le pape Damase et le oouvent du mont Aventin. 
— L’Estencia et Santa-Rosa, Scänes et souvenirs du dösert Ar- 
gentin —'St.-Rend Taillandier, Maurice de Saxe. — V. Bonnet, 
Le budget de la France et le budget de l’Angleterre. — Ch. de Ma- 
zade, La crise des partis et le nouveaa ministöre en Espagne. — A. 
Laugel, Les Etats-Unis pendant la guerre. — H. Taine, L'Italie et 
la vie italienne. — H. Blazy, L’Australie, son hist. phys. et sa colo- 
nisation. — E. Mont&gut, Essai de morale et de littörature, 

Söances et travaux de l’aoadömie des sciences mo- 
xales et politiques. 4. sörie. T. 18-20. 

Aus dem Inhalte: Ch.Giraud, La sociöts parisienne en 1647. 
— Barthölemy St. Hilaire, La vie de Mahomet (suite). — L. 
Woloweski, Du papier-monnsie. — L. Wolowski, Opinions de Na- 
pol&on et du. comte Mollien sur la question des banques. — Du Cha- 
tellier, Du mouvement des &tudes littöraires et soientifiques en pro- 
vinoe. — L. de Lavergne, Note sur les variations des prix depuis 
1826. — L. de Lavergne, Rapport sur l’&tat materiel et moral des 
populations rurales. — L. Reybaud, Rapport sur la condition morale, 
intelleotuelle et matörielle des ouvriers qui vivent de l’industrie de la 
laine. — de Parieu, Resumd de l’histoire et de la thöorie des impöts, 
— Aug. Coohin, Paris, ss population, son industrie. — de Lavergne, 
Wolowski eto., Du rögime des banques. — Egger, Analyse des 
observations historiques sur les traditions relatives aux deux heros 
athöniens Harmodius et Aristogiton. — J. Pautet, Les ötats de Bour- 
gogne en 1787, fragment d’un ouvrage intitulö: les origines du conseil 
d’stat et de l’administration en France, 


—. 


3. England. 


1. ÜQuellenwerle. Memoiren, 


Rerum Britannioarum Medii Aevi Scoriptores, o 
Chronicles and Memorials of Great Britain and Ireland during the 
Middie Ages: 

1) Year Books of the Reign of King Edward the first. 
Years XXXII—XXXIll. Edited and translated by A. J. Horwood, 
of the Middle Temple, Barrister-at-law. 8. (LVIH. 547 p.) Lond. 1564 
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In vdiefer Fortfegung eines wefentlih die Rechtögefäläte betreffen 
den Duellenwerles, auf defien Bedeutung Htihr. X 520 aufmerlfam ge 
macht worden ift, finden fi gleihfalls nad) zwei Handfchriften in Lincolns 
Inn die franzöfifh abgefaßten Protofolle über bie vier Duartalfipungen 
der Common Pleas des Jahres 1304 und bie beiden erften des folgen: 
den Jahres, denen in der Beilage noch einige lateinijhe Enrolements 
derjelben Periode angehängt find, Der gelehrte, in den nur nod felten 
rein zu wiflenjchaftlihen Zweden ftubirten nationalen Rechtsalterihümern 
fehr bewantverte Herausgeber hat wiederum nicht nur daB menigen adı- 
männern vertraute Original burd eine Ueberfegung zugänglich gemacht, 
fondern in der Einleitung aud einzelne Refultate feiner Forfhung näher 
ausgeführt. Die Reihenfolge der in den Year Books aufbewahrten Re 
ports läßt mit Sicherheit auf die Anwefenheit regelmäßiger Berichterftatter 
bei den Geridtsverhandlungen fließen, deren Aufzeihnungen, fo abgekürzt 
fie au fein mögen, nit nur bie richterlihe Entfdheidung, fondern das 
Für und Wider, den Gang des gangen Procefjed geben jollen. nbem 
fie auf die Parteien Rüdficht nehmen, läßt fih aus ihnen wohl am früh 
ften die Manier ver Advocaten erferinen. Herr H. maht es fehr wahr« 
f&heinlih, daß in der Methobe, nah weldher man in den Tagen Eduarb# I 
plaidirte, noch allerlei Reminiscenz an die forrulae des früheren Mittel: 
alterö ftedt, fo dah wie die damalige Redhtäwifienfchaft au der normän 
nifcheenglifhe Procep nahmweisliih an das römishe Borbild aninfipfte. 
Der Geihichtäfreund wird aus den Protokollen vielerlei über die focialen 
Berhältnifie der Zeit erfahren. Bon politifcher Bedeutung begegnet nur 
weniged. 6. 179 wirb gegen den Abt von Hyde entfdhieden, der wie 
andere feiner geiftliben Brüder fidh geweigert bat, den von Bapft Nicos 
laus IV im Jahre 1288 behufs des Kreugzuges auf feh® Jahre dem 
Könige von allen Firhlihen Piründen bewilligten Zehnten zu zahlen. Aus 
einem Erlenntniß gegen Full Figwarin den jüngeren fieht man, mit wel- 
den Gewaltthaten ein Batrimonialgeriht no dem Reichögerihte zu wider: 
fireben wagt, ©. 361 fi. Schon ift ein Xrtifel ver Magna Charta, ber 
gegen bie eigenmädtige Juftiz der Bailifs gerichtet ift, zweifelhaft gewor- 
den, ba, wie 8 fiheint, von Seiten des Richters, eine doppelte Auslegung 
als zuläflig vorgetragen wird, ©. 516. 

9%) Leechdoms, Wortcunning and Staroraft of early 
England, being a collection of documents, for the most part never 
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before printed, illustrating the history of science in this country before 
the Norman oonquest Colleoted and edited by the Rev. O. Cockayne. 
M. A. Vol. II. (XXXVIU. 414 p.) London 1864. 

Abermals die Fortjegung eines kaum in eine biftorifhe Sammlung 
gehörenden Wertes, das indeh, wie fhom Btjdft. XII 436 berworgehoben 
worden ift, anderweitig wiflenf&haftliches Interefie hat und wegen ber Tüd- 
tigfeit der Edition alle Anertennung verdient. Der Band umfaßt ein 
wahres Unicum, ein angeljähfijch gefdhriebene® Laece boc, ein Arznei 
mitteln Handbuch, defien Original im Britifhen Mufeum aus fehr triftie 
gen paläographifhen Gründen dem Anfange des 10, Jahrhunderts beige 
legt wird und nad der Bermuthung de Heraudgebers einft dem Klofter 
Blaftonburyg in Somerfetihire angehört hat. ES zerfällt in drei Bücher, 
deren jedes paragraphenweife die Heilmittel für alle möglichen Leiden und 
Gebrehhen aufführt. Das britte weicht, obwohl niht in der Handfhrift, 
dod durch bäufigere Anwendung von Gebetöformeln und Beihwörungen 
ab. Am Ende des gmweiten, 6. 298, ald am eigentlihen Schluß findet 
fih der Vers: 


Bald habet hunc librum, Cild quem conscribere iussit. 
Bald wird der Befiger, im Geifte der Zeit feineswegd ungelehrter Arzt, 


Eild einfach der -Abfchreiber geweien fein. Herr Eodayne, der fehr fhöne 
pbilologif&santiquarifhe Kenntnifie mit naturhiftoriihen und namentlich 
deren Literaturgejhichte vereinigt, weit den Angelfachfen den Befig einer 
teineswegs verädtlihen medicinifhen Schule nah. Das Bud citirt nicht 
nur Mecepte einheimifher Aerzte, eines Dra, eines Dun 6. 120. 292, 
fondern ihm liegt, wa8 Theorie und Diagnofe betrifft, noch die volle Tra- 
dition der griehifchrömifhen Wiflenfhaft zu Grunde: Die Angabe und 
Behandlung des Schluden ;. ®. ©. 60 ift faft wörtlih aus Paulus 
Aegineta entnommen, und vieles andere beruht no auf ihm, Alerander 
von Tralles, Philagrios u. |. w. Unter den botanifhen Ausbrüden, fo 
weit fie nicht germanifd oder von den Römern überlommen find, laflen 
fi viele Hellenismen nahmweifen. Nur fehr einzelnes ift irifhen ober 
ftandinavifchen Urfprungd. Am interefianteften aber ift S. 290 ein Re 
cept mit orientalifchen, fyrifhen Ingredienzen, an defien Schluß eö beißt: 
dieß alles hat Dominus Glias, der Patriarch von Yerufalem, dem Könige 
Aelfred mitgetheilt. Man fieht einmal, wie forgfältig der alte Mebiciner 
mit Angabe feiner Quellen gejanmelt hat, und erhält zugleich einen neuen 
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Beleg für Aelfreds Verkehr mit Jerufalem. WBüfte man nur mehr über 
die dortigen Patriardhen der Zeit. Bei Afler und Gimeon von Durham 
ift von Briefen eines Patriarchen Abel an den König die Nebe. 

Zum Schluß no ein Wort über den Herausgeber. Aus einer jehr 
ausgebreiteten Kenntnik angelfähfiiher Handfhriften glaubt er in feinen 
Anmerkungen und in einem auögezeichnet gearbeiteten Gloffar vieles, was 
bisher für Ortbographie und Grammatil des Dialelted auf die Autorität 
anerkannter Evitoren ald unzweifelhaft angenommen worden ift, umftoßen 
zu dürfen. Geftügt auf feine paläographifhen und grammatitalifhen Fot- 
fhungen fit er namentlidy die bisherigen Säße über Betonung und Ge 
nus, wie eö fheint, mit Erfolg an. Uebrigens ift e3 eine Luft, feinem 
gelehrten Humor zu folgen, der in den Dingen ded gewöhnlichen Lebens 
feinen angelfähfifhen Borfahren in lebhafter Skizze eine wahrhaft gebil« 
dete Welt vindicirt. Die Küche des heutigen Englands kann in Fleiih 
und vegetabilifhen Speifen nicht raffinirter fein. Man flaunt über die 
vielen Bierforten, die ed jhon im 10. Yahrdunderte gegeben, denn aud Hopfen 
(ags. hymele) wurde wenigftend in Worcefterfhire ald Eulturpflanze ger 
baut, um zur Erhaltung des Getränks angewendet zu werben. m Kent 
mag er erft aus Deutfchland eingewandert fein, &. X. Diefe und viele 
ähnliche Unterfuhungen, 5. B. über geprägte Gold-Mancufjen der Angels 
fabjen &. XVII bringen das Werk doc aud dem Hiftoriter wieder nahe. 

8) Letters and Papers illustrative of the wars of the 
English in France during the reign of Henry the Sixth King of England. 
Edited by the Rev. J. Stevenson, M A. 8. Vol. II. Part I. (LXXX 
1—878 p.) Part II. (874—639.) London 1864. 

Wir haben bier die zweite Hälfte eines fon im Jahre 1861 (f. 
Stift. VII 505 fi.) begonnenen Sammelwerkö vor uns, von deren ge 
f&hidter Anorbnung eben jo wenig wie damals viel zu rühmen ift, bie 
aber doc eine Fülle neuen Materials zugänglich maht, das für englijche, 
franzöfifhe und einzeln felbft für die Gefhichte anderer Länder im 15. 
Jahrhunderte nicht unerheblich if. Wir wollen verjuchen, von den lofe 
aneinander gereibten Gruppen der Sammlung eine Borftellung zu geben, 
und die und jenes näher bezeichnen. Die erjte Partie, einer Duchficht 
der Bortefeuilles im Parifer Archive und ver Laiferlihen Bibliothet ent 
nommen, dient zur Beleuchtung der Apminiftration, melde der trefiliche 
Herzog von Berford von 1422 bis 1435 in Frankreich führte. Es find 
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meift Erlafje über Eontributionen, Anleihen und Aufgebote, ferner Duit- 
tungen und Commiffionen meift militärifher Natur. S. 266 begegnen 
zwei Ladungen zu feinem Parlament nad Rouen, die völlig zu dem englis 
hen Mufter der Zeit ftimmen und den au fonft berichteten Eifer des 
Regenten bekunden, von der Normandie aus die englifchen Grundfäge der 
Verwaltung zu verbreiten und die Franzofen an Repräfentation zu gewöhr 
nen. Mit dem Jahre 1430 beginnt Herzog Philipp von Burgund feinen 
Bundesgenofien fehwierig zu werden. Die mftructionen einer von ihm 
nad) London abgefertigten Gejandtfchaft entwideln die damalige territoriale 
Lage des Herzogs und bringen ©. 174 die Notiz, daß der Dauphin 
(Karl VII) fi) neuerdings verbindet habe aveo le duc Dosteriche et 
les Allemans pour faire guerre es dis pais de Bourgongne du 
coste Dallemaigne incontinent les abstinences faillies qui sont entre 
les dis pais de Bourgongne et Dallemaigne, les quelles fauldront 
a la Saint Martin prouchainement venant. nterefjanter nod) ift der 
Bericht zweier im Yahre 1433 ald Gefandte an den englifchen Hof ger 
fhidter burgundifdhen Herren. Sie erzählen umftändlic von Empfang und 
Verhandlungen mit Heinrih VI und feinen Gouverneuren, von einem Be 
fuhe bei dem feit Agincourt in England, unter der Hut des Grafen von 
Suffolt gefangen gehaltenen Herzog Louis von Orleans, bei dem offenbar 
von burgundifher Seite angellopft wurde. Der dichterifche Fürft, der fi 
einem Schwerte vergleicht, das nicht aus der Scheide fahren könne S. 232, 
fehnt fih mächtig nad Befreiung, verfihert, daß zwifhen ihm und feinem 
Vetter der Groll der Väter nicht mehr herrihe; wenn man ihm anbeim- 
gebe den Frieden aud zwifhen England und Frankreih zu ftiften, fo 
wolle er gern fterben. — Die Königin Wittwe Katharina von Valois be: 
zieht noch eine Menge Gegenftände, darunter Wein, aus ihrer frangöfifchen 
Heimath, 6.263 ff, Das mit dem Tode Bedfords und dem Vertrage von Arras 
im Jahre 1435 über die englifhe Eroberung hereinbredhende Berderben wird 
oleihfalld aus vielen Urkunden illuftrirt, die fi in Frankreih erhalten 
haben ; mande Exlafje der Statthalter, ded Herzogd von Port, des Gras 
fen Darwid, des Herzogd von Somerfjet werfen Licht darauf, bis 1445, 
veranlaßt durdh die junge Margaretha von Anjou, zwifchen Karl VII und 
Heinih VI, Ontel und Neffen, wie fie fih anreden, ein Briefwechfel um 
Frieden geführt wird, ©. 361 ff. 

Eine andere Öruppe aus verfhiedenen englijhen Repofitorien um» 
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faßt Nadhträge zu demfelben Zeitalter, darunter noch eine Anzahl Uxkuns 
den zu der Gejhichte des Herzogs Humphrey von Blocefter und der Jar 
tobäa von Bayern, die fi in einer Handfhrift des Ahmole Mufeums 
gu DOrford gefunden haben. Es find die Eingaben Bebforbs, Bloucefters, 
des Garbinals von Wincefter, der Barteigänger in Brabant an ben PBapft, 
um bie Genehmigung der Ehe zu erwirken; eim kurzer Bericht über die 
Erpebition nad Mond im Jahre 1425 fchließt fih daran, ©. 388 ff. 409. 
Aus derfelben Duelle ftammt ein Schreiben des Königs von England, in 
weldem der Herzog von Geldern von dem Berbacte entlaftet wird, fid) 
im Jahre 1435 an der burgundifchen Unternehmung gegen Galaißs bethei- 
ligt zu haben. Nils merkwürdige Atenftüde zu der Geicichte der dumpf 
gährenden Periode, aus welder die Rofentriege erwachjen, erfcheint ferner 
eine Denkichrift @locefters vom Jahre 1440, die, von der Befreiung be 
Herzogs von Drleans ausgehend, eine Generalanklage gegen den Garbinal 
Beaufort und feinen Hof und Regierung beherrjhenden Einfluß richtet. 
For folgt die Gegenerflärung des Staatsrathes, S. 440 fi. Cine Reihe 
bis zu dem Jahre 1460 berabreihender Urkunden dienen dazu daß trübe 
Bild zu vervollftändigen, weldhes unter der Einwirkung des Berluftes von 
@uienne die hilflofe Lage des Reichd nad) außen und auf dem Meere gewährt, 

Die lepte Partie des Bandes ift wohl die bantenswerthefte Sie 
seproducirt die Arbeiten bed umter dem Namen Wilhelm von Worcefter 
(Wöyrcefter, wie er fih felbft fchreibt) bekannten Gejdhichtichreibers, über den 
Ref. auf feine Engl. Befh. V 691 verweif. Der Mann hatte ald Se 
eretär und Kerold in Dienften des Feloheren Sir John Faftolf geftanden, 
der einft von Bedford mit der Grafjhaft Maine belehnt gewejen und als 
einer der legten in den verloren gebeiden feitländijchen Provinzen ausge: 
barrt hatte. &8 find zumäcft die jehr reichen, offenbar aus dem Archive 
feines Ritters ftammenden Collectaneen, die, von Worceiter eigenhändig 
gejammelt, in ver erzbijhöflihen Bibliothet von Lambetb aufgefunden 
worden find. Eine englifk abgefaßte Widmung des Sohnes an Evuard IV, 
welche kurz die Zeiten Bedforbs und Heinrichs VI zeichnet, leitet fie ein. 
68 folgen Dotumente über die Revenuen, welde in einzelnen Jahren die 
Normandie und Maine abgemworfen, die Ausgaben, die fie erfordert haben, 
über die Bertheilung und Inftanphaltung von Garnifonen. nterefjant ift 
©. 565 ein langes BVerzeihniß der Gejhüge und Belagerungsmwerkzeuge, 
die fi beim Tode Bedford im Arfenale von Rouen vorfanden. Daun 
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haben wir ebenfalls aus dem Jahre 1435 ©. 575 eine englifhe Denkfchrift 
Faftolfs, melde gegen den Vertrag von Arras auf energiiche Weiterfüh- 
zung ded Krieges dringt, die Inftructionen für York und Somerjet und 
die fehr ausführlihen Capitulationen von Rouen, Maine, Bayeur und Far 
Iaife in frangöfifher Sprache. Den Schluß envlid) bildet ein Abbrud von 
Worcefterd Annales rerum Anglicarum nad dem im Herolbdamte zu 
London befindlihen Autograph des Berfafjers, von denen Hearne fchon im 
vorigen Jahrhunderte das meifte als Beigabe zum Liber niger Scaccarii 
mitgetheilt hatte Der unvollendete Eharalter der Arbeit geht aus ben 
in Ramen und Zahlen gelafjenen Lüden zur Genüge hervor. Auch beftär 
tigt fi, daß die mit 1322 anhebenvden anfangs kurzen Jahrbüder fps 
terhin fi eng an die Londoner Staothroniten anlehnen. Sie bredhen ab 
mit dem Jahre 1468, fo daf der kurze Zufag wome Jahre 1491 allerdings 
wohl von dem Sohne des verftorbenen Berfafjerd berrübren mag. Das genealo- 
tie and heraldifche Interefie läßt den ehemaligen Beamten Faftoljs ertennen, 
BWehhalb aber hat der Herausgeber mit keinem Worte von Hearne Notiz 
genommen und nicht. das allergeringfte zu der Biographie des Berfafiers 
oder zu der Grllärung feiner Arbeiten beigetragen, wozu body Worcefters 
eigene Briefe in ben unvergleichlihen Paston Letters die befte Gelegen- 
beit geboten haben würden ? 

4) Recueil des chroniques et anchiennes istories de la Grant 
Bretaigne, a present nomme Engleterre, par Jehan de Waurin, 
Seigneur du ForestelL Edited by Williem Hardy, Clerk of the 
Records of H. M. Duchy of Lancaster. From Albina to A. D. 688. 8. 
(CCXVIL 640 p.) London 1864. 


Man wird dem Herausgeber diejes unförmlichen Bandes menigftens 
für die Vorrede dankbar fein müfjen, fo lang und ungelent fie aud ift, 
denn fie giebt zum erften Male ausführlihe Nahriht über einen Autor 
und eine Arbeit, von denen freilich längft, aber immer nur wenig und 
unbeftimmt verlautet war. Die kolofjale Chronit Englands, die im fünf: 
zehnten Jahrhunderte, von den mpthijhen Anfängen bis auf feine eigenen 
Tage herab, ein Fremder, ein Franzofe in feiner Mutterjprahe zufammen 
gefchrieben, bot durh ihren Umfang, ihr Jviom und ihren biftorijchen 
Werth bisher fo wenig Anziehung, daß fi felten jemand näher ald an eine 
gelegentlihe Vergleihung und einzelne Auszüge gewagt hat... Nachdem 
num neuerdingd (1863) Mademoifelle Dupont mehrere Partien diejes um 
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gebeueren Werk für die Socist6 de l’Histoire de France edirt und 
commentirt und dabei den Verfafler defielben im ganzen als einen groß- 
artigen Plagiator bezeichnet hat, erjcheint der BVerfuh des Heren Hardy, 
der fi länger jhon ernftlih mit der Aufgabe beihäftigt hatte, bvenfelben 
zu rechtfertigen nicht ohne Verdienft, da von ihm über Leben und fchrift: 
ftelerifche Thätigkeit wirklich eingehende Unterfuhungen angeftellt worben 
find. € liegt auf der Hand, daß die Herzöge von Burgund, namentlich 
Philipp der Gütige und Karl ver Kühne zur Entwidelung der Gefchicht- 
Ichreibung in norbfrangöfifher Sprache viel beigetragen haben, denn feit 
dem Ende des 14. Jahrhunderts drängen, die aus Flandern, Picardie, 
Artois ftammenden Autoren förmlich einander. Unter ihnen erjcheint denn 
aud, wie er fidh in feinem Prologe ©. 3 felber nennt Jehan de Waurin, 
chevalier, seigneur du Forestel, ver illegitime Sprofje eines durch feine 
Kriegäthaten berühmten Adelögefchlechtes in Artois. Keine große Walftatt 
der Vergangenheit wie Poitierd oder Rofebed, auf der nicht einer feiner 
Borfahren gefohten oder geblieben. Der Vater, der ihn mitgenommen, 
fiel bei Agincourt im Kampfe wider Heinrihd V, ou a ce jour jestoye. 
Obwohl er nie im Zufammenhange von fi felber erzählt, fo läßt fi 
doch aus verjchievenen Daten mit ziemlicher Gemwißheit berechnen, daß 
Bavrin um 1394 geboren, um 1474 geftorben fein wird. Na ver 
Grmorbung ded Herzogd Johann ward er unter defien Nachfolger Partei- 
gänger der Engländer, deren mwichtigfte Feldzüge er mitgemadt bat; nir 
gend3 vergißt er wenigftens feine Anmefenheit zu erwähnen. Man findet 
ihn auf der von Lothringern und Savoyarden im Jahre 1420 gegen die 
Hufliten unternommenen Kreuzfahrt, wie jpäterhin in den verhängnipvollen 
Kämpfen, in denen dad Mädchen von Orleans auftritt. Nach dem Ber: 
trage von Arras wechfelt er mit Herzog Philipp die Partei und begleitet 
biefen auf dem verunglüdten Zuge gegen Galait. Ullein bald hernad) 
bat er das Leben im Felde fatt bekommen, bat fi ald Herr von Foreftel 
und Fontaine in Lille bürgerlich verheirathet und in der Folge der Auf: 
gabe gewidmet, eine Chronik nad riefigen Dimenfionen zu fhreiben. Den 
erften Derfuch, die Feder anftatt des Schwertes zu führen, machte er, wie 
fein Prolog angiebt, als fein Neffe Waleran, der vollbürtige Stammhalter 
des Gejhlechtes, den Herzog Philipp im Jahre 1444 mit einer flotte 
zur Unterftügung der Chriften von Gonftantinopel gegen die Türken abge: 
fertigt hatte, von diefer Kreuzfahrt zurüdgelehrt war. Nufgefordert von 
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diefem Neffen, deflen Thaten er gefeiert, unternimmt er a parler de oe 
tres nöble et anchien royaulme de la Grant Bretaigne, paravant 
nomme lisle d’Albion, qui a present se nomme Engleterre. m 
Jahre 1455 hat er das Werk, das urfprünglic auf vier Bände, ein jeder 
zu fehs Büchern, angelegt fein follte, einftweilen bis auf die Krönung 
Heinrih3 V (1413) nad neunjähriger Sammelarbeit in die Hand genom: 
men. Hin und wieder erfcheint er noch im öffentlichen Leben, wie er 
denn 1463 einer burgundifhen Gejandtjhaft an Papft Pius IL beigege 
ben war und 1467 fih am Hofe Eduard IV von England aufbielt, als 
bort die Nahriht vom Tode des Herzogd Philipp eintraf. Unter Karl 
dem Kühnen ift er mit dem Grafen von Warwid, dem Königsmadher, 
belannt geworben, dem er als Statthalter von Calais feine Aufwartung 
machte, in der freilich nicht erfüllten Erwartung, dur ihn wichtige Mate: 
rialien zu feiner englifhen Gefhichte zu erhalten. Imvdefjen fheint ihm 
die Schwägerfhaft und Allianz Karls und Eduards für die jüngfte Periode, 
mit der er fidh noch befaßte, zu manderlei Dokumenten und Originalbes 
richten verholfen zu: haben, 

Der Herausgeber fuht nun die Quellen nadhzumeifen, aus denen 
diefes zugleih ald Compilation und gleichzeitige Hiftorie auftretende Wert 
erwadhfen ift. Yür den erften bis in die Zeiten Eduarbs III herabreidhen: 
den Band lagen dem jchwerlich fi) mit Iateinifch gejchriebenen Urkunden und 
Annalen viel befaffenden Autor keine der uns belannten echten Hifsmittel 
vor. Erfolgt ausfchließlich einer der zahllofen aus Geffrey von Monmouth 
erwachjenen Gestes de Brut, dur welche ver romantische Ton des britijch 
armorilanifhen Sagenkreifes in der mirklihen Gefchicdhte weiter gefponnen 
wurde. Die Belefenheit de3 Herausgebers meint eine beftimmte franzd- 
fiihe Verfion nachweifen zu können, an melde fih Wavrin im ganzen 
abj&reibend, hie und da abweichend, gehalten habe. m zweiten und, drit« 
ten Bande, der Periode deö Jean le Bel und Froiffart, ftreift er überaus 
nah an biefe beiden romanifirenden Autoren der höfifhen Nitterzeit. Treo 
einer umftändlihen Prüfung an ver von allen drei erzählten Fabel von 
der verbrederifdhen Liebe Couards III zu der Gräfin von Salisburg kommt 
Herr Hardy doch nicht den kritiihen Räthfeln auf den Grund, in wie weit 
eine gemeinfame Quelle aller drei anzunehmen, in wie meit fie einander 
copiren, entfielen und fortführen. Die au bei Wavrin grenzenlofe Ver: 
ftümmelung der Namen leitet eher irre, als daß fie helfen könnte. Bald 
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citirt er Maiftre Froifart, bald, wo er wie diefer und mit deflen Worten 
in erfter Perfon fhilvert, fheint er ihn geflifientlich verfchweigen zu wollen, 
Auch hat er neben ihm andere Werke, die Chronit von Flandern, die 
befannte franzöfifhe Relation von der Ermordung Richards II vor fih 
gehabt. Daflelbe Verhältnig zu Monftrelet zieht fi dur den vierten 
Band, obwohl zur Gejhidte Heinrich IV fchon ‚viel mehr Selbftänpigleit 
und wiederholt auf Grund der. Mittheilungen won Zeitgenofien erjceint, 
Späterhin hat fih Wavrin entfäloffen feinem Werte nod zwei weitere 
Bände hinzuzufügen. Der fünfte, der bis 1444 berabreiht und aus in 
neren Gründen um 1461 verfaßt fein muß, zeigt auffallende Aebnlichkeit 
mit dem gleichzeitigen Wappenberold vom goldenen Vließe, Saint Remy; 
bob haben den beiden Freunden, die fi) einft auf den Feldzügen im ent 
gegengejegten Lager befunden, eher viefelben Relationen vorgelegen, als 
daß fie einander abgejhrieben. Einiges ftammt aus der großen Ehronit 
von Saint Denis. Als Driginalwert wird fi allein der jehfte Band 
bezeichnen lafien, der mit der hier eingejhalteten Kreuzfahrt Walerand 
anbebt und bis 1471 reiht. Cs ift das gleichzeitige Memoirenwerl eines 
aufmerffam beobadhtenden und fleißig fammelnden Mannes. Da er viel: 
fältig mit dem anonymen, ebenfalld mit 1471 endenden Gontinuator ded 
Monftielet zufammentrifft, fo madt der Herausgeber e8 jehr wahrfdheinlid, 
daß diefer kein anderer ald Wavrin jelbft gewejen, der als folder feine 
erfte Ausgabe des fehlten Bandes veranftaltet habe, von der fi au 
fonft Spuren nadhweijen lafjen. Beide Ausgaben ftehen, abgejehen von 
ven Merkzeihen der Ueberarbeitung, zufammen den du Elercq, Eoucy, de 
la Marche, Jean. Ehartier und wie die anderen Gejchichtihreiber der Zeit 
beißen, gegenüber. Ueber die Hergänge des Mofenkrieged war Waprin 
befonders gut dur mündliche Mittheilungen unterrichtet‘; au hat er gegen 
dad Ende zum Jahre 1471 den urkundlihen, an den burgundifchen Hof 
erftatteten Bericht über die Rüdtehr des von den Lancafterd vertriebenen 
Eouarbs IV nad England aufgenommen. Bol. Engl. Geh. V 694. E3 
ift befonders interefiant, daß die präcdhtigfte aller vorhandenen Handfhriften 
und die einzige vollftändige deö riefigen Werkes, jechd (gegenwärtig zwölf) 
ftattlihe, mit herrlichen flandrifhen Miniaturen geihmüdte Bände der 
taiferlihen Bibliothek, einft dem Louis de Bruges, Geigneur de la Grut- 
bupfe und Graf von Windefter, gehört hat, der fih um die Rüdführung 
deö Königs aus dem Haufe Yoit befondere Bervienfte erworben. 
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DWepbalb nun aber Herr Hardy die bifterifh und fpradlid ganz 
werthlofen Anfänge des Werts herausgiebt, zumädft nur die drei erften 
Bücher des erften Bandes, und diefe fabulofe Urzeit von Albina bis auf 
Eadvalladyr gravitätifch fogar mit mwerthlofen Erläuterungen zur Genealo- 
gie, Topographie, Ehronologie umd felbft zu ten Propbezeihfungen Merlind 
verfieht, wird fein Wernünftiger begreifen, der fidh nicht erinnert, daß der 
inebirte Stoff zur Gejchicdte ded englifhen Mittelalters ftark auf die Neige 
zu geben beginnt. Leider foll mit vdiefer Papierverfhwendung fortgefahs 
ren werben, während ein Abdrud des legten, allenfall® nod des fünften 
Bandes allen Anforderungen genügt haben würde. R.P. 

Camden Society. 

Letters from Sir Robert Cecil to Sir George Carew. 
Edited by John Maclean. 4. Camden Soc. N. LXXXVII. (VII. 
167 p.) 1864. 

Cecil, der nad dem Tode Lord Burleighs als Gtaatsfecretär das 
Amt und die Politik des Vater fortfegte, verfolgte mit befonderer Aufr 
merfjamleit die mit dem Kriege gegen Spanien bicht verfhlungenen iris 
fhen Angelegenheiten. Seine bier abgedrudten 51 Schreiben an ben Lord 
Bräfiventen von Munfter, die fih von Janıar 1600 bis Januar 1603 
erftreden, find in einem Bande der erzbijchöflihen Bibliothek zu Lambeth 
erhalten, obwohl e8 dem Empfänger wiederholt zur Pflicht gemacht worden, 
fie auf der Stelle zu vernichten. Sie werfen unmittelbar nad den natio» 
nalstatholifhen Erfolgen Tyrones im Norden erwünfctes Lit auf ben 
nicht minder aufgewühlten Südweften der Injel. Carem wird angewiefen, 
wie er e3 in dem BVertilgungstampfe gegen bie offen oder geheim mit den 
Spaniern confpirirenden Figgeralds und andere namhafte eingeborene Häup- 
ter zu halten bat. Mit Lift und Gemalt fudht man fie zu belangen, als 
Berrätber aus dem Wege zu räumen und font wie urnfchäplich zu machen, 
Ein Sohn "Tormad M’Dermots z. B. fol nah Drforb geihidt werben, 
um ihn auf der Univerfität auf andere, möglidft anglilanifhe Gedanten 
zu bringen, ©. 134. Bon Eonfiscation und Austheilung bed Landes an 
englifdhe Lehnöträger der Krone, von Plantationd wie in Weftinbien, von 
Bertheidigungsanftalten, Truppenfendung und Ausrüftung der zahlreichen 
feften Pläge der Provinz ift beftändig die Rebe. Da der Staatsfecretär 
aber auch gelegentlich mit Spionen zu thun hat, bie Namen in Ehifften aus 
drüdt und vor der Partei ded Grafen Effer, welder der Statthalter in 
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Dublin, Lord Mountjoy, nicht fern febt, auf feiner Hut fein muß, fo 
fließt auch mande Dunkelheit in feine Zeilen ein. Immer wieder wünfcht 
er eine befondere Antwort für fih und eine officielle für die alte Königin, 
die von manden feiner Anfchläge nichts wifjen darf, und deren unjdhläffi 
ged Baudern, namentlih wenn ed fummarifhes Berfahren gegen einen 
gefährlichen Rebellen gilt, den Minifter ganz wie einft feinen Vater bis 
weilen zur Verzweiflung bringt. Er möchte lieber ein Aderöfnecht fein 
als alle die Sorge ertragen, welche das Königreich fiber fie bringen werde, 
ruft er einmal im Ummuthe aus, &. 26. Eben mit Rüdficht auf Irland 
melvet er feinem Freunde nicht nur von dem nie raftenden Sntrigenfpiel 
bei Hofe, fondern von allen bebeutenderen auswärtigen Ereigniffen, aus 
Schottland, aus den Niederlanden, hauptfächlih über den Gang der Bela- 
gerung von Dftende, aus Spanien faft in jedem Briefe. Denn da bie 
Spanier den irifhen Rebellen in Gaftlehaven und Berehaven immer wie: 
der die Hand reihen und unter Don Juan d’Aghilar fogar Kinfale occu- 
piren, jo befürchten doch die englifhen Autoritäten während diefer Jahre 
beftändig einen größeren Angriff, obwohl die Flotte unter Sir Richard 
Larwfon zwifhen Lifjebon und Flandern kreuzt und der Krieg in den Nier 
derlanden nicht eben eine günftige Wendung für Philipp III nimmt. Die 
Baffenrube zwifdhen viefem und Heinrich IV nötbhigt zur aufmerffamften 
Beobadtung der fpanifch:portugiefifhen Häfen; die von Tyrone erfochtenen 
Eonceffionen zwingen au im Leinfter und Munfter vor den Umtrieben 
zahlreicher Gegner auf der Hut zu fein. Da die Gegendnftalten gut ge: 
teoffen find und fchließli an keine, ernftliche Invafion zu denken ift, jo darf 
Garew, warum er lange fehnfühtig” angehalten, nod vor dem Tode Elifa- 
beths‘ beimtehren, womit dann die Eorrefpondenz; abbridht. 

Speciell müfjen no die Briefe 18 und 19 aus dem Februar und 
März 1601 hervorgehoben werben, da in ihnen fehr eingehende Mittheir 
lungen über den Aufftandsverfuch, den Proceß und die Hinrichtung des 
* Grafen Eier und feiner Mitverfhworenen gemacht werben. E8 geht daraus 
deutlich hervor, wie fehr das ganze Beginnen gegen Sir Robet Gecil 
felbft und die regierende Partei gerichtet war, weldye von der ftürmifcheren 
Jugend einer ftarfen Hinneigung zum Frieden und fogar der Berüdfichti- 
gung ber Anfprühe der Infantin Yfabella auf den engliihen Thron bes 
fyulvigt wurde. Der Herausgeber bringt aus einem neuerdings erfdhies 
nenen Werte, Gardiner History of England 1603—1616, 2ondon 1868. 








großer 
bis 1 
einzeh 
und d 
dem 9 
kurze | 
Prima 
weil d 
ben ®. 
bindun 
Länder 
Umftan 





25. England. 607 


2 vols, die urtundlichen Belege bei, daß Cecil vom Regierungsantritt Jakobs I 
bis an feinen Tod 4000 bis 6000 Kronen und gelegentlihe ayudas de 
costa bezogen bat. Interefiant und auffällig zugleih ift e&, wie ber 
Staatsjecretär bei der Erzählung von der tragifhen Kataftrophe des Mar: 
jhall de Biron es nicht unterlafien kann, den Mann, den ebenfalls bobe 
Berdienfte und überfpanntes Gelbftgefühl ind Werberben ftürzten, mit 
Efier zu vergleihen, ©. 116. R.P. 


Theiner, Augustinus, presbyter- congregationis oratorii, con- 
sultor 8S congregationum indicis librorum prohibitorum, episcoporum 
et regularium ac sancti officii, collegii theologorum archigymnasii Ro- 
mani, scademiae pontificiae archaeologicae, Herculanensis aliarumque 
plurium academiarum socius, tabulariorum Vatioanorum praefeotus etc. 
Vetera Monumenta Hibernorum et Scotorum historiam illustran- 
tie. Ab Honorio PP. III usque ad Paulum PP. III. 1216-1547. fol. 
(XXXVII. 624 p.) Romae 1864, Typis Vaticanis. 

Der ftattlihe Band, welder fi den von bdemfelben Herausgeber 
veröffentlichten Dokumenten zur Gefhichte Ruflands, PBolend und ver 
Süpdflaven anreiht, und wie jene der Hauptjadhe nah aus dem Baticani- 
[hen Arhive entnommen ift, betrifft den britifhen, oder den weitlichen 
Rand der abendländiihen Kirhenwelt. Aus den von jeher eigenartigen 
Berhältniffen defjelben, aus der nahmaligen Trennung feiner beveutenpften 
Gtüde von Rom im Zeitalter der Reformation läßt fidh vielleicht einiger 
maßen eıflären, weshalb der Titel ded Buches fo wenig dem Smbalte 
entfpriht. Bon den 1074 fierlih mit großer Sorgfalt außgelejenen, 
großentheil unpublicitten Dokumenten, welche fich über die Jahre 1216 
bis 1547 erftreden, gehören bei weitem bie meiflen nad Schottland, deflen 
einzelne Bisthüämer ohne Metropolitan Rom unmittelbar unterftellt waren ; 
und dennoch fteht der Name Zrlands vorne an, nie nur weil die ren 
dem Papfte bis auf diefen Tag treu geblieben find, fondern, wie eö bie 
kurze Borrede und Widmung an Baul Eullen, den Grzbifhof von Dublin, 
Primas von Irland und Delegaten des Apoftoliihen Stubles, ausipricht, 
weil diejer Prälat vornehmlich einft in freundfchaftlihem Verkehre zu Tivoli 
den Pater Theiner zu feinem Unternehmen ermuntert hat. Die enge Ber: 
bindung einer irlfhefhottifhen Duellenfammlung fol einmal in der beide 
Länder umfafienden vetusta Scotorum pietas und dann aud in bem 
Umftande ihre Begründung finden, daß fie von demfelben Schiama des 
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fechögehnten Jahrhunderts zerrifien worden if. Wehhalb aber, fragen wir, 
fehlt denn England wenigftend auf dem Titel, da aud bier ja erft bie 
Reformation ftörend dazwijhen getreten, um fo mehr ald viele die engli» 
. fe Kirche während des Mittelalters jpeciell betreffende Dokumente und 
gerade jehr wichtige Actenftüde zu der verhängnigvollen Cheiheidungsfadhe 
Heinrich VIII in den Band aufgenommen find? Wir finden fchledhterdings 
keine Erllärung für diefen Widerfprud, eö fei denn, dak der päpftlide 
Achivar etwa von der englifhen Regierung angenommen hätte, fie werbe 
felber die Lüde ausfüllen. Gr weiß unfehlbar, daß 50 Bände in ber 
Handfäriftenfammlung des Britifhen Mufeumd (Mas. Add. 15,351— 
15,400) Abjopriften aus den Urkunden des Baticand umfaffen, die ebenfalls 
mit Honorius Ill beginnen und fogar bis auf Clemens XIII berabreichen, 
für weldhe einft fein Borgänger der Monfignore Marini zwifhen ben 
Jahren 1825 bis 1829 durch die Vermittlung der preußifhen Gejanbt- 
haft mehr ald eine runde Summe in blantem englifhen Gold erhalim 
bat. Allein viefelben bleiben ungebrudt liegen und find nur dem Befucher 
des Mufeums zugänglic, der, wenn er fi) nur etwad näher darin ums 
fieht, bald gewahrt, wie leidhtfertig und unzuverläffig fie angefertigt find. 
FM doc eir. und vafjelbe Dokument oft dreis, viermal copirt, da, was 
bei der großen, runden italienifhen Hand fehr vortheilhaft war, nad Bor 
genzabl honorirt wurde. So wäre ed denn auf alle Fälle läherlid, wenn 
das Vorhandenfein biefer Gopien von der Aufnahme der nad England 
erlafjenen Bullen und Breven hätte dispenfiren follen. Aus der tropbem 
fillfjchweigend getroffenen Auswahl ift vielmehr abzunehmen, daß in Rom 
allerlei Bedenten im Wege fanden, zu gewiflen Perioden des englifchen 
Mittelalter an vdiefer Stelle die vorhandenen Quellen befannt werben 
zu lafien. 

Damit fol indeß nichts gegen den auch obnedieh hohen Werth bes 
vorliegenden Wertes gejagt fein. E& umfaßt mit 1216 anhebend bis in 
den Anfang des 16. Jahrhunderts faft nur Erlafje der Päpfte zur Amir 
niftration unt Disciplin in den verjhiedenen Kirhen und Klöftern ber 
entfprehenden Länder. ine merkwürdige Ausnahme begegnet glei zu 
Anfang N. 26, das mftrument vom Jahre 1219, mit weldem König 
Reginald von Man feine Jnfel gegen einen Zins von 19 Mark Sterling 
jährlih unmittelbar vom Papfte zu Lehen nimmt, m ähnlicher Weile 
egceptionel, aber ganz befonders interefjant für die kirchliche Statiftit ift 
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6. 109 die Rehnungsablegung über die fhottiiche Kreuzzugscollecte vom 
Jahre 1275 und ©. 335 der Auszug aus ben Liften der unter Clemens VI, 
Iunocenz und Urban V in den irifchen Bisthümern erhobenen Zehnten. 
Dab aus den vielen hundert päpftliben Schreiben an geifilihe Behörden 
bo und niedrig für den Speciälforfcher unenblih viel zur Kirchen: und 
Staatd-, wie zur Culturgef&hichte Irlands und Schottlands abfällt, verfteht 
fih von jelbft. Nur auf wenige Einzelheiten, die wir beim Durdblättern 
angemerkt, fei ed uns erlaubt befonderd aufmerfjam zu maden. 

Längere Zeit wird den englifchen Herrfhern au am päpftlichen 
Hofe über Schottland wie über Jrland eine beworrechtete Stellung zuer: 
kannt, Eduard I namentlich wiederholt auf den Ertrag der SKreugzugäfteuer 
auch in Schottland angewiefen. Bonifaz VII mahnt im Jahre 1301 bie 
f&bottifchen Bifchöfe, zwifden ihrem Lande und jenem Könige Frieden ftatt 
Zwift zu ftiften, quarum (causarum) vos incentores, fautores et 
nutritores praecipuos communis tenet opinio, N. 371. Audh Jo: 
bann XXTI ergreift lebhaft Partei für Couard II gegen Robert Bruce, 
den er vergeblich nad Avignon eitirt und erft nad der Kataftrophe jenes 
feit dem October 1328 unter Entbindung von allen früher erlafienen 
GSentenzen als felbftändigen König anerkennt. Ginzelne Actenftüde fpielen 
in die deutjhe Gejchichte hinüber, Bapft Imnocenz IV geftattet 1248 
einer Schwefter ded Königs Alerander II von Schettland, ut cum sex 
matronis honestis monasterium de Doberan Cisterciensis ordinis 
Zverinensis diocesis, cuius nobilis vir B. de Rozstoc maritus tuus 
fundator existit, bis vel ter in anno causa devotionis intrare valeas, 
RN. 135. Im Jahre 1325 meldet der Erzbifhof von Armagh, daß er 
dem päpftlichen Befehl nachgelommen und den Urtheilsfpruh gegen Lupwig 
den Bayern durch feine Provinz in englifher und irifher Sprade hat ver: 
fünden lafien, N. 456. Aus einigen Schreiben Benedictd XII und Cles 
mens’ VI erfährt man von einer Keperjecte, die aus dem Sprengel von 
Dfiory au nah Dublin eingedrungen ift. Auffallend erjheint, daß mit 
Ausnahme einzelner Mahnungen an Eouarb II in Betreff des rüdjtän- 
digen Peteröpfennigs fein einziges Dokument über defien ernfte Zerwürfnifie 
mit dem päpftlihen Stuhle oder die von dem Parlamente gegen die Bro: 
vifionen erhobene Einfpradhe aufgenommen worden ift. Den Namen Wiclif 
fuht man in dem Bande vergebend. Zu Anfang des 15. Jahrhunderts, 


zur Beit der großen Goncilien Hafft eine bedeutende Lüde. Bon Johann XXI 
Gißseliäe Zeitfärift. XIV. Band. 88 
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{ft nichts weiter ald eine Qadung an bie irifhen Bilhöfe zum Pifaner 
Concil aufgenommen, N. 738. Späterhin gewähren die Bullen Jnterefie, 
dur weldhe Nicolaus V 1451 die Univerfitäten von Glasgow und Gt. 
Andrews errichtet, jo wie 1472 die Erhebung von St. Andrews zum Erz 
bistbume durd Girtus IV und das gleihe für Glasgow 1491 burd 
Snnocenz VII. 

Mit dem 16. Jahrhunderte wird weit mehr NRüdfiht auf England 
genommen. 3 ift bezeihnend für den Kunftfinn Leo X, daß bei Erlebi- 
gung großer firhlicder Pfründen in den entiprehenden Confiftorialberichten 
die genaufte Auskunft aud über die Baulicleiten ertheilt wird. Go ber 
gegnen die widhtigften Beiträge zur Baugefdichte der Kathedrale von He: 
reford ©. 512, der Abteifirhen von Arbroath und Keljo in Schottland 
©. 525, 526. MWiederholt gefchieht das nämlihe aud mit irischen Ka: 
tbevralen, 5. ®. der von Rok ©. 529, woraus binlänglih hervorgeht, 
daß deren armfelige und müfte Baufälligkeit jhon vor der Reformation 
genau diefelbe wie nachher geweien fein muß. 

Jahre lang ift der Verkehr mit Heinrih VIII und Earbinal Wolfey 
der allerfreunpfhaftlichfte. Unter N. 936 fteht das Schreiben, mit wel: 
dem der König am 21. Mai 1521 feine belannte Schrift gegen Luther 
an Bapft Leo X überjendet, Unter N. 957 und 959 danten König und 
Garbinal Clemens VII auf das allerwerbindlichfte für die Erlaubniß, einige 
Heinere Klöfter aufheben zu dürfen, um mit deren Einkünften Woljeys 
große Stiftung in Orford auszuftatten. Der Ton der Gorrefpondenz bei» 
der mit dem Papfte kann nicht höfliher fein bis zu dem Verfahren, wels 
died Ende 1528 unter dem Vorfige der Carbinäle Campeggio und Woljey 
zu Bladfriard den Proceß der Ehefcheivung zwijhen Heinrih und Katha: 
rina von Aragon wenigftend einzuleiten begann. Man weiß, daß der Papft 
Miene machte, den Gewifjenzjtrupeln bes Königs nadhzugeben, jo lange er 
felber feit feiner Gefangennahme die Maht Karls V zu fürchten hatte, 
Sobald vieler jedoh fi ihm nähert und BVerjöhnung bietet, wird er 
gegen England fhwierig. Nahhdem ver Procek in Stoden gerathen, avo: 
eirt Glemens fchließlih die ganze Sache nad Rom. Die geheimen Berichte 
nun, welde der Legat Campeggio vom Herbfte 1528 bis zum Herbfte 1529 
an den Kardinal Salviati einfendet (N. 1010, ©. 567— 589), offenbar 
die wertbvollite Partie des ganzen Bandes, enthalten viel neue Eingelheis 
ten, obwohl der aufmerffame Lefer aud hier wiederholt auf empfindliche 
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ihm unerllärlihe Lüden ftopen wird, Aus den einzelnen hödhft &arakte: 
riftifhen Gefprähen mit Wolfey, mit dem Könige und der Königin läßt 
fi die immer fhärfer werdende Divergenz ganz ander wie bisher ver: 
folgen, um fo mehr als über die während des Juni und Juli ftattfinden- 
den Sigungen des hohen Tribunal im Londoner Arhive oder in ber 
Eottonfhen Bibliothel nur einige verftümmelte Refte von Protofollen er» 
balten find, jo daß fi vie Erzählung bei Lord Herbert von Cherbury 
bisher nur jhmwer bat controliren lafien. Gleih bei der erften intimen 
Unterhaltung Campeggios mit Wolfey hat diefer die ganze Eadhe fo ent« 
fhieden wie möglid angegriffen. Die Königin ehrenvoll ins Klofter treten 
zu lafen, ihre Tochter, falls fonft keine männlihe Nahlommenihaft Hein: 
vis aus anderer Ehe erzielt wird, mit dem Herzoge von Rihmond, deö 
Königs natürlihem Sobne, zu vermählen (a che havevo anch’ io pen- 
sato prima per stabilimento della successione *), und viele andere 
Projecte find zur Sprade gelommen. Auch droht Wolfey wiederholt: nel 
sicut unius Cardinalis duritia et severitate maxima pars Germaniae 
defecerit a Sede Apostolica et a fide, dicatur alterum Cardinalem 
eandem occasionem dedisge Angliae, p. 571. Bei einer ber Begeg- 
nungen ded Legaten mit der Königin bat diefe sub sigillo confessionis, 
wovon allein der Papft wifien dürfe, was jedoch neuerdings aud dur 
Dergenroth aus Simancas befannt geworden ift, ihm bie Geheimnifje ihrer 
kurzen erften Ehe anvertraut. Affirma, che dalli XIII di Novembre, 
ch’ ella si sposö cgn il quondam Arturo fino ali II d’Aprile de 
seguente che morse, non dormi seco salvo VII notti, et che da 
lui restö intacta et incorrupta, come venne dal ventre di sua 
madre, p. 574. Alle Bemühungen Campeggios Katharina zum Eintritt 
in einen Orben zu bewegen bleiben frudtlos. Späterhin, ald es fdhon 
beutlic) genug wurde, daß Clemens VII nimmermehr der Dispenfationsbulle 
Julius’ II zuwider handeln werde, vernimmt der päpftliche Bevollmächtigte 
einmal von einem Bifchofe aus Transfilvanien, der ald Botfchafter Johann 
Zapolyas in London weilte, daß man am englijhen Hofe mit dem unge 
beuerlihen Plane umgebe, in Verbindung mit Frankreich, Polen, Däne 
marl einen anderen PBapft aufzuftellen, ©. 580. Um andere nicht minber 


*) Woburd) alfo die Angabe Sangas bei Ranke, Engl. Gef. I 172. Note 
betätigt wird. 
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beveutjame Beiträge zur Gefdhichte des Procefies und ver diplomatischen 
Zeitlage überhaupt zu übergeben, fehlt am Ende natürlih auch eine kurze 
Shilverung von Wolfeys Sturze jo wenig wie der Schwierigkeiten, unter denen 
Campeggio aus England entihlüpft if. Daran reiht fi dann no die 
fpäter folgende Eorreipondenz zwifhen König und Bapft, deren Ton ftufenweife 
f&härfer wird, zumal als Heinrich nad) Abmweifung durd) die Rota die Sade 
nohmals in England verhandelt haben will, bis endlid) nad dem befinis 
tiven Sprude des Papftes zu Gunften der Giltigleit der Ehe im Jahre 
1534 der officielle Bruch eintritt. Auch in Hinfiht diefer Dokumente 
berrfäht der Eindrud, ala ob mandes, namentlih was Ginführung des 
königlihen Supremates mit Hilfe des Parlamentes betrifft, gefliffentlich 
vorenthalten worden fei. 

Den Schluß ded Bandes bildet der Briefmechjel zwifchen Paul II 
und Schottland, Yalob V und den Gouverneuren der fleinen Maria Stuart, 
bis herab zu der Ermordung des Sardinald Beaton im Jahre 1546, 

Noch bleibt und einiges und zwar wenig guted über die Qualität 
der Arbeit des Herauögebers zu fagen. Pater Theiner meint freilih in 
feinem Vorworte, niemand, der dieje Dokumente auh nur oberflädli 
eingefeben, werde verlennen, quanti intersit ea publici juris reddidisse. 
Um fo mehr hätte er feinen Abfchreibern und fi felber auf die Finger 
leben müfjen, damit dieß mit pünktlichfter Genauigkeit gefhäbe. Unter 
allen neuerdings erfchienenen Urkundenbücern aber ift wohl feines durch 
eine zabllofe Menge von Drudfehlern und in ‚offenbarer Unmwifjenheit be 
gründeten großen Berftößen jo jchlimm entftellt als diefe Monumenten« 
fammlung. Eine Meine Blumenlefe wird genügen uns Recht zu geben. 
Gleih in der Dedication an Eullen S.II heißt eö: ad omnem virtutis 
genus und ©. IV susdeque ftatt susque deque; 6. XXXI mitten in 
der dhronologifchen Tabelle 1584 jtatt 1484; ©. 1 Sancti Andee ftatt 
Andree; $. 4 varaginis; ©. 6 Dablinensi; &. 8 Ecclesia Katensis 
ftatt Kathanensis; ©. 25 beißt e3 in der vom Herausgeber gefertigten 
Weberfhrift zu einem Erlafie Honorius III, ut collectam faciant in 
subsidium Caroli Anglorum regis; im Terte nämlich wird gedantenlos 
K. ftatt Hfenricus] gelefen! Aehnlid) fteht S. 98 im Xerte nobilis vir 
G. tuus ipsiusque Regine primogenitus ftatt E[duardus], &. 129 
haben Ueberj&hrift und Tabelle 3. de Sanforb, der Zert das zweifelbaf: 
tere 9. de Stanford. Daß die vielen keltiihen Namen Jrlands und 
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Schottlands vielleicht fhon in der päpftlihen Kanzlei, aber ficherlih aud 
nodp weiter durch den Herausgeber graufam zugerichtet worden find, davon 
liefert, e3 ift nicht zu viel gejagt, faft jede Seite ihre Beifpiele. Ein 
bochgeftellter Ardhivar hätte wifjen müflen, daß ©. 278 pas y in Guil. 
comes Soyirlandiae ein th, nämlich P beveutet, und daß ein alter Fa- 
milienname nicht Ogylny fondern Ogyloy beißt, ©. 387. Bon bemjeni- 
gen, der hödhft merfwürdige Aufihlüffe über den folgenreihen Ehehandel 
Heinrih& VIII zu veröffentliden unternimmt, durfte erwartet werden, daß 
er, wenn nicht aus Froude, do aus älteren Werken wie Burnet oder 
Rapin den Namen des legten Agenten kennen, melden ver König als 
Ereufator nah Rom abfertigte, und ihn nicht wiederholt Doctor Carve 
ftatt Doctor Carne johreiben werbe, ©. 601. 604. Cinmal, ©. 607 ift 
gar die Gapitalüberfhrift fehlerhaft PONTIFCATUS PAULI PP. II. 
Bielleiht aber ift der Sinn für Nehtihreibung an der Curie zu lange 
abhanden gefommen, al3 daß der deutihe Ardivar darauf viel zu achten 
brauchte ; erfucht doh jhon arvinal Wolfey in einem Denkjchreiben für 
die Bullen, die ihm die Schenkungen für fein Orforder Collegium zufihern, 
ut dietae bullae iuxta castigatiorem emendatioremque formam man- 
dare velit [ut] rescribantur, p. 553. 

Am Argften endlich hat fih die völlige Unbelanntfhaft des Heraus: 
geberö mit der englifchen Chronologie gerädht, der zufolge befanntlid feit 
dem 14. Yahrbundert da® bürgerlihe und das Kirchenjahr mit der Bers 
kündigung, dem 25. März, anhub. E3 find daher die zahlreichen Schrei 
ben Heinrih8 VIII in der legten Abtheilung des Bandes, wenn fie vor 
biefen Termin fallen, regelmäßig ein Jahr zu früh angefegt, wie fich jept 
wenigftend bis zum Jahre 1518 aus dem großen, überaus correcten Re: 
pertorium Mr. Brewerd nachmeifen läßt, der natürlih die vaticanisdhen 
Abjhriften im britiihen Mufeum nicht überjehen hat und der, wenn er 
einmal erft bis an die Chejcheidung Heinrichs VIII gelangt fein wird, an 
den in Rom berauögegebenen Dokumenten nod weit mehr zu beffern fin- 
den wird, ald von uns hier gejhehen fann. Sämmtliche unter Hadrian VI 
angejegten Schreiben Heinrih3 und Wolfeyd gehören in ben Bontificat 
feines Nadfolgers. Einige Mal hat XTheiner freilih auf einen Irethum 
geichloffen und z. B. wenn der König und Woljey dem Papfte am 8. Ja: 
nuar 1527 zu feiner Befreiung gratuliren, in Klammer:? 1528 beigefügt, 
©. 556. 557. Auf feine eigene Unmwifjenheit jedoch ift er dadurch nicht 
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aufmerffam geworben. Den Daten der italienifhen Berichte Campeggios 
an Salviati ift eben fo wenig zu trauen. Gleich das erfte Schreiben S. 567 
Parigi 16 Novembre 1528 ift faljh und muß Settembre heißen, da 
die folgenden vom October aud London lauten. 

Man muß fehr beflagen, daß die geiftlihe Genfur, die auf dem 
Kolophon des jo inhaltreihen, aud äußerlich trefflid ausgeftatteten Werkes 
ihr breiboppeltes nihil obstat, imprimatur, imprimatur bewilligt, nicht 
aud ausbrüdli ein corrigatur hinzugefügt hat. R. P. 


Domesday book, the portion relating to Northamptonshire 
extended by Stuart A. Moore. 4. (XV. 98 p.) London 1864. 


Calendar of state papers. The reign of Henry the 
eighth. Letters and papers, foreign and domestio, of the reign of 
Henry the eighth (1515—1518), preserved in the public record office, 
the British Museum, and elsewhere in England, Arranged and catalo- 
gued by J. J. Brewer. Vol II. 8. (208 p.) London, Longman. 


Calendar ofstate papers, foreign series, of the reign of 
Elizabeth, 1568—59. Edited by the Rev. J. Stevenson. 8. (716 p.) 
London, Longman, 

Calendar of state papers, domestic series, of the reign 
of Charles I. 16934—1685, preserved in H. M. publio record office. 
Edited by John Bruce. 8. (752 p.) London, Longman. 


Calendar of state papers, of the patent and close rolls of 
chancery in Ireland, ofthe reign of Charles I. First to eighth 
year inclusive. Edited by James Morrin. 8. (702 p.) London, Longman, 


Calendar of state papers, domestic series, of the reign 
of Charles II, 1665—1666. Edited by Mary A. Everett Green. 8. 
(760 p.) London, Longman. 

Causton, H. Kent Staple, Howard papers: with a biogra- 
phical pedigree and criticism. 8. (690 p.) London, Causton. 

Diary of Mary countess Cowper, lady of the bedchamber 
of the princess of Wales, 1714—17%0. 8. (XVL 207 p.) London, 
Murray. 

Wynn, Frances Williams, Diaries of a lady of quality. 
From 1797 to 1844. Edited, with notes by A. Hayward. 1 edit. 8.360 p. 
®nd edit. 8. (XVI. 373 p.) London, Longman. 
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Boys, Edw., Narrative ofa captivity, escape, and adven- 
tures in France and Flanders during the war. 4th edit. en- 
larged. 8. (II. 829 p.) London, Newby. 

Captain Gronow’s recolleotions and aneedotes of the 
camp, the court, and the clubs, at the close of the last war with 
France. With illustrations. New edit., oomprising the first and second 
series. 8. (XL 840 p.) London, Smith & Elder. 


- Bishop Wilson’s journal letters. Edit. by his son, the Rev. 
D. Wilson. 8. London, James Nisbet & Co. 


Aikin, Lucy, Memoirs, miscellanies, and letters: in- 
eluding those addressed to the Rev. Dr. Channing, from 1826 to 1842. 
Edit. by Phil. Hemery Le Breton. 8. (XXVIIL 440 p.) London, 
Longman. 

The prineipal speeches and adresses of His Royal High- 
ness the Prince Consort. With an introduction, giving some 
outlines of his character. With portrait. Cheap edition. 8. (127 p.) 
London, Murray. 


Autobiography ofan English detective. By „Wateri.“ 
2 vols. 8. (682 p.) London, J. Maxwell. 


Beecher, Lyman, Autobiography, ecorrespondence etc. 
Edited by bis son, Charles Beecher, 1. vol. 8 (602 p.) Lon- 
don, Low. 

Berkeley, Hon, Grantley F., My life and recollecotions. 
2 vols. 8. (XXIL 741 p.) London, Hurst & Blackett. 

James, John Angell, Autobiography. With additions by 
his son. 8. (646 p.) Birmingham, Hudson. (Works, edit by his son. 
Vol. 17.) 

Jameson, captain Robert, Historical reoord of the seventy- 
ninth regiment of foot, or Cameron Highlanders. 8, (XII. 143 p.) 
London, Blackwoods. 


Knight, Charles, Passages of a working life during half 
a century. Vol. I. IL 8. (846 p. 886 p.) London, Bradbury. 

Memorials of Rev. George Paterson. With a notice of 
his life. 8. (286 p) Edinburgh, Eliphant. 

Phillips, H., Musical and personal recollections during 
half a century. 2 vols. 8. (641 p.) London, Skeet. 

Scott, Lieut.-Gen, Memoirs, written by himself, 2 vols. 8. 
London, Trübner. 
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Vernall, Joshua, Recollections of # tradesman. 8 (524 p.) 
Birmingham, Grew. London, Simpkin. 


2. Geihichte Englands im allgemeinen und in einzelnen 
Zeiträumen, 


Hume and Smollet’s History of England. New edit. 
8 vol. 8. London, Longman. 

Collier, William Franeis, History of England; with & 
sketch of our Indian and colonial empire. 8. (IX. 671 p.) London, 


Nelson. 
Ince, H, and James Gilbert, English history. 3rd edit. 


8. (299 p.) London, Kent. 

White, Rev. James, History of England, from the earliest 
times to the year 1858. New edit. 8. (XIII. 856 p.) London, Routledge. 

Fleury, J. A, Histoire d’Angleterre, comprenant celle de 
l’Ecosse, de l'Irlande et des possessions anglaises, depuis les premiers 
temps jusqu'en 1863. 2e &dit. 2 vol. 8. (1392 p.) Paris, L. Hachette 
et Ce. 

Aaunlon, A. Teweylov, 'Iorogla rüs Meyalns Boera- 
vias. Touos y'. 1608—1714. Töu. 0’. 12. (wel. 496. 448.) 'Ev Asıvars, 
zun. Avdo. Kopouniü. 

Coote, H. Ch., Neglected faot in English history. 8. 
(XI. 183 p.) London, Bell & Daldy. 

Curtis, J. Ch, Chronologicoal outlines of English hi- 
story. 8. (48 p.) London, Simpkin. 

Quinton, R, Chromatographic chronicle of English 
history. 8. (840 p.) London, Longman 

Beckett,G., Comic history of England. New. edit. 2 vols 
in 1. 8. (VII. 624 p.) London, Bradbury. 

Lalor, John, England among the nations. 8. (124 p.) 
London, Chapman & Hall. 

Buckle, H. Th., History of civilization in England. 
Vol. I, 4th edit. Vol. II. 2nd edit. 8. (XXXI 854 p. XXXV. 601 p.) 
London, Longmar. 

Budle, 9. Th, Gejhiäte der Eivilifationin Englanb. 
Deuti von Ara. Auge. 2. redhtm. Ausg. 1. Bb. 1. Abtb. 8. (XXIV u. 
436 ©.) Leippig, ©. $. Winter. 
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Palgrave, Sir Francis, History of Normandy and of 
England. Vol. III. Richard sans peur. Richard le bon. Richard II. 
Robert le Diable. William the conqueror. Vol. IV. William Rufus. 
Accession of Henry Beauclero. 8. (XXVIL 662 p. XX. 734 p.) London, 
Macmillan. (Bergl. Zeitfchr. XII 451 ff.) 

Pearson, C.H., The early and middle ages of England. 
8. London, Bell & Daldy- 


Guizot, @., Alfred le grand, ou ’Angleterre sous les 
Angle-Saxons. 3e ödit. 18. (228 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 


— —, Guillaume le conquerant, ou ’Angleterre sous les 
Normands (1027—1087). 2e edit. 16. (158 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 


Belleval, Rens de, La premiöre campagne d’Edouard 
III en France. 8, (485 p.) Paris 1864. 

Froude, James Anthony, History of England from the 
fall of Wolsey to the death of Elizabeth. 2nd edit. 8. (LV. 2078 p.) 
London, Longman. 

—- —,— —, Vol. 8. 4. Vol. 7. 8. 3d edit. 8. (XXIV. 1092 p. 
XXVIlI. 1023 p-) London, Longman. 

NRante, Leopold, Englifche Gefhichte vornehmlich im 16. u. 17. 
Yahrhunbert. 5. Bd. 8. (V u. 604 ©.) Berlin 1865, Dunder und Humblot. 


Manchester, Duke of, Court and society from Eliza- 
beth to Anne. Edited from the papers at Kimbolton. 2nd edit. re- 
vised. 2 vols. 8. (843 p.) London, Hurst and Blackett. 


Bisset, Andrew, Omitted chapters of the history of Eng- 
land, from the death of Charles I. to the battle of Dunbar. 8. (XII. 
392 p-) London, Murray. 


Guizot, G., Histoire du proteetorat de Richard Crom- 
well et du rötablissement des Stuart (1658—1660). 3e &dit. 
2 vol. 8. (VIII. 946 p.) Paris, Didier et Ce. 


Foucher de Careil, A, Revolution @’Angleterre de 
1688. 8 & 2 col. (3 p.) Strasbourg, impr. Berger-Levrault. (Extr. du 
dictionn. genör. de la politique de M. Block.) 


Lord Maoaulays history of England from the acoession 
of James II. Library edit, with.portr. and brief memoir. 5 vols. 8. 
London, Longman. 


——,— — —, Cabinet edit. 8 vol. 8. London, Longman. 
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Lord -Macaulays history of England, Cheap edit. Vol. II. 
8. (VIIL 859 p.) London, Longman. 


— —, — — —, People's edit. Vol. II. IV. 8. (VIII. 808 p.) 
London, Longman. 

Pauli, R., Gefhiäte Englands feit ben Friedensihlüffen von 
1814 und 1815. 1. Theil. Bon ber Schlaht bei Waterloo bis zum Tode 
Georg’s IV. 8. (VII u. 555 ©.) Leipzig 1864. (Staatengefcdjicdhte ber 
neneften Zeit. VIII. Band.) 

Cassel’s illustrated history of England, from the 
death of George III. to the death of the Prince Consort (1820—1861). 
Vol. 8 (being the 7th volume of the entire history), from the accession 
of George IV. to the Irish famine, 1847. 8. (V. 628 p.) London, 
Cassell. 


Tytler, Patrick Fraser, History of Sootland. From the 
sccession of Alexander III. to the union. Cheap edit. In 4 vols. Vol.I 
—II. 8. (XVI. 884 p. XIV. 408 p. XI. 428 p.) Nimmo. 

Tytlers history of Scotland, enlarged and continued by 
the Rev. James Taylor. Adapted to the purposes of tuition by Alex. 
Reid. 10th edit. 8. (VIII. 844 p.) London, Black. 

Beauguö, Jean de, Histoire de la guerre d’Escosse; 
avec un avant-propos par le comte de Montalembert. 8. (LXXXVII. 
818 p-) Bordeaux, impr. Gounouilhou. 


Wilde, Sir William R. Wills,, Ireland, past and present; the 
land and the people. A lecture. 8. (51 p.) Dublin, Mc Glashan & Gill. 


Maxwell, W. H., History of the Irish rebellion in 1798; 
with memoirs of the union, and Emmett’s insurrection in 1808. 6th edit, 
8. (VIIL 477 p-) Bohn’s royal illustrated series. 


Englands Unredt gegen Irland. Eine Darlegung ber Be- 
fhwerben Irlands zc. Publication des Zrifchen Nationalvereins Niro. 1. 8. 
(8 ©.) Leipzig, Priber. 

On the bistory, position, and treatment of the pu- 
blio records of Ireland. Byan Irish erchivist. 2nd edit. 8. (XXIV. 
201 p.) Dublin, Kally. 
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3. Biographien. 

Told, James Henthorn, St. Patrick, apostle of Ireland. A me- 
moir of his life and mission. With an introductory dissertation on 
some early usages of the church in Ireland. 8. (XII. 588 p.) Dublin, 
Hodges and Smith. 

Alfred, Great and Good; or, Alfred the father of his people. 
Born a. d. 849, died. a. d. 901. With on introductory preface by the 
Rev. G. Sidney Smith. 8. (VII. 151 p.) London, Macintosh. 

Earles of Kildare, and their ancestors. From 1057 to 1773. 
4th edit. 2 vols. 8. (XVI 781 p.) Dublin, Hodges and Smith. 

Todiöre, Guillaume le oonqu6rant. 3e ödit. 12. (289 p.) 
Tours, Mame et fils, 


Strickland, Agnes, Lives of the queens of England, 
from the Norman conquest. New edit. 6 vols. 8. London 1865. 


Carlier, J. J., Souvenirs de St. Thomas de Cantorböry, 
ötude hagiographique. 8. (68 p.) Lille, Quarre. (Extr. du t. 7 des An- 
nales du comits flamand de France.) 

Fasti Eboracenses. Lives of the archbishops of 
York. By the Rev. W. A. Dixon, M. A. Edited and enlarged by 
the Rev. James Raine, M. A. Vol. L &. (XXX. 494 p.) London 1863, 
Longmans. 

68 ift ein erfreulihes Zeichen für den mwiflenfhaftlihen Eifer, mit 
welhem gegenwärtig bie nationale Kircdhengejchidhte betrieben wird, daß 
gleichzeitig mit dem trefflihen Werke Hook über die Erzbifhöfe von 
Ganterbury, welches bis zum vierten Bande gedieben ift, au ein ähnliches 
für York, begründet auf glei guter Forfchung, begonnen wird. Bon 
demfelben liegt nunmehr der erfte Band vor, dem noch ein zweiter folgen 
fol. Seit den Tagen Bebas und Alcuins Haben Angehörige der nord: 
engliihen Kirchenprovinz faft ohme Unterbreung mit befonderer Vorliebe 
und oft mit echtem biftorifhen Sinne über deren Gejhichte gefammelt 
und gefchrieben. Aus frühen Zeiten ftammt eine ganze Reihe von Lebens: 
bejhreibungen ihrer Bifhöfe, mit dem fpäteren Mittelalter beginnen die 
Urkunden, Rollen und Acten, die in reicher Fülle und jorgfältig im Archive 
und in der Bibliothek des Miümfters gehütet, das befte Material für vie 
geiftlihe und weltliche Wirkfamteit der Kirhenfürften, des Capiteld, bes 
Sprengels, mit allen feinen Verzweigungen und Bepfründeten, mit Gütern, 
Lehen und Behnten enthalten. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts ift das 
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alles jhon von einem überaus fleifigen Antiquar James Torre ercerpirt, 
regiftrirt und in Copien zufammengetragen worden, bie eine unendliche 
Fundgrube bieten. Dem folgte im 18. Jahrhunderte Francid Drake, def: 
fen gedrudtes Wert Eboracum nur den geringften Theil feiner Arbeiten 
aufgenommen bat. Wieder mehr an Torre anlehnend, begann dann neuer: 
dings Diron feine Faften auszuarbeiten, doc war e3 ihm nicht vergönnt, 
über dad Stadium ded Sammelns hinaus zu gelangen. Nah zehnjähri- 
ger Vorbereitung erntet jept Raine, Secretär der um die Kirchengefchichte 
Nordenglands bochpverdienten Surtees Society, die Früchte. Während fein 
Borgänger mehr für die neueren Zeiten geforgt, mußte er nod) einmal bie 
erfte und ältere Partie durdforjhen. Eine kurze Einleitung führt ung das 
Dort des Eonftantius und des Conftantin vor, von dem jedoch erft bie 
englifchen Väter ded Bajeler Concild verfihern, daß er in Eboracum ge: 
boren worden. Dann wird von ben Zeiten der britifchen Kirche gehandelt, 
über die fo wenig ficheres fi jagen läßt, von dem Einfluffe Jonas und 
Lindisfarnes auf die northbumbrifhen Gegenden, von dem langen Ringen 
zwifchen den britifhchriftlihen und römisch:orthodoren Elementen vafelbit, 
von Guldäern und Benedictinern. Erjdheinen dod die Mönde des Mün- 
fter3 von York bis auf die Tage Heinrich I herab no unter dem Namen 
der Euldäer. Mit Paulinus, dem von Gregor 1 für den Norden beftimm: 
ten Apoftel, beginnt auf den Trümmern früherer hriitlider Schöpfungen 
die regelrechte Succefjion und die Reihenfolge zunächft der erften 44 Ober: 
birten. Den Anfängern, unter denen der große Wilfeid erjcheint, hat es 
Mühe gekoftet, bis fie gegen die keltifchen Einflüfe von Norden und Weiten 
ihren Sprengel zur Provinz erhoben und gegen die Anfprüdhe Canterburys 
im Süden ähnlihe Rechte wie biefed gewannen. XTrog den Entwürfen 
Gregors I ift‘ ihnen das Pallium lange vorenthalten worden, und erft 
nad den Tagen der normännifchen Eroberung, der Nordengland kirdhlich 
wie politifch feine Orbnung verdankt, kann fih Ihurftan (1114—1140) 
ala Erzbifhof und Primas betrachten. No lange aber, ja, bis auf die 
Zeiten ver Reformation herab, lafjen die auf Schottland gerichteten Ten: 
denzen der Miffion und Herrfhaft und nicht minder die Rivalität mit 
dem mächtigen Canterbury die Grenzen der Provinz und die Zahl der zu 
ihr gehörenden Suffragane überaus unbejtimmt und fohmwantend, bis bei- 
bed in proteftantifhen Zeiten feinen feften und allerdings nicht mehr ber: 
vorragenden Beftand gewinnt. Die mit forgfältigiter Quellenangabe aus: 
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gearbeiteten Biographien diefes erften Bandes reihen herab bis auf Erz: 
bifhof Thoresby (1352—1373), der fi) in der Kapelle der Jungfrau, 
dem berrlihen Chor der Kathedrale von York, ein unvergleihlihes Denk 
mal gejegt bat. R. P. 

Paterson, James, Wallace, the hero of Scotland. 4th edit. 
8. (XXXI 878 p.) Nimmo. 

M oran, Rev. Dr., History of the catholic archbishops 
of Dublin, since the reformation. Vol. I. Part. 1. Introduction. 8, 
Duffy. 

Collette, Charles Hastings, Henry VIII. An historical sketch, 
as affecting the reformation in England. 8. (XIX. 249 p.) London, 
W.H Allen. 


Argis, Jules d’, Les six mariages de Henri VIII. 18. (IV. 
819 p.) Paris, Hetzel. 


Norton,JohnN., Life of archbishop Cranmer. 12. (257p.) 
New-York 1863. 


Strickland, Agnes, Life of Mary queen of Scota. 5 vols. 
8. London, Blackwoods. (From „Lives of queens of Scotland.“) 


Lamartine, Alph. de, Mary Stuart. With illustr. New 
edit. 8. (XX. 195 p.) London, Black. 

L. Wiesener, Marie Stuart et le comte de Bothwell, 
8. (XL 552 p.) Paris 1863, Hachette. 

Noch immer fheint die Lebens: und Leidensgefhichte der unglüd- 
lihen Schottin nicht zum Abjchluß gelangen zu können: nocd immer ftehen 
neue Ritter auf, die fih mit ihren Feinden herumzufhlagen und ihre Unfhuld 
mit fühner Entfhlofienheit zu vertheidigen wünfhen. Wenn in der legten 
Zeit die alte beliebte Streitfrage über Mariad Antheil an dem Morde 
Darnleys fi dur das Urtheil gewictiger Forfcher wie Mignet, Teu: 
let, Rante und neuerbingd Froude zu ihren Ungunften zu menden 
fhien, fo unternimmt ed das obengenannte Werk die Reinheit der Könis 
gin aufs neue ind Licht zu ftellen. ch finde nicht, daß dieß mit bes 
fonders fcharfen Waffen gejchehen oder daß durch eine neue Weije der 
Kriegführung fihere Rejultate gewonnen feien; ja id finde mid in ben 
Erwartungen, melde die franzöfifhen Zeitungen über den Inhalt des 
Buches erregten, völlig getäufdt: im wejentlihen nimmt Wiefener den: 
felben Standpunft ein, den jhon einmal George Chalmers (life of 
Mary queen of Scots. 2. edition. 3 vol. 1822) mit großer Cnergie 
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vertheidigt hatte. E83 find bier, einige nicht eben wichtige Punkte und 
einzelne wenig baltbare Erörterungen abgerechnet, die befannten Argumente, 
die Ehalmerd theild von feinen Vorgängern Goodall, Tytler und 
Whitakler überlommen, theils aus feinem umfangreihen Wiffen binzu- 
gefügt hatte: die fchottifchen Lords haben zuerst Rizzio, dann Darnley 
gemordet, um ihre Herrfhaft über das Reich zu befeftigen ; Bothwell, der 
bandelnde Mörder Darnleys ift von den Großen zu dem Morde getrieben, 
durd diefelben Lords mit Maria vermählt und dann felbft in Marias 
Sturz ’verwidelt worden: die eigentlichen Verbrecher, die unabläffig Maria 

+ bedroht haben, find Murray, Lethington, Morton u. a.; im Hintergrunde 
als der Teufel Oberfter erjheint der englifche Staatskünftler William Cecil. 
In diefem Zufammenhang ift e8 Mar, dak Maria den Bothwell nicht 
geliebt habe; — die berühmten Gafjettenbriefe find alfo ein verläumderifches 
Mahhwerk ihrer Feinde, von Murray und Cecil gejhmievet — nad dem 
Morde des Gatten ift fie mit Gewalt zur Ehe mit Bothwell gezwungen: 
fie ift für nichts verantwortlich, fie ift ein armes, unglüdlices, hmwadhes 
DOpferlamm, einer Heerde mwüfter und rober und felbftfüchtiger Gejellen 
preiögegeben. Wie gejagt, alles das ift nicht neu und wird in feines: 
wegd neuer Weife auf Erörterungen und Dokumente geftügt. ch bebe 
einzelned aus. 

Den Mittelpunft jeder Erörterung über diefe Frage muß bie Authen- 
eität jener leivenfhaftlihen Briefe Marias an Bothwell, im Januar und 
April 1567 gejchrieben, bilden, melde am 20. Juni 1567 in Mor 
ton3 Hände fielen. Hat Maria fie wirklich gejchrieben, fo bleibt kein 
Ameifel ihrer Mitfhuld an dem’ Morde des Gatten. Wiejener ver 
wirft fie felbftverftändlich ala untergefhobene Stüde, naher erfunden, um 
Maria zu verurtheilen: er wendet fih hier ganz befonderd gegen Mi: 
gnets Autorität, der fih für ihre Aechtheit ausgefproden; aber feine 
BVolemik ift gewiß feine glüdlihe. Alle die Einwürfe, die er zu machen 
im Stande ift, find jdhon erledigt durh Robertfons Unterfuhung (1759 
gejährieben) der grade die entjheidenden Punkte fehr präcis zufammenge: 
faßt hatte. Oper follte e3 und etwa imponiren, wenn Wiefener meint 
(S. 177) die Thatfachen, melde eben durd diefe Briefe bemwiefen wer: 
den follen, vd. b. Marias Leidenfhaft für Bothwell, feien faljh, und dep- 
balb feien die Briefe nicht als Acht anzunehmen (sic!) Bisher hatte 
man aud aus der factiihen Webereinftimmung zwijhen dem in dem lan 
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gen erften Briefe erzählten und jener Ausfage des Thomas Eram- 
ford einen Beweis für die Aechtheit des Briefes zu fehen gemeint; Wier 
fener feinerfeit3 fließt, die beiden Dokumente feien von demfelben 
Bälfcher fabricirt worden (6. 169 ff.). E3 ift in der That die aud fonft 
befannte Methode, einer vorgefaßten Theorie zu Liebe alle Schriftftüde, 
alle Dokumente, die diefer Theorie widerjpredhen, als Fälfhungen einfach 
bei Seite zu f&hieben. Ich meine, man wird in diefer Frage no das eine 
befonders betonen dürfen, wenn Marias Anwälte den Nichtgebraud) der Briefe 
vom Juni bis zum December 1567 der Authencität biefer Stüde entges 
genhalten: fehr deutlih haben die Lords dod fon im Juli es gejagt, 
baß fie au8 der Königin eigener Handfhrift ihr die Mitichuld 
an Darnleys Tode zu beweifen im Stande wären (vgl. Throgmortons De: 
peihe vom 25. Juli 1567 bei Keith ©. 425), und daß damals bie 
Briefe felbft noch nicht producirt wurden, das erflärt fi) doc fehr ein- 
fad aus der politiihen Lage der Lorbs: fie waren no nicht im Stande, 
jede äußerfte Mittel anzuwenden; aber indem fie e& brobend andeu- 
teten, konnten fie Maria Stuart zur Unterwerfung ängftigen (vgl. dagegen 
Diejener ©. 459 ff). Im December wurden dann die Briefe felbft 
vorgebraht und fpäter, was für uns do von großem Gewichte fein 
muß, nad) genauer Gollation mit Marias befannter Handfhrift von dem 
engliihen Gouncil, in dem aud Marias Freunde faßen, als ädt befun- 
den. Die Gegenerörterungen Wiefeners (S. 222) mahen nicht ein- 
mal den Berfuch, diefe Thatjahe umzumerfen, fie feinen auch wenig 
geeignet, fie abzufhmwähen. Und mie fchwah ift nicht auch, was er 
gegen das für Marias Unfhuld äußerft bevenflihe Zeugniß des franzöfi- 
hen Gefandten Du Eroc einwendet? (6. 427 vgl. Teulet II 311, 
worauf ih fon einmal in diefer Zeitfehrift Bd. IX &. 212 bingemwiefen.) 
Man darf jegt das von $roude VII 371 aus dem Ardive von Si- 
mancas angezogene fehr belaftende Verhalten Moretas daneben ftellen, 
ber dem jpanijhen Gejandten in London kein Wort zur Vertheidigung der 
Königin zu fagen wagte, 

Unfer Autor glaubt zumweilen die Berläumber bei ihrem Werte er: 
wifcht zu baben: er bringt Stellen aus ihrem Briefwechfel herbei, die 
eine Yabrication der Bemeisftüde gegen Maria Stuart durch die fchot- 
tifhen Lords auf Betellung, nah den Anmweifungen Gecils 
geigen follen; fo 3. 3. ©. 72 (wo ®, fih mwieberum nur Ghalmers 
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anjhließt II-352) ©. 183 (vgl. Chalmers II 342% fi.) ©..174. Sieht 
man genauer zu, fo ift nichts bewiefen, ala daß Cecil und die Gegner 
der Maria fi alle Mühe geben, die vorhandenen Beweisftäde zu 
fammeln und in gehöriger Form bereit zu halten. 

Zulegt aber verfteigt fih MW. no zu der Behauptung, Cecil jelbft 
babe nicht an die Wahrheit der von ihm ausgeftreueten Anllagen ger 
glaubt (S. 497); man fieht fi wirklich zu der Frage gedrängt, welden 
Sharffinn e3 gekoftet haben muß aus Gecild Heußerung (bei Haynes 
579 fi.) diefen Inhalt herauszulefen ! 

Die Löfung der Ichwebenden Controverjen hat nad dem angeführ- 
ten au Wiefjeners Arbeit wenig Förderung erfahren: das was bie 
Diffenfhaft ald das vorläufige NRefultat betrachten konnte, wie e8 in ben 


wenigen kritifhen Bemerlungen Rantes (Engl. Gejh. I 359) fo jdön 


zufammengefaßt ift, hat durd dieß Bud keine Aenderung zu beforgen. 
W. Maurenbrecher. 

Du Fresne de Beaucourt, G, Une röhabilitation de 
Marie-Stuart (M. Wiesener). — Un panegyrique du Crammer, & 
propos de Jane Gray (M. Dargaud). La pers&cution au temps d’Elisa- 
beth (M. Y’abb& Destombes). 8. (14 p.) Lille, pimpr. Behague. (Extr. 
de la Revue indöpendante.) 

Possoz, le R. P. Alexis, Le premier jesuite anglais 
martyris& en Angleterre, ou vie et mort du pere Edmond Cam- 
pian, de la compagnie de Jesus. 8. (360 p.) Paris Douniol. 

Meziöres, A, Pr&döcesseurs et contemporains de 
Shakespeare. 2e &dit. 18. (XV. 403 p.) Paris, Charpentier. 

— —, Contemporeins et sucoessrurs de Shakespeare. 
2e &dit. 18. (VIII. 424 p.) Paris, Charpentier. 

Bett, Dr. Xbf., William Shakejpeare. Eine biograph. Stubie. 
8. (84 ©.) Münden, Fleifhnann. 

Slathe, 3. 2. $, Shalefpeare in feiner Wirklichkeit. 2. Theil. 
8. (XVI u. 59 ©.) Leipzig, Dyf. 

Fullon, 3. W., History of William Shakespeare, player 
and poet; with new faots and traditions. 2nd edit. 8. London, Saun- 
ders and Otley. 

Hugo, V., W. Shakespeare. 8. (676 p.) Paris, libr. internat. 

—, —, ©. Shatejpeare. Deutih von A. Diezmann. Autorifirte 
Ausgabe. 8. (II u. 8305 ©.) Leipzig, Steinader. 
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Hunter, Rob. E, Shakespeare and Stratford upon- Avon, 
a „Chroniole of the Time“. Comprising the salient-facts and traditions, 
biographical, and historical, oonneoted with the poet and his birthplace. 
8. (VII. 216 p.) London, Whittaker. 

Jephson, Ber. J. M, Shakespeare. His birthplace, home, 
and grave. 4. (X. 208 p.) London, L. Reeve. 

Kenny, Thomas, Life and genius of Shakespeare. With por- 
treits. 8. (VIII. 424 p.) London, Longman. 

Lamartine, A. de, Shakespeare et son oeuvre. 8. (855 p.) 
Paris, libr. internat. 

Rio, U E, Shalefpeare us d. Franz. überf. v. Karl Zeil. 
12. (XVI u. 803 ©.) Freiburg im Br., Herber. 

Riethmann, 3.3, Shakefpeare und feine Bebentung. B. (24 ©.) 
St. Ballen, Huber & &o. 

Staunton, Howard, Memorials of Shakespeare. Fol, 
London, Day and son. 

WBinterfeld, U. v., Shalefpeare 1F. (44 ©.) Berlin, Große. 

The offioial programme of the tercentenary festi- 
val of the birth of Shakespeare... . Also, an account of what 


is known of the poets life. 8. (96 p.) London, Cassell. 


Lemde, Prof. 2. &, Shafefpeare in feinem Berhältniife 
au Deutihland. Gin Bortrag. 8. (26 ©.) Leipzig, Bogel. 


Schwarzlopff, Aug, Shakefpeare, in feiner Bedentung 
für die Kirche unferer Tage dargeftellt. 2. Aufl. 16. (VII u. 181 ©.) 
Halle, Mühlmann. 

Marktgraff, Hrm, William Ghalefpeare als Rehrer ber 
Meniäheit. 8. (XI u. 285 ©.) Leipzig, Brodhaus. 


Todidöre, Charles Ier et Olivier Cromwell. 4e &dit. 
12. (287 p.) Tours, Mame et fils. 


Berohet, Guglielmo, Cromwell e la republioa. di Ve- 
nezia. 8. Venezia, tip. Naratowich. 

Jeudy-Dugour, A., Histoire d’Olivier Cromweli, Ire et 
20 &dit. 82. (192 p.) Paris, Marpon. 

Lamartine, A. de, Cromw ell. Nourv. &dit. 18. (269 p-) Pa- 
ris, M. Lövy. 

Dircks, H., The life, times and soientifis labours of 
the second marquis of Worcester. To which is added a re- 

Offterijhe Zeitfprift. XIV. Band. 84 
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print of his ‘century of inventions, 1668, with a commentary thereon. 
8. (XXIV. 624 p.) London 1865, B. Quaritch. 

Life of John Bunyan, a. d. 1628 to a. d. 1688. With portr. 
18. (160 p.) Religious tract society. 

Stanford, Charles, Joseph Alleine. His companions and ti- 
mes. A. memorial of „Black Bartholomew“, 1662. ®2nd thousand. 8. 
London, Jackson, Walford, and Hodder. 

Fitzgerald, Perey, Life of Laurence Sterne. With por 
trait and illustrations. 2 vols. 8. (XX. 827 p.) London, Chapman 
and Hall. 

+ 


Macknight, Thomas, The Life of Henry St. John, Vis- 
count Bolingbroke, Secretary of State in the reign of Queen Anne. 
8. (XV. 728 p.) London 1868, Chapman end Hall. 

„Die kam e8, daß in öffentlicher Thätigleit wie in der Speculation 
ein Talent wie das Bolingbrotes fo völlig erfolglos blieb? Wehhalb 
erjcheint fein Leben als eine Reihe von Niederlagen?" Das find die Frar 
gen, mweldhe der Berfafler, ber fich früher bereit3 durd ein Leben Burkes 
befannt gemadt bat, in einer ausführlichen Biographie des begabteften 
und verwegenften Staatdmannes, eines der glängenpften und frechften Geis 
fter auß der erften Hälfte des adhtzehnten Jahrhundert? zu beantworten 
unternimmt. Sein Buch ift für ein größeres Publicum beftimmt, welches 
zwar Bolingbrofe noch genug im Munde führt, aber doch in feine Schriften 
nur felten oder gar nicht bineinblidt. Das Urtheil über den Mann, fein 
Wirken umd Denken liegt je nad dem politifhen und firdlichen Partei: 
ftandpuntte faft als ein zwiejhlächtiges da. Wir haben eine Arbeit vor uns, 
die, unverkennbar mit Liebe verfaßt, fih angenehm lejen läßt und im 
ganzen gut gejchrieben ift, abgefehen von gemiflen Bulgarismen des Etils, 
die leider immer mehr in der modernen Gejhichtichreibung der Engländer 
fih einniften. Auch das Studium wird man loben bürfen, da grundfäg- 
ih die Benugung früherer Werte über denfelben Gegenftand vermieden 
wird. Das befte und auch viel neues Material fließt aus ven reichen 
Quellen des State Paper Office, den großen Bibliothelen der drei Rd 
nigreihe und befonderd aus Bolingbrotes Schriften und Correfpondenzen 
mit Swift, Bope u.a. An der Beitbeftimmung der im Jahre 1808 in 
Baris erjchienenen Lettres de Lord Vicomte Bolingbroke, die ftofflid 
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die größte Bedeutung haben, wird fleißig Kritif geübt, namentlich mit 
Hilfe der Briefe an Sir William Winpham, den ergebenften Torpfreund 
feiner fpäteren Tage. Um biographifhen Faden überbliden wir den 
fhillernden, wechfelvollen, unbefriedigenden Lebensgang ded modernen Alti« 
biades von feinem Urfprunge bis zu dem Ausgorge, der ihn phyfifch und 
moralif, politiich und national fcheitern und au als Schuiftfteller keine 
echten Lorbeeren pflüden läßt. 

Ob der Befrafier — ein Schotte, und als folder bis zu gewiflem 
Grade erfreulich vorurtheilsloeg — die Aufgabe, die er fi ftedt, nämlich 
möglichft objectiv und über den Parteien ftebend den Eharalter Boling« 
broted im Rahmen der Beitgefhhichte zu; entwideln, gelöft ‚hat, ift freilich 
eine andere Frage. Wir können ihn nit ganz frei fprehen von dem 
gewöhnlichen Fehler der meiften Biographen; aud er vergafft fi bier und 
da zu fehr in feinen Helden. Schon in ben einleitenden Partien bes 
Buches geht die Polemik gegen Wilhelm IIL, nicht allein den von Macaulay 
apotheofierten, und die Apologie deö Herzogs von Marlborougb zu weit. 
63 gilt aus dem Ruin beider ein Poftament für das brennende Geftirn 
einer kurzen, einfamen Xoryepohe und ben Schöpfer des Friedens von 
Utrecht zu errichten. Biel neues für die eigenthümlicdhen Beziehungen St, 
Johns und des großen Feloheren wird beigebraht, aber die grenzenlofe 
Kreulcfigteit des erfteren doc; Teinedwegs in das rechte Licht geftellt. Frei 
lich ift e8 durchaus nicht die Abficht des Verfafiers, die ungeheuren fittli- 
hen Schwähen und Makel Bolingbrofes, feine Ausfhweifungen und n« 
teiguen, die verwerflihen Mittel zu bemänteln, durdy welche er unter allen 
Umftänden dem eigenen Ehrgeize zu fröhmen fuchte. Allein die Moplofigkeit 
feiner ganzen Hanblungsweife, feiner Begierden, wie feiner Radhfucht, feines 
Ausprudes In glängender, binreißender Rede wie im durdhdacten Cfiay 
fheint uns doc nicht hinreichend hervorgehoben. Wer könnte leugnen, 
daß er fi das fo frühe und rüdjichtslos gewonnene Spiel aud wieder 
felber verborben hat. Kaum find die Whigs befiegt und wird der eitle, 
geiftlofe Rival Harley, der ihn einfah benugen zu können glaubte, von 
der Lenkung des ränkevollen Damenhoj3 verdrängt, fo begeht er jelber 
verbängnißvolle Fehler, die fi empfindlich rächen mußten. Da ihm das 
freie Urtheil der öffentlihen Meinung unerträglih, jo läßt er die Prefle 
mit einem Ungeftüme verfolgen, der feine Spuren in der Gefepgebung bis 
nahe an unfere Tage zurüdgelafien bat; da Harley Graf Orford geworden, 
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fo rubt er nicht, bis er das Unterhaus, den Rampfplag, auf bem er feine 
Macht erobert, mit einer Peesage vertaufcht hat, „Was Et. John geban- 
tenlos aufgab, das hielt fein Rebenbuhler Walpole zäbe feft,“ jagt Madnight 
mit Recht S. 283. Cinmal geftürgt durch eine welthiftoriiche Wandlung, 
über die er nicht Herr gu werben vermochte, Tonnte Bolingbrofe nie wie 
der audp nur auf den Bänlen der Oppofition Plap nehmen. Man wirb 
die Darftellung der Geididte des Friedens von Utrecht mit Interefle 
lefen, da fie in vollem Mafe die Schmah aufvedt, die der Minifter jel- 
ber feiner Heimath bereitete. Billigen Kaufs lam wejentlih durch ihn 

‚der alte, niebergefchmetterte Feind davon, fein perjönlider Hab gegen 
die Generalftanten umb Defterreich behielt bie Oberhand; der Aifiento 
Vertrag mit Sparten war feine. fegensteidhe Befreiung des britifhen Han- 
dels, und mit verrätherifcher Kaltblütigleit wurben die Gatalanen geopfert, 
Weabrli, die Whigd hatten es leicht nad dem Tode ber Königin Anna 
und dem Negierungsantritt deö Haufes Hannover die Anklage gegen ben 
jenigen zu formulisen, der als Pacificator Europas nad allen Seiten hin 
die nationale Ehre gefhändet hatte, 

Seine Beziehungen zu dem Prätendenten werben auf Grunb ber 
verläflichften Zeugnifie vielfah beleuchtet. Daß er bei feiner erfien An: 
wejenbeit in Paris als Minifter Annas bereits mit ihm verhandelt habe, 
wie einft Sir James Madintofp in ber Edinburgh Review basgethan 
zu baben meinte, erfcheint fehr unmwahrjcheinlih, doc faßen fie in der 
Oper einander gegenüber an jenem Xage, ald Bolingbrofe, der Friedens 
ftifter, dort enthufiaftifh vom Publitum begrüßt murbe. ©. 305. Im 
folgenven Jahre näherte er fi allerdings den Jacobiten und wäre gleich 
der Königin, der Lady Masbam und den meiften Tories bereit gewefen 
den Stuart anzuerkennen, wenn diefer, einerlei ob ehrlich oper unzeblic, 
nur die anglitanifbe Eonfeifion hätte annehmen wollen. lei Harley 
aber intrigirt er zur felben Zeit für fi am Hofe des Kurfürften; beide 
jhalten einander um die Wette bald Yacobiten, bald Hannoveraner. 
Dennod ift e8 völlig Mahr, daß burdy "ihn die proteftantiihe Gucceffion 
in äußerfte Gefahr gebracht wurbe, obwohl er bei Annas Tode trop ben 
f&härfften Mafregeln gegen die MWbigs noch keineswegs zu dem Entichlufle 
gelommen war, den Sohn Jacobs II auf den Thron zu jegen, obwohl 
er, fogar im Sinne der fiegenben Gegenpartei, no nicht factij Hochver- 
rath begangen haben konnte, der unter ben vornehmen Xoried überhaupt 
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wohl mur bem SHergoge vom Drmond zur Laft fällt. Mllerdings murbe 
er dann im Eril Gtaatzfecretär des PBrätendenten, und zwar nod ehe ihn 
das Wbigpärlament als Verräther belangte, denn feine eigene wiederholte 
BVerfiherung, e8 jet aus Wutb über die Staatsanklage gefhehen, fprict 
abfidtlid der Reihenfolge der biftortjchen Thätfahen Hohn S.454. Sehr 
artig iR die Schilderung des Hofes und der Bolitit Jacobs IIl, zu deffen 
Diener fi doh nur der in feiner Eitefleit tief gekränkte Intrigant berge- 
ben konnte. Seine Enttäufhung über vie elende Perfönlichleit und Bi- 
gotterie des Ptätendenten, über vie jämmervollen jacobitifchen Kelfershelier, 
der erbärmlide Ausgang ihrer Unternehmungen gegen England und Sähott: 
land und der völlige Umfhmwung beim Tode Ludwigs XIV öffneten ihm 
um jo fhredliher die Augen. Dem Ürtheile des Verfafjers fehlt eö in den 
Schlußcapiteln feines Werkes nit an Schärfe, denn mit warmer Geredh 
tigfeitöliebe und in fertiger Darftellung läßt er die Nemefis an bem Opfer 
walten. Wie wenig Mitgefühl aud Bolingbrofe erregt, der Aufenthalt 
des Ylüchtlings in Frankreich, wo er fi vor den Ausfällen feiner parla- 
mentarijhen Gegner in England wie ein Wurm Kümmt und in Meinen 
erotifhen und politifhen Imtriguen raftlos weiter fpinnt, feine Rüdkehr nad) 
England, wo alles Kriehen nicht nit, ihn in der Achtung des Publicums, 
ala Beer im Oberbaufe, als Staafdmann in der Politit zu veftituiren, 
ind bis zulept die Oppofition dur andere, die ihm als Puppe dienen, 
ebenfalls mißlingt, die eigene Schuld, bie ihn, wie mit dem Baterlande, 
auch biö auf wenige Ausrtahmen mit denjenigen zerfallen läßt, die er jeine 
Freunde nennt, liefern Bilder aus einem überauß bunten, in peinlicher, 
heißer Unzuftiedenheit fih verzehrenden Leben. 


Ueber bie Gejhichte und Xendenz feiner Werke, ven Stil derjelben, 
ber no; immer ald Mufter gepriefen wird, über jeine pbilofopbijchen 
Vrätentionen. und das Berhältnig zu Poeten, Pamphletiften und Freiven: 
lern der Zeit finden fi mande gute Bemerkungen, bie vom tüdhtiger 
Belefenheit des DVerfafiers zeugen. Sind dieje Betrachtungen auch nicht 
gerade tief zu nennen, jo hat, dad Bud ho aud in diejer Beziehung 
feinen Werth. R. P. 


Wright, Rob., Life of Major-Genseral James Wolfe. 
Founded on original documents, and illustrated by his correspondence, 
including numerous ünpublished letters. comtribued from the family 
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papers of noblemen and gentlemen descendants of his companions. 8. 
(656 p.) London 1864. 


Bull, Josiah, Memorials of the Rev. William Bull, of New- 
port Pagnel. Compiled chiefly from his own letters, and those of his 
friends, Newton, Cowper, and Thornton. 1738—1814. By his gramdson. 
8. (XV. 863 p.) London, Nisbet. 

Kirk,Rev. John, The mother of the Wesleys: a biography. 
8. (XX. 851 p.) London, Tresidder. 

Southey, Robert, Esq., Life of Wesley, and rise and progress 
of methodism. With notes by the late 8. T. Coleridge, Esq. 8. Lon- 
don, Longman. 

Ellis, Samuel, Life, times, and character of James Montgo- 
mery. 8. (VII. 88 p.) London, Jackson, Walford and Hodder. 

Lennox, Lord William Pitt. The adventures of a man of 
family. 3 vols. 8. (920 p.) London, Hurst and B. 


Naffe, E, Weber den jüngeren William Bitt. (Preuß. Jabrb. 
14. Band. 1864.) 


Lamartine, A. de, Nelson. 18. (241 p.) Paris, M. Lövy. 


Gleig, @. A., Life of Arthur Duke of Wellington. The 
people’s edition. 8. (VII. 496 p.) London, Longman. 


Pauli, 8., Ein Bid auf die auswärtige Politil George 
Eannings. (Preuß. Yahrbb. 18. Band. 1864.) 


Walker, William, Memoirs of the distinguished men of 
science of Great Britain, living in the years 1807-08, and ap- 
pendix. With an introduction by Robert Hunt. 2nd edit. 8. (VIIL 
160 p.) London, Spon. 

Mö&ziöres, Notice littöraire sur Sidney Smith, or&ateur de 
la Revue d’Edinbourg. 8, (21 p-) Mötz, impr. Blanc. 

Elze, Karl, Sir Walter Scott. 2 Bände 8. (VI u. 482 ©.) 
Dresden, Ehlermann, 

Goodwin, Harvey, Memoir of bishop Mackensie. 8 (AU. 
489 p.) Cambridge, Deighton, Bell and Daldy. 


Harford, John 8., Recollections of William Willberforce, 
Esq., M. P. for the county of York during nearly thirty years. 8. (XIL 
826 p.) London, Longman; 


Il generale Havelock. 12. Firenze, tip. Claudiana. 
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Brock, Rev. W„Sir Henry Havelock. A biographical sketch. 
lith edit. 8. (XV. 802 p.) London, Nisbet. 


Hannay, James, Brief memoir of the late Mr. Thackeray. 8. 
(31 p.) Edinburgh, Oliver and Boyd. London, Simpkin. 

Taylor, Theodore, Thackeray, the humorist and the man of 
letters. The story of his life, including a selection from his charac- 
teristic speeches. Popular edit. 8. (VII. 223 p.) London Simpkin. 


Oliphant, Mrs, The life of Edward Irving, minister of 
the national Sootsh Church, London. 3rd edit. 8. (IX. 442 p.) London, 
Hurst and Blackett. 

Russell, W. H. Memorial of the marriage of H.R. H. 
Albert Edward prince of Wales ind H.R.H. Alexandra, prin- 
cess of Denmark. The various events and the bridal gifts illustrated 
by Rob. Dudley. Fol. London, Day and son. 


Adams, W. H. Davenport, Anecdotal memoirs of Eng- 
lish princes, and notices of certain members of the Royal Houses 
of England, 2 vols. 8. (XIX. 700 p.) London, Newby. 

Disraeli, Isaak, Literary character; or, the history of men 
of genius, drawn from their own feelings and confessions: literary 


miscellanies; and inquiry into the character of James the first. New 
edit-, edit. by his son, the Right Hon. B. Disraeli. 8. (XV. 462 p.) 
London, Routledge. 

Johnson, Samuel, Lives of the most eminent English 
poets, with oritical observations on their works. Vol. I. 18. (420 p.) 
London, J. H. Parker. 


8miles, Samuel, Industrial biography: Iron workers and 
tool makers. 8. (XIV. 342 p.) London, Murray. 


Edgar, John G., Heroes of England: Stories of England’s 
warriors. 16th thousand. 8. London, Bickers. 


Colquhoun, John Campbell, Soattered leaves ofbio- 
graphy. 8. (VII. 360 p.) London, Macintosh. 


Acland, H. W., Biographical sketeh of Sir Benja min Bro- 
die. 8. (31 p.) London, Longman, 

Allon, H., Memoir of the Rev. J. Sherman. Including an 
unfinished autobiography. 2nd edit. 8. London, Nisbet and Ce, 
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Andrews, J. BR. George Whitefield. 8. (XX. 428 p.) Lon- 
don, Morgan and Chase, 

Autobiography of James Gallier, architeot. 8. (184 p.) 
Paris, impr. Briöre, 

Baillie, John, Memoir of Adelaide Leaper Newton. 14th 
edit. 8. (XVI. 877 p.) London, Nisbet. 

Bennett, James, Gardener ; being memoirs ofthe life and death 
of William S8tephens. 18, London, Tresidder. 

Blake, Rev. G. Bannerman, Memorial saketch of. 8. (VIIL 
888 p.) London, Nisbet. 

Daniell, John J., Saintly life of Mrs. Margaret Godolphin. 
Compiled from the „The life Mrs. Godolphin, by John Evelyn, edited 
by Samuel, Lord Bishop of Oxford“, and from other sources, Znd edit. 
18. (67 p.) London, Parker. 

Evelyn, John, Life of Mrs. Godolphin. Edited by Samuel 
Lord Bishop of Oxford. New edit. 8. London, Longman. 

Doddridge, P., Life of oolonel Gardiner. New edit. 8. 
(Belig. tract society’s publications.) 

Gilfillen, Rev. G., Memoir of Thomas E. Taylor, with se- 
lection from his literary remains. ®nd edit. 8. London, Tresidder. 

Maguire, John Francis, Father Mathew, a biography. 1. 
and 2nd edit. 8. (XV. 557 p.) London, Longman. 

Mallet, C., Mömoire sur ls vie et les dorits de James Beattie, 
philosophe &cossais. 8. (78 p.) Orlsans, impr. Colas. Paris. 

McCaul, Rev. Jos, Memorial sketch of Rev. Alex. MoCaul. 
8. (V. 60 p-) London, Rivingtons. 


Memoir of Thomas Pumphrey, for 27 years superint endent 
of Ackworth school. Edited by John Ford. 8. (VIEL 848 p.) York, 
Brady. 

Raffles, Thomas Stemford, Memoirs of the life and ministry 
of Thomas Raffles 8. (XV. 535 p.) London, Jackson, Walfo rd, 
and Hodder. 


Reed, Andrew, and Charles Reed, Memoirs of the life and phi- 
lanthropio labours of Andrew Reed, with selections from his jour- 
nals. Edit. by his sons. 8. (XVI. 652 p.) London, Strahan, 

Richard, H., Memoirs of Jos. Sturge. 8, (XIX. 622 p.) Lon- 
don, Partridge. 
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The life of the Rev. John Newton, written by himself. New 
edit. 8. (158 p.) (Relig. tract society’s publications.) 

Some account of the life and charaoter of the late very 
Rev. Thomas Garnier, dean of Lincoln, 8. (27 p.) Winchester, Ja- 
cob and Johnson. 

Vaughan, Robert, Memoir of Robert Alfred Vaughan. 
2nd edit. 8. (292 p.) London, Macmillan, 

Willmott, Rob. Aris, Bp. Jeremy Taylor, his predeoessors, 
oontemporaries, and successors. A biography. New edition. 8, Lon- 
don, Longman. 

Walton, Izak, Lives ofDr. John Donne, SirHenry Wotton, 
Mr. Riohard Hooker, Mr. George Herbert, and Dr. Robert 
Sanderson. 24. (XII. 408 p.) London, Bell and Daldy. 


Warren, Samuel, Passages from the life and diary ofa late 
physician. New edit. 8. (756 p.) London, Blackwood. 


Weiss, John, Life and correspondence of Theodore Parker. 
8. (XIX, 1008 p.) London, Longman. 

Chronicles of the Sohönberg-Cotta family, By two 
of themselves. 8. London 1864. 


Wright, Thomas, Roll of arms of the prinoes, barons, 
and knights, who attended King Edward IL to the siege of 
Caerlaverook, in 1800, Edit. from the manusor. in the British Museum. 
4. (VID. 89 p.) London, Hotten. 2 

Teulet, A., Mömoire justificatif du droit qui sppartient 
aM. le duc d’Hamilton de porter le titre de duo de Ch«- 
tellerault. 8. (64 p.) Paris, impr. Laind et Havard. 

The chronologioal peerage aud baronetage: an histo- 
rical and exact account of the creation, descents, and consanguinities 
of all peers and baronets. 1. vol. 8. London, R. Bentley. 

Burke, Sir Bernard, Genealögical an heraldie dietionary 
of the peerage and baronetage of the British empire. 
26th edit. 8. (XEVIII. 1823 p.) London, Harrison. 


Lodge, Edmund, Peerage and baronetage ofthe Bri- 
tish empire as at present existing, arranged and printed from the 
personal commanioation of the nobility, with the arms of the neers 
98rd edit. 8, (LX. 816 p.) London, Hurst and Blackett.. 
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Walford, Edward, County families ofthe united kiny- 
dom; or, royal manual of the titled and untitled aristocracy of Great 
Britain and Ireland. 2nd edit. 8. (XIV. 1184 p.) London, Hardwicke. 

Debrett's illustrated peerage and baronetage of the uni- 
ted kingdom of Great Britain and Ireland 1864. 8. (XVL 400 p.) Dean. 

Dod, R. P., Peerage, baronetage and knightage of 
Great Britain and Ireland for 1864. 24th year. 8. (772 p.) 
London, Whittaker. 

Hardwicke’s sbilling baronetage, knightage, peerage, 
and house of commons, for 1864. By Edward Walford, 82. London, 
Hardwicke. 

The handbook of the court, the peerage, and the 
house of commons. 13th year. Corrected to January 1864. 16. (XVI. 
828 p.) London, King. 

Dod, Rob. P., Parliamentary companion. 32d year. 1864. 
32. (322 p.) London, Whittaker. 

Vacher, Parliamentary companion for the session 1864. 
82. Vacher. 


4. Provinzialgefhichte. 


Feret, P. J., Colonie des Celtes. Londres, fille d’un bourg 
du continent. 8. (30 p.) Dieppe, Marais. Paris, Tardieu. 

Menzies, W. History of Windsor great park and 
Windsor forest. Fol. London 1864. 

Miller, Andrew, Rise and progress of Coatbridge and 
surrounding neighbourhood. 8. (XI. 196 p.) London, Longman. 

Planch6, J. R, Corner of Kent, or some account of the 
parish of Ashnext-Sandwich. Illustrated. 8. London, Hardwicke, 

Puckle, J., The church and fortress of Dover Castle. 
8. (192 p.) London 1864. 

East Anglian; or, Notes and queries on subjeots conneoted 
with the counties of Suffolk, Cambridge, Essex, and Norfolk. Ed. by 
Samuel Tymms. Vol. I. 8. (456 p:) London, Whittaker and Co. 

Anbrey, J., Wiltshire: the topographical collections. Corrected 
by J. E. Jackson. 4. London 1864. 
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Earle, John, Guide to the knowledge of Bath ancient and 
modern. 8. (VII. 360 p.) Bath, Hayward. London, Longman. 


Wright, Rev. G. N., Historio guide to Bath With a map 
and illustrations. 8. (XI. 461 p.) Bath, Peach. 

Nicholis, Rev. H: G., Personalities of the Forest of 
Dean; being a relation of its successive officials, gentry, and com- 
monalty, drawn from numerous sources etc. 8. (VI. 192 p.) Glouoester, 
Lea. London, Murray. 

Smith, Toulmin, Memorials of old Birmingham men and 
names. 8. Birmingham, Sackett. 

James, Rev. Thomas, History and antiquities of Nor- 
thamptonshire. 8. (103 p.) (Reprinted from the Quaterly Review.) 
London, Murray. 

Sheahan, James Joseph, General and ooncise history and de- 
scription of the town and port of Kingston-upon-Hull. 8. 
(IV. 704 p.) Beverley, Green. London, Simpkin. 

Hulbert, C. A,, Annals of the church in Blaithwaite, 
from 1593 to 1864. 12. Huddersfield, Brook. London, Longman. 

Surtees, Rev. S. F., Waifs and strays of North-Humber 
history. 8. J. R. Smith, 


Hanter, James J., Historical notices of Lady-Yester’s 
ohurch and parish, Edinburgh. 8. Edinburgh, Johnstone and 
Hunter. 


Agnew, Sir Andrew, Agnews of Lochnaw: a history of the 
hereditary sheriffs of Galloway. 1830—1747. 8. (XXI. 647 p.) 
London, Black. 


Chambers, William, History of Peebles-shire. Illustrated. 
8. (XI. 557 p.) Chambers. 

Jeffrey, Alexander, History and antiquities of Rox- 
burgshire and adjacent distriots, from the most remote period to 
the present time. Vol. IV. 8. (XI. 453 p.) Edinburgh, Seton and 
Mackenzie. 

Reid, J. E., History ofthe county of Bute. 8. A. Hall 
and Co. 

Brady, W. M., Clerioal and parochial records of 
Cork, Cloyne and Ross. 8 vols. 8. London, Longman. 
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Craik, @G. L, A compendious history of English litera- 
ture. 2nd edit, 2 vcls. 8. London 1864. 

Shaw, Th. B., A history of English literature, New 
edit. enlarged and rewritten. Edit... .... by W. Smith. 2, (510 p.) 
London 1864. 

Villemarque, le vioomte Hersart de la, La legende oel- 
tique et la poesie des oloitres on Iriande, en UCambrie et 
en Bretagne. Nouv. ödit. 8. (LXII. 886 p.) Paris, Didier et Ce. 

Berth, U, Shalefpeare hat behufs feines bänifchen Prinzen 
Hamlet die norbifde Gefdjichte des 16. Jahrhunderts fubirt. (Herrig, Archiv 
für neuere Spradhen. Bb. 86. 1864.) 

Taine, H., Histoire de la littörature anglaise. T. IVe et 
oomplömentaire. Les coontemporains. 8. (TIL 498 p.) Paris, L. 
Hachette et Ce. 

Taines englifher Literaturgefchichte eignet ein nicht geringer Werth, 
weniger freilich dur die Fülle von Notizen biographifcher ober biblig« 
graphifcger Art, die man bier nicht findet, ald durch den fcharfen kritifchen 
Geift, mit dem er die Eigenthümlichteiten des englifhen Volles aus feiner 
Literatur heraus zu erfaflen und zu analyfiren weiß. Wenige Frangofen 
baben eine fo dur&dadte, gründliche Gelehrfamkeit aufzuweifen, und keiner 
wohl hätte e8 gewagt wie Taine in feiner Studle über Garkyle, zu fagen: 
„De 1780 & 1830 l’Allemagne a produit toutes les idses de notre 
äge historique et pendant un demi-siöole encore; pendant un sidole 
peut-#tre notre grande affaire sera de les repenser.“ BDab fid 
Taine in feinen foftematifhen Urtheilen oft irrt, ift gewiß; aber wenige 
baben die Literaturgefhichte von einem jo hoben Standpunkte aufgefaßt, 
und ed verbient diefes Werk mehr Aufmerkjamteit in Deutfchland, als e8 
bis jegt erlangt hat. Der vorliegende Band bejhäftigt fi mit den Beit- 
genofien. Der Berf. hat für die neuefte Zeit den Faden einer fortlaufen- 
den Darftellung fallen laflen und e8 vorgezogen, eingelne Perfönlichleiten 
in Efiays zu bejprehen. E& find ihrer fehs; bie Hiftoriler Macaulay 
und Garlyle, die Romanfchpriftftellee Didens und Xhaderay, der Dichter 
Tennyfon und der Philofoph Stuart Mill; das über Mille Pofitivismus 
und über Garlyle gefagte, wo der Verf. von dem Einfluß der deutfchen 
Feen auf England fpridht, verdienen bejondere Erwähnung. 
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Taine, H, L’idöalisme anglais, ötude sur Carlyle, 18. 
(191 p.) Paris, Germer Bailliöre. 

Stanhope, Earl, Miscellanies, 8. (128 p.) London 1868, 
John Murray. 

Die Schnigel, aud denen der edelgeborene Sammler, unter dem Namen 
Lord Mahon dur feine Gefhihte Englands im adhtzehnten Jahrhundert und 
durch das Leben William Pitts rühmlichft belannt, ein Heines Bändchen zufam« 
menfügt, gewinnen Bedeutung burd) die Männer, von welden fie berrühten, oder 
über die fie handeln. E3 find zunächft zwölf ungebrudte Briefe Pitts, die aber 
mals darthun, weld ungünftiges Gejhid über die Erhaltung biefer Dokumente 
geherriht hat. Einmal befiehlt der Minifter dem Empfänger fofortige 
Berftörung; mehrere andere find erft im Jahre 1862 durch einen Zufall 
ans Licht gelommen, nachdem Lord Stanbope jein biographifches Wert 
bereits abgefchlofien hatte. Zwei Schreiben an den Herzog von Autland 
begiehen fidh auf den Verfud einer Handelseinigung in Jrland im Jahre 
1785. Andere aus den Jahren 1794 und 1795 vdeuten jhon auf bie 
weitere confeffionelle umb politifhe Union bin und rügen ben Wicelönig 
Lord Figwilliam, der, zu den mit Burke übergetretenen Wbhigs gebörend, 
durch voreilige Verheißungen an Katholiten und Difienter bei den pro: 
teftantifhen Tories Yrlands in hohem Grade angeftopen hatte. Bon ganz 
bejonderem Snterefie find zwei Briefe an Lord Harromby, den Minifter 
des Huswärtigen, den Pitt im Herbite 1805 nad Berlin abgefertigt hatte, 
um bas fchwantende preufifche Eabinet von der Politit des Grafen Haug- 
wig zu erlöfen. Bitt begte noh am 5. December fanguinifhe Hoffnuns 
gen, dab Preußen fi) für das Bünbnig mit Großbritannien und den Rai: 
ferhöfen ausjpredhen werde. Der Botjhafter folle fi) micht durch die ge 
beimen Potsdamer Artikel vom 3. November beirren lafien. Auch die 
Frage wegen Hannover könne unberührt bleiben. Doc, fieht er nit ein, 
wehhalb nidt mit dem Angriffe der Preußen aus Often, ber Schweben 
aud Norden fih ein Angriff auf Holland vereinigen lafle. Er wänjdt 
ein preußifches Corps unter Kallreuth mit einem britifchen, das in Emden 
landen foll, zu verbinden. Man fiebht, die Zeilen find no unter dem 
Eindrude deö Sieges von Xrafalgar und mit dem brennenden Berlangen 
geichrieben, den weiteren Berluften Defterreihs vorzubeugen. Auh am 
21. December aus Bath, wo er für feine Todeskrankheit die lepte Linde 
zung fuchte, nachdem er fhon von Aufterlig weiß, aber vagen Berlichten 
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traut, daß bie Rufjen zulegt den Sieg behauptet, bietet er drei Millionen 
Pfund jährliher Subfivien, wenn 180000 Preußen und 40000 andere 
deutjhe Alliirte in die gemeinfame Action treten. Einen Monat fpäter, 
nahdem aud Preußen fih dem Sieger von Aufterlig gefügt hatte, war 
Pitt nit mehr. Was der Herausgeber nachträglich noch über fein Ende 
gejammelt bat, ftimmt durchaus zu der befannten Erzählung. Ein treuer 
Secretär, der fi im Sterbehaufe befand und felbft erft 1862 geftorben 
ift, berichtet, daß Pitt in den legten Fieberträumen immer wieder auf die 
Lage Deutihlands gekommen fei, daß er gefragt, weßhalb fie nicht fedhten, 
und fih nad dem Winde erkundigt babe, um fofort einen Courier abzu 
fertigen. — Aus dem folgenden verdient ein Memorandum Burles für 
Pitt hervorgehoben zu werden, dem Jahre 1794 angehörig, als es fi 
um Anerlennung der Berbienfte ded erfteren handelte. — Bebeutender ift 
ein Schreiben Beeld an Earl Harrowby vom 5. Februar 1832 über bie 
Haltung des Haufes der Lords gegenüber der Reformbill ; der Schreiber 
wünjdht berzbaften Widerftand, der angebrohte maflenhafte Pairsfhub fei 
ein umconftitutioneller Act, den feine Bollftreder fjelber zunächft büßen 
müßten, — Bon vdemfelben großen Gtaatsmanne rührt &. 66 ff. eine 
fehr lefenswerthe Bentheilung des Charalterd Sir Robert Walpoles ber, 
um die ihn Lord Mahon im Jahre 1833 während Ausarbeitung feines 
Gefhichtöwerles erfucht hatte. Er weift die aud von Stanhope urfprüng: 
li aboptirte Vervammung wegen fyftematifher Beftehung und einen fehr 
linkifchen Bergleih mit dem Grafen Stratford zurüd, Er, der Tory, bat 
den Grund legenden, erfolgreihen Whigpolititer völlig gefaßt und möchte 
ihn fogar in feinem Privatleben höher und reiner hinftellen, ald gewöhnlich 
geihieht. Es find die durdaus verwandten Tendenzen beider, melde Peel 
in das fon vom Lordlanzler Harbwide ausgejprodene Lob einftimmen 
laflen, va Walpole der große Meifter der politiihen und der Hanbeld- 
interefien de3 Landes gewejen. — Merkwürdig, wie Stanhope fih dann 
zu äbnlihem Zwede aub an den Herzog von Wellington um ein Urtheil 
über Marlborougb gewendet hat, da® zwar von ähbnliher Bewunderung 
zeugt, aber viel refervirter ausgefallen ift. — Einige bittere Reime bes 
Prinzen Karl Eduard, die unter den Stuart Baperd gefunden worden, ein 
gereimted Näthfel aus der feber des großen Lord Ehatham, ein hübjdes 
Gelegenheitägediht Macaulaps, Eorrefpondenzen mit diefem und anderen 
über den Urfprung der rothen Armeeuniform, der Whigfarben Blau und 
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Gelb, und ähnliche Kleinigkeiten leiten zu dem legten Stüde über, zu einer 
im Jahre 1847 am Frübftüdtifhe Hallams hauptfächlih ziwifchen Mahon, 
Macaulay und Peel angeregten und in mehreren Briefen fortgefponnenen 
Eontroverfe, ob bei ven Römern Menfhenopfer bräudlid geweien. Ein 
Eitat des Lactantius in Giefelerd Kirchengefchichte bot den Anlap. Es if 
jebr anziehend, Macaulay feine Belehrfamkeit gegen, Peel für die Mög: 
lichkeit heranführen zu jeben. R. P. 

Lewis, Sir George Cornwall, Bärt. Essays on the ad- 
ministration of Great Britain from 1788 to 1830, contributed to the 
Edinburgh Review. Edited by Sir Edmund Head, Bart. 8. (XXL 
600 p-) London 1864, Longmans. 

Ein Freund des unlängft verftorbenen, durch feine Forjhungen über 
alte, namentlich römifhe Gefchichte, jo wie duch feine vechtichaffene und 
geihidte Führung mehrerer Minifterien au in Deutfchland rühmlichft 
befannten Staatömannes bat dem Bande einige Seiten der Erinnerung 
vorausgefdhidt. Ohne die Abfiht Epoche madhende Werte zu jhaffen und 
ohne eigentlich glänzende Gaben der Rede und Darftellung gehörte Lewis 
boch zu der Meinen Schaar wirklich befähigter Fritifcher Politiker, welche 
neben treufter. Erfüllung ihrer öffentlichen Pflichten jede Mußeftunde er 
fprießlihen geiftigen Arbeiten widmen. Mit ausgebreitetem, gebiegenem 
Wiflen verband er einen allgemeinen biftorifchen Sinn und große, objective 
Gerechtigteitöliebe, die fidh weder dur; perfönliches nterefie nod dur 
die im parlamentarifchen Leben gefaßte feite Parteiftellung beirren ließen. 
Lewis war Wbig im beften Sinne bed Wortes; Fremde, namentlich Amer 
eifaner und Deutiche, wußten nicht genug zu rühmen von ber vorurtheils« 
Iofen, edit freifinnigen Unbefangenheit, mit mwelder er fi über willen 
f&aftlihe, fociale oder internationale Fragen zu äußern pflegte. Das 
Vorwort theilt mehrere Auszüge aus feinen Briefen mit, die bis zum 
Ausbrude des Bürgerkrieges in Norbamerila berabreihen und jenes rubig 
Have, aller Bitterleit bare Temperament abipiegeln, da8 ven tüchtigen 
Staatömarn einft bei allen Parteien angejehen machte und defien Berluft 
bei feinem Tode alljeitig beflagt wurde, 

Die bier zufammengeftellten Aufjäge bieten nun freilich nit, wie 
fi wohl aus dem Xitel ließen ließe, und monad wir in Deutfchland, 
durch Gneift angeregt, Verlangen tragen, Geihidte und Gyliem der engli« 
fen Verwaltung — meldher Engländer hätte über den Gegenftand auf 
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Grund ‚der vielfeitigften Gefhäftstenntnig und mit geredhter Unparteilichleit 
befier handeln können ald Sir ®. E. Lewis —, fondern ed find fieben 
werihvolle Beiträge bed Berftorbenen zur Edinburgh Review, deren ver 
bienter Rebacteur er mehrere Jahre gemweien. Sie erzählen kritifh bie 
Gejdihte der einzelnen Minifterien von Lord North bis auf Wellington 
und geben an der Hand der beften Quellen, namentlih der Memoiren 
und Gorrefpondenzen, eine Art zufammenhängender Darftellung jener mert- 
würdigen Periode der Torgberrichaft, die zwifhen der erften Anregung 
und der wirflihen Aufnahme der Reform liegt. Diefe Artilel entziehen 
fi freilich einer eingehenden Beiprehung an biefem Orte, da fie ohne 
Ausnahme fon vor mehreren Jahren erfchienen und einzelne felbft in 
deutjchen biftorifhen Werken bereitö benugt worden find. Bod wird eine 
furge Inhaltsangabe am beften auf die fehr willlommene Bereinigung ber 
Artitel zu einem Bande aufmerljam machen. 

1. Die Minifterien von North, Budingham, Shelburne, der Eoalition 
und Pitt werden mit Hilfe der von Lord John Ruffell evirten Memoiren 
von For und des Hofes und der Gabinete Georgs III aus dem Familien 
arhive des Heryogs von Budingham gefdilvert. 2. Eine breite Darftel- 
lung deö erften Minifteriums Pitt bis zur Erledigung ber katholifgen 
Frage im Jahre 1801 ftügte ih außer den eben angeführten Büchern 
auf Lord Mahons bekannte Biographie und auf Lord Holland Memoirs 
of the Whig Party during my time. 3. 2ord Eornwallis und die Union 
Ielands mit Großbritannien beruht auf einer Anzeige der im Jahre 1869 
erjhienenen Eorrefpondenz des Marquis Eornwallid. 4. Mpdington, Pitt 
und Grenville werden nur äußerlih an ben vierten Band von For Memoi- 
ven angelnüpft, bier wird vielmehr im größten Umfange und mit reihen 
Auszügen die ganze Literatur von Pellews Life of Sidmouth bis herab 
zu Stanhopes Pitt benupgt. 5. 3 if Aähnlih mit den Uebergängen von 
Grenville zu Bortland und zu Perceval, denen des Herzogs von Budingham 
Memoiren über die Negentihaft nur als Xitulatur dienen. 6. Für die 
Gejhidhte der Apminiftration Lord Liverpools bis 1822 wird neben vielem 
anderen bod) vorwiegend aus ber Gorrefponden; unb den Depeihen des 
Lord Gaftlereagh gefhöpft. 7. Die Minifterien Eannings, Lord Goderichs 
und Wellingtons haben in ben beiden Werten Stapletons über Canning 
und dem erften Bande von Beeld Memoiren die dantenswerthefte Beleuch: 
tung erhalten; des Herzogs von Budingham Hof Georgs IV, Tisverlich 
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gearbeitet, wie alle8 aus diefem Familienarhive entnommene, hilft mwier 
derum nur. die Periode zufammenzufaflen. 

Laffen fih. die Efjays von Sir E. ©. Lewis an Glanz und Zauber 
aud nicht im entfernteften mit denen Macaulays vergleichen, jo ftehen fie 
biefen do in der Gefinnung fehr nahe und find ihnen an Solidität der 
Arbeit entjdhieden überlegen. Auch fie jegen der ganzen gediegenen Geis 
ftesrichtung ihres Verfafjers das würdigfte Denkmal. RB, P. 


Espin, T. E., Critical essays. 8. (256 p.) London 1864. 

Holland, Sir H., Efjjays mifjenjhäftlihen und literarijcgen In- 
halte. Aus dem. Englifhen von Oh. Althaus 1. u. 2.8. 8 (IX u. 
287 ©. II u. 382 ©.) Hamburg, Lührjen. 


Kebbel, T. E, Essays upon history and politics. 8. 
(408 p.) London 1864. 


Inhalt: Lord Macaulay, popular history, Thomas Carlyle, Bo- 
liogbroke, Pitt, Burke, the Grenvilles, Canning, Sir Sobert Peel, Mr. 
Gladstone, Mr. Disraeli, political memeoirs, poetry, etc. 


Mailly, Ed., Essei sur les institutions soientifiques de 
la Grande-Bretagne et d’Irlande. T. III. IV. 12. (p. 99 - 126.) 
Bruxelles, Hayez. 

Bagner, Dr. Erufl, Das Bollsfhulwejen in England und 
feine neuefte Entwidlung. 8. (IV u. 248 ©.) Stuttgart, Metler. 


Die Entftehung der heutigen englifhen Berfaffung. 
(Stafer, Zahrbb. für Gefellihafts- und Staatsw. 1. Bd. 1864.) 

Laurie, J. S., Sketches of the English constitution, 12, 
(84 p:) London 1864. 

Fifhel, Dr. &., Die Berfaffung Englands. 2. verbefierte 
Auflage. 8. (XXIV u. 570 ©.) Berlin, $. Schneider. 


May, Thon. Exskine, Die Berfajfungs-Gefhihte Englands 
feit der Thrombefteigung Georgs IH. 17601860. Mit Genehmigung des 
Berf. aus dem Englifchen überfegt und bearbeitet von Appell-Ger-R. DO. ©. 
Oppenheim 2. Bd. 2. Abth. 8. (XII u. ©. 265—544.) Leipzig, Diendelsfohn. 

Franqueville, Ch. de, Les institutions politiques, judi- 
cisires et administratives de ’Angleterre. 2e ödit. revue et aug- 
mentse. 8. (XI. 683 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

L’Angleterre, ötude sur le self-gouvernement; par M*** 
8, (XL 847 p.) Paris, A: Lövy fröres, 

Hifterifde Zeitfprift. XIV. Band. 85 
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Ayen, le duo d’, De la d6oentralisation en Angleterre. 
8. (81 p.) Paris, Douniol. (Extr. du Correspondance.) 

Karcher, Le parlement en Angleterre. (Revue Ger- 
manique. 1664.) 

Statutes of Great Britain and Ireland, with notes, 
references, eto. By @G. K. Rickards. 8. London 1864. 


Gundermann, Iof. Ign, Englifhes Privatrecht. 1. Theil. 
Die common law, &. u. d. E.: Befig und @igenthum in Gngland. 8. 


(XXXVI u. 508 &.) Tübingen, Saupp. 


Meyer, %, Englifhe Preßfreiheit. (Preuß. Jahrbb. 18. Wh. 
1864.) 

Gladstone, W. E, Financial statements of 1858, 
1860—63. 1. edit. 8. (462 p.) 2nd edit. 8. (XI. 525 p.) London, 
Murray. 


Chalmers, James, England’s danger. The admiralty policy 
of naval construction. 8. (128 p.) London, Spon. 

Edge, Fred. Milne, England’s danger and her safety. 
Ridgway. 

Guerry, A.M., Statistique morale del’Angleterre com- 
par6de avec la statistique morale de la France. Fol. (77 p.) Paris, J. B. 
Bailliöre. 

Perry, Rev. Geo. @., History ofthechurch of England, 
from the death of Elizabeth to the present time. Vol.III. 8, (XII. 628 p.) 
London, Saunders and Otley. 

Destombes, C. J., La perseoution religieuse en 
Angleterre, sous les suocesseurs d’Elizabeth, Jacques Ier, Char- 
les Ier, Cromwell et Charles II. 8. (562 p.) Paris, Leooffre et Ce. 

Pattison, Samuel Rowles, Rise and progress of religious 


life in England, 8. (XV. 868 p.) London, Jackson and Walford. 
Hermann, le T. R. P,, Le catholicisme en Angleterre. 
8. (29 p.) Paris, Douniol. 
Wiseman, H. E., Cardinal, Religious and social posi- 
tion of Catholies in England. 8, Duffy. 


Meignan, l’abbö, La orise protestante en Angleterre 
et en France. 8. (89 p.) Paris, Douniol. 


M’Lauchlan, Rev. Thomas, Early Scottish ahurch: the 
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eoclesiastioal history of Scotland, from the first to the twelfth century. 
8, (VIL 450 p.) Edinburgh, Clark. 

Brenan, Rev. M. J., Ecoclesiastical history of Ireland, 
from the introduction of christianity into that oountry to the year 1829- 
New edit. 8. Duffy. 

Carpenter, Mary, Our oonvicts. 2 vols. Vol. I. 8. (XII. 
298 p. 

liess Charles, Three months in an English mons- 
stery. 8. (XXI. 299 p.) London, Murray and Co. 

Yonge, Ch. D., The history of the british navy, from 
the earliest period to the present time. 2 vols. 8. (1500 p.) London, 
R. Bentley. 

Baunli, R., Wie Kriegsflotten entehben. (Preuß. Jahıbb. 
14. ®b. 1864.) (Der Berf. behandelt bie Entftehung der englifchen Flotte.) 

Adams, W.H.D., Famous regiments of the British 
army, their origin and services, with a sketeh of the rise and pro- 
gress of the military establishment of England, and brief memoirs of 
eminent British generals. Illustr. by A. E. Fisher. 12. (820 p.) Lon- 
don 1864. 


The ooins of the ancient Britons. Arranged and de- 
soribed by J. Evans and engraved by F. W. Tairholt. 8. (480 p.) 
London 1864. 

Jewitt, L, Handbook of English coins, from the Nor- 
man conquest to the present reign. 82. London, Johnston. 


6. Mitteilungen aus Zeitjäriften. 


The Dublin Review. 1864 
Aus dem Inhalte: Slavery and the war in America. — Renan’s 
„Vie de Jösus.“ — The Santiago catastrophe and its oritiose. — Venn’s 
life and labours of 8. Francis Xavier. — Rome and the Munich con- 
gross. — Fronde’s history of England. Mary Stuart. — Garibaldi in 
England. — The principles of 89. — The Christian schools of Ale- 
xandrie. — Hedwige, queen of Poland. — Surnames, in relation to 
the history of society. 

The Edinburgh Review. 1864. 

The Fiavian Onesars and the’ Antonines. — Dangeau and St. Si- 
mon. — The progress of India. — Dean Milman and Dean Stanley on 
Jewish history. — Scottish religious houses abroad. — The Negro 
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race in America. — Froude's history of England. Vols V—-VIH. — 
Ireland. — Diaries of a lady of Quality. -—— The history. of Highways. 
— The Basque country. — Human sacrifices end infantieide in India. — 
Charles Victor de Boustetten. — British North Americe., — Kirk’s 
Charles the Bold. — Renan's life of Jesus. -- Sir John Eliot: a bio- 
graphy, 1590-1632. — Life of Edward Livingston. — De Rossi’s Chri- 
etian and Jewish inscriptions. — Eugenie de Guerin. — Angus — 
Archbishop Whately. — Ca:operative societies in 1864. — Man and 
nature. — The five-year-old parliament. 

The Quarterly Review. Vol. 115 & 116. 1864. 

r Darin: China. — New Englandersı and the old home. — For- 
syth’s life of Cicero. — Captain Speke’s journal. — Rome in the 
middle ages. — The Danish duchies. — The prospects of the confe- 
derates. — Pompeii. — The empire of Mexico. — Life of General Sir 

William Napier. — Shakspeare and his sonnets. -- Foreign policy of 

England. — Words and places. — Ludwig Uhland. — Freethinking- 

its history and tendencies. — The Circassian exodus, — Lacordaire. 

— Christian art. — The house of commons. — “Cochin-China and 

Cambodia.. — Workmen’s benefit societies. — Rawdon Brown’s Vene- 

tian state papers. — Life of Lockhart. — Law reform. 


The Westminster Review. 1864. 

Aus dem Inhalt: The life and writings of Roger Bacon. — 
Gilchrist’s life of W. Blake. — Parties and prospects in parliament. — 
Russia. — New Zealand. — Taine’s history of english literature. — 
The philosophy of Roger Bacon. — Publie schools in England. — Li- 
beral french protestantism. -- Dr. Newman and Mr. Kingsley. — Edm. 
About on progress. — Thackeray. — Modern phases of jurisprudence 
in England. 
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1. Allgemeines. 











Archivio storico Italiano fondato da G. P. Vieusseux e 
continuato a cura della R. deputazione di storia prtria per le provinoe 
della Toscana, dell’ Umbria e delle Marche. Serie terza. Tomo primo. 
8. Firenze 1865, coi tipi di M. Cellini e C. 
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Inhalt: Parte prima: G. Milanesi, Viaggio degli ambascia- 
tori fiorentini al re di Francis nel 1461, deseritto da Giovanni di Fran- 
cesco di Neri Cecchi. — Gabriele Rosa, Notizie del oardinale Andres 
Archetti. — Notizie varie: R. deput. di storia patria per le provincie 
della Toscana, dell’ Umbris e delle Marche. Di un’ opera pel oente- 
nario di Dante Alighieri. Il doge di Venezia, studi storiei di B. Cec- 
chetti. Avviso pei signori possessori dei quatiro volumi delle me. 
morie storiche d’Argenta del canonico Francesco Leopoldo Bertoldi. 
N oönvento di san Giusto alle Mura e i frati Gesuati, ooi capitoli dei 
medesimi. Testo di lingua ora per la prima volta messo in luce da 
G. B. Uecelli. Il codice Cassinese della divina oommedia, — Necro- 
logie: A. Sagredo, Vincenzo Lazari. A. Gelli, Luigi Pecori. 

Parte seconda: Girolamo Amati, Processus contra Valdenses in 
Lombardia superiori, anno 1887. — C. Paoli, Le cavallate fiorentine, 
nei secoli XIII e XIV. Saggio storico compilato sui documenti dell’ 
archivio Fiorentino. — Fedele Lampertico, Il Gervinus e il Villari. 
— Notizie varie: Histoire de Jules Cösar par Napoldon III. Programına 
d’associazione all’ appendice della collezione delle carte d’Arborea. II 
Marco Agrippa di casa Grimani, ora del comune di Venezia. Regie 
deputazioni di storia patria per P’Emilia, — Spieilegium Liberianum 
Francisci Liverani antistitis Urbani. Bibliografia Dantesca. Notizie di 
archivi. Riviste Italioa. — Necrologie : Francesco Longhena. — A. Gelli, 
Filippo Ugolini. 

Zeller, Jules, Abröge de V’histoire d’Italie. 2e Edit. 18. 
(554 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Zini, Luigi, Storia popolare d’Italia. da ediz. 2 vol. 12. 
(450. 493 p.) Milano, Guigoni. 

Vannucsei, Atto, Storia dell’ Italia antica. 3vol. Firenze 
1868, Le Monnier. 

Vimeroati, Cös,, Histoire de !’Italie. 1789-1863. 10e edit. 
3 vol. 8. (764 p.) Paris, impr. Gaittet. 

Cantü, Cesare, Il tempo dei Francesi (1796—1815). Breno 
di storia d’Italia, 12. (848 p.) Napoli. 

Anelli, L., Storia d’Italia dal 1814 al 1863. 4 vol: 12. 
Milano 1864. \ 

Norsa, C, Il risorgimento d’Italis tracciato sulle 
orme di Napoleone il grande, 8. Milano, Brigola. 

Bieanchi, Nicomede, Storia documentata della diplomazia 
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europea in Italia, dall’ anno 1814 all’ anno 1861. Tomo I. 
(1814—1820). 8. Torino 1865, unione tipografioo-editrioe. 


Venosta, Felice, La battaglia di Novara; notizie storiche. 
82. Milano, Brigola. 


Coppi, A., Annali d’Italia dal 1760. Tomo XII, dal 1850 
al 1854. 8. (168 p.) Firenze, M. Cellini e C. 


Cronaca politioa eto. dagli ultimi tempi della domi- 
nazione austriaca nell’ Italia. 8 vol. 8. Milano. 


Castro, V., Storia.. ... della guerra d’Italia nel 1869. 2 vol. 
8. Milano, Pagnoni, 

Betrachtungen über den Beitrag zur Darftellung ber Sähladt 
von Solferino. 8. (32 ©.) Leipzig, Boldmar. 


Mistrali, Fr, Leguerre d’Italis da Villafrancaad Aspro- 
monte 8. Milano. 


Mattigans, Pt., Storia del risorgimento d’Italia della 
rotta di Novara alla proclamazione del regno d’Italia dal 1849 al 1861 
con narrezioni aneddotiche relative alla spedizione di Geribaldi nelle 
Due Sicilie. 2 vol. in 2 parti. 8. (479. 544 480. 692 p.) Milano 1864. 

—, —, Storia di risorgimento d’Italia dalla morte di 
Cavour alla catastrofe d'Aspromonte. 8. (VIII. 498 p.) Milano 1864. 

Rüfow, B., Annalen des Königr. Italien. 18611868. 
2. Bud: Das Minifterium Ricafoli. 8. Bud: Das Miniftertum Hatazzi. 
4. Bud: Bom Tag von Aspromonte bis zum Schluß der erften Legislatur- 
periode, 21. Mai 1868. 8. (819 &. 319 &. 230 ©.) Züri, Meyer und 
Zeller. (Bgl. biefe Zeitfchr. XIII 484 ff.) 

Cobbe, Francis Power, Italici: brief notes on politics, people, 
and places in Italy in 1864. 8. (630 p-) London 1864. 

Trois ans en Italie par une Brösilienne. 8. (X. 
895 p.) Paris 1864. 

Kirhmann, 3. v., Erinnerungen aus Italien. 8. (II u. 218 ©.) 
Berlin, Springer. 

Gottjhall, Rdf., Reifebilder aus Italien. 8. (TV n. 380 ©.) 
Breslau 1863, Trewendt. 

Gregorovins, Frd., Wanderungen in Italien. 3 Bände, B. 
(IX 388 ©. IV. 368 &. XII. 400 &.) eipzig, Brodhaus. 


Inhalt: 1. Figuren. Gefcichte, Leben und &cenerie ans Italien. 
2. verm. Aufl. 2. Lateinifche Sommer. 8. Sicifiana. 
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Grün, Ch., L’Itelie contemporaine. 2 vol. 8. (XXVII. 
(60 p.) Bruxelles, Kiessling. 

Sayve, le oomte de, La question italienne en 1864. 8. 
764 p.) Paris, Dentu, 

Arnaud, F, L’Italie. 8. (XXXIL 866 p.) Paris, Pagnerre. 

Mazade, Ch. de, L’Italie et les Italiens. 2 vol. 18. Paris, 
M, Lövy. 


Giudioci, Paolo Emilisni, Storia dei communi italiani. 
Vol. I. 12. Firenze, F. Lemonnier. 

Formentini, M., Sulla organisazione politica etc. del 
regno d’Italia. 8. Milano, Redaelli. 

Finsli, G, Roysume d'Italie. 8 & 2 ool. (16 p.) Strasbourg, 
Berger-Levr. (Extr. du diot. de M. Block.) 

Nuova encielopedia popolare Italians, ossia dizionario 
generale di scienze, lettere, arti, storia, geografia et: Quinta ediz. 
(Testo,.disp. 389-896. Tavole, disp. 9.) Torino, dalla societä l’Unione 
tipografioa editrioe. 

——, — —, Quarta ediz. Testo, disp. 897 (6. dell’ indioe) a 
428. (Bamesse-Scheele). Tavole, disp. 98. Suppl. perenne, disp. 20—28. 
Torino. 

Armee, Finanzen und Bollswirtbichaft des Königreichs 
Stalien, (Preuß. Iahrbb. 14. Band. 1864.) 

Plebano, A., et 8. A. Musso, Les finances du royaume 
@Italie consid6rdes par rapport & l’histoire, & l’&conomie publique etc. 
8. (XXIV. 664 p.) Paris, Guilleumin et Ce. 

Pasini, V. Finanze Italiane, cenni storici. Torino, tip. 
letteraria. 

Saggio di statistica delle opere pie dei coomuni delregno 
d’Italia. 8, (249 p.) Torino, Casa Pomba. 

Oorrenti, Ces., e P. Maestri, Annuario statistico ita- 
liano. 16. (709 p.) Torino, tip. letterarie. 

Heyd, W., Die mittelafterliden Hanbelscolonien der 
Italiener in Nordafrile von Tripolis bis Maroflo. (Beitjchr. für 
die gej. Stastew. 20. Jahrg. 1864.) 

—,— Die italienifhen Handelscolonien in Hegypten. 
(Zeitjchr. f. d. gef. Staatsw. 20. Jahrg. 1864.) 
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Landeau, Ul., Lintendance militaire en Italie, Cam- 
pagne de 1859. 8. (71 p.) Paris 1864. 


Annusario dei carabinieri reali per l’anno 1868. 8. (249 p.) 
Torino, Cassone. 

Angelucei, Angelo, Il tiro a segno in Italia, dalla sua 
origine sino ai nostri giorni. Cenni storici con documenti inediti. Ap- 
pendice al primo saggio stampato nel 1863. 8. (191 p. di testo e 68 p. 
di documenti e note.) Torino 1865, tip Baglione. 


Wenffenhoff, 2. v., Synoptifhe Tabelle der vorzüglidften 
Maler der ital. Schulen. 8. (8 ©. u. 1 Tab.) Dresden, Schöpff. 

Ebert, Dr. Ab., Handbuch der italienijhen National-Lite- 
ratur. 2. (Zitel-)Ansg. 8. (XVI u. 575 ©.) Frankfurt a. M., Bölder. 

Sanfilippo, Storia della letteratura italiana, Col 
ritratto dell’ autore. 3 vol. 12. Palermo 1864. 

Boito, Camillo, Sull’ avviamento delle arti belle in Italia. 
8. (28 p.) Milano, tip. Pirola. 

Isola, J. @,Le lettere e le arti belle in Italia a’ di 
nostri, libri due. 8. (403 p.) Genova, tip. Schenone. 


Selmi, Francesco, Lintento della commedia di Dante 
e le prineipali allegorie, considerate storicamente. (Estratto dalla Ri- 
vista Contemporanea. 1864.) 

Lanzani, Francesco, La monarchia diDante., studi storici. 
Milano 1865, tip. del pio istituto di Patronato. 


Angelucoi, Angelo, Di un frammento di falconetto dei 
Pico signori della Mirandola, gettato nel 1500. 8. (21 p.) 
Torino, tip. Cassone. 


Berchet, Guglielmo, Sulla grandezza italiana del comm. 
Cristoforo Negri, relazione letta all’ Ateneo Veneto l’ 11 agosto 
1864. 8. (15 p.) Venezia, tip. del commerecio. 


Cleder, Ed., Notice sur l’acadömie italienne des Intro- 
nati. 12. (LXXX p.) Bruxelles, Ü. Muoquardt. 


Puccinotti, Francesco, Il Boezio ed altri scritti sto- 
riei e filosofici. 19. Firenze, Feliee Le Monnier. 


Cecchetti, Bartolommeo, Seritti vari. 8. (34 p.) Venezia, 
tip. Naratovich. (Estr. della Strenna Venete Regina e Ancella, del 1865.) 


Inhalt: Libertä e protezione agli studi storici. — Al Leon di 
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San Marco, — Di aleuni principali mutamenti nel governo della re- 
pubbliea di Venezia, I. Le origini. II. Il doge e i magistrati. IL Il 
popolo. IV. L’indipendenza. 


Capecelatro, Adf., Storia di S. Caterina da Siena e del 
papato del suo tempo. 12. (600 p.) Firenze 1864. 


Petruccelli della Gattina, Il re dei re. Convoglio diretto 
nell’ XIo secolo. 4 vol. 16. (207. 196. 152. 162 p.) Milano 1864. 


Dante e Vicenza. XIV maggio MDCCCLXV. 4. (124 p.) Vi- 
cenza, tip. Paroni. 


Darin u. a.: Jac. Cabianca, Per la solenne inaugurazione 
del busto di Dante Alighieri nel museo eivico di Vicenza il 14 maggio 
1865. — B. Morsolin, Degli studi di Giangiorgio Trissino su Dante. 
— Fed. Lampertico, Dei fatti d’arme combattuti al palude e del 
vescovo Andrea De’ Mozzi. — Andres Capparozzo, Bibliografia Dan- 
tesoa vicentina. 


Bellomo, Bonaventura, Delia festa nazionale per il sesto cen- 
tenario della nascita di Dante Alighieri, aggiuntivi i cenni crono- 
logici della vita, e delle opere e del secolo di Dante. 16. (46 e 56 p.) 
Firenze, tipogr. di M. Cellini e C. alla Galilejana. 


Branchi, Eugenio, Sopra alcune particolaritä della 
vita di Cante, lettere a P. Fraticelli, seguite da un documento in- 
edito dell’ anno 1801. 8. Firenze 1865, tip. all insegna di 8. Antonio. 

Passerini, Luigi, e Geetano Milanesi, Del ritratto di 
Dante Alighieri che si vuole dipinto da Giotta nella cappella del po- 
testa di Firenze. 8. (24 p.) Firenze 1865, tip. Galilejana. (Estr. dal 
centenario di Dante.) 

Villari, Pasquale, Dante e la letteratura in. Italia. 4, 
(LI p.) 

Piper, Dr. Ferd., Dante nnd feine Theologie. 8. (82 ©.) Ber- 
(in 1865. 

Sorio, Bm., Misure generali del tempo e del luogo nell' itine- 
rario di Dante, pubblicate per cura di Fr. Longhena. #®. Milano 1864. 


Apologetico di frate Girolamo Savonarola. ossia dell’ 
ordine delle scienze e della ragione dell’ arte poetica, volgarizzato da 
Vincenzo Mattii, con documenti inediti relativi alla vita del Savonarola. 
16. (XII. 77 p.) Siena, tip. dell’ ancora di G. Bargellini. 
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Savonaroliane estratta dal dierio di Laos d’Antonio di Luca 
Landucei, pubblioate da Pietro Fanfani nel Borghini, quaderni dal 
febbraio e marzo 1865. 


Bernasconi, Cesare, Appendice ai cenni intorno la vite e le 
opere di Antonio Rizzo, architetto e scultore Veronese nel secolo 
XV, e memorie di altri architetti suoi concittadini del medesimo secolo. 
Verona 1863, Tip. Civelli, 

Vita diBenedetto Varchi scritta da Giovan Battista Busini, 
nuovamente stampata per G. Milanesi. 8. (35 p.) Firenze 1864, stamp. 
sulle logge del Grano. (Estr. dal giornale Il Borghini.) 


AntonioAldini ed i suoi tempi, racconti storici in due libri, 
con documenti inediti o pooo noti, pubblicati da Antonio Zanolini. 
Vol. L 12. Firenze, F. Lemonnier. 


Opere inedite di Francesco Guicciardini, illustrate 
da Gius. Canestrini e pubblicate per cura dei conti Piero e. Luigi 
Guiosiardini. Vol. VI, contenente la legazione di Spagna, ossie car- 
teggio tenuto dal Guicciardini ambascistore della repubblica fiorentina 
e Ferdinando il Cattolico, 16512—1513. 8. (XXVII. 892 p.) Firenze, 
M. Cellini. 


N primo libro delle lettere di Pietro Aretino, 8, (XVI. 
430 p-) Milano, G. Daelli. (Biblioteca rare.) 

Bergmann, Werner, Tizian. Bilder aus feinem Leben und feiner 
Zeit. 2 Theile. 8. (X un. 569 ©.) Hanmoner 1865, Klinbworth. 


Grimm, 9. Leben Mihelangelo’s. 8. Auflage 8. (VII m. 
742 &.) Hannover, €. Rümpler. 


Lettera di Donato Giannotti a Lorenzo Ridolfi (da Vicenzs, 
2i settembre 1548) ripubblicata . . . del... . dott. Gio. Battista Cave- 
doni. 8. (15 p.) Vioenzs, tip. Paroni. 

Guerrazsi, F. D., Beatrice Cenci. 6a ediz. 12. (XLI. 510 p.) 
Milauo, Guigoni. 

Zobler, Ab., Eaftiglione umd fein Hofmann. (R. jhweiz. Mu- 
feum. 1864.) 

Arduini, Carlo, La primogenita di Galileo Galilei rivelate 
dalle sue lettere edite e inedite. 12. Firenze 1865, tip. Le Monnier. 

Nel treoentesimo natalizio di Galileo im Pisa il 18 febbr. 1864. 
8. (70 p.) Piss, tip. Nistri. 
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Contenente: 5 lettere inedite di Galileo. — Lettere a Galileo. 
— Uns partioolaritä ignota della vita di Galileo da F. Belmi. — Piss 
e la sus universitä ai tempi di Galileo da F. Buonamieci. 

Lettere di Daniele Antonini a Galileo Galilei, pubblicate da 
F. di Toppo per le nozze Ciconi-Beltrame-Albriagi. 8. (87 p.) Udine 
1865, tip. di Gius. Seitz, 

Morgenftern. 2, Das Leben Salileo Balilei’s. Gebenkblatt 
zur Feier feines B00jährigen Geburtstages den 18. Februar 1864. 1. m. 2. 
Aufl. 8. (1. Bl. TI u. 40 &.) Berlin, Plahn. 

Lettere fin qui inedite di Erangelista Torricelli, pre- 
oedeute dalla vita di lui soritta da Giovanni Ghinassi con note e 
documenti. 8, (56 p.) Faenza, P. Conti. 

Lettere inedite di Alessandro Tassoni al canonico Ravi- 
sonidi Pavia. Padova 1868, tip. Prosperini. 

Lettres trouvöes. Pages historigues sur un öpisode de la vie 
de Jean Diodati. Genöve, J. G. Fick. 

Grimm, 9, Der Berfall der Kunft in Italien. Carlo Garaceni. 
(t 1625.) (Pr. Jahıb. 18. Dh. 1864.) 

Memorie diAntonio Canova soritte da Antonio d’Este e pub- 


blioate per curs di Alessandro d’Este con note e documenti. 12. Fi- 
renze, F. Lemonnier, 


Catelani, Angelo, Di due stampe ignote di Dttaviano Pe- 
trucoi da Fossombrone. 8. Milano, Rioordi. 

Pelliao, Silvio, La marchess Giulia Falletti di Barolo, 
nata Colbert. Memorie inedite. 12. Torino 1664. 

Biecierdi, Gius. Storia dei fratelli Bandiera e oon- 
sorti, corredata d’una introduzione, d'illustrationi e di una appendioe 
da Francesoo Lattari. 8. (898 p.) Firenze 1864. 


Bazzoni, Aleardo Aleardi. 32. Torino, Unione tip. editi. 

Bernard, Jac., Vita e documenti letter. sul. prof. Pier Al. 
Paravia. 2. Vol. 16 Torino. 

Bigi, Qu., Discorso sulla....card. G. da Correggio. Milano, 

Calvi, G. L., Giovanni Antonio Amedeo, detto anche Omodeo, 
scultore e architetto. Nel Politeonico, tom. 23. (anno 1864, pag. 
163 —176.) 
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Catelani, Ang., Memorie .... » di Claudio Merulo. 8. 
Milano, Riccordi. 

-—, —,— ....di Orazio Vecchi. 8. ibid. 

Cicconetti, F., Vita di Gaetano Donizetti. 8. Roma, tip. 
Tiberina. 

Fabi-Montani, Fr., Elogio storico del card. Stanisl. San- 
severino. 8. (32 p.) Roına, tip. Guerra, 

Ferrario, E., Commemorazione di G. Strambio. Milano. 


Filippi, F., Della vita... di Ad. Fumagalli. 8, Milano, 
Ricoordi. 


Gotti, Aurelio, Breve rioordo del marchese Paolo Feroni. 
8, (18 p.) Firenze, tip. Le Monnier. 


Guasti, Ces., Necrologia del oonte GiovambatistaCapponi. 
8. (12 p-) Firenze, tip, Galilejana. 


Le lettere scelte di Giuseppe Giusti, postillate per uso, 
dei non Toscani da Giuseppe Rigutini. 12. Firenze, Le Monnier. 


Leönii, Lor., Vita di Bartol. di Alviano. 8. (880 p.) Todi, Natali. 
Lioy, Diodato, Guiseppe Ferrari. Torino, Unione tipogrs- 


foo-editrice. (Nella galleria naz. de’ contemporanei italiani.) 
Maggi, P.G. Di Barnaba Vinc. Zambelli. Milano. 
Magrini, L., Commemorezione di L. Decristoforis. Milano. 
Montegozza, Parlo, Maurizio Buffalini. Torino 1868. 


Nicastro la Rosa, G., Sulla vita... di 8. Bongiovanni 
üa Caltagirone. 8 (47 p.) Firenze, Le Monnier. 


Palermo, Fr., Vita di Anton. Palermo Nasi. 8. (59 p.) Firenze, 
tip. Cellini. 


Panizza, B., Cenni biogr. intorno al prof. L. Pastorello. 
Padova. 


Rebuffo, P., Notizie intorno alla vita del marchese Marcello 
Durazzo. 12. (186 p.) Genova, Schenone. 


Saraceno, F., Vita del cav. P. de Rossi di Santa-Rosa. 
18. Torino, Un. tip. editr. 


Sohiaparelli, C. V., Notizis sulla vita... di Fr. Carlini. 
Milano. 
Sclopis, F., Discorso sulla vita di Gio. Plans. Torino. 
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Sauseverino, F., Notizia intorno la vita e le opere del maestro 
di musica Stefano Pavesi. 8, Milano, Ricordi. 
Scarpellini, C., Cenno .. . intorno il prof. Peretti. Roma. 


Venanzio, G., Biogr. di G. Japelli. (Atti dell’ Irtit. Veneto. 
T. IV. ser. 8. disp. 8.) 


Vergano Maggiore, Necrol. del cav. V. Lazari. Asti. 


Venosta, Felice, Luigi Zamboni il primo martire della li- 
bertä italiana. 18. Milano, Brigola. 

Venturi, Luigi, Notizie Biografiche del cav. priore Filippo 
Matteoni. 8. (52 p.) Firenze, tip. Galilejana. 


Guasti, Ces., Di certe critiche del cavalier Pasquale Vil- 
lari, prof. di filosofia della storia nell’ universitä di Pisa, lettera .... 
al cav. Aug. Conti. 8. (12 p-) Firenze, tip. Galilejana. 


La Vista, L., Memorie e scritti pubblicati da PasqualeVillari. 
12. (XLVO. 875 p.) Firenze 1864. 


Giampietro Vieusseux, commemorazione nel Politecnico, 
faso. del settembre 1864. 


Vita e memorie di Fel. Orsini. Firenze, tip. Martini. 

Discorsi parlamentari del conte Cavour. 2 vol. Torino 
1868, tip. Botta. 

Mazzini, Jos., Life and writings. Vol. I. Autobiographi- 
cal and political. 8. London 164. 

Vita di G. Garibaldi. 12. (311 p.) Firenze, Le Monnier. 

Rafd, G., Das Schwert Italiens. Lebensftizge d. Gensrals Jojef 


Garibaldi 4-10. (Schluß-)Pfrg. 8. (S. 61—200 u. 5 Hohn.) Leip- 
dig, Stein. 


Chambers, Garibaldi and Italian unity. 8. (830 p.) Lon- 
don 1864. 


Don Carlo Passaglia. 16. (344 p.) Bologna, tip. di 8. M. Maggiore. 


LaV&arenne, Ch.de, Souvenirs contemporains. Le roi Victor 
Emmanuel. (1820—1864). 18. (IV. 260 p.) Paris, Dentu. 


Pitrd, Giuseppe, Profili biografiei di contemporanei ita- 
liani. 18. (189 p.) Palermo, tip. Lao. 
Contiene le biografie seguenti: A. Aleardi. G. Bianchetti. B. Bor- 
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ghesi.. A. Bresciani. C. Cantü. G. Carcano. G. Carena. D. Carutti. 
G. Casati,. 8. Centofenti. M. D’Ayala, P. De Rise. P. Fanfani. G. 
Manno. F. Marmocchi. L. Mercantini. A. Narbone. F. Parlatore. 
A. Peyron. G. Plana. F. Puccinotti. F. Ranalli. A. Ranieri. E. Ei- 
eotti. P. Tenerani. A. Vannucci. V. Villareale. F. Zannetti. B. Cairoli. 
F. Gualterio. M. Macchi. A. Mordini. G. Riccardi. 


2. Oberitalien. (Piemont. Lombardei. Benebdig.) 


Historise patrise monumente. Tom. XI. fol. (1940 p.) 
Augustae Teurinorum 1868, tip. reg. 

Diefer Band enthält die Chronik von Alleffandria von WB. Schiavina, 
beransgeg. durch Graf Bincenz Ferreri-Bonziglioni; fodann folgen Anastasii 
Germonii commentariorum libri qui exstant, mit einer @inleitung von 
bem Ritter Comino; embli von Bofio Pedemontium sacrum Meyraresii 
mit Erläuterungen und Urkunden. 


Gallo, F., Storia della reale casa di Savoia narrata in 
brevi biografie, da Umberto I. fino a Carlo Alberto, 12, Milano, libr. 
Brigola, 

Claretta, il barone @., Notizie storiohe interno alla vite di 
Beatrice di Portogallo, duchessa di Savoia. 8. (195 p.) Torino 
1868, tip. Botta. (} 1588.) 

Ferrari, Carlotta, Carlo Alberto in faccia alla storia. Torino, 
tip. Veroellino, 

Michelini, Alessandro, Storia della marina militere del 
cessato regno di Sardegna, dal 1814 sino alla metä del mese di 
marso 1861. Libri oinque. 8. (118 p.) Torino 1868, Eredi Botta. 

Bulle monete di Sardegna, prolusione storica e commento 
del Cav. Damiano Muoni alle analoghe memorie del car. Agostino 
Toxiri. 8. (18 p.) Milano 1865, tip. Bozza. (Degli Atti della soo. Lom- 
barda di economis polities, auno 2°. fasc. VI.) 

Barrera,; 0. Storia della Valsolda con documenti e sta- 
tuti, Pinerolo, tip. Chiantare. 

Dionisotti, Oarlo, Memorie storiche della cittä di Vercelli, 
precedente da cemni storici sul Vercellese. Tomo II. Biella, tip. di 
Giuseppe Amosto. 

Lampugnani, H., Sulla vita di Guale Biochieri, oemni 
storici. 8. (182 p.) Veroelli 1862, tip. Ibertis. 
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Buzzi, Girolamo, Storia di Gamondio antico, or oastel- 
lazzo di Alessandria. Vol. I 8. Alessandris, tip. G. B. Panizsa. 


Di un’ iserisione oeltioa trovata nel Novarese, per Gio- 
vanni Flechia. 8. (27 p.) Torino, stamp. dell’ Unione tipografia editrioe. 

Belgreno, Luigi Tommaso, Rendiconto dei lavori fatti 
dalla societä Ligure di storia patrie (nell’ ultimo triennio 
1862, 68, 64). 8. (p. LXXXV.) Genova 1865, tip. de’ Sordo - muti. 
(Estr. dagli Atti della soc. Ligure di storia patrie, vol. III, fasc. I.) 

Atti della Societä ligure di storia patria. Vol. II, 
parte Ila. disp. 82. Genova 1864, tip. del R. I, de’ Sordo-muti. 

Contiene: Begistrum ourise archiepiscopelis Janue. — Appen- 
dioe, e documenti riguardanti le proprietä e i diritti della Curia ar- 
civescovile di Genova. — Indice cronologico dei documenti contenuti 
nel registro e nell’ appendioe. — Index familiarum et personarum. — 
Index rerum et verborum. — Index locorum, — Glossarium peculiare. 
— Aggiunte, 

Canale, Michel-Giuseppe, Nuova istoria della repubblica 
di Genova, del suo commercio e della sua letteratura dalle origini 
all’ anno 1797. Vol. IV. 8. (464 p.) Firenze, Le Monnier. 


Guerrazzi, F. D., Vita di Andrea Doria. 2 Vol, 12. (896. 
887 p.) Milano 1864. 


Celesia, Emanuele, La congiura del conte Gienluigi 
Fieschi, memorie storiche del secolo XVI, cavate da documenti ori- 
ginali ed inediti. 8. (888 p.) Genova 1865, tip. del R. J. del Sordo-muti. 


Il chiarissimo signor cav. avvocato Emanuele Celesia e i do- 
eumenti inediti sulla congiura del Fieschi, appunti di E. 
B: B. 8. (16 p.) Genova 1865, tip. sociale. 

Martini, Pietro, Pergamene, codici e fogli oartacei di 
Arborea, raccolti e illustrati. 4. Disp. 3e—5. Cagliari, tip. Timon. 

Bulletino archeologioo sardo, ossie raccolta dei monu- 
menti antichi in ogni genere di tutta l'isola di Sardegna, pubbl. per 
cura di G. Spano. Anno X. Cagliari, tip. Timon. 


Brambille, Storie di Milano. 8. Milano, Uffie, del Giro 
del Mondo. 


Nicoold Piccinino ed+il duoato di Milano, Lettere e 
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memorie inedite tratte dall’ arehivio comunale di Como per Angelo 
Angeluceci. 8. (31 p.) Perugia, tip. Bartelli. 

Documenti diplomatiei tratti dagli archivj Milanesi e 
eoordinati per cura di Luigi Osio. Vol. I. 4. (XXI. 465 p.) Milano 
1864—65, Beruardoni. 

Tedeschi, Carlo, Galeazzo Visconti. 16. Milano, libr. 
Brigola. 

Belgiojoso, C., Repubblicani e Sforzeschi 1447—1450. 
2: vol, 16. Milano 1864. 

Memorie del Reale Istituto di scienze e lettere. Vol. X, 
1: della serie II, fäseicolo 1°. 4. Milano 1865, tip. Bernardoni, 

Muoni, Damiano, Binasco ed altri comuni dell’ agro mile- 
nese. Studi storici com note e doeumenti. 8. Milano, libr. Brigola. 

Ferrario, Luigi, Busto Arsizio, Notizie storico-statistiche. 
8. (IX. 277 p.) Busto Arsizio, tip. sociale. 

Bobolotti, F., Documenti inediti o rari sull’ antica agis- 
tesza cremonese, raccolti per le nozze Cazzaniga-Roberti. 8. (16 p-) 
Cremona, tip. Ronzi e Signori. 

Statutaburgietcastellanise de Varisio anniMCCCXVI, 
nunc primum edita et illustrata cura et studio F. Berian. 8. Mi- 
lano 1864. 


Thomas, Dr. Geo. Mart., Die Stellung Venedigs in der 
Beltgefhichte. Webe. 4. (27 ©) Münden, Franz. 

—,— -, Ueber hbandjhriftlige venezianiide Chroniken 
und den Lateinerzug mad einer folden. (Sigungsber. der E. bayer. A. 
1864. IL) 

Dispaccio di Pietro Duodo ambasciatore veneto: ad 
Enrico IV nel 1597. 8. (22 p.) Venezia, tip. del commereio. Per le 
nozze Piemonte e Gei. 

Barozzi, Nicolö e Guglielmo Berchet, Le relazioni degli 
stati Europei, lette al senato dagli ambasciatori veneziani 
nel secolo XVII, raccolto ed annotate. Inghilterra, fasc. 5—7. Francia, 
fasc. 6. Venezia, tip. 1 ratovich. 

Lettera della repubblica Veneta a Carlo Cappello 
suo ambascistore a Firenze durante l’assedio. 8. Venezia, tip. del 
commercio. Per le nozze Gei-Cini. 
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Atti dell. imp, reg. istituto veneto di soienze, letiere 
ed arti dal novembre 1868 all’ ottobre 1864. 'T. IX, serie III, disp, 
4a a 6a. 10 ma. Venezia, presso la segreteria dell’ istituto, 

Memorie dell’ J. R. Istituto Veneto di scienze, lettere ed 
arti. Vol. XI, par. IIL Venezia, presso ia segr. dell’ istituto. 

Benedetti, B., Intorno alle relazioni commereiali della 
repubblica diVenezia e di Norimberga, cenni storici. Venezia, 
tip. Longo. 

Berchet, Guglielmo, La repubblica di Venezia e la Per- 
sia. 8. (XVIL 294 p. con 85 documenti e 5 tavole fotografiche.) To- 
rino 1865, tipogr. Paravis. 

Cecchetti, B, Gli archivi della repubblica Veneta e 
il Notarile. 8. (24 p.) Venezia, tip. del commereid. 

La Vönötie en 1864. 8. (160 p.) Paris, L. Hachette et Ce. 

Bullo, Carlo D., Cavarzere e il suo territorio, cenni storici. 
8. (150 p.) Chioggis, L. Frassine, 

Morpurgo, Emilio, Deilavori dell’ aocademia di Bovo- 
lenta dal nov. 1859 allottobre 1864. 8. (19 p.) Padova, P. Prosperini. 


Campori, wmarch. Giuseppe, Notizie della manifattura 
estense della maiolica e della porcellana nel XVI secolo. 8, 
(40 p.) Modena, tip. Soliani. (Inserite nel Tom. V delle Memorie della 
R. Accademia di scienze, lettere ed arti in Modena.) 

Peraneini, P., Memorie storiche di Barbarano e del 
palazzo Martinengo &. (85.p.) Salö, tip. Capre. 

Semenzi Alvise, G. B., Treviso e sue provincie. 2a ediz. 
Treviso, tip. Cenzo. 

Relazione della patria del Friuli presentste al senato 
veneto dal Luogotenente Generale Alvise Mocenigo nel 1623. — Udine 
1868, tip. Trombetti. (Per le nozze Moretti-Moratti.) 

Saggio di bibliografia Istriana, pubblicato a spese di una 
societä patria. 8. (VIII. 484 p.) Capodistris, tip. Tondelli. 

Villamors, marguis Al. de, Notice historique des -ordres 
de ohevalerie appertenant # la maison rayale des princes de 
Gonzaga, ducs de Mantoue. A. (80 p.) Lyon, impr. Labasset. 

Daurignac, J. M. 8., Histoire de s. Louis de Gonzague. 
18: (VIIL 459 p.) Le Puy, Marchessou. 

Wir geben hier noch bie Titel einiger im Bicema und Venedig ge- 

Hiftoxifhe Zeitfrift. XIV. Band. 36 
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dendten Gelegenheitsichriften, Über bie zu pergleichen Archiv. stor. Ital. Ser. 
IU,. T. I. P. 185 s: Alpi vicentine. Notizie storiche. Vioenze, tip, 
Paroni. — Saggio d’ uno studio storico-artistioo sopra i musaioi della 
chiesa di 8. Marco . . . dal P.Saccardo. Venez., tip. del commercio. — 
Delle J R. scuole di paleogr e di storia veneziana. Venez., Naratowich. 
— A. Valsecchi, Sugli statuti di Loreo. — Relazione preseutata al 
senato veneto da Zorzi Grimani provveditor generale di Dalmazis e 
ER. 5.0.40 dali ott. 1782 all’ ottobre 1735. Venezia, Grimaldo. 
— B. Morsolin, Delle fraternite dei mercanti drappieri, filatori . . . 
in Vicenza, notizie storlche. Vioenza 1866, Paroni, 


3. Mittelitalien. 


Monumenti di Storia patria delle provincie mode 
nesi. — Statuta eivitatis Mutinae anno 1327 raformata. — Fasc. 
X-—XIV,. Parma, Pietro Fiaccadori. 

Campori, Cesare, Del governo acomune in Modena 
secondo gli statuti del 1327 ed altri documenti sincroni. Seconda 
edizione. Vol. I. 8. (272 p.) Modena, ooi tipi de Carlo Vincenzi. 


Monumenti di storia patria delle provincie mode- 
nesi. — Cronaca modenese di Tomasino de’ Bianchi detto 
de’ Lancellotti. Serie delle Cronache tom. III, fasc. 1—3. Parma, Pietro 
Fiaccadori. 

Veratti, Bartol., Lettera storioo-giuridica sopra alcune qui- 
stioni genealogiche relative alle case d’Este e X’Arpad. 
8. Modena, tip. Vincenzi. 

—, —, Intorno ad alcune quistioni genealogiche rel» 
tive alle case d’Este e d’Arpad. 8. Modena, tip. Vincenzi. 

Attie memorie delle R. R. deputazioni di'storia patria 
per le provincie modenesi e parmensi. Modena, per Carlo 
Vincenzi. 

Vol. I, fasc. 6 oontiene: Istituzione delle deputazioni di storia 
patria dell’ Emilia. — Ststuto delle medesime. — Sunto delle tornate 
aocademiche delle deputazioni storiche per le provincie modenesi e 
parmenei, con alcune brevi memorie che vi furono lette. 

Vol.II, fasc.2 oomtiene: Amadio Ronchini, Giorgio Vaseri alla 
eorte del cardinal Farnese. — Delle relazioni di. Tiziano ooi Farnesi, 
del medesimo. — Francesoo Musettini, Riopiarda Malaspina e Ginlio 
Cybo. — Celestino Cavedoni, La status di Cesaro Augusto scoperta 
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& Prima Porta. — Giuseppe Campori, Bebastiano del Piombo e Fer- 
rante Gonzags. — Antonio Cappelli, Tre lettere inedite di Lodovico 
Ariosto ed altre memorie intorno al medesimo. 

Vol. II, fasc. 3 contiene: Giovanni Galvani, Cenni storici re- 
lativi alla B. V. Assunta dipinte da Guido Reni per la confraternits di 
Spilamberto. — Amadio Ronchini, Il Greohetto. — Celestino Ca- 
vedoni, Intorno ad un antico peso, letters al ch. mons. can. Giussppe 
Antonelli. — Antonio Oappelli, Notizie di Ugo Caleffini con ia sus 
cronaca in rima di caga d’Este. 

Madame la duchesse de Parme, sa vie ete. 3. (164 p.) 
Paris, Dentu. 

84-Albin, Al de, Madame la duchasse de Parme (181 
—1864.) 18. (XI. 319 p-) Paris, Martin-Beaupre. 

Nettement, Alfr, Madame la duchesse de Parme. Ire 
—4e e&dit. 18. (72 p.) Paris, Lecoffre, 

Grozelier, Alfe. de, Histoire gönsalogique de 8. A. R. Ma- 
dame la duchesse de Parme. 8. (160 p-) Paris, Dentu. 

La osttedrale di Parma, illustrazione di F. Odorici. (Nel 
Giornale dell’ ingegnere architetto ed agronomo di Milano. Vol. XII. 
1864.) 

Lettere di Girolamo Muzio Qiustinopolitano, conservate 
nell’ archivio governativo di Parma. 4. (XXV. 230 p.) Parma, a spese 
della R. deput. di storia patria, coi tipi di @. Carmignani. 

Gosellino, Guiliano, Congiura di Piacenza contro Pier 
Luigi Farnese. 12. (107 p.) Firenze, Molini. 

Pallastrelli, B, La oittä d’Umbria nell’ Appennino pia- 
centino. 4. (73 p.) Piacenza, tip. di A. del Maino. 

Las oittä d’Umbria nell’ Appennino pincentino, lettera di Luigi 
Pigorini al oonte B, Pallastrelli. 8. (6 p.) (Estratta dalla Geszeita 
di Parma, 1865.) 

Molinari, Vino, La filosofia e la vita di Alfonso Testa, fi- 
losofo piacentino, 9. (140 p) Parma 1864. 

Pigorini, Luigi, Memorie storico-numismatiche di Borgotaro, 
Bardi e Compiano. Parma 1868, tip. Grezioli. 

Atti della societä scientifica e letteraris in Faenza. 8. 
(47 p.) Faenza, tip. di Angelo Marabini. 

Cento lettere del-vapitano Francesao Marchi bolognese 
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oonservate nell’ archivio governativo di Parma ed ora per is prima 
volta reoate in luse, con prefazione di Amadio Ronchini. 4. (XLIV. 
186 p.) Parma 1864. 

Horner, S8., Gius, Giusti, the tusoan poet, and his times. 
8, (XIV. 874 p.) London, Macmillan. 

Macohi, Mauro, Storia del consiglio dei Dieci. 4 vol. 16. 
(2122 p.) Milano, Daelli. 


Saltini, @. E., Della morte di Francesoo I de’ Medici 
di Bianca Cappello. Relazione storica. 8. (65 p.) Firenze, tip. Cellini. 

DelP inondazione di Firenze nel MDXLYVI, lettera inedita 
di Antonfranoescoo Grazzini detto il Lasca, pubb. da G. Enrico 
Saltini. &, (12 p.) Firenze 1865, tip. sulle logge del grano. (Estratta 
del giornale Il Borghini ) 

Bonsini, Francesoo, L’archivio centrale di state in Fi- 
renze. 8. (7 p.) Firenze, tip. Galilejana. 

Gli assempri di Fra Filippo da Siena, loggende del se- 
colo XIV, testo inedito tratto da un oodice wutografe della libreris 
comunale di Siena, s pubblicato per cura del D. F. C, Carpellini. 
12. Siena, Gati, 

Alcune legazionisenesi del secolo XV, pubblicate secondo i 
eodici del R. archivio di stato in Siena da Luciano Banchi. Seconda 
edizione. 8. (XI. 80 p.) Siena, tip. Mucci. 

Memorie di Soipione de’ Rioci vesoovo di Prato e Pi- 
stois, scritte da ui medesimo e pubblicate con documenti da Agenore 
Gelli. 2 vol. 12. Firenze 1865, tip. Le Monnier. 

Amidei, Gasparo, Storia Volterrana, libri due, oon le bio- 
graße di molti illustri eittadini di Volterra. Volterre, tip. Sborgi. 

Bongi, Salvatore, Storia di Luorezis Buonvisi Jucchese, 
raccontate sui documenti. 8. (204 p.) Lucca, B. Canovetti. (Ediz. di 
sole 260 oopie.) 

— —, Nota sulle marine Incchesi. 8. (55 p.) Lucos 1865, 
tip. di G. Gitisti. 

Siefebreät, 2, Der Hürftenhof der legten Moutefeltri 
in Urbino. (Damaris. 4: Jahrg. 1864. &. 2566.) 

Compendio della vita di San Marino oonfessore e levita, ebreve 
relasione della republica sammarinese, dell’ abate don Luc’ 
Antonio Gentili di Torricelte, data alla Inte da Guido Mattei 
Gentili. 8. (22 p.) Bologna, Begia tipografie. 
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4 Lirhenfast und Neapel. 


Beaumont, J. de, Histoire populsire de la papauted. 18. 
(247 p) Paris, Tolra et Haton. 

Gröue, B., Die Bapft-Gefhichte 1. Band. Bon Petrus bis 
Aleranber II. 8. (XI u. 507 &.) Regensburg, Mamy. 

Spach, L., St.-L&on IX, le page alsacien. 8. (27 p.) Biras- 
bourg, Bve Berger-Levrault. 

Haureau, B., Quelgues lettres d’Honorius II et de 
@Gregoire IX, extraites des manuscrits de la bibl. impsr. 4. (89 p.) 
Paris, impr. imp£r. 

Petrusoelli della Gattina, F., Histoire diplomatique 
des cönclaves, depus Martin V jusqu’& Pie IX. T. I. II. 8 
(1077 p.) Paris, libr. internat, 

Lamento di Fiorenza, qual supplioa la santitä del papa 
ad unirsi con essa lei, oon invooazione di tatte le potense oristiane, 
con la guerra, e quando si ress con patti e oonvenzioni fatte con la 
Santita di Nostro Signore e Maestä Cesarea (15291580). 1?. (86 p.) 
Bologna, Romagnoli. 

Rome, l’Italie st le pape-roi. Le olerg6ö en 1791 et en 
1862 en facede la rövolution. 8. (305 p.) Toulouse, Connao et Darbas. 

Montholon, Tristan de, La papauts au XIXe siöcle. B. 
(30 p.) Paris, Dentu. 

Giucoci, Gaetano, Storia della vita e del pontificsto di Pio VII 
per servire di continussione all’ opera di Giuseppe Novaes. 2 vol. 
8. (XV. 231 p- 288 p.) Roma 1857. (ma per le condisioni dei tempi 
pabblicata solo nel 1864.) 

Cipolletta, Eng, Memorie politiche sui oonclavi da 
Pio VU a Pio IX. Opera compilata su documenti diplomatici segreti, 
rinvenuta negli archivi dell’ exregno delle Due Sicilie. 13. Milano 1864. 

Mömoires du cardinal Consalvi, seorötsire d’ötat du pape 
Pie VII; avec nne introduction et des notes par J. Cr6tineau-Joly. 
2 vol. 8. (948 p.) Paris, Plon. 


Benillot, 2, Bins IX. Aus dem rang. üherfet von Th. Land» 
mefier. 8. (58 ©.) Damig, Rafemamı. 


Marocco, Maurizio, Delle vite, del pontificato e del regno di 
papa Pio IX. 5 vol. 16. Torino 1864. 


Deachamps, Pie IX, 12. (816 p.) Tournai, Castermen. 
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Fullom, 8. W., Rome under Pius IK 8. (VIIL 812 p.) Lon- 
don, Skeet. 


Histoire politique et militaire de la oampagne de Castel- 
fidardo en 1860. 4. (192 p.) Meaux, impr. Carro. 

Sögur, le comte Anatole de, Les martyrs de Castelfidardo. 
be ödit., revus et augm. de nombreux documents nouv. et insdite. 18. 
(360 p.) St.-Germain, Bray. 

Bianoo di St. Jorioz, A. Mbrigantaggio alla frontiera 
pontificadal 1860 al 1868. Studio storioo-statistico - morale - militare, 
Milano 1864. 

Frammente di una storia imedite oontemporanea relative al d.o- 
minio temporale dei papi. 8. Bergamo. 

Stecoanella, P.V., Il valore e la violazione della dichiarazione 
pontificia sopra il dominio temporale della s. sede oon appendioe 
di documenti. 8. (VIII. 504 p.) Roma, tip. della civilte oattolioa. 

Wylie, J. A., Rome and civil liberty. 8. (VIII. 824 p.) Edin- 
bargh, Elliot. 

Perrone, Giovanni, San Pietro in Roma, ossia le veritä 
storioa del viaggio di Ban Pietro in Roma. 16. (452 p.) Torino, tip. 
Marietti. 

Emeros, &., Rom im Mittelalter. (Deutiche Jahrbb. 13. Bd, 1864.) 

Piper, Dr. Ferb., Rom, die ewige Stadt. 8. (120,©.) Berlin. 1864. 

Flir, weil, Reft. Dr. Alois, Briefe aus Rom. Mit einem kurzen 
Lebensumriß des Berf. Hrögeg- von 2. Rapp. 1. u. 2. Aufl. 8. (156 ©.) 
Yunsbrnd, Wagner. 

Die römische Indercongregation und ihr Wirken. Hiftorifdh- 
kritifge Betrachtumgen zur. Aufflärung bes gebildeten Publitums. 8. (45 ©.) 
Münden, Lentuer. 


Weinreich, @., De oonditione Italiae inferioris Gre- 
gorio VII. pontifice. Dissertatio inaugurslis historica. 8. (97 p.) Kö- 
vAgsberg, Schubert & Seidel. 

Klitfhe de la Brange, Ant. v., Graf Bernard von Sar- 
riawo. Epifodbe ans ber Zeit ber fici!. Befper. 8. (VIII n. 812 ©.) 
Wien, Meditariften-Eongreg.-Buchh. 


Tomascelli, Domenico duca de Manssteraoe, Btoria de’ reami 
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di Napoli e Sicilia dal 1250 al 1803. Sec. ediz. o contin. fino all’ 
anno 1414. Napoli 1864. 

Diario de parlamento nazionale delle Due Sicilie negli anni 18%0 
e 1821... . per oura di C. Colletta Parte I. 8. (VIII. 192 p.) 
Napoli 1864. 

Storia de reame di Napoli dal 1414 al 1448 di Aug. Plia- 
ten, tradotis dal tedesoo da Tommaso Gar. 11. Napoli 1864. 


Cesare, Gnill. de, Vie de... Marie-Christine de Savoie, reine 
des Deux-Siciles. Trad. de Vital. 18. (275 p.) Paris, Tolra et Haton. 


Postel, V., Histoire de.... Marie-Christine de Savoie, reine de 
Naples möre de S. M. Frangois II. 18. (VIII. 228 p-) Paris, Levesque. 


Ribö‘, J. J., Retrato histörico del rey . .. . Francisco Il. 4, 
Barcelona, Olamendi. 

Sivo, Giscinto de, Storia delle due Bioilie dal 1847 al 
1861. Vol. I. 8. (8398 p.) Roms, tip. Salviucci. 

Racioppi, Giacomo, La spedizione di Carlo Pisacane 
a Sapri, con documenti inediti. 16. (54 p.) Napoli 1868, Gius. Marghieri. 

Aunay, Alfr. d’, Mömoires authentiques sur Garibaldi, övene- 
ments de Sicilie et de Naples, Caprera, Aspromonte. 8. (884 p.) Paris, 
Tayard. 

Manebrini, Aurelio, Documenti sulla rivoluzione di Na- 
poli 1860—6?. 8. Napoli 1864. 

La questione d’Isernia, sui movimenti popolari. 4. (171 p.) 
Torino 1864, tip. Botta. 

Hilton, David, Brigandage in south Italy. 2 vols. & (XXIH. 
623 p.) London, Low. 

Massari e Castagnola, Il brigantaggio nelle provincie na- 
poletane. 16. Milano, Ferrario. 

Ulloa, le marquis P. C., Lettres Napolitaines. 8. (257 p.) Bru- 
xelles, Goemaere. (In mehreren Aufl. u. deutidjer Weberf.) 

Löher, Fr., Sizilien und Neapel. 2 Theile. 8. (VI u. 549 ©.) Miün- 
den, Fleiigmann. 

Sanfilippo, Compendio della storia di Sicilia. Bea ediz. 16. 
Palermo, Fratelli Pedone Lauriel. 

L'insurrezione Siciliane e la spedizione dei mille, Storia 
popolare ete. 8. Milano, Rossetti. 

Di Marzo, Delle belle arti in Sicilia, dai Normanni sino alla 
fine del secolo XIV. 8. Palermo 1861. 
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Compte rendu des sdanees de la commission royale 
@’histoire ou recueil de ses bulletins. Be sörie. Tome VI. (3 bulletins.) 
Tome VII. Ier bulletin. 8. Bruxelles 1864, M. Hayez, imprimeur de 
Vacad&mie royale. 

$nhalt. Tome VI: Em. Fourdin, Charte de Philippe-le-Bon, 
duc de Bourgogne, rappelant et confirmant les droits, privileges, fran- 
chises et libert&s des bourgeois et habitants d’Ath: 24 janvier 1459. — 
M. Gachard, Une visite aux archives et & la bibliothöque royales de 
Munich. — Gachard, Notes sur les archives de Pordre teutonique & 
Vıenne. — Gachard, Liste des documents concernant le duchs de 
Luxembourg qui existent dans la trösorerie des charte» de Yeıupire, aux 
archives de cour et d'stat, & Vienne, et dans la trösorerie des chartes 
ds la oouronne de Bohöme, A Prague. — de Ram, Documents relatifs 
& la nonciature de l’öv&que ’Acqui, Pierre Vorstius, d’Anvers, en 
Allemagne et dans les Pays-Bas, en 1586 et 1587, tirds d'un manu- 
wwrit de ia biblivothöque Vaticane, et suivis d'un extrait da journal de 
Comeille Ettenius sur le söjour du nonce en Allemagne. — E. van 
Bruyssel. Documents tirös du Muse Britannique et du State paper. 
office. — de Ram, Lettres de Laevinus Torrentius au nonce apastolir 
que Jean-Frangois Bonhomius, &vöque de Verseil: 1688—1587. — Em. 
Fourdin, Ordonnance de Guillaume Jar, eomte de Hainaut, concer- 
napt les drapiers et foulons de la ville d’Ath: juin 1328 — E. van 
Bru.yes el, Documents tirös du Record office et du Mus6e britannique. 
— Gachard, Analectes historiques. Onziöme serie. — E. van Bruys- 
sei, Table des documents relatifs & l’histoire des villes, communes, 
abbayes, etc., de Belgique, qui existent & la bibliothöque royale, section 
des mannscrits. 


— m 


Die 1864 erjhienene auf die Schweiz bezügliche Literatur, welche 
uns nod) nicht vollftändig vorliegt, werden wir im nädften Yahrgange 
bringen in Berbindung mit den 1865 heraudgelommenen Werlen zur 
Schweizergeiciäte. 


Theodor Bernbarbt. 





REST nun a vn ——— 


